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Haben fie von Deinen Sehlen 
Immer viel erzählt, 
Und fürwahr, fie zu erzählen 
Bielfady ſich gequält. 
Hätten fie von Deinem Guten 
Steundlidy Dir erzähle, 
Mit verftändig treuen Winken 
Wie man Beffres wählt; 

O gewiß! das Allerbeite 
Blieb uns nicht verhehlt, 
Das fürwahr nur wenig Gäfte 
In der Kaufe zähle, — 

(Weflöflliger Divan. Bud der Betrachtung.) 

Es it kein Geſchenk des Zufalls oder 

der Laune, mas Ihnen hier dargebracht 

wird. Aus wohlüberlegten Gründen und 

mie freudigem Herzen biete ich Ihnen an, 

das: Befte was ich zu geben vermag. Als 

Zeichen meines Danfes für das Vertrauen 

was Gie mir ſchenken. 

Die Menge iſt nicht dazu geeignet, die 

Wahrheit ſondern nur den Schein zu prüs 

fen; den geheimen Wegen einer Liefen Na—⸗ 

fur nachzufpüren, das Räthfelhafte in ihr 



aufzulöfen iſt ihre verſagt, fie fpriche nur 

ihre Täuſchungen aus, erzeugt hartnäckige 

Vorurtheile gegen beſſere Überzengung, und 

beraubt den Geiſt der Freiheit das vom 

Gewöhnlichen Abweichende in feiner ‚Eigen: 

thümlichkeit anzuerkennen. In ſolchen Ver- 

wirrungen waren auch meine Anſichten von: 

Ihnen verſtrickt, während Sie aus. eigner 

Bewegung, jedes verkleinernde Lirsheil über 

mich abweifend mir freundlich zutrauten: 

„&ie. würden. Herz und Geiſt durch mich 



bereichen könuen,“ wie fehr hat mid) dies 

beſchämt! — Die Einfachheit Ihrer An: 

fichten, . Ihrer ſich felbfibefchauenden felbft: 

bildenden Matur, Ihr leifer Takt für fremde‘ 

Stimmung, Ihr treffendes fertiges Sprach⸗ 

organ; ſinnbildlich vieldeutig in melodiſchem 

Styl innere Betrachtung wie äußere Ge⸗ 

genftände: darflellend,. dieſe Naturkunſt Ih⸗ 

res Geiſtes, alles hat mich vielfältig über 

Sie zurecht gewieſen, und mich mit jenem 

höheren Geiſt in Ihnen bekannt gemacht, 



der fo manche. Ihrer Außerungen idealiſch 
parodirt. 

Einmal ſchrieben Sie mir: „Wer 

meinen Park ſieht, der ſieht in mein 

Herz‘ — Es war im vorigen Jahr in 

der Mitte Geptember, daß ich am frühen 

Morgen, wo eben die Gonne ihre Strah⸗ 

Ien ausbreisete in diefen Dark eintrat; es. 

war große Stille in ber ganzen Natur, 

reiuliche Wege leitefen mich zwifchen feis 

[chen Rafenplägen, auf denen die einzelnen 



Blumeunbüſche noch zu fchlafen fchienen; 

bald Famen gefchäftige Hände ihrer zu pfle- 

gen, die Ölätter, die der Illorgenwind ab» 

gefchüstelt hatte, wurden geſammelt und 

die verwirrten Zweige geordnet; ich "ging 

noch weiter an verfchiedenen Lagen und 

zu verfchiedenen Stunden nad) allen Rich: 

tungen, fo weit ih Fam fand ich die- 

ſelbe Sorgfalt und. eine friedliche An— 

much, die fi) über alles verbreitere. Go 

entwickelt und pflegt der Liebende den Geiſt 



und die Schönheit des Geliebten, wie‘ @ie 
hier ein anderfcautes Erbtheil der Natur 

pflegen. - Gern will ich glauben, daß dies 

der. Spiegel Ihres tiefften Herzens -fei, da 

es fo viel Schönes befagt; gern will ich 
alauben, daß das einfache Vertrauen zu 

Ahnen nicht minder gepflegt und gefchügt 

fei als jede einzelne Pflanze Ihres Parks. 

Dort hab ich Ihnen auch aus meinen; 

Briefen und dem Tagebuch an Goethe vor: 

aelefen, Gie haben gern. zugehött; ‘ich gebe 



———— RE EEE En 

fie Ihnen jest hin, beſchützen Gie dieſe 

Blätter wie jene Pflanzen, und fo treten, 

Gie abermals hier: zwifchen midy und das: 

Vorurtheil derer, die fchon jeßt noch eh fie 

es kennen dies Bud) als unecht verdammen 

und fich ſelbſt um die Wahrheit betrügen. 

Laſſen Gie uns: einander gut gefinnf 

bleiben, was wir. auch für Yehler und Wer: 

floße in den Augen Anderer haben mögen, 

die uns nicht in demſelben Lichte fehen, 

wir wollen die Juverfich£ zu einer höheren 



Idealitaͤt, die fo weit. alle zufällige Ver- 

fhuldungen und Mißverſtändniſſe und alle 

angenommene und herkömmliche Tugend 

überragt, nicht aufgeben. Wir wollen die 

mannigfaltigen edlen Veranlaſſungen, "Be: 

denfungen und Intereſſe verflanden und ge: 

liebt zu werden nicht verläugnen, ob andre 

es auch nicht begreifen, fo mag es ihnen 

ein Räthſel bleiben. 

Im Auguſt 1834. 

Bettina Arnim. 



Vorrede, 

—— — 

Dies Buch iſt für die Guten und nicht 

für die Böſen. 

Während ich beſchaͤftigt war dieſe Dapiere 

für den Druck zu orönen, hat man mid, vielfal: 

fig. bereden wollen manches auszulaffen oder an- 

ders zu menden, weil es Anlaß geben Eönne zu. 

Mißdentungen. ch merkte aber bald, man mag 

nur da gufen Rath aunehmen wo er der eignen 

Neigung nicht widerfpridyt. Unter den vielen Rathge- 

bern war nur einer, deffen. Rath mir gefiel; er fagte: 

„Dies Buch ift für die Guten und nicht für die 

Böfen; nur böfe Menfchen Eönnen es übel ausdeu- 

ten, laffen Gie alles ftehen wie es ift, das giebt 

| dem Buch feinen Werth ımd Ihnen Tann man 

andy nur Dank willen, daß Gie das Zutrauen ha: 



Realität, die fo weit alle zufällige Ver: 
fhuldungen und Mißverſtändniſſe und alle 

angenommene und herkömmliche Tugend 

überragt, nicht aufgeben. Wir wollen die 

mannigfaltigen edlen Weranlaffungen, Be: 

dentungen und Intereſſe verſtanden und ge⸗ 

liebt zu werden nicht verläugnen, ob andre 

es auch nicht begreiſen, ſo mag es ihnen 

ein Räthſel bleiben. 

Im Auguſt 1834. 

Bettina Arnim. 
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Vorrede. 

U —— 

Dies Buch iſt für die Guten und nicht 

für die Böſen. 

Waͤhrend ich befrhäffigt war diefe Dapiere 

für den Drud zu orönen, bat man mid) vielfäl: 

fig. bereden wollen manches auszulaffen oder an- 

ders zu wenden, weil es Anlaß geben Eönne zu. 

Mißdeutungen. ch merkte aber bald, man mag 

nur da gufen Rath annehmen wo er der eignen 

Neigung nicht widerſpricht. Unter den vielen Rathge: 

bern tar nur einer, deſſen Rath mir gefiel; er fagte: 

„Dies Buch ift für die Guten und nicht für die 

Böfen; nur böfe Menſchen fönnen es übel ausden: 

fen, laffen Gie alles ftehen wie es ift, das giebt 

dem Buch feinen Wert5 ımd Ihnen Tann man 

auch nur Dank wiſſen, daß Gie das Zufrauen ha: 



ben, man merde nicht mißdeufen, mas der gufe := 

Menſch nie mißverſtehen kann.“ — Dieſer Rath :- 

leuchtete mir ein, er kam von dem Factor der Buch⸗* 

druckerei von Trowitzſch und Sohn, Herrn Klein, = 

derſelbe, der mir Druck und Papier beſorgte, Ortho⸗ ka 

graphiefehler corrigirte, Komma und Punkt zurecht a - 

rückte, und bei meinem wenigen Verſtand in die: x- 

fen Sachen viel: Geduld bewies. Dieſe feine ausge: te 

fprochne Meinung beftärfte mich darin, daß id) den u= 

böfen Propheten und den ängftlichen. Anflchfen der kom 

Rafhgebenden:nichk nachgab. Wie auch der Erfolg im 

diefes Rathes ausfallen mag, ich freue mich feiner, ia 

da er unbezweifelt ‘von den Guten als der edelſte ww 

anerkannt wird, die es nicht zugeben werden, daß — 

die Wahrheit eines freudigen Gemiffens fi) vor den :- 

Auslegungen der Böfen flüchte, — | — 

Auch dem Herrn Kanzler von Müller in 

Weimar fage ich Dank, daß er auf meine Bitte 

ſich bemühte, froß dem Drang feiner Gefchäfte, 

meine Briefe aus Goethes umfaffenden Nachlaß her: 

bor zu. fuchen, es find jetzt achtzehn Monate, daß 

id) fie in Händen babe; er fehrieb mir damals: 



Iu 

„So Eehre denn diefer unberührte Schatz von Liebe 

„ und Treue zu. der reichen Quelle zurück von der 

„ec ausgeftrömt! Aber. eins möchte ich mir zum 

„Lohn meiner gemefinen Vollziehung Ihres Wun— 

„ſches und Willens, wie meiner, Enthaltſamkeit dorh 

„bon ‚Ihrer Sreundfchaft ausbitten. — „Gedenken 

„Sie mir irgend. ein Blaft aus diefer ohne Zweifel 

„lebensmwärmften Eorrefpondenz; ich, werde «8 heilig 

„aufbewahren, nicht zeigen noch copiren laffen, aber 

„mich zuweilen dabei ftill erfreuen, erbauen oder, be- 

„üben, je, nachdem der Inhalt fein wird; immer: 

„bin werde id) ein zweifady liebes. Andenken, 

„einen Tropfen gleidyfam Ihres Herzblutg, das - 

„dern größfen und berrlichften Menſchen zuftrömte 

„daran befißen.” — ch. babe dieſe Bitte nicht 

befriedigt, denn ich war zu eiferfürhfig auf diefe 

Blätter, denen Goethe eine ausgezeichnete Theil: 

nahme gefchenft hatte, fie find meiftens von ſei— 

nee Sand corrigirf, fomohl Drtbugraphie als 

auch bie und da Wortftellung, manches ift mif 

Röthel unterſtrichen, anderes wieder mit Bleiftift, 

manches ift eingeflammerf, anderes ift durchftrichen. 



ww 

— Da ich ibn nach längerer Zeit wieder fah, oͤff⸗ 

nete er ein Schubfach worin meine Briefe lagen, 

und ärger: „Ich leſe alle Tage darin” Da 

mals erregfen mir diefe Worte einen leiſen Schauer. 

Als ich jet diefe Briefe. wieder Ias, mit diefen Spu⸗ 

ren feiner Sand, da empfand ich denfelben Schauer, 

und ich haͤtte midy nicht leichtlich von einem der 

geringften Bläffer trennen mögen. Ich babe alfo 

die Bitte des Kanzler von Müller mit Schweigen 

übergangen aber nicht undaukbar vergeffen; möge 

ihm der Gebrauch, den ich daven gemacht babe, 

beides meinen Dank und meine Rechtfertigung be: 

weiſen. 



— — — — — — ———— 

Briefwechſel mit Goethe's Mutter. 

Liebſte Frau Rath. 

Aunm 1. März 1607. 

Ich warte ſchon lange auf eine beſondere Veran⸗ 

laſſung, um den Eingang In unfere Correfpondenz zu 

machen. Geitdem id) aus Ihrem Abrahamsſchooß, als 

dem Hafen ſtiller Erwartung, abgefeegelt bin, bat der 

Gturmwind noch - immer den Athem angehalten, und 

das Einerleileben hat mid; wie ein ſchleichend Fie- 

ber um die ſchöne Zeit gebracht. Wie fehr bejammere 

ich die angenehme Ausfidt die id; auf der Schawell 

zu Ihren Süßen hatte, nicht die auf den Knopf des 

I. ° 1 
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Katharinenthurms, noch auf die Feuereſſe der rußigen 

Cyklopen die den golöuen Brunnen bewachen; nein! 

die Ausfihe in Ihren vielfagenden feurigen Blid, der 

ausfpridht was der Mund nicht fagen Bann. — Ich 

bin zwar bier mitten auf dem Marke der Abentheuer, 

aber das Eöftlihe Netz in dem mid) Ihre mütterliche 

Begeiflrung eingefangen, macht mid; gleichgültig für 

alle. Neben mir an, Thür an Thür, wohnt der Adjü- 

tant des Königs; er hat rothes Haar, große blaue 

Augen, id) weiß einen, der ihn für unwiderſtehlich hält, 

der ift er felber. Borige Nacht weckte er mich mit fei- 

ner Slöte aus einem Traum den idy für mein Leben 

gern tweiter geträumt hätte, am andern Tag bedanft 

id mid daß er mir noch fo fromm den Abendfegen 

vorgeblafen habe; er glaubte es fei mein Ernft und 

fagte ich fei eine Betſchweſter, feitdem nennen mich 

alle Sranzofen fo, und wundern fi) daß ich mid nicht 

drüber ärgere; — id) kann aber doch die Sranzofen 

gut leiden 
Geſtern ift mir ein Abentheuer begegnet, Ich Fam 

vom Spaziergang und fand den Rothſchild vor der Thür 

mit einem fchönen Schimmel; er fagte: es ſei ein Thier 

wie ein Lamm, und ob ich mid) nicht draufſetzen wolle ? — 

ich ließ mich gar nicht bitten, kaum war ich aufgeſtiegen, 
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fo nahm das Laum Reisaus und jagte In vellem Galopp 
mit nis Die 2Bifhelmshöher-Allee hinauf, aben fo Echrte 

es wieder um. Alle Eamen todsenblaß mir entgegen, 

das Lamm blieb plöglich fichen und ich ſprang ab; 
nun ſprachen alle von ihrem gehabten Schreck; — ich 

fragte: „was ift denn Paflirt?« — „Ei, der Gaul ift 

ja mit Ihnen durdgegangen!" — „Eol!“ fagt id 

ndas hab ich nicht gewußt,” — Rothſchild wiſchte mie 

feinem feiduen Schnupftuch dem Pferde den Schweiß 

ab, legte Ihm feinen Überrod auf den Rüden, damit es 

füh nicht erfälten folle, und führte es in Semddrmel 

nad) Haus; er hatte gefürdtet es nimmermehr wieder 

zu ſehen. — Wie id) am Abend in die Geſellſchaft kam 

nannten mid) die Franzoſen nicht mehr Betſchweſter, fie 

- riefen alle einftimmig ah l’herolne! 

Leb Gie wohl, ruf idy Ihr aus meiner Traumwelt 

zu, denn auch über mich vechreitet fi) ein wenig diefe 

Gewalt. Ein gar fhöner (ja. ich müßte blind fein 

wenn ich dies nit fände), nun, ein feiner ſchlanker 

brauner Franzoſe fieht mic) aus weiter Ferne mie ſchar⸗ 

fen Bliden an, er naht fid) befcheiden, er bewahrt die 

Blume Die meiner Hand entfälle, er fpricht von meiner 

Liebenswürdigkeit; Frau Rath wie gefällt einem das? — 

ich chue zwar ſeht kalt und unglaͤubig wenn man in» 

1 ¶ 
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deffen in meiner Nähe fagt Ze roi vient, fo befälle 

mich immer. ein kleiner Schreck, denn p Dei ‚mein lies 

bensiwärdiger Verehrer. 

Ich wünfdye hr eine gute Nacht ſcheeis Sie mir | 

bald wieder. 

Bettine. 



- Goethes Muttec an: Bettine. 

Amı 14, Mär 1807. 

Ich babe mir meine Feder frifch abkaipfen Taffew 

und Das vertrodnete Tintenfaß bis oben vollgegoffen, 

und weil es denn heute fo abſcheulich Wetter iſt daß 

man feinen Hund vor die Thür jagt, fo ſollſt Du auch 

. glei) eine Antwort haben, Liebe Bettine, ich vermiſſe 

Die fehr in. der böfen Winterzeit; wie bift Du dod) 

im vorigen Jahr fo vergnägt dahergefprungen Fom: 

men ?:— wenn's: Ereuz und quer ſchneite da wußt ich 

das war fo ein recht Wetter für Dich, ich Braucht il 

lange zu warten fo. warft Du da. Jetzt guck ich auch 

immer noch aus alter Gewohnheit nach der Ecke von 

der Katharinenpfort, aber Du kommiſt nicht, und weil 

id) das ganz gewiß weiß fo kümmert's mid), Es kom⸗ 

men Bifiten genug, das find aber nur fo Leuteviſiten 

mit denen ich nichts fhwägen kann. 

Die Franzoſen hab ich auch gern, — das Ri im⸗ 

mer ein ganz ander Leben wenn die franzoͤſiſche Ein: 

quartirung bier auf. dem Pla ihr Brod und Fleiſch 

ausgetheilt kriegt, als wenn die preußiſche oder heſſi ſche 

Holzböck einrũcken. 
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Ich hab recht meine Freud gehabt am Napoleon, 

wie id) den gefehen hab; er ift doch einmal derjenige 

der der ganzen Welt den Traum vorzaubert, und da: 

für Tönen ſich die Menſchen bedanken, denn wenn fie 

nicht träumten fo hätten fie auch nichts davon und 

fHliefen wie die Gäd wies die ganze Zeit gegan⸗ 

gen if, 

Amöfire Dich recht gut und fei Ing denn wer 

lacht, kann eine Eodfünd thun, 

Deine Kreundin 

Eliſabeth Goeche. 

Rad dem Wolfgang fraͤgſt Du gar nicht; id; 
bab Dir's ja immer gefagt: wart nur bis einmal ein 

andrer kommt, fo wirft Du fehon nicht mehe nach ihm 

ſeufzen. 



Grau Rath. 
Am 20. März 1807. 

Geh Sie doch mit Ihren Borwürfen; — des ant 

wort ich Fe auf Ihre Nachſchriſt und fonft nichts, 
Jetzt rat Cie einmal was der Schneider für wid 

madt. Ein Andrieng? — Sein! Eine Kontufge? — 

Kein! Einen Joppel? — Nein! Eine Mantilie? — 

Sein! Ein paar Boſchen? — Nein! Einen Reifs 

rock? — Fein! Einen Schlepprock? — Nein! Ein - 

paar Hufen? — Ya! — Vivat — jeht kommen andre 

Zeiten angerüdt, — und aud eine Weſte und ein 

Überrod dazu. Morgen wird alles anprobirt, es wird 

fon figen denn ich hab -mit alles bequem und weil 
beftellt, und dann warf ih mid in eine Ehaife und 

reife Tag und Nacht Eouier durch die ganzen Ar 

meen zwiſchen Feind und Freund durch; alle Feſtungen 

thun ſich vor mie auf und fo geht's fort bis Berlin, 

wo einige Gefhäfte abgemadjt werden die mich nichts 

augehn. Aber dann gehts eilig zurũck und wird niche 

eher Halt gemacht bis Weimar. D Frau Rath, wie 

wird's denn dort ausfehen? — mir klopft das Herz 

gewaltige obfhen ich nad bis zu Ende April reifen 

kann ehe ich dort hinfomme. Wird mein Herz aud 
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Muth genug haben ſich ihn Binzugeben? — iſt mir's 

doch als fländ er eben vor der Tür! — Alle Adern 

Hopfen mir im Kopf; ach wär ich doch bei Ihr! — das 

allein Eönnt mid) ruhig machen, daß ich fäh wie Gie 

auch vor: Freud außer fid wär, oder wollt mic eimer 

einen Schlaftrunk geben daß ich fehlief bis Ich bei ihm 

erwachte. Was werd id ihm fagen? — ad, nicht 

wahr er ift nicht hochmüthig? — von Ihr werd ich ihm 

auch alles erzählen, das wird ex doch gewiß gern höcen. 

Adieu, leb Gie wohl und wanſch Sie mie im Herzen 

eine glädtiche Neiß. Ich bin ganz ſchwindlich. 

Bettine. 

Aber das muß ich Ihr doch noch ſagen wie's ge⸗ 

kommen iſt. Mein Schwager kam und fagte, wenn 

ich feine Frau überreden Fönne in Männerkieidern: mit 

ihm eine meite Gefchäftsteife zu machen,. fo wolle er 

mich mitnehmen, und auf dem Rückweg mir zu Lieb 

über Weimar gehen. Denk Gie dody, Weimar fchien 

mir immer fo entfernt als wenn es in einem andern 

Weltcheil laͤg und nun ift's vor- der Thür. . 



- 
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Liebe ge Rath. 

Am 5. Mai 1907. 

Eine Eqchacheet wird Ihr mit dem Poſtwagen zu⸗ 

kommen beſte Frau Mutter, darin ſich eine Taſſe be: 

findet; es iſt das ſehnlichſte Verlangen Gie wieder zu 

fehen was mich freibe Ihr ſolche unwürdige Zeichen mel: 

ner Verehrung zu ſenden. Ihue Gie mir den Gefallen 

ren. Thee früh morgens d'raus zu ‚trinken, und dent’ 

Gie meiner dabei. — Ein Schelm giebt's beſſer als 

er’s. hot. 

Den Wolfgang hab ich endlich geſehen; aber a | 

was hilft's? Mein Herz ift geſchwellt wie das volle 

Gegel eines Schiff's das fe vom Anker gehalten ift 

a. fremden Boden, und doc fo gern in's Baterland 

zurüd möchte, 

Adieu meine liebe gute Grau Mutter, halt Gie 

mich licb. Ä 

Bettine Brentano. 
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Goethes Mufter an Bettine. 

Am 11. Ntai 1807. 

Was läßt Du die Flügel Hängen? Nach einer fo 

ſchönen Reife fehreibft Du einen fo Eurzen Brief, und 

fchreibft nichts won meinem Gohn als dag Du ihn ge« 

fehen haft; das hab ich auch ſchon gewußt und er hat | 

mir's geflern gefihrieben. Was hab id) von Deinem 

geanferten Schiff? da weiß ich fo viel wie nichts. 

‚Schreib doch was paffict iſt. Denk doch daß ic ihn 

acht Jahre nicht gefehen hab, und ihn vielleicht nie wies 

der feh; wenn Du mir nichts von ihm erzählen willſt. 

wer fol mie dann erzählen? — hab ich nicht Deine 

alberne Geſchichten hundertmal angehört, die idy aus- 

wendig weiß, und nun, wo Du etwas Neues erfahren 

haft, etwas Einziges, wo Du. weißt, daß Du mir die 

größte Freud machen könnteſt, da ſchreibſt Du nichts. 

Fehlt Dir denn was? — es iſt ja nicht über's Meer 

bis nach Weimar. Du haſt ja jetzt ſelbſt erfahren, daß 

man dort ſein kann, bis die Sonne zweimal auf— 

geht. — Biſt Du traurig? — Liebe, liebe Tochter. 

mein Sohn ſoll Dein Freund ſein, Dein Bruder, der 

Dich gewiß liebt, und Du ſollſt mich Mutter heißen 
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in Zukunft für alle Täg die mein fpätes Alter noch 

zahlt, es iſt ja doch der einzige Name der mein 

Glück umfaßt. 

Deine treue Freundin 

| Elifabeth Goethe. 
Bor die Taffe bedank id; mid. 

An Goethes Mutter. 

| Am 16. Mai 1807. 

Ich hab geſtern an Ihren Sohn geſchrieben; ver- 

antwort Sie es bei ihm. — Ich will Ihr auch gern 

alles ſchreiben aber ih hab jetzt immer fo viel zu den: 

fen, es ift mir faft eine Unmöglichkeit mid) Toszureißen, 

id Bin in Gedanken immer bei ihm; wie fol id denn 

- fagen wie es gewefen iſt? — Hab Sie Nachſicht und 

Geduld; ih will die ander Woch nad Frankfurt kom- 

men, da kann Sie mir alles abfragen. 

Ihr Kind 
Bettine. 



123. 

AIch lieg fehen:. eine Zeile. im Bett und da treibt 

 midfe. heraus daß ich hr. alles ſchreib von unferer 

Keife. — Ich hab Ihr ja gefihrieben dag wir in 

männlidjer Kleidung durch die Armeen pafficten. Gleich 

vor'm Thor ließ uns Der Schwager ausfleigen, er wollte 

fehen wie die Kleidung uns fiehe. Die Lulu ſah fehr 

gut aus, denn fie ift praͤchtig gewachfen und die Alei⸗ 

dung war ſehr paſſend gemacht; mir war aber alles 

zu weit und zu lang, als ob ich's auf dem Grempel⸗ 

markt erfauft hätte, Der Schwager lachte über mi) 

und fagte, ich fähe aus wie ein Gavoyardenbube, ich 

könnte gute Dienfte leiſten. Der Kutfcyer hatte uns 

vom Weg abgefahren durch einen Wald, und wie ein 

Kreuzweg kam da wußt er nicht wohinaus ; obſchon 

es nur der Aufang war von der ganzen vier Wochen 

langen Reife. fo hatt id) doch Angſt, wir koͤnnten ung 

verirren und Tämen dann zu ſpaͤt nad) Weimar; ich 

Hettert auf die höchfte Tanne und da fah ich bald, we 

die Chauſſee lag. Die ganze Reiſe hab ich auf dem 

Bock gemacht; ich hatte eine Muͤtze auf von Fuchopelz, 

der Fuchsſchwanz hing hinten herunter. Wenn wir 

auf die Station kamen, ſchirrte ich die Pferde ab und 

- half auch wieder anſpannen. Mit den Poſtillions 
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ſyrach ich gebrochen deutf als: wenn id) ein Seanzofe 
wär. Im Anfang war fhön Wetter, ald. wollt es 

Frũhling werden, bald wurd es ganz Falter Winter; 

wir kamen durch einen Bald von ungeheuren Fichten 

und Tannen, alles bereift, untadelhaft, nicht eine Men: . 

ſchenſerle war des Wegs gefahren der ganz weiß 

war; no obendrein ſchien der Mond in diefes ver 
ödete Silberparadies, eine Zodtenflille — nur die Rä- 

der pfiffen von der Kälte, | Ich ſaß auf den Kutſcher⸗ 

ſitz, und hatte gar nicht kalt; die Winterfält ſchlaägt 

Funken aus mir; — wies nah au die Mitternacht 

rũckte, da: hörten wir pfeifen im Walde; nein Schwa⸗ 

ger reichte mic ein Piſtol aus dem Wagen und fragte, 

ob ih Muth habe loszufdjiegen, wenn die Spigbu: 

ben Tommen, id) fagte: ja, er fagte: ſchießen fie nur 

nicht zu früh. Die Lulu hatte große Angft im Wa⸗ 

gen. ich aber unter freiem Himmel mit der gefpannten 

Viſtole, den Gäbel umgeſchnallt, unzählige funkelnde 

Sterne über mir, die bligenden Bäume, die ihren Ric 

fenfihatten auf den breiten mondbefdjienenen Weg wars 

fen, — das alles machte mic, kühn auf meinem erhabe« 

nen Gig. — Da dacht ich an ihn, wenn der mid) in 

feinen Jugendjahren fo begegnet hätte, ob das nicht einen 

poefifchen Eindruck auf ihn gemacht haben würde, daß 



1 

ex Lieder auf mid, gemacht Bätte und: mich .nimmermehr 

vergefien. Jetzt mag er anders denken. — er wird erhaben 

fein über einen magifchen Eindrud; hoͤhere Eigenfchaften 

(wie foll ich die ertverben?) werden ein Recht über ihn bes 

haupten. Wenn nidt Treue, — ewige, an feine Schwelle 

gebannt, mic endlich ihn erwirbt! Go war ich in je 

ner Ealten hellen Winternacht geftimmit, in der id) keine 

Gelegenheit fand mein Gewehr loszuſchießen, erft wie 

der Tag anbrady erhielt ich Erlaubuiß loszudrüden; 

der Wagen hielt und ich Tief in den Wald ımd ſchoß 

in die dichte Einſamkeit Ihrem Sohn zu Epren muthig 

108, indeffen war die Are gebrochen; wir fällten einen 

Baum mit dem Beil das wir bei uns hatten, und Ines 

beiten ihn mie Stricken feft; da fand denn mein Schwa⸗ 

ger daß ich fehr anftellig war, und lobte mid. Ge 

ging's fort bis Magdeburg ; präcis fieben Uhr Abends wird 

die Feſtung gefperrt, wir kamen eine Minute nachher 

. md mußten bis den andern Morgen um fieben halten; 

es war nicht fehr Ealt, die beiden im Wagen ſchliefen. 

Sa der Nacht fing’s an zu ſchneien, ich hatte den 

Mantel über den Kopf genommen und blieb. ruhig 

figen auf meinem freien Eis; am Morgen guckten fie 

aus dem Wagen, da hatte ich mich in einen Schnee⸗ 

mann veripandelt, aber noch eh fie recht erſchrecken 
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Ionuten warf id; den Mantel ab nunter dem id 
seht warın gefefien hatte. In Berlin war id) wie ein 

Blinder unter vielen Menſchen, und auch geiſtesabwe 

ſend war ich, am nichts konnt ich Theil nehmen, ieh 
fehnte mid) nur immer nach⸗ dem Dunkel, um von 

aichts zerfireut zu fein, um an die Zukunft deuten zu 

Tonnen die fo nah gerüdt war, Ad wie oft ſchlug es 
da Allarm! — plöglidy, unverfehens, miften in die file 

Ruhe, id. mußte nicht von was. Gehneller als ich's 

denken konnte ‚hatte. mich ein füßer Schrecken erfaßt. 

D Mlutter, Mutter! dent Gie an ihren Sohn, wenn 

Sie wüßte fie follte ihn in Eurzer Zeit fehen, fie wär 

auch wie ein Bligableiter, in den alle Gewitter einfchlä, 

gen. — Wie wie nur noch wenig Nleilen von Weimar 

waren, da fagte mein Schwager, er wuͤnſche nicht den j 

Umweg. über Weimar zu machen und lieber eine audre 

Straße zu fahren. Ich ſchwieg flille, aber ‚die Lulu 

itt es nicht; fie fagte: „einmal wär’ mir’s verſprochen 

und er müßte mir Wort halten.“ — Ad Mutter! — 

das Schwert hing an einem Haar übes meinem Haupt, 

“aber ih kam glücklich drunter weg. 

In Weimar Famen wir um 13 Uhr an; wir aßen 

zu Mittag, id aber nie. Die beiden legten ſich aufs 

Sopha und fihliefen; drei Nächte hatten wir durchwacht. 
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Ich rathe Ihnen, fagte mein Schwager, auch ausguru⸗ 

hen; der Goethe wird ſich nicht viel draus machen 

ob Gie zu ihm Eommen oder nicht, und was Befondres 

wird auch nice an ihm zu fehen fein. Kann Gie _ 

denken, daß mir diefe Rede allen Muth benahm? — 

Ad) ich wußte nicht was ich thun ſollte, ich war ganz 
allein in der fremden Gtadt; id) Hatte mid, anders an: 

gelleidet, ich fand am Fenfter und ſah nad) der Thurm- 

ubr, eben ſchlug es halb drei. — Es war mic auch fo, | 

‚als ob ſich Goethe nichts draus marhen werde mid) zu 

fehen; es fiel mir ein daß ihn die Leute flolz nennen; 

ich drüddte mein Herz feft zufammen daß es nicht ber 

gehren folle; — auf einmal ſchlug es drei Uhr. Und de 

twar’s doch auch grad als hätte er mid) gerufen, ich lief 

hinunter nad) dem Lohnbedienten, fein Wagen war da, 

eine Portechaife? Nein, fagt id, das ift eine Equis 

page für's Lazareth. Wir gingen zu Fuß. &s mar ein 

wahrer Chokoladenbrei auf der Straße, über den dickſten 

Moraft mußte’ ich mid) ragen laffen, und fo kam ich 

. zu Wieland, nie zu Ihrem Sohn. Den Wieland 

hatte ich nie gefehen, id) that als fey id) eine alte Ber 

kanntſchaft von ihm, er befann fid) hin und her und 

fagte: ja, ein lieber belannter Engel find Sie gewiß, 

aber ih kann mich nur nicht befinnen wann und mo 

ich 



17 

ich Sie gefehen habe. Ich ſcherzte mit ihm und fagte:: 

jeßt Hab ich's herausgekriegt daß Sie von mir: kräu⸗ 

men, denn anderswo Fönnen Gie mid) unmöglic; ger: 

fehen haben. Bon ihm Tief ich mir: ein Billet an Ih⸗ 

ten Sohn gebeti, ich hab es mir nachher mitgenom« 

men und zum Andenken aufbewahrt; und Bier fchreib | 

ichs Ihr ab. „Bettina Btentano, Gophiens 

Schweſter, Marmilianens Tochter, Sophie 

Ba Rochens Enkelin wünſcht Di zu: fehen, I. Br. 

und giebt vor, fie fütdjte ſich vor Dir, und ein Zettel⸗ 

hen das ich ihr mitgebe, würde ein Talismann ſeyn, 

der. ihr Muth gäbe. Wiewohl ich ziemlich gewiß Bin. 

daß fie nur’ ihren Spaß mit mir "reißt, fo muß id 

doch thun, was fie haben will, und es foll mich wun⸗ 

dern, wenn Dir's nicht eben fo wie mir geht.” 

Den 3. April 1807. 
| W. 

Mit dieſem Billet ging ich hin, das Haus liegt 

dem Brunnen gegenüber; wie rauſchte mir das Waſſer 

fo betäubend, — ich kam die einfache Treppe binauf,. 

im dee Mauer ftehen Statuen von Gyps, fie gebieten’ 

Stille. Zum wenigften id; Fönnte nicht laut werden 

auf diefem heiligen Hausflur. Alles ift freundlich und 

1. 2 
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doch feierlich, Is den. Bismmers if} die höchſte Einlach⸗ 
beit zu Haufe: ach fo einladend! Fuͤrchte Dich. nichts. 

fagten mie die befcjeidnen Wände, 'er wird kommen: 

and wird fein, und nicht mehr fein wollen wie, 

Du,’ und da ging die Thür auf und da ftand er | 

feierlich ernft, und fah mich unvermandten Blickes an; 

ich ſtreckte die Hände nad) ihm, glaub id, — bald 

mußt ich nichts mehr, Goethe fing mid raſch auf 

an fein Herz. Armes Kind, hab ich Gie er» 

ſchreckt, das maren die erften Worte, mit denen, 

feine Stimme mir in’s Herz drang; er führte mich in 

ſein Binmer und fegte mid) auf den Sopha gegen ſich 
über. Da waren wir beide ſtumm, endlich unterbrad> 
er das Schweigen: Gie haben wohl in der Zeitung 

gelefen daß mir einen großen Berluft vor wenig Tas | 

gen erlitten haben durd) den Tod der Herzogin Amalie. 

Ad! fage ich, ich leſe die Zeitung nicht. — Gl — 

ich habe geglaubt, alles interefjire Sie, was in Wei⸗ 

mar vorgehe. — Nein, nichts intereffirt mic) als nur 

Gie, und da bin idy viel zu ungeduldig, in der Zeitung 

zu blättern. — Gie find ein freundliches Kind, — 

Lange Paufe — id; auf das fatale Sopha gebannt, 

fo ängftlih. Gie weiß daf es mir unmöglid) ift, fo 

wohlergogen da zu figen. — Ad Mutter! Kaun man 
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ſich ſelbſt fo überfpringen? — Ich fagte plöglic;: hier 
auf dem Sopha kann ich nicht bleiben, und fprang auf. 

— Nun! fagte er, madjen Gie fidh’s bequem; nun flog 

5 ihm an den Hals, er zog mid aufs Knie und 

ſchloß mich an’s Herz. — Gtill, ganz ftill war's, alles 

verging. Ich Hatte fo lange niche geſchlafen; Jahre 

waren vergangen in Sehnſucht nad) ihm, — ich fehlief 

on feiner Bruft ein; und da id) aufgewadjt war, bes 

gann ein neues Leben. Und mehr will id, ihr diesmal 

sicht fchreiben. 

Bettine. 
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Geptembes 1807. 

Frau Rath, ſo oft mir was Komiſches begegnet, 

ſo denk ich an Sie, und was das für ein Jubel und 

für eine Erzählung fein würde, wenn Sie es felbft er- 

Icht hätte. Hier, in dem traubenreihen Mildeberg fige 

ih bei meinem Herrn Schwab der ehmals bei unferm 

Bater Schreiber war und uns Kinder alle mit feinen 

Marchen großgezogen hat. Er kann zum wenigſten ſo 

gut erzählen wie Sie, aber er ſchneidet auf und ver 

braucht Juden» und Heidenthum, die entdedte und uns 

entdedte Welt zur Deroration feiner Abentheuer; Gie 

aber bleibe bei der Wahrheit, aber mit fo freudigen 

Ausrufungszeichen, daß man Wunder denkt was paffıre 

if. Ich Habe das Eichhörnden, was Gie mir mitgab, 

im großen Eichenwald ins Freie gefegt, es war Zeit — 

die fünf Meilen die es im Wagen fuhr, hat es großen 

. Schaden gemadjt, und im Wirthshaus hat es über 

Nacht dem Bürgermeifter die Pantoffel zerfreffen. Ich 

weiß gar nicht wie Gie es gemacht hat, daß es hr 

nice alle Glaͤſer umgemworfen alle Möbel angenagt, 

und alle Hauben und Zoden beſchmutzt hat. Mich har’s 

gebiffen, aber im Andenten an den ſchönen flolzen 
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$ranzofen, der es auf feinen Hehn vom "fädlidjen 
Frankreich bis nad) Frankfurt in ihe Haus gebracht 

hat, hab id) ihm verziehen. Im Wald fegte ichs auf 

die Erde, wie ih) wegging fprang es wieder auf meine 

Schulter, und wollte von der. Kreiheit nichts profiticen, 

und id) hätt's gern. wieder mitgenommen, weil mich's 

lieber hatte als die fehönen grünen Eichbäume. Wie 

id aber in den Wagen kam, madjten die andern fo 

großen Lärm und ſchimpften fo fehe auf unfern lies 

bern Stubenlameraden, daß ich's in den Wald. fragen 

mußte. Ich ließ dafür auch [ange warten; ich ſuchte mie 

den ſchönſten Eichbaum im ganzen Wald. und Eletterte 

hinauf. Da oben ließ ich's aus feinem Beutel, — es 

fprang glei) luſtig von Aſt zu Aſt und machte ſich an 

die Eicheln, unterdeſſen kletterte ich hinunter. Wie ich 

unten ankam, hatte ich die Richtung nad) dem Wagen 

verloren, und obſchon ich nach mir rufen hörte konnte 

ich gar nicht unterſcheiden wo die Stimmen herkamen. 

Ich blieb. ſtehen bie ſie herbeikamen, um mich zu ho⸗ 

| fen; fie zankten alle auf mid, ich ſchwieg fill, legte 

mich im Wagen auf drei Gelterstrüge unten am Dos 

’ den und ſchlief einen herrlichen Schlaf, bis bei Mond⸗ 

ſchein, wo der Wagen umfiel, ganz ſanft, daß niemand 

beſchädigt ward. Eine nußbraune Kammerjungfer flog 
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vom Bol und legte fih am flachen Mainufer in cos 

mantifcher Unordnung grade vor das Mondantlig in 

Ohnmacht; zwei Schachteln mit Blonden und Bändern 

flogen ettvas weiter und ſchwammen ganz anfländig den 

Main hinab; id; lief nach, Immer im Waffer, das jeße 

bei der großen Hitze fehr flach iſt, alles rief mir nad) ob 

ih foll fei, — Ich hörte niche, und ich glaub id) wär. 

in Frankfurt twieder mit ſammt den Schachteln ange u 

ſchwommen, wenn nicht ein Nachen hervorgeragt hätte F 

an dem fie Hale machten. Ach padte fie uriter beide % 

Arme und fpazierte in den Maren Wellen wieder zu⸗ 

rüd, Des Bruder Franz fagte: Du bift unfinnig 

Mädchen, und wollte mit feiner fanften Stimme immer 

zanken; ich zog die naffen Kleider aus, wurde in eis 

nen weihen Mantel gewidelt und in den zugemachten 

Wagen gepackt. — 

In Aſchaffenburg legte man mid) mit Gewalt ins 

Bett und kochte mir Kamillenthee. Um ihn nicht zu 

trinken, that ih als ob ich feft ſchlafe. Da wurde 

bon meinen Derdienften verhandelt, wie ich doch gar 

ein zu gutes Herz habe, daß ich voll Gefaͤlligkeit ſei 

und mich felber nie bedenke, wie ich gleich den Schach⸗ 

teln nachgeſchwommen und wenn ich die nicht wieder. 

gefiſcht hätte, fo würde man morgen nicht haben mit 
[4 
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der Toilette fertig werden Eönnen, un bei'm Fürft Pri⸗ 

mas zu Mittag zu effen. Ach! ſie wußten nicht was 

ih wußte, — daß naämlich unter dem Wuſt von fal⸗ 

fhen Loden, von goldnen Känmen, Blonden, in rofl. 

fammtner Taſche ein Schatz verborgen war, um den 

ich beide Schachteln ins Waſſer geworfen haben würde 

mit allen was mein und nicht mein gehörte, und daß, 

wenn diefe nicht drinn gewefen wär fo würde ich mid) 

über die Räüdfahrt der Schachteln gefreut Haben. In 

diefer Taſche liege verborgen ein Beildyenftrauß, den 

Kr Herr Sohn, in Weimar in Gefellfyaft bei Wie⸗ 

land, mie heimlich im Borübergehen zuwarf. — rau 

Mutter, damals war id) eiferfühtig auf den Wolf. 

‘gang und glaubte die Beilchen feien ihm von Frauen⸗ 

band geſchenkt; er aber fagte: kannſt Dis nicht zus 

frieden fein daß ich fie Dir gebe? — idy nahm heim⸗ 

lich feine Hand und zog fie an mein Herz, er trank 

aus feinem Glas und fiellte es vor mid, daß id) auch 

draus trinken follte; ich nahm es mie der Tinten Hand 

und trank, und lachte ihn aus, denn id) wußte daß 

er es hier bingeftelle hatte damit id) feine Hand Ins. 

laſſen ſollte. Er fagte: haft Du foldye Lift, fo wirft 

"Du auch wohl mid) zu fefleln wiffen mein Leben lang. _ 

Ich ſag Ihr, mad) Gie fi) nie breit daß ih Ihr 
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mein heimlichſtes Herz vertsaue; — ich muß tmohl. je- 

mand ‚haben dem ich's mittheile. Wer ein ſchoͤn Ge⸗ 

ſicht bat der will es im Spiegel ſehen, Sie iſt der 

‚Spiegel meines Glüds, und das ift grade jege in fei- 

‚ner fchönften Blüthe, und da muß es denn .der Spies 

‚gel oft in fid) aufnehmen. Ich bitte Gie klatſch Sie 

ihrem Herrn Gohn im nächſten Brief, den Gie gleid) 

‚morgen fihreiben Tann, und nicht erſt eine Gelegenheit 

‚abzuwarten braucht, daß ih dem Beifchenftrauß in der 

Schachtel in kühler Mondnacht nachgeſchwommen bin, 

wohl eine Diertelftunde lang, fo lang war es aber 

nicht, und daf die Wellen mid) wie eine Waſſergöttin 

dahingetragen haben, — es waren aber Keine Wellen 

es war nur feichtes Waſſer das kaum die leichten 

Schachteln hob; und: daß mein Gewand aufgebaufche 

war um mid) her wie ein Ballon. Was find denn Die 

Reifröcke feiner Jugendliebfchaften alle gegen mein. da« 

hinſchwimmendes Gewand! fag Cie doch nidt Ihr 

Herr Cohn fei zu gut für mid), um einen. Beilchen« 

flrauß folche Lebensgefahr zu laufen! Ich ſchließ mid, 

an die Epoche der empfindfamen Romane, und komme 

glüdlic) im Werther an, wo ich denn gleidy die Lotte 

zue Thür binauswerfen möchte. Ahr Here Sohn hat 

einen fihlechten Geſchmack an dem weißen Kleide mit 
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Rofafchleifen. Ich will gewiß in meinem Leben Fein 

weißes Gewand anziehen; grün, grün find alle meine 

Kleider. 

Apropos, guck .Gie doch einmal. hinter. ihren Ofen⸗ 

fhirm, wo Gie immer die fihön bemalte Seite gegen 

die Wand ſtellt damit die Sonne ihn nicht ausbleidyt; 

da wird Sie entdecken daß das. Eichhörnchen der Dfen- 
goͤttin großen Schaden. gethan hat, und daß es. ihr 

das ganze Angefiht blaß gemadt hat. Ich wollt Ihr 

nichts ‚fagen, weil idy. doch das. Eichhörnihen gegen Sy 

‚en Befehl. an den Ofenſchirm gebunden hatte, und:da 

farchtete ich Gie Eönnte böf werden, drum hab ich's 
Ir ſchreiben wollen, damit Gie in meiner Abweſenheit 

ren Zorn kann austoben laſſen. Morgen geht's nad) 

Afchaffenburg, da ſchreib ich Ihr mehr. Mein Scha⸗ 

welldjen foll die Lieschen ausklopfen, damit die Moe⸗ 

ten nicht hineintommen, laſſe Gie ja: Beinen andern 

drauf figen, adje Zr. Rath, id) Bin ihre unterchänige 

Magd. — 

a 
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An Frau at Goethe. 

Srau Rath, Sie hat eine recht garſtige Sand, eine 

‚wahre. Katzenpfote, nie die mit der Gie im Theater | 

Hate, wenn der Schaufpieler Werdi wie ein Mül⸗ 

lereſel dahertrappſt und tragiſches Schickſal fpielen will, . 

nei, fondern die gefdjeiebene Sand iſt haßlich und 
unleſerlich. Mir kaun Sie zwar immer fo undeutlich 

wie Sie will ſchreiben daß ich ein albernes Ding 

‚Bin; ich kann's doch leſen, gleich am erſten großen A. 

Denn was ſollte es ſonſt heißen? Gie bat mir's ja 

‚oft genug. gefagt; aber wenn. Gie an Ihren Haren 

Sohn ſchreibt, von mir, befleißige Sie ſich der. Deut: 

lichkeit; die mildeberger Trauben hab id) noch herausge: 

kriegt die Gie in haldäifchen und hebräifdyen Buchſtaben 

ıwerzeßchnet bat, id; werde Ihr eine ganze Schachtel 

voll beftellen, das hätt ich auch ohnedem gethan. Der 

Here Schloſſer hat mir übrigens nichts Befondres in 

Ihren Brief geſchrieben. Id) kann das aud) nicht leiden, 

daß Sie ſich die Zeit von ihm vertreiben läßt, wenn 

ich nicht da bin, und ich fag Ahr: laſſe Gie ihn nicht 

auf meiner Schawelle figen, er ift auch fo einer der Laute 

ſpielen will, und glaubt ex Tonne auf meiner Schawelle 
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fen, und Gie aud, wenn Gie ihn fo oft fieht, fo 

Bild’e Gie fih ein er wär beſſer als ich; Gie hat fo 
ſchon einmal geglaubt, er wär ein wahrer Apoll von 

Schönheit, bis. ich Ihr die Augen aufgethan habe, und 

die Sr. Rath Schloſſer hat gefagt, daß wie er neugebos 

ren war, fo habe man ihn auf ein grünes Billard ges 

ı legt, da habe er fo ſchön abgeftochen und habe aus: 

gefehen wie ein glänzender Engel; ift denn Abftechen 

eine fo große Schönheit? Adieu, id) fige in einer 

Kaufe wo die Kuh den Klee herausfrißt und fchreibe; 

ſchreib Gie das nidie an Ihren Sohn; das koͤnnte 

ihm zu toll vorkommen, denn ich felbft, wenn ich dene: 

ich fände meinen Schatz im Kuhſtall figen und zärtliche 

Briefe an mid) fihreiben, ich weiß auch nie wie ich 

mid) benehmen ſollte. Doch ſihe ich hier oben aus lau⸗ 

ter Verzweifling und weil ich mid; verſteckke habe, und 

weil ih allein fein mödte, um an ibm zu denken. 

Adieu Fr. Rath. Zn 

Wir haben geftern bei'm Primas zu Mittag ge 

geflen, es war Faſttag; da waren mwunderliche Speifen 

die Fleiſch vorfielleen und doc) Feins waren. Da: wir 

ihm vorgeftellt wurden, faßte er mid am Kinn und 

nannte mid) kleiner Engel, liebliches Kind; id) fragte 

wie alt er denn glaubt daß ich ſei, nun. zwölf Jahre 
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allenfalls, nein, dreizehn, fagte ich; ja, fagte er, das 

ift ſchon alt, da müſſen Sie bald regieren. 

(Die Antwort fehlt.) 

| Windel. 

Liebe Sr. Rath! — Alles was ich aufgeſchrieben 

habe, das will ich Ihr vorlefen; Sie Tann ſelbſt fi 

überzeugen, daß ich nichts hinzugeſetzt habe und das 

bios gefäjtieben, twas meine Augen Ihr aus dem Mund 

gefogen haben, nur das kann id) nicht begreifen, daß 

es aus Ihrem Mund fo gefcheut lautet und daß meine 

Seder es fo dumm wieder giebt; daß. idy nicht fehr Elug 

bin, davon geb’ ich häufige Beweiſe. Alfo das kann 

id) wohl zugeben, daß Gie zu den Leuten fagt, Gie 

wünfdht fie wären alle fo närrifch wie ih; aber fag 

Gie ja nicht, ich ſey klug, ſonſt compromitirt Gie ſich. 

und der Wirth in Kaſſel an der großen Rheinbrücke 

kann den Gegenbeweis führen. Es war ſo langweilig 

bis unſere ganze Bagage an der Douane unterſucht war, 

ich nahm den Mückenplaͤtſcher und verfolgte ein paar 

Müden, fie feßten ſich an die Senfterfcheiben, id. flug 

"zu, die Scheibe flog hinaus, und mit ihr. die Müden 



in die galdne Freiheit, über den ‚großen ſtolzen Rhein 
hinüber; der Wirth fogte, das, war dumm; und id 

war fehr beſchaͤmt. 

Ah Fr. Mutter! Was. ift Bier in „dem Langen: 

winkel für ein wunderlich Leben; das fol. ſchöne Natur 

fein und ift es auch gewiß, ich. hab nur Feinen Ber 

Rand es zu erfennen. Ch ‚meine Augen hinüber. auf 

den Johannisberg fchweifen, werden fie von ein paar 

fhmusigen Gaffen in Befhlag genommen, und von 

einem, langen Geld raupenfräßiger Bwetfihen ⸗ und Bir: 

bäume. Aus jedem Gaubloch hängen Perlenſchnũre von 

getrockneten Schnitzeln und Hutzeln; ‚der Lohgerber ges. 

gen und über, durchdampft alle Wohlgerüche der Luft; 

alle fünf Ginne gehören: dazu um. efivas in ſeiner 

Schönheit, zu. empfinden, und wenn auch Die ganze, 

Natur nod fo. ſehr entzüdend wär und ihe Duft, 

führte nicht auch den Beweis, r wär ber Prozeß, 

verloren. . R “ 

Die Orgel Mlinge auch ganz folſch bier in ; der, 

Kirche. Man mußte von Fr. bis Windel reifen: um 

eine fo grobe Disharmonie zu Foren Gottes aufführen: 

‚zu hören. ı . in 

Leb Sie recht wohl. ' ae 



32 

den wo ich Ihn. zuerſt gefeßen, mo -am "enfter. der 
Weinftod, von. feiner Hand geordnet hinaufwächſt. 

wo er.auf dem Strohſeſſel ſitzt und mid. in feinen Ar⸗ 

men. hält; da läßt .er ‚einen Stemden ein,: und: Da: 

weiß er auch von nichts als nur von mir allen. Frau 

Rath! Gie ift feine Mutter, und Ihr ſag idy's: wie 

ich ‚ihn zum. erften Mal gefehen hatte, und idy Fam 

nad) Haus, da fand ih, daß ein Haar von. feinem 

Haupt auf heine Schulter gefallen war. Id. ver 

brannte es am Licht, und mein Herz war ergriffen, 

daß es aud) in Flammen: ausfdylug, aber fo heiter, fo 

Iuflig, wie die Slammen in blauer, fonnenheller Luft, 

die inan kaum gewahr wird, und die ohne: Rauch ihe 

Dpfer verzehrt. . So :wird mir's auch gehen: mein ‚Les 

ben. fang werde ich Iuftig in die Lüfte flackern, und 

die. Bente werden nicht wiſſen woher ſich dieſe Luſt 

ſchreibt; es iſt nur weil ich weiß, ‚daß wenn ich zu: 

ihm komme, eg allein mit mie fein will und alle Lor: 

beerkraͤnze vergißt. 

Leb Sie wohl und A Ste ihm von mir. J 

Goe⸗ 



Goethes Mutter an Bettine. 

Eranffurt, am 13. Mai 1808. 

Liebe Bettine, Deine Briefe machen mir Sreude, 

uud Die Jungfer Lieschen, die fie ſchon an der Adreffe 

erkennt, fagt: Fr. Rath, da, bringt der Briefträger ein 

PDlaifiz. — Gei aber nicht gar zu toll mit meinen: 

Sohn, alles muß in feiner Ordnung bleiben. Das 

Braune Bisınsec ift neu: tapezirt ut der. Tapete die 

Du ausgeſucht haft, die Facbe miſcht ſich beſonders 

ſchoͤn mit dem Morgentoth das. über'm Katharinens 

thum heraufſteigt und mix bis in die Stube feheine 

Geſtern fah unfte Stadt recht wie ein Feiertag aus in 

dem unbefledten Licht der Alba. . 

Gonft ift noch alles. auf dem alten Kiel. Um Dei 

gen Gcyemmel habe Feine Noch, die Liefe leidet's nicht 

daß jemand drauf figt. 

Schreib recht viel und, wenn's alle Täg wär 

Deiner wohlgeneigten Freundin Goethe. 
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Frau Rath! 

Eslangenbar. 

ir find geftern auf Nüllerefeln geritten, weit 

in’s Land Binaus über Rauenthal hinweg. Da geht's 

durch beivaldete Felswege, links die Ausfiht in die 

Eyalfötuht und reches die maldige enporfieigende 
Selswond. Da haben mid dann die Erdbeeren fehr 

verlockt, daß ich fehler um meinen Poften gekommen 

wär, denn mein Eſel ift der Leiteſel. Weil ich aber 

Anmer Halt marhte um die Erdbeeren zu pflüden, fo 

deängte die ganze. Geſellſchaft auf mid ein und ich 

mußte taufend rothe Beeren am Wege ftehen Taffen: - 

Heute ſind's acht Tage, aber ich ſchmachte noch danach, 
die geſpeiſten ſind vergeſſen, die ungepflückten brennen 

mich noch auf der Geele. Eben drum würde ich's ewig 

berenen wenn ich verfänmte was ich das Recht habe 

zu genießen, und da braucht Gie nicht zu fürdjten daß 

Rh die Ordnung umſtoße. Ich bäng mich nicht wie 

Blei an meinen. Schatz, ich Bin wie der Mond der ihm 

in’s Zimmer ſcheint, twenn die gepußten Leute da find 

und die vielen Lichter angezünd’t, dann wird er wenig 

bemerkt, wenn die aber weg find und das Geräufd; ift 

vorüber, dann hat die Seele um fo größere Sehnſucht 
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fein Licht zu trinken. Go wird auch er ſich zu mie 

wenden und meiner gedenken wenn er allein fl. — 

Ich bin erzürnt über alle Menſchen die mit ihm. zu 

hun Haben, doc ift mir Feiner gefährlich bei ihm, 

aber das geht Gie alles‘ nichts an. Ich werde doch 

nicht die Mutter fũrchten folk; wenn ich den Sohn 

lieb hab? — 

An Bettine. 

Frankfurt, am 23. Mal. 

E Marten, De Bit je ganz doll, was bild'ſt 

Du Dir ein? — Ei; wer iſt dem Dein Schaf, dei an 

Dich denken fol bei Nacht im Mondfchehi? — meinſt 

Du det Hate nichts Beſſers zu Gm = je profte 

Mahlzeit; 

Ich ſag Die noch eimmak: alles in Ver Drdnungs 

md fihreib ordentliche Briefe, in denen was zu leſen 

ſteht. — Dummes Zeug nach Weimar ſchreiben; — 

frei was · Euch begegnet, alles ordentlich Hinter ein⸗ 

änder. Erſt wer da iſt, und wie Dir jeder gefaut, und 

was jeder an hat, und ob die Sonne fiheint, öder 06’# 

tegnef; das gehört auch zur Sach. | 

Mein Sohn hät mir's wirder gefihrieben ; ich fol 
ge 
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Die fagen daß Du ihm ſcheeibſt. Schreib ihm. aber 

ordentlih, Du. wirft Dir fonft das ganze Spiel ver⸗ 

derben. 

Am Freitag war ich im Conzert, da wurde Vie⸗ 

Ioncell geſpielt, da dacht ich an Di, es Hang fo recht 

wie Deine braune Augen. Adien Maͤdchen, Du fehift 

überall Deiner Grau Rath, 2 

Frau Rath! 

Ich will Ihr gern den Gefallen chun und einmal 

einen recht Fangen deutlicdyen Brief fchreiben, - meinen 

ganzen Lebensaufenthalt in Windel, . 

Erft ein ganzes Haus voll ‚rauen, kein einziger 

Mann, nicht einmal ein Bedienter. Alle Läden im 

Hauſ find zu, damit uns die Sonne nicht wie unreife 

Weinftöde behandelt und garkocht. Das Stockwerk in 

dem. wir mohnen befleht aus einem großen Gaal, 

an das lauter Eleine Kabinette flogen die auf den 

Rhein fehen, in deren jedem ein Pärdjen von unferer 

Geſellſchaft woͤhnt. Die liebe Marie mit den blonden 

Haaren ift Hausfrau und laͤßt für uns baden und 

freden. Morgens Tommen wir alle aus unferen Ge 
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inächern im Gaal zufammen. Es iſi ein beſondres 

Plaiſit zu ſehen wie einer nach dem andern griechiſch 

drappirt hervorkommt. Der Tag gehe vorũber in lau⸗ 

nigem Geſchwätz, dazwiſchen kommen Bruchſtũcke von 

Geſang und Harpegge auf der Guitarre. Am Abend 

fpazieren wir an den Ufern des Rheins entlang, da 

fagern wie uns auf dem Zimmerplatz; ich Lefe. den Ho⸗ 

mer. vor, die Bauern kommen alle heran und. hören zu; 

der Mond fleige zwifchen den Bergen herauf und leuch⸗ 

tet ftatt der Sonne. In der Ferne liegt das ſchwarze 

Sıiff, da Brenne ein Geuer, der kleine Spitzhund auf 

dem Verdeck ſchlaͤgt von Zeit zu Zeit an. Wenn wir 

das Buch zu machen, ſo iſt ein wahres politiſches Ver · 

handeln; die Götter gelten nicht mehr und nicht weni⸗ 

ger als andre Gtaatsmädte, und die Meinungen wer- 

den fo higig behauptet, daß man denken follte, altes 

wär geftern gefchehen, und es wär manches nod) zu 

ändern. Einen Bortheil hab ich davon: hätt' ich den 

Bauern nicht deu Hymer vorgelefen, fo müßte ich heut 

noch nicht was drinn ſteht, die haben wir's durch ihre 

Bemerkungen und Fragen exft'.beigebiaht. — Wenn 

wir nad) Haufe kommen, fo fteige einer nad) dem arts 

dern werm .ex müde ift zu Bette. Ich fie dann noch 

am Klavier, und da fallen mis Melodien ein auf denen 
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| Du do über bie Baffe, und ich fagle, wenn ich die 

alte Stadt Frankfurt nicht wie einen Hühnerhof trak⸗ 

eiren follte, fo würd Ich nicht weit in .der Welt Tome 

men, und da meinte Gie, mir fei gewiß Bein Waſſer 

zu tief und kein Berg zu hoch; und ich dachte damals 

ſchon: fa, wenn Weimar ber hochſte Berg und das 

tiefſte Waffen iſt. Jetzt kann ich's Ihr noch beffer ſa⸗ 

gen daß mein Herz ſchwer iſt und bleiben wird, ſo lang 

ich nicht bei ihm bin, und das mag Sie nun in der 

Orduung finden oder nicht. 

Adien leb Sie recht wohl, Ih werd nähflens 

Bei Ihr angerutfht kommen. 

: An Goethes Mutter. 

Bindel am 12. Juni. 

Ein Brief von Ihr made Immer groß Anffehen 

unter den Leuten; die möchten gern wiffen was wir 

uns zu fagen haben, da ich Ihnen fo unklug vorkomme. . 

Sie kann getroft glauben, ich werd auch nie Elug wer⸗ 

den. Wie fol ich Klugheit erwerben, mein einfamer 

Lebenslauf führt nie dazu. Was hab ich dies Jahr 
erlebt? — Im Winter war ich Trank; dann made ich 

ein Schattenfpiel von Pappendedel, da hatten die Kate | 
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md der Ritter die Hauptrollen, da hab id; nah an 

ſechs Wochen die Role der Kate fludirt, ſie war Feine 

Philoſophin, fonft häte' ich bielleicht profitiert, Im Fruh⸗ 
jahr Blühte der Orangenbaum in meinem Zimmer; id; 

ließ mie einen Tiſch drum zimmern und eine Band, 

1 und in feinem duftenden Schatten hab ich an meinen 

Breund geſchrieben. Das war eine Luft die Feine Weis. 

heit mir erfegen konnte. Im Optegef gegenüber fah id; 

den Baum noch einmal und wie die Gonnenftrahfen 

durch fein Laub brachen; ich fah fie drüben figen die 

Braune, Bermeffene; an den größten Dichter, an den Er⸗ 

habenen über alle zu ſchreiben. Im Aprik bin ich früh 

deauß getvefen auf dem Wall und hab die erften Beilz 

Gen geſucht und botanifirt, im Mai hab id; fahren 

gelernt mit zwei Pferd, Morgens mit Sonnenaufgang 

fuhr ich hinaus nad) Oberrad, ich ſpaziert in die Ger 

müsfelder und half dem Bdrtner alles nach der Schnur 

pflanzen, bei der Milchfrau Hab ich mir einen Nelken⸗ 

flor angelegt, die dunkelrothen Nelken find meine Lich» 

lingebfumen. — Bei folder Lebensweife, wos ſoll ich 

da lernen, woher fol ich ug werden? — Was ih 

rem Cohn ſchreib das gefällt ihm, er verlangt in 

mer mehr, und mich macht das felig, denn ich ſchwelge 

in einem Überflug von Gedanken die meine Liche, mein 
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Gluͤck ausprüden, wie es Ihm erquicklich iſt. Was iſt 
nun Geiſt und Klugheit, da der feispe Mate nie 
ich, Ihrer nit beaft.— 

Es mar voriges Jahr im Eingang Ma. da ich ihn 

ſah zum erſten Mal, da brach er ein junges Blatt von 

den Reben die an ſeinem Fenſter hinaufwachſen, und. 

Ieges ‚an meing IBange und fagte: das Blatt und deine 

Wange find beide wollig; ich ſaß auf dem Schemel zu. 

feinen Zügen und lehnte mich an ihn. und ‚die Zeit ver⸗ 
ging im Stillen, — Nun, was hätten wir Fluges. eins. 

ander fagen koͤnnen was biefem nerborgnen Glück nich« 

Eintrag gethan bäfts; welch Geiſterwort hätte dieſen 

ſtillen Frieden erſetzt der in uns. blühte? — O mie oft 

hab ich an diefes Blatt gedacht, und wie er damit mis, 

die Stirne und das Geſicht ſtraichelte, und wis er meine, 

Haare durch die Singer zag und fogfe: ich bin nice, 

Flug; man Faun mich leicht befrügen, Du haſt keine 

Ehre davon wenn du mir was weis machſt mit deiner 

Liebe. — Da fiel ich ihm um den Hals, — Das. alles 
‚ mar Bein Beift und doch hab ich's tauſendmal in Ge⸗ 

danken durchlebt, und werde mein Leben lang dran 
trinken wie das Aug das Licht trinkt; — es war kein 

Geiſt, und doch überſtrahle g8 mir alle Weisheit der. 

Welt; — Was kann ir fein freundlichts Gpiefen: 
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afefen? — was den feinen Punpdringenden Serahl 
feines Blids , der in mein Ange leuchtet? — Ich achte 

die Klugheit nichts, ich habe dns Blüid unter anderer 
Geftalt Eennen lernen, und aud) was andern weh thuf 

das kann mir nicht Leid chun, und meing Schmerzen, 

das wird Feiner verſtehen. 

So hell wie diefe Nacht ift! Glangoechalt liegen 

die Berg da mit ihren Rebftäden und ſaugen ſchlaf⸗ 

trunken das nahrhafte Mondlicht. — Schreib Gie bald; 

ih Hab keinen Menſchen Dem ich fo gern vertraue, denn 

weil ich weiß daß Gie mit Feinem andern mehr anbim 
det und abgefchloffen für mich da iſt. und daß Gie mit 

niemand über mid ſpricht. — Wenn Gie müße mie 

tief es ſchon in der Nachht ift! Der Mond gebt unten, 

das betrübt mid. Schreib Sie mir recht bald. 

Bettine. 

winch am 25. Juni. 

Frau Kath, id) war mit dem Stanz auf einer Eifen- 

ſchmelze, zwei Tag mußt id, in der engen Thalſchlucht 

aushalten, es zegnete. oder vielmehr näßte fortwährend, 
die Leute fagten: ja, das find wir gewohnt, wir leben 

wie die Fiſch, immer naß, und wenn, einmal.ein paar 

trage Tage find, ſo jygkt eingm die Hau man moͤchte 
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wieder naß ſein; ich muß mich beſinnen wie ich Ihr 

das wunderliche Erdloch beſchreibe, wo unter dunklen 

gewaltigen Eichen die Gluth hervorleuchtet, we an den 
Bergwaͤnden hinan einzelne Hütten hängen und wo 

im Duntel die einzelnen Lichter herüberleuchten, und. 

der lange Abend durch -eine ferue Schalmei die immer 

daffelbe Stückchen hören, läßt, recht an den Tag giebt 

daß die Einfamkeit hier zu Hauf ift, die durch Feine 

Gefelligkeit unserbrodyen wid. Warum ift denn. der 

Zon einer einfamen Hausflöte die fo vor ſich binbläft, 

ſo mielancholiſch kangweilig daß einem das Herz zer 

ſpringen möcht vor Grimm, dag man nicht weiß mo 

| aus noch ein; ach wie gern moͤcht man da das Erden: 

Heid abflreifen und, hochfliegen weit in die Lüfte; jo, 

fo eine Schwalbe in den Lüften, die mit ihren Slägeha 
wie mit einem fcharfen Bogen den Äther durchſchneidet, 

die hebt fich weit über die Sclavenkette der Gedanken, 

in’s Unenbliche, dag der Gedanke nicht faßt. — 
Wir wurden in gewaltig große Betten logirt, ich 

und der Bruder Srauz, ich hab viel mit ihm ge 

fiherzt und geplaudert, ee iſt mein liebſter Bruder. 

Am Morgen ſagte er ganz myyſtiſch: geb einmal 
| adz£, der Herr vom Eiſenhammer hat ein Hochgericht 

im Ohr; ich konntis nicht ertathen; wie ſich abe 

.⸗ 
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meil Das Zeuer gleich aus war, da wollten fie ein 

Trinkgeld haben, das Kat er nicht -geben, da tanzten 

fie und wurden von der Polizei weggejagt. — Es iſt 

viel Geſellſchaft zu mic kommen, die wollten alle frar 

gen mie id mich befind auf den Schreck, und da mußt 

ich ihnen Immer von ‚vorne erzählen, nnd das ift jege 

fon drei Täg daß mich die Leut beſuchen und fehen 

ob ich nicht ſchwarz geworden bin vom Rauch. Dein 
Melinden war auch da und hat mir ein Brief ge 

Grat von Dir, der ift fo Hein geſchrieben daß ich ihn 
hab müffen vorlefen laffen, rath einmal von wen? — 

‚ Die Meline ift aber einmal: ſchon, ich hab. gefagt 
die Stadt folle fie malen Taffen und folle fie auf dem 

Rathſaal hängen, da könnten die Kaifer fehen was ihre 

gute Stade für Schönheiten hat. Deine Brüder find 
abe auch fo ſchoͤn, ich hab meiner Lebtag Feine fo 

| ſchoͤne Menfchen gefehen als den George.-der ſieht aus 

wie ein Herzog von Mailand, und alle andern lien: 

ſchen müffen ſich ſchaͤmen mit ihren Fratzengeſichtern ne⸗ 

ben ihm. — Adien und grüß auch die Geſchwiſter von 

Deiner Freundin Goethe. I 



An Bettfine. 

Da kommt der Fritz Gdyloffer aus dem Rheingau 

md bringt nur ‚drei geſchnittne Kedern von. Dir und 

fagt: er. hätt gefdjworen dag er mir Feine Ruh laſſen 

wäl, ich müßt ſchreiben wer’s gewefen ift der Deinen 

Brief gelefen hat. — Was hat's denn für Noch, wer 

ſollt's denn gewefen fein? — in Weimar ift alles ınbig 

und auf dem alten led. Das fihreiben die Zeitungen 

ſchon allemal voraus, lang eh es wahr ifl, wenn mein 

Sohn zu einer Reif Anftalt macht, der kommt einem 

nicht mit der Thür in's Haus gefallen. Da ſieht man 

aber doch recht daß Dein Herz Deinem Kopf mas weiß 

macht. Herz, was verlangft du? — Das ift ein Sprich⸗ 

wort, und wenn es fagt was es will, fo geht's wie in. 

einem ſchlechten Wirthshaus, da haben fie alles, nur 

keine ſtiſche Eier, die man grad haben will. Wien, 
das hab id) bei der Nachtlamp gefchrieben. 

Ich bin Dir gut. 

Gatharina Goethe. 

Das hätt’ idy bald vergeffen zu ſchreiben wer mit 

Deinen Brief gelefen hat, das war der Pfarrer Hufna⸗ 

gel der wollt auch fehen was id; mad; nad dem 

I. 4 
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Schreck mit dem euer, ich fagt: Ei Hers Pfarrer, ift 

denn der Katharine Shurm grad fo groß, daß er mir 

auf die Naf fällt wenn er umflürze? — Da bat er 

gefeften mit feinem diden Bauch im ſchwarzen Lalar 

mit dem runden weißen Kragen in doppelten alten, 

mit der runden Ötußperüd und den Schnallenſchuh 

auf Deiner Schawell, und bat den Brief gelefen, hätt's 

mein Sohn gefehen er hätt gelacht. 

Katharina Goethe. 

⸗ 

Frau Mutter ich danke Ihr für die zwei Brief 

hinter einander das war einmal gepflügt, recht durch 

ſchweres Erdreich, man ſieht's, die Schollen liegen ne 

ben an, wie dick; gewiß das find der Lieschen ihre Fin⸗ 

ger geivefen mit denen Gie die Furchen gezogen hat, 

die find recht Erunm, was. mid) wundert das ift daß ich 

Ihr fo gern ſchreib, daß id) Feine Gelegenheit verfäum, 

und alles mas mir begegnet, prüf id, ob es nicht ſchön 

wär ihr zu ſchreiben, das ift weil ich doch nicht alles 

und fortwährend an den Wolfgang ſchreiben Tann, ich 

hab ihm geſagt in Weimar: Wenn ich dort wohnte, 

ſo wollt ich als nur die Sonn⸗ und Feiertäg zu ihm 

kommen und nicht alle Tag, das hat ihn gefreut; ſo 
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mein ich, daß ich auch nidye alle Tag an ihn fdreiben 

darf, aber er hat mir gefagt ſchreib alle Tag, und 

wenn's Solianten wären, es ift mir nicht zu viel, aber‘ 

id) felbft bin niche alle Tag in der Stimmung, mandy 

mal denke ih fo geſchwind, daß ich's gar nidyt ſchreiben 

kann, und die Gedanken find fo füß, daß idy gar nicht 

abbrecdjen kann um zu fdhreiben, noch dazu mag id 

gern grade Linien und ſchöne Buchſtaben machen umd 

das hält im Denken auf, aud) hab’ id, ihm manches zu 

fagen was ſchwer auszufpreihen ift, und manches hab 

ich ihm mitzutheilen was nie ausgefprodyen werden kann; 

da fig id) oft Stunden und feh in mid; hinein und 

kann's nicht fagen was ich feh, aber weil idy im Geiſt 

mich mit ihm zufammen fühl, fo bleib ich gem dabei, 

md id fomme mir vor wie eine Sonnenuhr die grad 

nur die Zeit angiebt fo lang die Sonne fie beſcheint. 

Wenn meine Sonne midy nicht mehr anlädelt, dann 

wird man aud) die Zeit nicht mehr an mir erfeunen; 

es ſollte einer fagen idy leb, wenn er mid) nicht mehr 

lieb hat; das Leben was idy jeßt führ, davon hat kei⸗ 

ner Berftand, an der Hand führt mich der Beifl ein⸗ 

ſame Straßen, er fegt ſich mit mir nieder am Bafferse 

tand, da ruht er mit mir aus, dann führt er mich auf 

hohe Berge; da ift es Nacht da ſchauen mir in die Ne⸗ 
4° 
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bel: Thale, da fieht man den Pfad kaum vor den Füßen 

aber ich geh mit, ich führt daß er da iſt wenn er auch 

vor meinen leiblichen Augen verſchwindet, und wo id) 

geh und fteh, da fpühe ih fein heimlich Wandeln um 
mid, und in der Nacht ift er die Dede in die id 

mich einhülle, und am Morgen ift er es vor dem ich 

mich verhülle wenn id) mich ankleide, niemals mehr Bin 

ich allein, in meiner einfamen Stube fühl id mid) ver: 

fanden und erkannt von dieſem Geift; ich kann nidt 

mit lachen, ich kann nicht mit Komödie fpielen, die Kunſt 

und die Wiſſenſchaft die laſſe ich fahren ; noch vor einem 

halben Jahr, da wollt ich Geſchichte ftuditen und Geo— 

graphie, es war Narrheit. Wenn die Zeit in der wir 

leben, erſt recht erfüllt waͤr mit der Geſchichte, ſo daß 

"einer alle Hände voll zu thun hätt um nur der Ges 

ſchichte den Willen zu thun fo hätt er Feine Zeit um 

nad) den vermoderten Königen zu fragen, fo geht mir’s, 

ih hab Feine Zeit ich muß jeden Augenblid® mit‘ meiner 

"Liebe verleben. Was aber die Geographie anbelangt, 

fo hab ich einen Strich gemacht mit cother Tinte auf 

die Landkart. Der geht von wo id) bin, bis dahin mo 

I es mid) hinzieht, das ift der rechte Weg alles andre find 

Icr⸗ oder Umwege. Das ganze Sinnament mit Goniie 

Mond und Sterne gehören blos zur Ausſicht meiner 

\ 
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Deimath. Dort ift der fruchtbare Beden, in dem mein 

Herz die harte Rinde fprengt und in's Licht Binaufbläht. 

Die Leute fogen: Was bift du traurig, follt ich ven 

gnügt fein? — oder dies oder jenes? — wie paft das 

zu meinem inneru Leben; ein jedes Detragen hat feine 

Urſache, das Waſſer wird nicht Iuflig dahin tanzen umd 

fingen, wenn fein Bett nicht dazu gemadt if. So 

werd ich nicht lachen. wenn nicht eine geheime Luft der 

Grund dazu if; ja ich habe Luft im Herzen, aber fie 

ift fo groß. fo mächtig, daß fie fidy nicht in's Lachen fü- 
gen Fann, wenn es mid) aus dem Bett aufruft vor 

Tag, und id} zwiſchen den ſchlafenden Pflanzen Berg- 
auf wandle, wenn der Thau meine Füße wäſcht, und 

idy den? demüthig, daß es der Herr der Welten ift der 

meine Fũße wäldht, weil er will ich foll rein fein von 

Herzen wie er weine Züße vom Staub reinigt; wenn 

ih darn auf des Berges Spitze Tomme und überfche 

alle Lande im erften Gtrahl der Sonne dann fühl. id) 

diefe mädjtige Luft in meiner Bruft fi) ausdehnen, dann’ 

feufz ich auf und hauch die Gonne an zum Dank, 

daß fie mir in einem Bild erleudjte was der Rddy 

thum der Schmud meines Lebens ift, denn was ich ſehe 

was ich verfiche es ift alles nur Wiederhall meines 

Gluͤckes. * 
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Adien, läßt Sie ſich den Brief, auch vom Pfarrer 

vorfludiren? — ich hab ihn dody mit ziemlich großen 

Buchſtaben geſchtieben. Hat dann in meinem legten 

Brief etwas geftanden, daß ich fo einen heißen Durft Hab, 

und daß ich mondſüchtig bin, oder ſo was? — wie kann 

Sie Ihm dnunn das leſen laſſen? fie wirft ihm ja ſeinen 

| gepolfterten Betſchemel um, in feinem Kopf. Die Bet 

tine hat Kopfweh fon feit drei Tage und heut liegt fie 

im Det und küßt ihrer Stau Rath die Hand. 

An Bettine. 

Werd mir nicht krank Mädchen, ſteh auf aus Dei⸗ 

nem Bett, und nimm’s, und wandle. Go hat der Herr 

Ehriftus gefage zum Kranken, das fag ich die aud), dein 

Bett ift deine Liebe in der du Frank liegſt, nimm fie zus 

ſummen und erſt am Abend breite fie aus, und ruhe in 

" ihr menn du des Tages Laft und Hige ausgeftanden 

haft. — Da hat mein Sohn ein paar Zeilen geſchrieben. 

die ſchenk ich dir, fie gehören dem Inhalt nad) dein, | 

Der Prediger hat mir deinen Brief vorgerumpekt 

wie ein ſchlechter Poftwagen auf holperigem Weg, da 

ſchmeißt alles Paffagiergut durcheinander; du haft aud) 
1 

e 
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deine Gedanken fo ſchlecht gepackt, ohne Koma, olme 

Punkt, daß wenn es TPaflagiergut wär Feiner Bönnt 

das feinige heraus finden; ich hab den Schaupfen nid 

bin nicht aufgelegt, hätt ich dich aicht fo Hieb fo hau 
ich nicht geſchrieben, wahr deine. Geſundheit. 

Ich ſag allemal wenn die Leut fragen was du 

machſt; Sie fängt Grilien, und das wird dir auch gar 

sicht fauer, bald if!’s ein Nachtvogel der dir an der 

Naſ vorbeifliegt, dann Haft du um Mitternadyt wo 

alle ehrlicye Leute ſchlafen etwas zu bedenken, und Mars 

ſchierſt durch den Garten an den Rhein in dee Falten 

feuchten Nachtluft, du haft eine Natur von Eifen, ud 

eine Einbildung wie eine Rakett, wie die ein Funken 

beeührt, fo plast fie Ios. Mach dag du bald wieder 

nad) Haus kommſt. Mir ift nidye heuer wie's vorige 

Jahr, manıhmal Erieg ich Angſt um dich, und an den 

Wolfgang nruß ich Stundenlang deufen, immer wie e 

ein klein Kind war, und mir unter den Küßen fpielte, 

und dann wie er mit feinem Bruder Jacob fo ſchön 

gefpielt hat, und bat ihn Geſchichten gemadjt; ich muß 

einen haben dem ich's erzähl, die andern hören mir alle 

nicht fo zu wie Du; ich wollt wirklich wünſchen, die 

Reit wär vorbei und Du märft wieder ba. 

Adien, mad) das Du kommt, id) hab alles fo heũ 
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im Gedachtniß als ob's geſtern paſſiert wär, jetzt -Fann 

ich Dir die fchönften Geſchichten vom Wolfgang erzaͤh⸗ 

len, und ich glaub Du haft mid) angeſteckt, ich mein 

immer das wär fein rechter Tag an dem ich nichts von 

ihm gefprochen hab. Ä 

Deine Freundin Goethe ̟ 

: Liebe Frau Rath. 

Ich mar in Köln da hab ich den ſchönen Krug ge: 

kauft, ſchenk Sie ihn Ihrem Sohn von ſich, das wird 

Ihr beſſer Freud machen, als wenn ich Ihr ihn ſchenkte. 

Ich ſelbſt mag ihm nichts ſchenken, ich will nur von 

ihm nehmen. 

Koͤln iſt recht wunderlich, alle Augenblick hoͤrt man 

eine andre Glocke läuten, das klingt hoch und tief, 

dumpf und hell von allen Seiten unter einander. Da 

ſpazieren Franziskaner, Minoriten, Kapuziner, Domi⸗ 

nitaner, Benedictiner an einander vorbei, die einen ſin⸗ 

gen, die andern brummen eine Litaney, und wenn fie 

aneinander vorheilommen, da begrüßen fie fid) mit ihren 

Bahnen und- Heiligthümern und verſchwinden in ihren 

KHöftern, Im Dom war id) grade bei Sonnenuntergang, 
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da malten ſich die bunten Senfterfdyeiben durd; die Com 

auf dem Boden ab, id; Hletterte überall in dem Daw 

wert herum, und wiegte mid) in den gefprengten Bögen. 

Hr. Rath, das wär Ihr reiht gefährlid, vorgekom⸗ 

sen, wenn Gie mid vom Rhein aus in einer foldyen 

gothifchen Rofe hätte figen fehen; es mar audy gar kein 

Spaß; ein paarmal wollte mid) Schwindel antreten, 

aber id} dachte: follte der ſtärker fein wollen wie ih? 

— und erpreß wagt idy mid) nody weiter. Wie die 

Dämmerung eintrat da fah ich in Deus eine Kirdye mit 

bunten Scheiben von innen illuminirt, da fönte das 

Geläut herüber, der Mond trat hervor und einzelne 

Sterne. Da war id fo allein, rund um wid) zwit⸗ 

ſcherte es in den Schwalbenneſtern, deren wohl tau⸗ 

fende in den Gefimfen find, auf dem Waſſer fah id; 

einzelne Segel ſich blähen. Die andern hatten unter 

deffen den ganzen Kirdybau eraminirt alle Monumente 

und Merkwürdigkeiten ſich zeigen Iaffen. Ich hatte da- 

für einen ſtillen Augenblid, in dem meine Seele ge 

fammelt war, und die Natur, aud) alles was Menſchen⸗ 

hände gemacht haben und mid) mit, in die feierliche 

Stimmung des im Abendroth glühenden Himmels ein- 

fmolz. — Verſteh Gie das, oder verſteh Gie es nicht, | 

es it mit einerlei. Ich muß Gie freilid, mit meinen 
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überfihtigen Grillen behelligen, men ſollt idy fie fonft 

mittheilen! . | 

Das ift auch noch eine Merkwürdigkeit von Köln; 

die Betten die ſo hoch find, daß man einen Anlauf neh: 

men muß um binein zu kommen; man Tann immer 

zwei drei Verſuche machen ehe einer glückt; ift man erſt 

drinn, wie foll man da wieder herauskommen ? ich dachte, 

hier ift gu£ fein, denn id) war müde, und hatte mich 

ſchon den ganzen Tag auf meine Traͤume gefreut, mas 

mie die befcheren würden; da kam mir auch, auf ihrem 

goldnen Strom ein Kahn beladen und geſchmückt mit 

Blumen aus dem Paradies entgegen, und ein Apfel den 

. mir der Geliebte fihidte, den hab ih auch gleich ver 

ehrt. | 

Wir Haben am Sonntag fo viel Rumpellammern 

durchſucht, Alterthũmer, Aunſiſchaͤtze betrachtet, ich hab 

alles mit großem Intereſſe geſehen. Ein Humpen, aus 

dem die Kurfürften gezecht iſt ſchön, mit vier Henkel, 

auf denen fiken Nymphen die ihre Süße im Wein ba: 

den, mit goldnen Kronen ‚auf dem Kopf die mit Edel⸗ 

fleinen geziere find; um den Zuß windet ſich ein Drache 

mit vier. Köpfen, die die vier Güße bilden, tvoraufdas Ganze 

fteht; die Köpfe haben aufgefperrte Rachen die inwen⸗ 

dig vergoldet find, auf dem Deckel ift Bacchus von zwei 

u 1 KK u N 



| 

| 
‘59 

Satyrn getragen, er ift von Bold und die Gatyın von 

Silber. Go Haben auch die Nymphen emaillirte Ge 

wande an. Der Trinkbecher tft opn Rubinglas, und 

das Laubwerk was zwifchen den Figuren fid) durchwin⸗ 

det ift fehr ſchön von Gilber und Gold durcheinander 

geflochten. — Dergleihen Dinge find viel, ich wollt 

Ihr blos den einen beſchreiben weil er fo prächtig iſt, 

und weil Ihr die Pracht wohlgefälle. 

Adieu Frau Rath! — zu Schiff kamen wir Herab, 

und zu Wagen fuhren wir wieder zurück nad) Bonn, : 

| Bettine. 

Frau Rath. | 

. Windel. 

Ich will nie Iügen: wenn Gie die Mutter nicht 

wär die Gie ift, fo würd' ich auch nicht bei Ihr ſchrei⸗ 

ben lernen. Er bat gefagt, ich foll ihn vertreten bei 

Pr, und ſoll Ihr alles Liebe thun was er nicht Tann, 

und foll fein gegen Gie, als ob mir all die Liebe von 

Ihr angethan wär die er nimmer vergißt. — Wie ich 

bei ihm war, da war id fo dumm und fragte ob er 

Sie Tiebhabe, da nahm ee mid in feinen Arm und 
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deückte mid) an’s Herz und fagfe: berühr eine Gaite 

und fie klingt, und werm fie aud) in. langer Zeit Feingı 

Zon gegeben hätte. Da waren wir ſtill und ſprache 

nichts mehr hiervon, aber jegt Hab ich fieben Briefe voı 

Ihm, und in allen mahnt er mid) an Gie; in einen 

fagt er: Du bift immer bei der Mutter, das freut mid) 

es ift als ob der Zugmwind von daher geblafen habe 

und jege fühl id) mid) gefihert und warm wenn id 

Deiner und. der Mutter gedenke; ic; hab ihm Dageger 

erzählt, daß ich Ihr mie der Gchere das Wachstud 

auf dem Tiſch zerfchnitten hab, und daß Gie mir au 

die Hand gefchlagen hat, und hat gefagt: grad wii 

mein Sohn — aud alle Unarten haft Du von ihm! — 

. Bon Bonn kann id, nichts erzählen, da war’s wie 

der einmal fo, daß man alles empfindet aber nichts da: 

bei denke; wenn ich mich recht Befinne, fo waren twiı 

im botaniſchen Garten, grad wie die Sonn unterging; 

alle Pflanzen waren ſchon ſchlaftrunken, die Giebenberg 

waren vom Abendroth angehaudjt, es war kühl, id 

wickelte mich in den Mantel und ſetzt mich auf die Mauer, 

mein Geſicht war vom letzten Sonnenſtrahl vergoldet, 

beſinnen mocht ich mid nicht, das hätt mich traurig 
gemacht in der getvaltigen verftummten Natur. De 

ſchlief id) ein, und da id erwachte (ein großer Kaͤ— 
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fer bat mid; geweckt) da war's Nacht und recht Falk. 

| Am andern Tag find wir wieder hier eingetroffen. 

Adieu Ar. Rath, es ift fihon fo fpät in der Nacht, 

md ich kann gar nicht fdhlafen. 

Bettine. 
® 

An Bettine. 

21. September. 

Das Fann ich nie von Dir leiden, daß Du die 

Nächte verfihreibft und nicht verfdläfft, das macht 

dich melancholiſch und empfindſam, wollt ich drauf ant⸗ 

worten, bis mein Brief anfäm da iſt ſchon wieder an» 

der Wetter. Mein Sohn hat geſagt: was einem drückt 

das muß man verarbeiten, und wenn er ein Leid gehabt 

hat, da hat er ein Gedicht draus gemacht. — Ich hab 

Dir geſagt, Du ſollſt die Geſchichte von der Günderode 

aufſchreiben, und ſchick ſie nach Weimar, mein Sohn 

will es gern haben, der hebt ſie auf, dann drückt ſie 

Dich nicht mehr. 

Der Menſch wird begraben in geweihter Erd, ſo 

ſoll man auch große und ſeltne Begebenheiten begraben 

in einem ſchönen Sarg der Erinnerung, an den ein je | 

der hintreten kann und deffen Andenken feiern. Das 
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hat der Wolfgang gefagt, wie er den Werther geſchrie⸗ 

- ben bat; thu es ihm zu Lieb und ſchreib's auf. | 

Ich will Dig gern ſcheeiben was meine arme Fo 
der vermag, weil ich Dir Dank ſchuldig bin; eine Grau 

in meinem Alter, und ein junges feuriges Mädchen, das 

lieber bei mir bleib€ und nad) nichts anderm frägt, ja 

das ift Dankenswerth; id, hab's nad) Weimar gefchries 

ben. Wann ih’ ihm von Dir ſchreib, da antwortet er 

immer auf der Stell; er fagt, daß Du bei mir aus« 

häfeft, das fei ihm ein Troſt. — Adieu, bleib nicht zu 

long im Rheingau; die ſchwarzen Felswände, an des 

nen die Sonne abprallt, und die alten Mauern die 

machen Dich melancholiſch. 

Deine Sreundin Eliſabeth. 

Der Morig Bethmann hat mir gefagt, daß die 

Stasl mid) befuchen will; fie war in Weimar, da wollt‘, 

ih, Du märft hier, da werd ich mein Sranzöfifc recht 

zuſammen nehmen müffen, 

Un Goethes Mutter. 

Diesmal hat Gie mir’s nit recht gemacht, Frau 

Kath; warum ſchickt Sie mir Goethe's Brief nie? — 
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| 36 Hab feie dem 13. Anguıft nichts vom ion, und jeit 
heben wir fon Ausgang Geptember. Die Stail mag 

>| üen Die Zeit verkürzt Haben, da hat ex. nicht am mich 
cf Wacht. ine berühmte Kran ifl was Turiofes, Teine 

1 re kann ſich mit ihr meſſen, fie ift wie Draustwein, 

‚ıj sit dem Tann fid) das Korn auch nicht vergleichen, ans 

yieı dm er gemacht if. Go Dranntwein bitzelt auf der 

ech dung, und fleigt in den Kopf, das thut eine berühmte 

+ Kau aud); aber der reine Waizen iſt mir doch licher, 

alien fäet der Cüsmanı in die geloderte Erd, die Liebe 

» 1 6onne und der frudstbare Gewitterregen loden ihn wie 

Alter heraus, und dann übergrünt er die Felder, und 

tägt goldue Ähren, da giebt's zulekt noch ein Inflig 

Emtefeft; id; will doch lieber ein einfadyes Waizen- 

ı) Tem fein als eine berühmte Srau, und will auch lieber, 

dag Er mich als täglidyes Brod breche, als daß ich ihen 

"wie ein Schnaps durch den Kopf fahre. — Test will 

ih Ir nur fagen, daß ich gefterm mit der Gtal zu 

Nacht gegeffen hab in Mainz; Feine Grau wollt neben 

ihe fiten Bei Tiſch, da hab ich mid) meben fie gefeht; 
es war unbequem genug, die Herren flanden um den 

Tiſch und hatten fi) alle Hinter uns gepflanzt, und 

“einer drüdite anf den andern, um mit ihr zu fprediem 

und ihe in's Geſecht zu fehen; fie bogen ſich weit über 
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mid); ich fagte: „Vos Adorateurs me suffoquent,“ fie 

lachte. — Gie fagte, Goethe habe mit ihr von mir ‚ge: 

ſprochen; ich blieb gern fißen, denn ich hätte gern ge 

mußt, maß er gefagt hat, und doch war mir's unresht, 

denn ich wollt lieber, er fpräd) mit niemand von mir; 

und id; glaub’s aud nit, — fie mag nur fo gefagt 

haben; — es kamen zulegt fo viele, die alle über mid) 

hinaus mit ihr ſprechen mollten, daß ich's gar nicht län: 

ger konnte aushalten; ic) ſagt ihr: „Vos lauriers me 

pesent trop fort sur les epaules. Und id) fand auf und - 

drängt mich zwiſchen den. Liebhabern durch; da Fam der 

Sismondi, ihr Begleiter, und küßt mir die Hand, und 

fagte, ich hätte viel Geift, und ſagt's den andern, und fie 

tepetirten e8 wohl zwanzigmal, als wenn ich ein Prinz! 

wär, von denen findet man auch immer alles fo gefcheut, 

wenn e8 aud) das gewöhnlidhfte wär. — Nachher hört’ 

ich ihr zu, wie fie von Goethe fpradh; fie fagte, fie habe 

erwartet, einen zweiten Werther zu finden, allein fie 

habe fich geirrt, fowohl fein Benehmen wie auch feine. 

Bigur paffe nicht dazu, und fie bedauerle fehr, daß er 

ihn gang verfehle; Sr. Rath, id, wurd- zornig über diefe 

Reden, („das war überflüffig,” wird Gie fagen) id) 

wende mich an Schlegel, und fage ihm auf Deutſch: 

die Sr. Stasl hat ſich doppelt geirrt, einmal in der 

Er: 



Erwartung, und dann. in der Meinung; Wir Deutfchen | 

erwarten daß Goethe zwanzig. Helden aus dem. Ärmel 

ſchũtteln kann, . die. den- Franzoſen fo imponicen; Wir 

meinen, daß er felbft aber noch ein ganz andrer Held 

if, — Der Schlegel hat unrecht daß er ihr feinen bef 

fen Berftand hierüber beigebradjt hat. Gie warf ein 

Lorbeerblatt womit. fie gefpielt hatte auf die Erde; ‚ich 
— 

.— 

trat drauf und ſchubſte es mit, dem Fuß auf die. Geite ' 

und ging for. — Das: war. die Geſchicht mit der bes 

zühnten Stau; hab Gie keine Noth mit ihrem. französ 

ſiſch, ſprech Sie die Fingerſprach mie ihr und made 
Gie den Eommentar dazu mit ihren großen Augen das 

wird imponiren; die Gta&l hat ja einen ganzen, Ameis 

fenhaufen Gedanken. im Kopf, was fol man ihr. nod) 

zu fagen haben? Bald komm ich nad) Frankfurt da 

können wir's beſſer beſprechen. 

Hier ift’s ſehr voll von Rheingaͤſten; wenn 15 Morgens | 

durch den dicken Nebel einen Nachen hervorſtechen ſeh da 

lauf ich an’s Ufer und wine mit dem Schnupftuch, immer 

find’s Freunde oder Bekannte; vor ein paar Tagen waren 

Wir in Nothgottes, da war eine große Wallfahrt, der 

ganze Rhein war voll Naden, und wenn fie anlande- 

ten tward eine Prozeffion draus und wanderten fingend 

eine jede ihr eigen Lied neben einander hin; das war 

L 5 
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ein Schariwari, mie war Angft es moöcht unferm Herr⸗ 

gott zu viel werden; fo kam's amd: er fehte ein Ge 

mwitter dagegen und: donnerte laut genug: fie haben ihn 

übertäube, aber der geiwaltige Regenguß hat die lieben 

Ballfahrter aus einander gejagt, die da im Gras la⸗ * 

gen wohl tauſende und zechten; — ich hab grad kei⸗ 

| nem empfindſamen Reſpekt vor der Natur, aber id) 

kanm's doch nicht leiden, wenn fie fo beſchmutzt wird 
mit Papier und Wurſtzipfel und zerbrodynen Tellern und 

Flaſchen mie Bier auf dem großen grünen Plan, mo 

das Kreuz zwiſchen Linden aufgerichtet ſteht, wo der 

Wandrer den die Nacht überraſcht gern Nachtruhe halt 

und ſich geſchützt glaube durch den geweihten Ort. — 

Ich kann Ihr ſagen mir war ganz unheimlich; ich bin 

heut noch caput. Ich ſeh lieber die Lämmer auf dem 

| Kichhof meiden, als die Menfchen in der Kirch; und 

die Lilien auf dem Feld, die ohne zu ſpinnen doch vom 

Thau genaͤhrt find, — als die langen Prozeſſionen drüs 

ber flolpern ımd fie im ſchönſten Flor zertreten. Ich 

: fag Ihr gute Nacht, Heut hab id} bei Tag gefchrieben.. 

Bettine, 



Geb Sie Achcung damit Sie es wedgt verficht, denn 

sh hab fihon zweimal verghlidh verfndit cine guäge 
srdnete Darfiellung davon zu madhen. 

Ein großer Tafelauffet der mir Die ganze Feit im 

Kopf herumfpuit, und den mir Deudt im großen Dans 
terfoal der Kurfürfilichen Refıdenz gefchen zu haben; 
ex beflcht aus einer ovalen fünf Bis-{ais Zu langen Kris 
finllenen Platte einen Ge vorfiliend, in Zödien faufe 

sefihliffen die fich gegen die Mitte sim mche Û AJ 
heben, und eudEih ganz hoch firigen, we fie einen fi 
bernen Fels wit eimem Throne umgeben auf meiden 

die Bomms für; fie Sat Iyac Zu anf dem Rasen eines 

Händen balamcirt; rundum fprigt filberner Edpamm, 

auf zen hödfien Töchen umher reiten muutpbge Tips 
yhen, fie haben Ruder in Händen um die Bellen zu yet 

fen ihee Gemande find emaillizt, weifiens Hafplan aber 

fergrum andy gelblih; fie feinen im einem Gbermidgir 

gen jnudizenten ZBaffertanz begriffen; eines Gafaz fü: 
| go 
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der Reife dahin gefehen md fin meine lichſte 
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berne Geepferde von Tritonen gebändigt und zum Theil 

beritten; alles in Silber und Gold getrieben mit emall⸗ 

lirten Derzierungen. Wenn. man in den hohfen Fels 

Wein tdut, fo fprigt er aus Röhrchen in regelmäßigen 

feinen Strahlen rund um die Benus empor, und fließt 

in ein verborgenes Beden unter dem Fels; das iſt die 

hohe Mittelgruppe. Näher am Ufer liegen bunte Mu⸗ 

ſcheln zwiſchen den Wellen und emalllirte Waſſerlilien; 
aus ihren Kelchen ſteigen kleine Amoretten empor die 

mit geſpanntem Bogen einander beſchießen, zwiſchen 

| duch flüchten Geeweibchen mit Fiſchſchweifen von Sees 

männden mit fpigeh Bärten verfolge, und an ihren. 

Schilfkraͤnzen erhaſcht oder mit Segen eingefangen Auf 

der andern" Geite find Seeweibchen die einen Eleinen 

Amor in der Luft gefangen halten und ihn unter die 

Wellen ziehen ‚wollen, er wehre ſich und femme fein 

Füßchen der einen auf die Bruft während die andere ihn 

an den bunten Flügeln hält; dieſe Gruppe ift ganz 

koͤſtlich und fehr luſtig; der Amor ift ſchwarz von Am⸗ 

bra, die Nymphen find von Gold mit emaillirten Krän« 

zen, Die Gruppen find vertheilt in beiden Halbovalen, 

alles emaillirt mit Blau grün roth gelb Iauter helfe 

Sarben; viele Geeungeheuer guden zwifchen den Eriftall« 

nen Bellen hervor mit aufgefperrtem Rachen; fie ſchnap⸗ 

J 



pen nach den fliehenden Nymphen, und fo ift ein bun⸗ 

tes Gemwise von luſtiger gligermder Pracht über das 

ganze verbreitet aus deffen Nütte der Sels mit der Bes 

nus emporfleigt; am einen Ende der Platte wo: fonft 

gewöhnlich die Handhabe ift, fißt. etwas erhaben gegen 

den Zuſchauer der berühmte Cyklop Polyphem der die Ga⸗ 

lathee in feinen. Armen gefangen hält; er hat ein gros 

Ges Aug auf der Stirn, fie ſieht ſchͤchtern ‚herab, auf 
die Schafherde die zu beiden Geiten gelagert ift, - 09. 

Durd die Gruppe fi in einen fanften Bogen mit zwei 

£ämmern, weldje an beiden Enden liegen und ſchlafen— 

abſchließt. Jenſeits figt Orpheus. quch gegen die Zus 
ſchauer gewendet; er fpielt die Peyer, ein Lorbeerbauyı 

hinter. ihm, auf. deffen ausgebreitefen goldnen Zweigen 

Bögel figen; Nymphen haben fi, herbeigefhlichen mit . 

Rudern in der Hand, fie lauſchen; dann find noch al 

leelei Geethiere bis auf zwei Delphine, die auf beiden 

Geiten die Gruppe wie. jenfeits in einem fanften Bogen 

abſchließen; fehr hübſch ift ein kleiner Affe der ſich einen 

Sonnenſchirm/von einem Blatt gemadt hat, zu Orpheus 

‚Güßen figt und ihm zuhoͤrt. — Das iſt wie, Gie leicht 

denken kann ein wunderbares Prachtſtück; es iſt ſehr 

reich und doch erhaben; und ich könnte Ihr noch eine 

halhe Stunde über, die Schönheit der einzelnen Siguren 
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vorfchtwaten. Gold und Sitber macht nic den Eindruck 

von etwers Seiligem; ob dies Daher kommt, weil ich im 

. Klofter immer die gofdnen und fibernen Meßgeſchirte, 

und den Kelch gewaſchen habe, den Weihrauchkeſſel ges 

pusst, und die Altarleuchter vom abteäuflenden Wachs 

gereinigt, alles mit einer Art Ehrfurcht berührt ‚habe? 

Ya kann Ihr nur fügen, daß uns Beim Betrachten Dies 

Tes reichen und kunſtlichen "Werkes eine felerice Stim⸗ 

mung befiel. 

Jetzt beſchreib ich Iht aber noch etwas Sqenen 

Das. gefällt mir in der Erinnerung noch beſſer, und die 

Kunftkermer ſagen auch es habe mehr Seyl; das tft fo 

ein Wort, werm ich frage was es 'bedeutet, fagt man: 

Wiffen Ste nie mas Styl iſt? — und damit muß ich 

mich zufrieden geben, Hierbei hab ich's aber doch aus⸗ 

gedacht. Ales große Edle muß einen Grund haben 

warum es edel ifl: Wenn diefer Grumd rein ohne Bor 

urcheil ohne Pfufcherei von Tebendingen und Abſichten, 

die einzige Baſis des Kunſtwerks ift: das äft der reine 

Styl. Das Kunſtwerk muß grade nur das ausdräden, 

was die Gere erhebe und edel ergögt und nicht mehr. 

Die Empfindung bes Künſtlers muß ‚allen darauf ges 

trichtet fein, das übrige ift falſch. In den kleinen Ge⸗ 

dichten vom Wolfgang ift die Einpfmdung aus einem 
8 | 
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Baß, und was er da ausfpridt das erfüllt zeichlid 

eines jeden Geele wit berfelben edlen Stimmung. Sie 

allen liegt es, ich will pr ober ırar Dies Bleiufte citisen, 

das ic) fo oft mit hohem Bess is den einſamen Wal 

dern gefungen abe wenn ih allein ven weiten Spa⸗ | 

ziertwege nach Hauſe ging. 

Der du von dem Himmel bifk, 

Alles Leid und Schmerzen flillefl, 

Den der doppelt elend ff, 

Doppelt wit Eranükung fülcf ; 
* Ad ich bin des Treibens müde 

Tas fol all’ der Schmerz und Lufl? — 

Süßer VFtiede 

Komm, ach lomm in meine Brufl. 

Im Klofter hab id; viel predigen höre, über deu 

Weltgeift und die Eitelkeit aller Dinge, ich habe felhf, 

den Nonnen die Legende Jahr aus Jahr ein vorgeie' 

fen, weder der Teufel nod) die Heiligen haben bei wig 

Einndendck gemacht, ic; glaub fie waren nicht von reinen 

Styl; ein foldyes Lied aber erfüllt meine Gerle mit der 

Ueblichſten Stimmung. keine Mahnung, Feine weife Leh⸗ 

sen konnten mir je fo viel Gutes einflögen; es befreit 

wid son aller Selbſtſucht, id; Tann andern alles ‚geben, 

und gönne ihnen das beſte Glũck, ohne für mich felbfl 

‚  eiwas zu verlangen; das madjt weil es vom zeinen eb⸗ 

im Stel ifl. Se könnte ich noch manches feines Eieder 
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Herfegen die mich Aber alles erheben, und mit einen Ge 

Muß ſchenken der mich in mir felber reich macht. ‘Das 

Bed: Die ſchöne Nacht, Hab ich wohl. hunderimol 

dies den auf fpätem Heimweg geſungen: 

Lung Bricht durch Buſch und Cichen 

Zephyr meldet ihren Lauf, 

Und die Birken ſtreun mit Neigen 

Ihr den ſchonſten Weihrauch auf. 

Wie war ich da glücklich und heiter in dieſem Früh⸗ 

jahr, wie die Birken während meinem Geſang rund um 

mich her der eilenden Luna wirklich ihren duftenden 

Weihrauch freuten. Es foll mir keiner ſagen daß rei⸗ 

ner Genuß nicht Gebet iſt. Aber in der Kirche iſts mir 

noch nimmer gelungen, da hab ich gefenfze vor ſchwe⸗ 

ter Langenweile, die Predigt war wie Blei auf meinen 

Augenliedern, D je wie war mic leide wenn ich aus 

der Kloſterkirche in den fchönen Garten fpringen Eonnte, 

da var mir der getingfle Gonnenftrahl eine beffre Er⸗ 

leuchtung als die ganze Kirchengeſchichte. 

Das zweite Kunſtwerk welches ich Ihr beſchreibe 

iſt ein Delphin aus einem großen Elephantenzahn ge⸗ 

macht; er ſperrt ſeinen Rachen auf in den ihm zwei 

Aumoretten das Gebiß einlegen; ein andrer der auf dem 

Nacken des Delphins figt nimmt von beiden Geiten 

den Zaum; auf der Mitte des Rückens liegt ein gold⸗ 
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ner Sattel mit einem Sih von gefriebener Arbeit, wel-· 

des Laubwerk von Weinreben vorflelit; inmitten def - 

felben ſiche Bacchns von Elfenbein; ein ſcherer zarter 
ſchlanker Jüũngling mit goldnen Haaren nud einer phey⸗ 

difcyerh Mũtze auf; er hat -die eine Hand in die Seite 

geftenmt, mit der andern hält er einen goldnen Rebſtock 

der unter dem Gattel hervorkommt, und ihn mit ſchö- 

nen: feinem Laub Aberdacht; auf beiden Seiten des Sat⸗ 

tels find zwei Muſcheln angebracht wie Tragkörbe, darin 

figen zwei Nymphen von Elfenbein in jedem, und bla 

fen auf Mufdjeln; die breiten Floßfedern, fo wie der 

Schwanz des Fiſches find von Gold und Gilber gear 

beitet; unmittelbar hinter dem Gattel fdylängelt ſich der 

Leib des Fiſches auftwärts als ob er mit dem Schweif 

in die Lüfte ſchnalze; auf dem Bug deffelben fißt ein 

zierliches Nymphchen und Hatfdye in die Hände; diefes 

tonmıt etwas höher zu fliehen, und ficht über die Gruppe 

des Bacchus herüber; die Floßfedern des Schweifes bil 

den ein zierlidyes Schattendach über der Nynphe; der 

Rachen des Fiſches iſt inwendig von Gold; man Tann 

ihn auch mit Wein füllen der dann in zwei Strahlen 

ans feinen Nüftern emporfpringe; man ſtellte Diefes 
Kunſtwerk bei großen Feſten in einem golduen Becken 

auf den Nebentiſchen auf. Diefes ift num ein Aunfl-. 



74 

werk nom erhabenen Seyl, und ich kann auch ſagen 
. daß es mich. ganz mit ſtummer heiliger Ehrfurcht em 

fühlte. Stodh viele dergleidhen ‚find da; alles hat Bes 
zug auf den Rhein, under: ‚andern, . ein Schiff von Ce⸗ 

dernholz, fo fein gemacht, mit ſchoͤnen Arabesten; win 

Baprelief umgiebt den Oberteil des Schiffen, auf deffen 
Verdeck die drei Kurfürften von Köln, Maing und Trier 

figen und gechen; Knappen fichen hinter ihnen mit Hen⸗ 

Belfrügen. Dies hat mir wie fo viel Freud gemacht, 

obſchon viel Schönes daran iſt. beſonders die Blüds: 

göttin, die am Bordertheil des Schiffes augebrage iſt. 

Ich beſchreib Iht noch einen Humpen, das iſt ein 

wahres Meiſterſtũck und ſtellt eine Kelter vor, In der 

2 

L 

Mitte Acht rin hohes Faß das iſt der eigentliche Hum 

pen; auf beiden Geiten klettern in zierlichen Verſchlin⸗ 

‚gungen Knaben hinauf mie Butten voll Trauben über 

die Schultern don Männern, um an den Rand zu gb | 

langen und ihre Trauben auszufchütten; in der Mitte, 

als Knopf des Dediels der etwas tief in den Rand ‚des 

Humpens: pnft, Recht Bacchus mit zwei Tiegern die am 

ihm hinanſpringen; er ift ia Begriff die Trauben, deren 

gehäufte Menge mit eingelnen Ranken dazwiſchen, den 

Deckel bilden, mit den Zügen zu. Eeltern. Die Knaben 

die von allen Geiten herüberreichen um ihre Gefäße mit 
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Trauben aubzuleeren, bilden einen wunderfhönen Rand; 

die ſtarken Männer am Fuß der Kelter, die Die Heinen 

Knaben auf ihre Schultern heben und auf mannigfache 

Beife heraufhelfen, find ganz außerordentlich herrlich, 

nackt, einem oder dem andem hängt ein Tigerfell' über 

ben Rüden, forft ganz ungeniert. Am Humpen ficht 

man auf einer Geite das meinzer Bar auf Der 

andem das von Köln. 

Der gange Gumpen ſteht auf einem Yuffag der mie 

ein fenfter Hügel geftaltet iſtz anf diefen figen und 

tiegen Nymphen im Söreis; fie fpieben. mie Tamburinen 

Becken Triangel, andre liegen und balgen ſich mit 

Leoparden die. ihnen über Die Köpfe ſpringen; es if 

gar zu fhön. — Das hab ih Ir un beſchrieben, 

«ber hätte Sie es erſt geſehen. Gie märde vor Verwum 

derung laut aufgelihrieen haben. Was überfällt einem 

ur, tvenn mar fo stvas von Menſchenhanden gemacht 

ehe? Mit raudjte der Kopf, mad id) meinte in der 

trunlenen Degeiftrung idy werde Feine Ruhe finden 

wenn id) nicht auch ſolche fehöne Sachen erfinden und 

machen Tonne. Aber wie ich hinauskam und es war . 

Abend geworden, unb.die Sonne ging fo ſchon unter, 

da vergaß id} alles, blos ınn mit den legten Strahlen 

der Sonne meine Sinne in dem kuhlen Rhein zu baden. 

N 
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Eine Mutter giebt ſech alle erdenkliche Mühe ihr 
Heines unverfländiges Kindchen :zufrieden zu flellen, fie 

kommt feinen Bedürfniffen zuvor und made ihm aus 

allem ein Spielwerk; wenn es nun auf nichts hören 

will und mie nichts ſich ‚befriedigen läßt, fo läßt fie 

es feine Unart ausfchreien bis es müde ifl, und dann 

ſucht fie es wieder von neuem mit dem Spielwerk vers 

traut zu machen. Daß ift grade wie es Gott. mit. den 

Menfchen macht, er giebt das Schönfte um den Men⸗ 

ſchen zur Luft, zur Freude zu reizen, und ihm. den Dex 

fland dafür. zu fhärfen. — Die Kunft ift ein fo ſchönes 

Epielwerk, um den unrubigen, ewig begehrenden ‚Men 

ſchengeiſt auf. ſich felbft zurüd zu führen, um ihn den 

Zen zu lehren und fehen; um Geſchicklichkeit zu erwer 

ben, die feine Kräfte weckt und ſteigert. Er ſoll lernen 

ganz der Unſchuld ſolcher Erfindung ſich hingeben, und 

vertrauen auf die Luft und das Spiel der Phantaſie, 

die ihn zum Höchſten auszubilden und zu ‚reifen ver⸗ 

mag. Gewiß liegen in der Kunft große Geheimnifle 

Höherer Entwidlung verborgen; ja ic) glaub fogaz, 

y dag. alle Neigungen von denen die Philifter fagen, daf 

jfie Eeinen nöglihen Iweck haben, zu jenen myſtiſchen 

‚gehören die den Keim zu großen in diefem Leben noch 

unverfländlichen Eigenfhaften in unſre Geele legen; 
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welche dann im nädjften Leben als ein höherer In⸗ 

ſtinkt aus uns hervorbrechen, der einem geiſtigeren Ele 

ment angemeffen ift. — Ä 

Die Art wie jene in Gold und Gilber getriebne 

Kunftwerke aufgeftelle find ift auch zu bewundern, und 

trägt ſeht dagu bei diefelhen fowohl in ihrer Pracht 

mit einem Blick zu überfchauen, als aud) ein jedes ein« 

zelne bequem zu betrachten. Es ift eine Wand von 

ſchwarzem Ebenholz mit tiefen Eaffetten, in der Mitte 

Ver Wand eine große, in welcher das Hauptflüd ſteht, 

auf beiden Seiten Heinere in denen die anderen Kunſt⸗ 

werke, als: Humpen, Beder ꝛc. ꝛc. fliehen. An jeder 

Caſſette hebt fi durch den Druck einer Feder der. Bor 

den ‚heraus und läge das Kunſtwerk von allen Geir 

ten fehen. ’ . 

Noch eines Bechers gedenke * von Bronze, eine 

echte Antike wie man behauptet: und man muß es 

wohl glauben, weil er fo einfach ift und doch fo ma⸗ 

jeflätifh. Ein Yangling: wahrſcheinlich Ganymed, fige 
nadjläffig auf einem Stein, der Adler auf der Erde 

zwiſchen ſeinen Knieen, breitet beide. Flügel aus als, 

wolle er ihn damit ſchlagen, und legt den ausgeſtreck 

ten Kopf auf des Sjünglings Bruft, der auf den Adler 

herabfieht, während er die Ärme emporhebt und mit 

\ 
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Karpfen, praͤchtig in Gold und Gilberfhuppen ange: 

than, aufrecht einen Menuet. Tun, Du haft das alles 

allein gefehen, ſolche Gaden die man im Kopf fieht, 

die find auch da, und gehören ins himmliſche Reid), two 

nichts einen Körper hat, fondern nur alles im Geift 

da iſt. | 

Mad do daß Du bald wieder herfommft, Du 

haft den ganzen Gommer verſchwaͤrmt, mir ift es gar 

nicht mehr drum zu thun mit dem Schreiben, und ih 

hob Did) auch) fo Iange nicht gefehen, es verlangt mid 

recht nad) Dir. | 

Deine wahre Herzensfreundin 

. Goethe. 

Un Göthe's Mutter. 

Stau Rath, den ganzen Tag bin id) nicht zu Hauf, 

aber wenn id an: Gie ſchreib, dan weiß ich daß id) 

eine Heimath habe; es ift die Zeit daß die Leut Feld- 

götter im Weinberg aufftellen um die Gperlinge von 

den Trauben zu ſcheuchen; heut morgen konnt ich nidjt 

begreifen, was für ein wunderbarer Befud) ſich ſo früh 

im Weingarten aufhalte der mir durch den dicken Ile 

bel ſchimmerte; ich dachte erft es mär der Teufel, denn 

et 
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echat eu -fehatiacgrorhen Rod und fmazze.- Inter: 
kleider und ‚golpopierne Müse; und am. Abend in der 

Dammerung fürchtete ich mich dran worbeigugehen: und 

zwar ſo ſchr, daß ich wieder umkehrte und. nice bie, 
an's Waſſer ging: wie ich jeden Abend thue; und wie 

ich wieder im Zimmer war da dachte ich, wenn mich 

jemand Liebes dort hinbeſtallt hätte, fo wurd ich wohl 

nichts: won. Furcht geſpürt haben; ich ging alſo noch 

einmal nnd glücklich an. dem Lumpengeſpenſt vorbei, 

denn datt. wertet. ja wohl etmas Liebes auf mic); die 

| ſtille weit verbreitete. Ruhe über dem breiten Rhein, 

über den brũtenden ABeinhergen, wem ‚vergleiche id) die 

wohl, als dem ftillen ruhigen Abend, in dem mein An⸗ 

denken ihm: einen freundlichen Beſuch macht, und er 

ſich's gefallen Läßs, daß das Schifflein mit meinen kin⸗ 

difchen Gedanken bei; ihm anlande. Was id) in-fo ein« 

ſamer Abendftunde ‘wo die Dämmerung- mit der Nat 

tauſcht denke, das kann Sie ſich am beſten vorſtellen, 

da wir es cauſendmal mit einander. beſprochen haben, 

und: haben fo viel Ergoͤtzen dabei gehabt. Wenn wir: 

mit einander zu ihm gereift: kämen, das. denk. ich mic 

immer noch aus. — ‚Damals hatte ich Ihn noch nicht 

gefehen, wie Gie meiner heißen Sehnſucht die Zeit da⸗ 

mit vertrieb, daß Gie mir feine freudige. UÜberraſchung 

1. 6 
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malee und ımfer Exfiheinen unfer tauſenderlel Verande⸗ 

rungen; — jetzt kenne I ihn und weiß wie er lächelt 

und den Ton feiner Stimme, wie Die fo ruhlg iſt und 

doch voll Biebe, und feine Ausımfungen, wie die fo ang 

. dem tiefen Herzen anfdwellen, wie der Ton im Gefang; 

und wie er fo freundlich; beſchwichtigt und bejaht was 

man im Herzensdrang unordentlich herausſtürmt; — 

tie idy im vorigen Jahr fo unverhofft wieder mie ihm 

zufammentraf, da war ih fo aufer mir, und wollte 

ſprechen und konnte mich nicht zurecht finden; da legt 

er mic die Hand auf den Mund und fagt: Sprech 

mit den Augen, id; verfich alles; und wie er fah, daß 

die voll Thränen fanden, fo drüdt er mir die Augen 

‚zu und fagte: Ruhe, Ruhe, die befomme uns beide _ 

am beften; — ja, liebe IRutter , die Ruhe war gleidy 

über midy hingegoflen, ich hatte. ja alles wonach id; 

feie Jahren mid; einzig gefehnt habe — D Mutter, 

id) dankt es Ihe ewig daß Gie mir den Freund in 

die. Welt geboren, — wo follt ich ihn fonft finden! 
Lach Gie nie darüber, und denk Gie do daß 

ip ihn geliebt hab, eh ich das Geringfte von ihm 
geruußt, und hätt Gie ihn nicht geboren, wo er dann 

geblieben wär, das ift doch die Frage die Sie nidye 

beantworten Tann. -- 
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Über die Günderode iſt mir am Rhein unmöglid) 

zu ſchreiben, ich bin nicht fo empfindlich, aber ich Bin 

bier am Plag nice weit genug von dem Begenftand 

ab, um ihn ganz zu überfehen; — geftern war id) da 

unten wo fie Tag; die Weiden find fo gewachſen, daß 

fie den Ort ganz zudeden, und wie id) mir fo dadjte, 

iwie fie voll Verzweiflung bier Berlief und fo raſch das 

gewaltige Meffer fi in die Bruft fließ, und wie das 

Zage lang in ihr gekocht Hatte, und ich, die fo na 

mie ihr fland, jegt an dernfelben Dre, gehe hin und ber 

an demfelben Ufer, in fügen Überlegen meines Glückes, | 

und alles und das Geringfte was mir begegnet, fcheine 

mic inie zu Dem Reichthum meiner Seligkeit zu gehös 

ren; da bin ich wohl nicht geeignet, jegt alles zu orde 

nen und den einfachen Yaden unferes Sreundelebens, 

von dem ich doch nur alles anfpinnen. Tönnte zu vew 

folgen. — Nein, es kränkt mich und ih made ihr 

Berwürfe, wie ich ihr damals in Träumen machte, 

daß ſie die ſchöne Erde verlaſſen hat; ſie hätt noch 

lernen müſſen, daß die Natur Geiſt und Seele hat 

und mit dem Menſchen verkehrt, und ſich ſeiner und 

feines Geſchickes annimnıt, und daß Lebensverheigungen 
in den Lüften uns umwehen; ja, fie hat's böf mit mir 

gemacht , fie ift mie geflüchtet, grade wie ich mit ihr 
6° 
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teilen wollte alle Genüffe. Ste war. fo zaghaft; eine 

junge Ötiftsdame,' die fi) fürchtets dus Tiſchgebet laut 

herzuſagen; fie ſagte mir oft, daß ſie ſich fürchtete 

weil die Reihe an ihr mar; fie wollte vor den. Stifts⸗ 

damen. das Benedicite nicht laut herfagen; unſer Zu- 

fammenleben war ſchön, es war die: erfle Epoche in 

der ich mich gewahr ward; — fie hatte mid) zuerft 

‚aufgeführt in Offenbach, fie nahm mid) bei der Hand 

und forderte id} folle. fie in der: Stadt befuchen ; nad 

her waren wir alle Tage beifammen, bei ihr lernte ich 

die erften Buͤcher mit Berftand Iefen, fie wollte mich 

Geſchichte Iehren, fie merfte aber bald daß ich zu ſeht 

mit der Gegenwart befhäftige war, als daß mid die _ 

Vergangenheit Hätte lange feffeln können; — wie gern 

ging ich zu ihr! ich Eonnte fie Feinen Tag mehr miffen, 

ich lief alle Nachmittag zu ihr; wenn id an die Thür 

des Stift's Bam, da fah ich duch das Schlüſſelloch 

bis nad) ihrer Thür, bis mir aufgethan ward ;: — ihre 

Heine Wohnung mar ebner Erde nad dem Garten; 

vor dem Senfter fiand eine Gilberpappel, auf die klet⸗ 

terte id) während dem Borlefen; bei jedem Kapitel -er- 

flieg id} einen höheren. Aft und las von. oben herun⸗ 

ter; — fie fland am Fenſter und hörte zu. und ſprach 

zu mir hinauf, und dann und wann fagte fie: Bettine, 
\ 
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fa nicht; jete weiß ich erft wie giacküch ich im der 
damaligen Zeit war, denn: weil alles, auch das Ge 

zingfte fidy als Erinnerung von Genuß in mid, geprägt 
Yat; — fie war fo fanft und wei in allen Zügen 

wie eine Blondine; Sie hafte: braunes Haar, aber 

Blaue Augen, die waren gedeckt mit langen Augen: 

wimpern; wenn: fie lachte fo: war es nicht aut, es war 

vielmehr: ein fanftes gedämpftes Girren in dem fid 

Luft und Heiterkeit ſehr vernchenlich ausſprach; — fie 
ging nicht, fie wandelte, wein man verjiehen will mas 

ich damit auszufpredjen meine; — ihe Kleid. war ein 

Gewand mas fie in ſchineichelnden Falten umgab, das 

kam von ihren weichen Bewegungen her; — ihe Wuchs 

war hoch, ihre Geſtalt war zu fließend als daß man 

es mit dem Wort ſchlank ausdrüden könnte; fie war 

fHüchtern = freundlüh, und. viel zu willenlos als daß 

fie in der Gefellfchaft fidy bemerfhar gemadt hätte. 

Einmal aß fie bei dem Fürſt Primas mit allen Gtifts 

damen zu Mittag;. fie war im ſchwarzen Ordenskleid 

mit langer Schleppe und weißem Kragen mit dem Dr: 

denskreuz; da machte jemand die Bemerkung, fie fähe 

aus wie eine Scheingeſtalt unter den andern Damen, 

als ob: fie ein Geiſt ſei, der eben in der Luft zerfließen 

werde. — Gie las mir ihre Gedichte vor und freute 



86 

ſich meined Beifalle, ale wenn ich ein großes Publikum 

wär; id) war aber auch voB lebendiger Begierde «es 

anguhören; nicht als ob Ich mit dem Berftand das Ges 

hörte gefaßt babe, — es war vielmehr ein mir unbe 

kauntes Element, und die weihen Berfe wirkten auf 

mich wie der Wohlfaut einer feemden Sprache die einem 

ſchmeichelt, ohne daß man fie überfegen kann. — Wir 

laſen zufammen den Werther, und fprachen viel über 

den Gelbftmord; fie fagter recht viel lernen, recht viel 

faffen mie dem Geift, und dann früh ſterben; id) mag’s 

niche erleben daß mid, die Jugend verläßt; wir lafen 

vom Nupiter Olymp des Phidias, daß die Griechen von 

dem fagten, der Sterbliche fei um das Serrlichfte betro⸗ 

gen der die Erde verlaffe ohne ihn gefehen zu haben. 

Die Günderode fagte, wir möffen ihn fehen, mir mols 

ten nicht zu den Unfeligen ‘gehören die fo die Erde 

verlaffen. Wir madjten ein Reifeprojekt, wir erdadjten 

unfre Wege und Abentheuer, wir fihrieben ulles auf, 

wir malten alles aus, unfre Einbildung war fo gefihäfs 

&g, dag wir's in dee Wirklichkeit niche beffer hätten . 

stleben Eönnen; oft lafen wir in dem erfundenen Reife 

foumal und freuten uns der allerliebften Abentheuer 

die wir drinn erlebt hatten, und die Erfindung wurde 

gleihfam zur Erinnerung, deren Öeziehungen fid) noch 
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in der Gegenwart fortfegten, Don dem was fih ie 

Der Wirklichkeit ereignete, machten mis uns Beine Nik 

teilungen 5 das Reich in deu wir zufummentrafen, 

ſenkte ſich herab mie eine Welle, Die fh öffnete um 

uns in ein nerbargenes Paradies aufzunchrien; ba was 

alles neu, ũberraſchend, aber paſſend für Geiſt uud 

Herz; und fe vergingen. die Tage Sie wplite mir 

Philofephie lehres, mas fie mie mitcheile verlangte fie 

von mis aufgrfaßt, und dann auf meine Art ſchriftlich 

ıwiedergegehen s "Die Yuffäge Die ich ihn hierüber Iradyte 

Ins fie nit Gtawmen; es war nie auch eine entfernte 

Abnung wen dem mas ſie mir mitgeiheilt hatce; ich 
behauptete im Begensheil, fa hätt ich es verſtanden; — 

fie nannte. dieſe Auffäge fenbarungen, gehöht durch 

die füßeften Karben einer. entzüdten Imagination; fie 

 fanımelte fie forgfältig, fie ſcheieb mir einmal; Jetze dere 

ſtehſt Du nicht, wie.tief dieſe Lingänge in das Berge 
werk des Geiftes führen, aba einſt wird es Dir fehr 

wichtig fein, dena der Menſch geht oft öde Straßen; | 

‚je mehr ee Anlage het durchzudriagen, je frhaueslicher | 

ift Die. Einſamkeit feiner Ziege, je endlnfer Die Waſte. 

MWenn Du aber gewahr wirſt, wie tief Du Dich hier 

in .den Brunsen des Denkens niedergelaffen haft und 

wie Du da unten ein mens Morgeoroch pndsft. und 

—— an 
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mit Luſt wieder hetaufkoͤmmſt und von. Deiner tieferen 

Welt fpeichft, dann wird · Dichrs röften,; denn die Welt 

wird. ale. mic Die zuſammenhaͤngen, Du wirft. keinen 

andern Ausweg haben als zurüd: durch diefen Brum- 

nen in den Zaubergarten Deiner: Phantafie, es: ift: aber 

Gene Phantafie, es ift. eine Wahrheit, die: ſich nur 

. ins ihr fplegele! Dee -Genius-'beaugt die Phantafie, 

um: umter:.ihren. Sorten das! göttliche. mas: der Men⸗ 

engeiſt in "feiner . idealen : Gefcheinung . nicht faſſen 

Tönnte, mitzutheilen oder einzuflößen ; ja Du wirft kei⸗ 

rien "andern Weg des: Genuffes in: Deinem Leben has 

ben, als. den fi die Kinder verſprechen von Zauber 

böhlen, ‚von -tiefen Brunnen ; wenn man duxdy- fie 

gefommen, ſo findet man. blühende Gärten, Wander 

feügte, kriſtallne Paläfte,: mo eine no :unbegrifine 

Mauſik erſchallt, und die Sonne mit ihrem Strahlen 

Brüden: baut, auf denen man ifeſten Sußes- in ihr Lens 

itum fpazieren Tann; — das alles’ wird ſech Dir In: dies 

fen Blättern zu einem. Schlüſſel Bilden‘ mit dem Du 

vielleicht tief verſunkene Reiche wieder auffchliegen kannſt, 

drum verliere ‚mir nichts, und wehre and). nicht ſolchen 

Neiz der Dich zum Schreiben treibt, fondern lerne mit: 

Schmerzen: denken, ohne welche nie der: Genius in den 

Geiſt geboren wird; — wenn ex erſt in: Dixh eingefleiſcht 
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ift, dann wirft Du Did) der Degeifnung freuen; "nie 

der Zänzer-fid) Der Muſik freut. -:.i 

Mit: folchen "wunderbaren Lehren hat die Bände: 

ode. die Unmündigkeit meines Geiſtes genähre: Ich 

war: Damäls- bei der. Großniutter in Offenbach um auf 

Bier : Wochen: wegen meiner: ſchwankenden Geſundheit 

die Landluft zu genießen; auf welche Weiſe berührten. 

mich” denn. ſolche Briefe ? -— verfland ich Ihren In⸗ 

Halt? — hatte ich einen Begriff von dem waos ich ge 

ſchrieben hatte? Nein; ich wußte mir fo wenig den 

Dert meiner ſchriftlichen Begeiſtrungen ausgulegen, als 

fi) der Componift dei Zert feiner: Erfindungen’ begreiß 

lid) machen kann; er’wieft fſich in -ein Element was 

höher ift als er; es frägt ihn, es näßre ihn, feine Nah⸗ 

. zung wvird ˖ Inſpiration, fie reizt, fie: beglüdie, ohne daß 

man fie finnlich auszulegen’ vermöchte, obſchon die Faͤ⸗ 

Higfelten dureh ſie gefleigerts- der Geift' gereinigt, die 

Seele‘ gerührt wird. Go war es aud) zwiſchen mir 

und der Freundin: die Melodieen entſtroͤmten meiner 

gereigfen Phantofie, fie lauſchte und. fählee unendlichen 

Gmuß-dabei, und bewahrte, was wenn es mir geblin 

ben wär nur flörend auf mich gewirkt haben -wiärde;— 

fie nannte mid) oft die Sibille die ihee Welffagungen 

nicht bewahren dürfe; ihre Aufforderangen veigten wid, ‘ 



hateniſſen nad), das machte im: yernöhsilicen Leben Bein 
wer Linfetfchied, in Dies paßte ich ohie'Anftoß,: weil. ich 

mich in! ihm hiche beivegie; aber ohne Ichei:fag. ich en 

meinem Deren, der: den Gegen hier über ſein Kind fprex 

den möge: ich hatte eine innre Tele und geheime Ya: 

higkeiten⸗ Gisne: mie denen ich in ihr Tebte; mein Auge 

ſah deutlich große Ecſcheinungen, fo wie ich es zu machte; 

ie ih: ſah Die: Himmelskugel, fie drehte ſich vor mir 

in: ım6emeßlidyer Größe: um, fo daß ich ihre Grenze nicht 

ſah, aber: dody.:eine Empfindung von ihrer Rundung 

hatte; das Sternenheer zog auf dunklem Grund an mir 

vorüber, die Öterne: tanzten: in: reinen: geifligen Figuten, 

die ich als Geiſt begriff; es ſtellten fih. Monumente auf 

von Gäulen und’ Geſtalten, hinter denen die Sterne, 

wegzogen; "die Sterne tauchten unter in ‚einem Meer 

von Farben; es blähten Blumen ‘auf, fie wuchſen en 

| vor bis in die Höhe; ferne goldne Schatten deckten fie 

. vor einent-höheren weißen Licht, und fo zog in :diefer 

Innenwelt eine Erſcheinung nad) der anderen herauf; 

dabei fühlten meine Ohren ein feines filbernes Klingen, 

allmählig wurde es ein Schall, der größer var. und ge⸗ 

waltiger, je länger ich ihm lauſchte, ich freute mid, 

denn es ſtärkte mich, es ftärfte meinen Geiſt dieſen gro⸗ 

Gen Ton in-meinem Gehör zu herbergen; öffnete ich. die 

— 
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Augen, fo wur alles. nidyts, fo mar alles ruhig, ud. ide 
empfand Beine Störung, wur Tounte ich die fogenaute 

wirkliche Welt in der die andern Menſchen fi auch 

zu befinden behaupten, nicht mehr von diefer Traum 

oder Phautafiwelt unterfepeiden; id; wußte nicht weiche 
Wachen oder Schlafen war, ja zuieft glaubte ich im 

mer mehr, daß ich das gewöhnliche Leben nur trämmg, 

und ih un es und, heute umentfhieden Infien, und 
werde nad) “Jahren nod) daran zweifeln; diefes Sims 

ben und liegen war mir gar zu gewiß; ich war im 

nerlich flolz darauf und freute mid, diefes Dewußtfeins; 

din einziger elaſtiſcher Druck wit der Spitze der Fuß⸗ 

gehen — und ich war in Lüften; ich ſchwebte leiſe um) 
anmuthig zwei drei Fuß über de Erde, aber ich be 
rührte fte gleidy wieder, und flog wieder auf, — und 

ſchwebte auf die ©eite, von da wieder zurũck; fo fanzte 

ich im Garten im Mondſchein bin und her, zu meinem . 

usausfprecdhlichen Bergnügen; ic) ſchebte über die Txeps 

pen herab oder herauf, zuweilen hob ich mid) zur Höhe 

der niedern Baumäfle und ſchwirrte zwiſchen den Zwei: 

gen dahin; Morgens erwachte idy in meinem Bett mit 

dem Bewußtſein daß ich fliegen könne, am Tag aber 

vergaß ich's. — Ich fehrieb an die Bünderode ich weiß 

nicht was, fie kam heraus nad Offenbach, fah mic. 
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zweifefhaft an, that befremdende Fragen Aber mein Be» 

finden, ih fah im Spiegel: ſchwäͤrzer waren die Augen 

wie je, die Age hatten fidy unendlich verfeinert, die 

Naſe fo ſchmal und fein, der Mund geſchwungen, eine 

äußerft weiße Sarbe; ich freute mid) und fah mit Ges 

nuß meine Geftalt, die Günderode fagte, ich follte nicht 

fo lang mehr allein bleiben, und nahm mich mit in die 

Gtadt; da waren wenig Tage verfloffen fo Hatte id} das 

Sieber; ich fegte mich zu Bett und ſchlief, und weiß 

auch nichts, als daß ich nur ſchlief: endlich erwachte 

ih und es war am vierzehnten Tag nad dem id 

mich gelegt hatte; imdem id) die Augen öffnete fah ich 

ihre ſchwanke Seftalt im Zimnier aufs und abgehen und 

die Hände ringen; aber Bänderode, fagt id, warum 

weinft Du? Gore fei ewig gelobt, fagte fie, und kam 

dn mein Bett, bift Du endlich wieder wach, biſt Du 

endlich wieder in's Bewußtſein gekommen? — Bon der 

Zeit an twollte fie mich nichts Philofophifches leſen laſ⸗ 

fen, und auch Feine Auffäge follte Ich mehr machen; fie 

war feft überzeugt, meine Krankheit ſei davon herges 

kommen; ich hatte großes Wohlgefallen an meiner Ger 

ſtalt, die Bläffe, die von meiner Krankheit zurüdigebfie- 

ben war, gefiel mir unendlih; meine Züge erſchienen 

mic fehr bedeutend, die großgewordenen Augen herrſch⸗ 
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fig Ieidend; ich fıngte die Sümdersde, ob nit darin 

ſchon die erſten Spuren einer Berflärung ſich zeigten. 

Gier Hab ich abgebroden, und hab vice Lage 
sihe gefchticben; es flirg fo eruft und fer herauf 
der Schmerz ließ ſich nicht vom Deuken Semeifkenn; ih 
Bin noch jung, id} kanns nicht durchſezen, das lage: 

heure. Unterdeffen bat man den Herbſt eingarham, der 
Moft wurde vom Laubbelränzten Biinzervoil unter Su 

beigefang die Berge herabgefahren uud getragen, und 

fie gingen mit der Schalmei voran und tanzten. O 

Du! — der Du diefes lieſt, Du haſt Feinen Mantel fo 

wei um die verivundete Seele drinn einzuhüllen. das 

GR Du mir ſchuldig? — Dem ih Opfer Bringe wie 

dies, daß ich Did, die Hand in die Wunden legen laſſe. 

— Wie kannſt Du mir vergeiten? — Du wirft mir 

nimmer vergelten; De wirft mich nicht locken uud an 

Di ziehen, und weil id; Fein OAdach in der Piche 

babe, wirft Du mid) nicht Herbergen, und der Schufudt 

wirft Du Feine Einderung gewähren; id) weiß es ſchon 

im voraus, ich werd allein fein mit mir felber, wie ich 

heut allein fland am Ufer bei den däftern Weiden, we 

die Todesfihauer noch wehen über deu Platz da kein 

Gras mehr wäh; dort hat fie den ſchönen Leib ver 
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mundet,. grad an der Stelle, wo fies. gelernt hatte daß 

man da das 9 om fiöesfen trifft; O Jeſus Mae 

ria! — 

Du! mein Herr! — Du! — flasmender Genius \ 

über mir! ich hab geweint; nicht über. fie die ich vers 

loren habe, die wie, warme frühlingbrütende Lifte 

mid) umgab; die mid) ſchützte, die mid) begeifterte, die 

mir die. Qöhe meiner eignen Natur als Ziel: verfraute; 

ich Hab geweint um mid, mit-mir; hart muß ich wer⸗ 
‚den wie Stahl, gegen mid), gegen das .eigne Herz; ich 

darf es nicht beflagen daß ich nicht geliebt. werde, id) 

muß ſtreng ‚fein gegen dies leidenſchaftliche Herz; es 

hat Fein Recht zu fordern, nein es hat Fein Recht; — 

Du bift mild und lächelſt mic,. und deine kühle Hand 
mildert die Gluth meiner Wangen, das foll mir genügen. 

. Beftern waren wir in Laubbefrängten Nachen den 

Rhein hinab gefahren, um die hundertfältige eier des; 

Weinfeftes an beiden Bergufern mit anzufehenz auf 

unſerem Schiff waren‘ Tuftige Leute, fie ſchrieben 

Weinbegeiſterte Lieder und Sprüche, ſteckten ſie in 

| die geleerten Flaſchen, und ließen dieſe unter wäh. 

rendem Schießen den Rhein hinabſchwimmen; auf allen 

Ruinen waren große Tannen aufgepflanzt die bei ein« 

brechender Daͤmmerung angezündet wurden; „auf dem 

Mäus 
J 
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Mädfethunu, mitten im floljen Xhein rogten zisei nädh- 

tige Tannen empor, ihre flammenden urdbosmuten 

Äfte fielen betab in die ziſchende Fiuth, von allen Si 

ten donnerten fie und warfen Rafetten, umd fdyöne 

Sträußer von Leuchtkugeln fliegen jungfcäntuh im die 

Lüfte, und auf den Nachen fang man Pieder, und im 

Borbeifähren warf man fi Kränze zu md Trauben; 

a wir nady Haufe Tamen fo wars fpät, aber der 

Mond leuchtete Heil; ich fah zum Fenſter Sina and 

hörte noch jenfeits das Loben und Jauchzen der Heim; 

kehrenden, und Dieffeits, nad) der Geite, wo fie todt ame 
Ufer gelegen hatte, war alles flill, ich dacht da ift kei⸗ 

net mehr der nad) ihr frägt, und ich ging Bin, wicht 

vhne GBraufen, nein mir war bang, wie ich von wei- 

tem die Nebel über den Weidenbũſchen wogen fah, da 
wär ih Bald wieder umgekehrt, es war mic als fei fie es 
felbft, die da ſchwebte und wogte und fi amsdchate; 

ich ging hin, aber ich betett unterwegs daß wid) Bott 

doch ſchũtzen möge ; — fdyüsen? — vor was? vor nem 

Geift deſſen Herz voll liebenden Willen geiwefen war 

gegen ich im Leben; und nen er Des irdiſchen Leib’s 

entledige ik, fol ich ha fürdtend lichen? — US fie 
hat vielleicht einen befiten Theil ihres geiftigen Bermö- 

gens auf mid; veterbt feit ihrem Tor. Bererben doch 

L 7 



98 

‚die Dorältern auf ihre Nachkommen, warum nicht die 

Freunde? — Ich weiß nicht wie weh mir iſt! — ſie, 

die. freundlich klare hat meinen Geiſt vlelleicht beſchenkt. 

Wie ich von ihrem Grab zurück kam, da fand ich Leute 

die nach ihrer Kuh ſuchten die ſich verlaufen hatte, 

id) ging mit ihnen; fie ahndeten gleich daß ich von 

‚dort her Fam, fie mußten viel von der Günderode zu 

erzählen die oft freundlich bei ihnen eingefprodhen und | 

ihnen Almofen gegeben hatte; fie fagten, fo oft fie dort 

— ⸗m 

vorbeigehen beten ſie ein Vaterunſer; ich hab auch 

dort gebetet zu und um ihre Seele, und hab mich vom 

Mondlicht rein waſchen laſſen, und hab es ihr laut ge 

fagt daß ich mich nad; ihr. fehne, nad) jenen Stunden, | 

in denen wir Gefühl und Gedanken harmlos gegen eins 

:ander austaufchten. 

Gie erzählte mir. wenig von ihren fonftigen Anger 

‚legenheiten, ich wußte nicht in welchen Verbindungen 

fie noch außer mir war; fie hatte mir zwar von Daub 

in Heidelberg gefprohen und auch von Kreuzer, aber 

ich wußte von keinem, ob er ihr lieber fei als der anı 

dre; einmal hatte ich von andern davon gehört, id) 

glaubte es nit, einmal fam fie mir freudig entgegen 

und fagte: Geftern hab ich einen Chirurg gefprochen 

der hat mir gefagt daß es fehr leicht ift ſich umzu⸗ 
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bringen, fie öffnete haſtig ihr Kleid und zeigte mir uils 

ter der fihönen Bruft den Fleck; ihre Augen funkelten 

freudig ; ich fldrrte fie an, es ward mit zum erſteimal 

unheimlich, ich fragte: nun! — und was foll id) denn 

tun wenn Du tode biſt? — O, fagte fie, dann ift Die " 
hits mehr an mir gelegen, bis dahin find mit nicht 

mehr fo eng verbunden, ich) werd mich etft mit Dir ent 

zweien; — id) twendete mich nach dem Fenſter, um 

meine Thränen, mein vor Zorn klopfendes Hetz zu vet⸗ 

bergen, fie hatte ſich had) dein andem Senfter gewen⸗ 

det und fchivieg; — ich fah jie von der Eeite an, Ihe 

Auge war gen Himmel gewendet; abet der Sttahl wat 

gebrochen, als ob ſich fein ganzes Feuer nad) innen ge 

wendet habe; — nachdem id) fie ine Weile beobach⸗ 
tet hatte konnt ich mich hicht mehr faſſen, — ich brach 

in lautes Schteien aus, ich fiel ihr um den Hals und 

tig fie niedee auf den Sitz und feste mich auf ihre 

Knie und meinte viel Ihtänen und Füßte fie zum er: 

ſtenmal at ihren Mund, und riß iht das Kleid auf 

und küßte fie atı die Gtelle, wo fie gelernt hatte das 

Herz treffen; und ich bat mit fihrnerzlichen Tptänen 

boß fie ſich meiner erbarme, fiel iht wieder um den 

Hals und Füßte ihre Hände, die waren kalt und 

zitterten/ ihte Lippen zueten, fie war ganz Eult, 

7, 
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Seichen in Gtüde, das Roßhaar flog hier und dahin 
| 

inder Gtube, fie ftand flehend hinter dem Geffel und 

bat, ihr nichts zu thun; — id) fagte; ch ich dulde 

daß Du Dich umbringſt thu ich's lieber ſelbſt; mein 

armer Stuhl! rief fie; ja was, Dein Stuhl, der fol . 

‚den Dolch ftumpf machen; id) gab ihm ohne Barmhers 

zigkeit Stich auf Stich, dag ganze Zimmer murde eing 

Staubwolke; ſo warf ich den Dolch weit in die Stube 

daß er ptaſſalnd unter das Gopha fuhr; ih nahm fie 

bei der Hand und führte fie in den Garten in die 

Weinlaube, ich riß die jungen Weinreben ab und warf 

fie ihr nor die Süße; ich traf darauf und fagte: Ga 

mißhandelft. Du unfre Sreundfhaft, — Ich zeigte ihr 

die Vögel auf den Zweigen, und daß mir mie jene, fpie« 

lend, aber treu gegen einander bisher zufammen gelebt 

hätten; ich fagte: Du Fannft ſicher auf mid) hauen, eg 
iit Feine Stunde in der ad, die, menn Dy mir dei⸗ 

nen Willen kund thuft, mich nur einen Augenblid Pe» 

finnen machte; — komm vor mein Fenſter und pfeif 

um Mitternqgcht, und ich geh ohne Vorbereitung mit 

Dir um die Tele, Und was ich für mich nicht wagte, 

das wag ich für Did; — aber Du! — mas berechtigt 

Did mid aufzugeben? — mie Fannft Du folde Treue 

verrathen; und verſprich mir, dag Du nicht mehr deine 



103 

zaghafte Natur hinter fo graufenhafte prahlerifdje Ideen 

verſchanzen willft; — ich fah fie an, fie war beſchaͤmt 

und fenfte den Kopf, und fah auf die Geite und war 

bla; wir waren beide fill, lange Zeit. Günderode,' 

fagte ih), wenn es ernjt ijt dann gieb mir ein Zeichen; 

— fie nidte, — Gie reiſte in’s Rheingau; von dort. 

aus ſchrieb fie mir ein paarmal, wenig Zeilen; — ich 

hab fie verfdren fonft würde ich fie bier einfchalten. 

Einmal ſchrieb fie: ift man allein am Rhein fo wird 

man ganz traurig, aber mit mehreren zufammen, da 

‚find grade die ſchauerlichſten Pläge am Tuftaufreizend: 

ften: mir aber ift doch lieb den meiten gedehnten Purs 

purhimmel am Abend allein zu begrüßen, da dichte ich 

im Wandeln an einem Mährchen, das will ich Dir vor« 

lefen ; ich bin jeden Abend begierig wie es weiter geht, 

es wird manchmal recht ſchaurig und dann taucht es 

wieder auf. Da ſie wieder zurückkam und ich das 

Mährchen leſen wollte, ſagte ſie: es iſt ſo traurig ges | 

worden, daß ich's nicht leſen kann; ich darf nichts mehr 

davon hören, ich Fann es nicht mehr weiter fihreiben : 

ih werde frank davon; jie legte ſich zu Bett und 

blieb mehrere Tage liegen, der Dold) lag an ihren Bert; 

ich achtete nicht darauf, die Nachtlampe jtand dabei, ic} 

kam herein; Bettine, ınir ift vor drei Wochen eine Schwe⸗ 
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ſier geſtorben; fie war jünger ale ih, Du. haft .fie nie 

gefehen; fie ftarb an der fehnellen Auszehrung; — 

warum fagft Du, mir dies heute erft, fragte ih? — nun. 

was Eönnte Di dies interefjiren? Du haft. fie nicht 

gekannt, ich muß ſo was allein tragen, ſagte ſie mit 

trocknen Augen. Mir war dies doch etwas fonderhar, 

mir jungen Natur waren alle Geſchwiſter fo lieh, daß 

ih glaubte, id) würde nerzmeifeln müffen,* wenn einer 

ftärbe, und daß ich mein Leben. für jeden gelaffen hätte; 

fie fuhr fort; nun denEl: vor drei Nächten ift mir diefe 

Schweſter erfhienen; ich lag im Bett und die Iiadt; 

lampe. brannte auf jenem Tiſch; fie kam herein in mei: 

gem Gemand, langfam, und blieb an dem Tiſch ftehen ; 

fie wendete den Kopf nad mir, fenkte ihn und fah 

mid an; erft war ih erfdroden, aber bald war id; 

ganz ruhig, id fegte mich im Bett auf, um mid zu 

j überzengen daß id) nicht fchlafe. Ich fah fie auf an 

und e8 war, als ob fie etwas bejahen) nidte; fie 

nahm dort den Dolch, hob ihn gen Himmel mit des 

rechten Hand, als ob fie mir ihn zeigen. wolle, legte 

ihn mieder fanft und klanglos nieder; dann nahm 

fie die Nachtlampe, hob fie audy in die Höhe umd 

zeigte fie mir, und als ob fie mir bezeichnen wolle dag 

ich fie verſtehe, nickte fie fanft, führte die Lampe zu 
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ihren Lippen umd hauchte fie aus; dene nur, fagte jıe 

vol Schauder, ausgeblafen; — im Dunfel hatte 

mein Auge noch das Gefühl von ihrer Geitalt; da 

bat midy plößlidy eine Angft befallen die ärger fein muf, 

als wenn man mit dem Tod ringt; ja, denn id wär 

lieber geftorben, als nody länger dieſe Angſt zu tragen. 

Ich war gefommen um Abfdyied zu nehmen, weil ich 

mit Savigny nad) Marburg reifen wollte, aber nun 

wollte id) bei ihr bleiben. Reife nur fort, fagte fie, 
denn id) reife auch übermorgen wieder is Niheingau; 

— fo ging id; deun weg, — Bettine, rief fie mir in der 

Thär zu: behalt diefe Geſchichte, fie ifi doch merkwür⸗ 

dig! Das waren ihre letzten Worte. ja Marburg 

ſchrieb ih ihr oft in’s Äheingau von meinem wunder 

lihen Leben; — ich wohnte einen ganzen Winter am 

Berg dit unter dem alten Schloß, der Garten war mit 

der Feflungsmauer umgeben, aus den Fenſtern hatt id) 

eine weite Ausſicht über die Stadt und das reidy bebaute 

Heflenland ; überall ragten die gothifhen Thürme ans 

den Schneedecken hervor; aus meinem Edylafzimmer 

ging idy in den Berggarten, ich Hetterte über die Se 

ftungsmauer, und flieg durch die verödeten Gärten, — 

wo ſich die Pförtchen nicht aufzivingen liegen da brach 

ich durch Die Hecken, — da ſaß ich auf der Stciatreppe- 
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fenfofen himmelhohen Leiter hinaufzuklimmen; id} ver- 

ſuchte es, gleitete aber wieder herunter nachdem ich eine 

Gtrede hinaufgefommen war; in der Nacht, nachdem 

ih fhon eine Weile im Bett gelegen hatte und Me—⸗ 

line fchlief, ließ es mir Feine Ruhe; ih warf ein 

Überkleid um, flieg zum Senfter hinaus, und ging 

an dem alten Marburger Schloß vorbei, da guckte 

der Kurfürft Philipp mit der Eliſabeth lachend zum 

Aenfter heraus; ich hatte dieſe Gteingruppe die beide 

Um in Arm fi weit aus dem Fenfter lehnen, als 

wollten fie ihre Lande überfehen, fon oft bei Tage 

betrachtet, aber jegt bei Nacht fürdjtete ih mid) fo 

‚davor daß ih in hohen Gprüngen daponeilte in 

den Thurm; dort ergriff id) eine Feiterftange und half 

mir, Bott weiß wie, daran hinauf; was mir bei Tage 

nicht möglid war, gelang mic bei Nacht in der ſchwe—⸗ 

benden Angft meines Herzens; wie ich beinah oben war 

machte ich Halt; ich überlegte, wie die Spitzbuben wirt 

lich oben fein Eönnten und da mid) überfallen und von 

der Warte hinunterftürzen; da Bing ich und mußte 

nicht hinunter oder herauf, aber die frifche Luft, die ih 

mwitterte, Torte mid nad) oben; — wie war mir da, 

wie ich plöglid durch Schnee und Mondlicht die weit 

verbreitete Natur überfhaute, allein und gefichert, das 
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große Heer der Öterne über mir! — fo ifl es nach dem 

Tod, die freiheitftrebende Geele, der der £eib am angfl- 

vollften laſtet, im Augenblid da fie ihn abwerfen will; 
fie fiegt endlich und ift der Augfl erledigt; — da hatte 

ich blos das Gefühl allein zu fein, da war Fein Gegen: 

fland der mir näher war als meine Einfamkeit, und 

alles mußte vor diefer Befeligung zufammenfinten; — 

ich ſchrieb der Günderode, daß wieder einmal mein 

ganzes Glück von der Laune diefer Grille abhänge; 

- ich fchrieb ihr jeden Tag wos id; auf der freien Warte 
made und denfe, idy feßte mid; auf die Drufimener 

und Bing die Beine hinab. — Gie wollte immer mehr 

von dieſen Thurmbegeiſtrungen, fie fagte: es ifl mein 

Zabfal, Du ſpeichſt wie ein auferfiandner Prophet! — 

wie ich ihr aber ſchrieb, daß ich auf der Maner, bie 
kaum zwei Zuß breit war, im Kreis herumlaufe un® 

luſtig nad den Sternen fehe, und daß mir zivar 

am Anfang geſchwindelt habe, daß ich jetzt aber ganz 

fe und wie am Doden mid) da oben befinde, — da 

ſchrieb fie: um Gotteswillen falle nicht, ich hab's noch 

nicht herauskriegen Eönnen ob Du das Spiel böfer 

oder guter Dämonen bift; — falle nicht, ſcheieb fie nie 

wieder, obſchon es mir wohlthätig wer Deine Stiamme 

von oben herab über den Tod zu vernchmen, fo fündyee 
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ich nichts mehr, als daß Du elend und unmillführs 

Lich zerfchmettert in's Grab ſtürzeſt; — ihre Berinahe 

nungen aber erregten mir Feine Furcht und einen 

Schwindel, im Gegentheil war ich tollfühn; ich wußte 

Befcheid, ich hatte die triumphirende Überzeugung daß 

ich von Geiftern gefhüst fei. Das Geltfame wat daf 

idy’s oft vergaß, daß es mid oft mitten aus dem 

Schlaf wedte und ich noch in unbeftimmeter Nachtzeit 

hineilte, daf id auf dem Hinweg immer Angft hatte 

und auf der Leiter jeden Abend mie den erften, 

daß ich oben allemal die Befeligung einer von ſchwe⸗ 

rem Drud befreiten Bruft empfand; — oben, wenn 

Schnee lag, fihrieb ich der Günderode ihren Namen 

hinein und: Jesus nazarenus rex jadaeorum als ſchützen- 

den Talisman darüber, da war mir, ale fei fie gefi- 

chert gegen böfe Eingebungen. 

Jetzt Fam Kreuzer nach Marburg, um Savigny zu 

befuchen. Häßlich wie er war, mar es zugleid) unbe: 

greiflich, daß er ein Weib intereffiren Tönne; ich hörte 

daß er von der Bünderode ſprach, in Ausdrüden als 

ob er ein Recht an ihre Liebe habe; ich hatte in mei— 

nem von allem äußeren Einfluß abgefdjiednen Verhalt⸗ 

niß zu ihr, früher nichts davon geahnet, und war im 

Augenblick aufs heftigſte eiferſuͤchtig; er nahm in mei⸗ 

% 
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ner Gegenwart ein Heines Kind auf den Ehe mb 
fügte: wie heift Du? — Gophir. Tiun. a fellü, fe 

lange ich bier bin Samline heißen, Kersime girb 

mir einen Auf Da werd ih zormig, ih ru; im 

das Kind vom Schobß und tıng es hinaus, fer 

durdy den Garten auf den Ihurm: da oben rk 

id es in den Schnee neben ihren JTiamen, um legte 

mid; mit dem glühenden Gefidt hinein wat weine 

[aut, und das Kind weinte mit, und da ich beranter 

Fam begegnete mir Kreuzer; idy fegte: weg ams mei- 

nem Weg, fort. Der Philblog Tonute fee einbiiten, 

daß Ganymed ihm die Schaale des Japiters reden 

werde. — Es war in der Tienjchrsucdhk; ih fa 

auf meiner Warte und ſchaute im die Tiefe; alles war 

fo fill — kein Laut bis in die weitzfie Ferne, mb ih 

war betrübt um die Günderode die mir Feine Antwort 

gab; die Gtadt lag unter mir, anf einmal fhlrg es 

Mitternacht. — da flürmte es herauf, die Trommein 

rührten fi), Pie Pofthörner fdymetterten, fie löiten ühee 

Slinten, fie jaudjjten, die Etudeuteulieder tönten von 

allen Geiten, es flieg der Jubellärm daß er mid bei 

nah wie ein Meer umbraufie; — das vergefle ih nie, 

aber fagen Eaun id) auch nicht wie wir fo ——— 

war da oben auf ſchwindelnder Höhe, uu® wie 
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allmälig wieder ſtill ward, und id) mich ganz allein 

| empfand. Ich ging zuräd und ſchrieb an die Sünde: 

rode; vielleicht finde ich den Brief noch unter meinen 

Papieren, dann will ich ihn. beilegen; ich weiß daß ich 

ihr die heißeften Bitten that mir zu antworten; id) 

fohrieb ihr von diefen Ötudentenliedern tie. die gen 

Himmel gefhallt hätten und mir dag tiefſte Herz auf- 

geregt; ja ic) legte meinen Kopf auf ihre Füße und 

- bat um Antwort, und wartete mit heißer Gehnfucht 

acht Tage, aber nie erhielt ich eine Antwort; ich war 

blind, id) war taub, id) ahnete nichts. Noch zivei Mo: 

nate gingen vorüber, — da war id) mieder in Frank⸗ 

furt; — ich lief in's Stift, machte die Thür auf: ſiehe 

da ſtand fie und ſah mid) an; kalt wie es ſchien; Gün— 

derod, rief ich, darf ich hereinfommen? — fie ſchwieg, 

und wendete ſich ab; Günderod, fag nur ein Wort 

und ich lieg an Deinem Herzen. Wein, fagte fie, fomme 

nicht näher, kehre wieder um, wir müffen uns doch £rens 

nen. — Was heißt das? — Go viel, daß wir uns in 

einander geirrt haben und daß wir nicht zufammen ges 

hören. — Ad, ich wendete um! ad), erfte Verzweiflung, 

erfter graufamer Schlag, fo empfindlidy für ein junges 

Herz! id, die nichts Fannte mie die Unterwerfung, die 

Hingebung in dieſer Liebe, mußte ſo zurädgeiviefen wer⸗ 

Nam 
® 

’ 
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den. — Ich lief nad) Haus zur Meline, ich bat fie mit 

zu gehen zur Günderode, zu fehen mas ihr fehle, fie 

zu beivegen mir einen Augenblid ihr Angeſicht zu gön« 

nen; ich dachte, wenn ich fie nur einmal in's Auge 

faffen Eönne dann wolle id} fie zwingen; id) lief über 

die Straße, vor der Zimmerthür blieb ich ftehen, ich ließ 

die Meline allein zu ihr eintreten, id) wartete, id) zits 

terte und rang die Hände in dem Kleinen engen Gang 

der mich fo oft zu ihr geführt hatte; — die Nleline 

kam heraus mit vereinten Augen, fie zog mid) ſchwei⸗ 

gend mit fid) fort; — einen Augenbli@ hatte mid) der 

Schmerz übermannt, aber gleich ftand ich wieder auf 

den Füßen; nun! dacht id, wenn das Schickſal mir 
nicht ſchmeicheln will fo wollen wir Ball mit ihm. fpies 

len; id} war heiter, id) war luſtig, ich war überreize, 

aber Naͤchten meinte ich im Schlaf. — Am zweiten Tag 

ging id) des Wegs wo ihre Wohnung war, da fah 

ih die Wohnung von Goethes Mutter die id nicht 

näher Eannte und nie beſucht hatte; ich trat ein. Frau 

Kath, fagte ich, id) will Ihre Bekanntſchaft machen, mir 

ift eine Sreundin in der Gtiftsdame Günderode verlos 

ren gegangen und die follen Gie mir erfegen; — mir 

wollen's verfuchen, fagte fie, und fo kam idy alle Tage 

und fegte mid) auf den Schemel und ließ mir von ihrem 

I. 8 — 
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. Sohn erzählen und ſchrieb's alles auf und ſchickte es 

der GBünderode; — wie fie in’s Rheingau ging fens 

dete fie mir die Papiere zurüd; die Magd die fie mir 

bradjte, fagte, es habe der Gtiftsdame heftig das Herz 

geklopft da fie ihr die Papiere gegeben, und auf ihre 

Stage, mas fie beftellen ſolle, habe fie geantwortet: 

nichts. — 

Es vergingen vierzehn Tage, da Fam Fritz Schloſſer; 

er bat mid) um ein paar Zeilen an Die Günderode, weil 

er in’s Rheingau reifen werde, und tolle gern ihre Be: 

kanntſchaft machen. Ich fagte daß ich mit ihr brouillirt 

fei, ich bäte ihn aber von mir zu fpreden und acht zu 

geben, was e8 für einen Eindrud auf fie made; — 

warn gehen Sie hin fagte id), morgen? — Nein, in 

acht Tagen; — o gehen Gie morgen, fonft treffen Gie 

fie nicht mehr; — am Rhein ift’s fo melancholiſch, fagte 

id) ſcherzend, da Eönnte fie ſich ein Leid's anthun; — 

Schloſſer fah mich ängftlih an; ja ja, fagt idy muth:- 

willig, fie flürze ſich in's Waſſer oder erſticht fidy aus 

bloßer Laune. — Srevlen Gie nit, fagte Schloffer, 

und .nun frevelte id) .erft recht: Geben Gie acht, Schloſ⸗ 

fer, Gie finden fie nicht mehr, wenn Cie nad) alter Ge 

wohnheit zögern, und ich fage Ihnen, gehen Gie heute 

lieber wie morgen und retten Sie fie pon unzeitiger me: 
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lancholiſcher Laune; — und im Scherz befchrieb id) fie, 

mie fie ſich umbringen werde, im tothen Kleid, mit aufr 

gelöften Schnürband, dicht unter der Bruft die Wunde; 

das nannte man tollen Übermuch von mir, es war aber 

bewußtloſer Überreiz in dem ich die Wahrheit vollkom⸗ 

men genau befchrieb. — Am andern Tag Fam Sranz 

und fagte: Mädchen, wir wollen in’s Rheingau ge 

ben, da kannſt Du die Günderode befuchen. — Wann? 

fragte ih. — Nlorgen, fagte er; — adj, ic) packte mit 

lbereile ein, ich Fonnte kaum erwarten daß wir gin: 

gen; alles was mir begegnete ſchob ich haflig aus dem 

eg, aber es vergingen mehrere Tage und es ward 

die Reife immer verfchoben; endlid), da war meine Luft 

zur Reife in tiefe Zrauer verwandelt und ich wär lie 

ber zurüdgeblieben. — Da mir in Geifenheim anka— 

men wo wir übernachteten, lag idy im Senfter und fah 

in’s mondbefpiegelte Waffer; meine Schwägerin Zoni 

faß am Senfter; die Magd—, die den Tiſch deckte, fagte: 

Seftern hat fi) aud) eine junge ſchöne Dame, die fhon 

ſechs Worhen hier fid) aufhielt, bei Windel umgebracht; 

fie ging am Nhein fpazieren ganz lang, dann Tief fie 

nad) Haufe, holte ein Handtuch; am Abend fuchte man 

fie vergebens; am andern Morgen fand man fie am 

Ufer unter Weidenbüfchen, fie hatte das Handtuch voll 

8*, 

— 



116 

Steine gefammek und fid, um den Hals gebunden, 

wahrſcheinlich weil fie fih in den Rhein verſenken 

mollte, aber da fie ſich in's Herz ſtach, flel fie rüds 

wärts, und fo fand fie ein Dauer am Rhein liegen 

untere den Weiden an einem Ort, wo es am tiefften iſt. 

Er riß ihr den Dolch aus dem Herzen und ſchleuderte 

ihn voll Abfches weit in den Rhein, die Schiffer fahen 

ihn fliegen, - da kamen ſie herbei und trugen ſie in 

die Stadt. — Ich hatte im Anfang nicht zugehört, 

aber zuletzt hört ich's mit an und rief: das iſt die 

Günderode ! Man redete mir's aus und fagte, es fei 

wohl eine andre, da fo viel Srankfurter im Rheingau 

wären. Ich ließ mir’s gefallen und dachte: grade was 

man phrophezeihe, fei gewöhnlich nicht wahr. — In der 

Nacht räumte mir, fie Fäme mir auf einem mit Kraͤn⸗ 

zen geſchmückten Nachen entgegen, um ſich mit mir zu 

verföhnen; id) fprang aus dem Bett in des Bruders 

Zimmer und rief: es ift alles nicht wahr, eben hat mir’s 

Iebhaft geträume! Ad, fagte der Bruder, baue nicht 

auf Träume! — Ich träumte noch einmal, id) fei eilig 

in einem Kahn über den Rhein gefahren um fie zu 

fuden ; da war das Waffer trüb und ſchilfig, die 

Luft wor dunkel und es war ſehr kalt; — ich landete 

an einem ſumpfigen Ufer, da war ein’ Haus mit feuch—⸗ 
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Füße und daß das Gras noch niederliege, — und der 

Schiffer lenkte unwillkührlich dorthin, und Franz bes” 

wußtlos fprady im Schiff alles dein Bauer nad) mas 

er in der Serne verftehen fonnte, und da mußt ich denn 

‚ mit anhören die ſchauderhaften Bruchſtücke der Erzäh- 

fung vom rothen Kleid das aufgeſchnürt war, und der 

Dold den id) fo gut kannte, und das Tuch mit Stei— 

nen um ihren Hals, und die breite Wunde; — aber 

ich meinte nicht, ich ſchwieg. — Da kam der Bruder 

zu mir und fagfe: fei flarf Mädchen. — Wir lande— 

ten in Rüdesheim ; überall erzählte man fih die Ger 

ſchichte; ich lief in Windesſchnelle an allen vorüber, 

den DOftein hinauf eine halbe Stunde Berg an ohne 

auszuruhen; — oben war mir der Athem vergangen, 

mein Kopf brannte, ich war den andern weit voraus: 

geeilt. — Da lag der herrlihe Rhein mit feinem ſchma— 

ragdnen Schmud der Inſeln; da fah ich die Ströme 

von allen Seiten dem Rhein zufließgen, und die reichen 

friedlichen Städte an beiden Ufern, und die gefegneten 

Gelände an. beiden Geiten; da fragte id) mid), ob mid) 

die Zeit über diefen Berkuft beſchwichtigen werde, und 

da war auch der Entfchluß gefaßt, Fühn mid) über den 

Jammer hinauszuſchwingen, denn es ſchien mir unwürdig, 

Jammer zu aͤußern, den ich einſtens beherrſchen koͤnne. 



Briefwecfel mit Goethe. 





An Boethe. 

Kaffel, den 15. Mai 1807. 

Liebe, liebe Tochter! Nenne midy für alle Tage, 

für alle Zukunft mit dem einen Namen, der mein Glück 

umfaßt; mein Sohn fei dein Freund, Dein Bruder, 

der Did gewiß liebt ır. . 

Sole Worte fihreibt mir Goeches Mutter; zu 

was berechtigen mid; diefe? — Auch brach es Ios wie 

ein Damm in meinem Herzen; — ein Menſchenkind, 

einfam auf einem $els, von GStürmen umbrauft, feiner 

felbft ungewiß hin⸗ und herſchwankend, wie Domen 

und Difteln um ed her — fo bin ih; fo war id, da 

id) meinen Herrn noch nidjt erkannt. hatte, Nun wend 

ich mich wie die Sonnenblume nach meinem Gott, und 

kann ihm mit dem von ſeinen Strahlen glühenden An⸗ 

geſicht beweiſen daß er mich durchdringt. O Gott! 

darf ich auch? — und bin ich nicht allzu kühn? 
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Und was till id) denn? — erzählen, wie die herr: 

liche Sreundlichkeit, mit der Gie mir entgegen Tamen 

jegt in meinem Herzen wuchert? — alles andre Leben 

mit Gewalt erftide? — wie ich immer muß hinverlan: 

gen wo mir’s zum erften Mal wohl war? — Das 

hilfe alles nichts; die Worte Ihrer Mutter! — ich bin 

I weit entfernt, Anfprüde an das zu machen was ihre 

Güte mir zudenkt, — aber diefe haben mid) geblender; 

und id) mußte zum twenigften den Wunſch befriedigen, 

daß Sie wiffen möchten, wie mädjtig mid) die Liebe in 

jedent Augenblid zu Ihnen hinwendet. 

Auch darf ih mich nicht ſcheuen einem Gefühl 

mich hinzugeben, das ſich aus meinem Herzen hervor, 

drängt twie die junge Gaat im Frühling; — es mußte 

fo fein, und der Gaame war in mid) gelegt; es ift 

nicht mein vorſaͤtzlicher Wille, wenn ih oft aus dem 

augenblicklichen Gefpräd zu Ihren Füßen getragen bin; 

dann fehe ich mid; an die Erde und lege den Kopf auf 

Ihren Schooß, oder ich drüde Ihre Hand an meinen 

Mund, oder ich ftehe an Ihrer Geite und umfaffe Ihren 

Hals ; und es währt lange bis id) eine Gtellung finde, 

in der ich beharre. Dann plaudre ich wie es mir bes 

hagt; die Antivort aber die id) midy in Ihrem Namen 

gebe, ſpreche ich mit Bedacht aus: Mein Kind! mein 
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artig gut Mädchen! Tiebes Herz! Ja, fo Elingt's 

aus jener wunderbaren Stunde herüber, in des ich glaubte 

von Geiſtetn in eine andre Belt getragen zu fein; und 

wenn ich dann bedenke daß es von Ihren Lippen fo wies 

derhallen Fönnte, wenn id) wirklich vor Ihnen fände, — 

dann ſchaudre ich vor Sreude und Sehnſucht zufammen, 

O wie viel Hundertmal träumt man, und träumt beffer , 

als einem je wird, — Muthwillig und übermüthig bin 

ih auch zumeilen, und preife den Mann glüdlid) der 

fo fehr geliebte wird; dann lächeln Sie und bejahen es 

in freundlicher Großmuth. | | 

Weh mir! wenn dies alles nie zur Wahrheit wird, 

dann werd ich im Leben das Herrlichfte vermiffen. Ad, 

ift der Wein denn nicht die füßefte und begehrlichſte uns 

ter allen himmliſchen Gaben? daß wer ihn einmal ges 

Toftet hat, trunkner Begeifttung nimmer abfchroören 

möchte. — Diefen Wein werd id} vermiflen, und alles 

andre wird mir fein wie hartes geiftlofes Waſſer, deffen 

man feinen Tropfen mehr verlangt als man bedarf. 

Wie werd ih mid alsdann tröften koͤnnen! — 

mit dem Lied etwa: „m Arm der Liebe ruhe ſich's 

wohl, wohl auch im Schooß der Erde?“ — oder: „Ich 

wolle ich läg und ſchlief zehntauſend Klafter tief.” — 

Ich wollt ich koͤnnte meinen Brief mic einem Blid 

⸗ 
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in Ihre Augen ſchließen; ſchnell würde id Vergebung 

der Kühnheit herauslefen und diefe od) mit einfiegeln; 

ich würde dann nicht ängſtlich fein über das Findifche 

Geſchwaͤtz, das mir doch fo ernft if. Da wird es hin: 

getragen in raſcher Eile vicle Meilen; der Poftillion 

ſchmettert mit vollem Enthuſiasmus ſeine Ankunft in 

die Lüfte, als wolle er frohlockend fragen: was bring 

ih! — und nun bricht Goethe feinen Brief auf, und 

findet das unmündige Stammeln eines unbedeutenden 

Kindes. Goll idy noch DBerzeihung fordern? — D, Gie 

mwiffen wohl, wie übermädtig, wie vol füßen Gefühls 

das Herz oft ift, und die Eindifche Lippe kann das 

Wort nicht treffen, den Ton kaum, der es wiederklins 

gen mad. | 

’ Bettine Brentano, 

.. 
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In Bettine, im Drief an feine Mutter eingelegt 

pon Goethe. 

Eolder Früũchte, reif und füß, würde man gern 

ın jedem Tag geniegen, den man zu den ſchönſten zu 

ählen beredtig fein dürfte. 

" Welfgang Goethe. 

Liebe Mutter, geben Cie dies eingefiegelte Blätt- 

Heu an Betfine und fordern Eie fie auf, mir noch fer⸗ 

ner zu ſchreiben. 
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Un Goethe, 

Am 25. Mai. 

"Wenn die Sonne am heißeften ſcheint wird der 

‚ blaue Himmel oft trübe; man fürdjtet Sturm und Ges 

| witter, beffemmende Luft drüdt die Bruft, aber endlich 

fiegt die Sonne; ruhig und golden finke fie dem Abend 

in den Schooß. 

Go war mir’s da ich Ihnen geſchrieben hatte; ich 

war beffemmt wie wenn ein Gewitter ſich fpüren läßt, 

und ward oft roth über den Gedanken daß Gie es uns 

recht finden mödten, und endlid) ward mein Mißtrauen 

nur durch wenig Torte, aber fo Lieb gelöft. Wenn Gie 

twüßten wie fehnelle Fortſchritte mein Zutrauen in dem⸗ 

ſelben Augenblick machte da ich erkannte, daß Sie es 

gern wollen! — Gütiger freundlich geſinnter Mann! 

ich bin fo unbewandert in Auslegung folder koͤſtlichen 

Worte, daß ich ſchwankte über ihren Sinn; die Mutter 

aber fagte: fei nit fo dumm, er mag gefdhrieben ha⸗ 

ben was er will, fo heiße es, Du follft ihm fchreiben 

fo oft, Du kannſt und was Du willft. — Ad, ich kann 

Ihnen nichts anders mitsheilen, als blos was in mei« 

nem Kerzen vorgeht. D dürft ich jest bei ihm fein, 

dacht ich, fo glühend heil follte meine Sreudenfonne 

ihm 
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ihm feuchten, wie fein Auge freundlich dem meihigen 

begegnet. Ja wohl herrlich! Ein Purpurhimmel mein 

Gemüth, ein warmer Liebesthau meine Rede, die Seele 

müßte wie eine Braut aus ihrer Sammer treten obne tr 

Schleier und ſich befennen: v Herr in Zukunft will ich | 

Dich oft fehen und lang am Tage; und oft fol ihn 

ein ſolcher Abend fihließen. 

Ich gelobe es, dasjenige was bon der änferen 

Welt unberührt in mit vorgeht; heimlich und gewiſſen . 

haft demjenigen darzulegen, der fo gern Theil an mir 

nimmt und deffen allumfaffende Kraft den jungen Kei⸗ 

men meiner Bruft, Fülle befruchtender Nahrung verſpricht. 

Das Gemüd) hat ohne Bertrauen ein hartes Loos; 

es wůchſt Lakgfam und dürftig, wie eine heiße Pflanze 

zwifchen Selfen; fo bin id, — Jo war id bis heute, — 

und Diefe Herzensynuelle, die nirgend mo ausitrömen 

konnte, findet plöglid) den Weg an’s Lit, und paras 

diefifche Ufer im Balfamduft Blühender Gefilde begleis 

ten ihres Weg. | 

O Goethe! — meine Sehnſucht, mein Gefühl find 

Melodieen, die ſich ein Pied ſuchen, dem fie fi) an⸗ 

ſchmiegen möchten. Darf ich mich anſchmiegen? — 

dann Follen dieſe Melodieen fo hoch ſteigen, daß fie 

Ihre Lieder begleiten können. 

1. 9 
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Ihre Mutter ſchrieb wie Ban mit: daß ich Beinen _ 

Anfprud an Antworten mache; daß ich Feine Jeit rau- 

ben wolle, die Ewiges hervorbringen kann; ſo iſt es 

aber nicht: meine Geele ſchreit wie ein durſtiges Kind- 

den; alle Zeiten, zukünftige und verfloffene, möchte ich 

in mich trinken, und mein Gewiffen würde mir wenig 

Bedenken machen, wenn die Welt von nun an weniger 

von Ihnen zu erfahren befäme und ich mehr. Beden— 

fen Gie indeß, daß nur wenig Worte von Ihnen ein 

größetes Maaß von Freude ausfüllen werden, als ich 

von aller fpäteren Zeit erwarte. 

Bettine. 

Die Mutter ift fehr heiter und gefund, fie trinke 

noch einmal fo viel Wein wie vorm jahr, geht bei 

Wind und Wettep in's Theater; ſingt in ihren Über« 

muth mit vor: „Zartliche getreue Seele, deren Schwut 

kein Schickſal bricht.“ 

Ertrabläatt. 

Wir führen Krieg, ich und die Mutter, und nun 

iſt's ſo weit gekommen, daß ich kapituliren muß; die 

harte Bedingung iſt daß ich ſelbſt Ihnen alles erzähs 
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len ſoll, womit ich's verſchuldet habe, und was die gute 

Mutter ſo heiter und launig ertragen hat; ſie hat eine 

Geſchichte daraus zufammengefponnen die fie mit taus 

fend Pfäfie erzähle; fie Eönnte es alfo felbft viel beffer 

fhreiben, das will fie nicht, id) foßPs zu meiner Strafe 

erzählen, und da fühl ich mic) gang beſchämt. 

Ich follte ihr den Gall bringen, und führte ihr un: 

ter feinem Namen den Lie gu; fie warf gleich ihre 

Kopfbedelung ab fegte fi) und verlangte, Gall folle 

ihren Gchädel unterfuchen, ob die großen Eigenfchaften 

ihres Sohnes nicht durch fie auf ihn übergegangen 

fein möchten; Tieck war in großer Verlegenheit, denn 

ich ließ ihm feinen Moment um der Mutter den re 

thum zu benehmen; fie war gleich in heftigen Gtreit 

mit mic, und verlangte, ich folle gang ſtill ſchweigen 

und dem Gall nicht auf die Sprünge helfen; da kam 

Gall ſelbſt und nannte ſich; die Mutter wußte nicht 

zu welchem ſie ſich bekehren ſolle, beſonders da ich ſtark 

yegen den rechten proteſtirte, jedoch hat er endlich den 

Gieg davon getragen, indem er ihr eine fehr [höne Abs 

handlung über die großen Eigenfihaften ihres Kopfes 

biele; und ich hab Verzeihung erhalten und mußte 

verſprechen fie nicht wieder zu betrügen. Ein paar 

Tage fpäter kam eine gar zu fdhöne Gelegenheit mid) 
g® 
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zu räthen. Ich führte Ihr einen jungen Mann aus 

Gtrasburg zu, der Furz vorher bei Ahnen gewefen wat; 

fie fragte höffidy nad) feinem Namen, noth eh er ſich 

nennen konnte, ſagte ich: der Herr heißt Schneegans, 

hat Ihren Herrn Gyhn in Weimar beſucht und bringt 

Ihr viele Grüße von ihm, Sie fah much verächtlich 

an und fragte: darf ich um Ihren werthen Namen 

bitten? Aber noch ehe er ſich legitimiren Ponnte, hatte 

ih fon wieder den famdfen Namen Ghneegans 

ausgeſprochen; ganz ergrimmt über mein grobes Verfuh⸗ 

‚ren, den fremden Herrn eine Schneegans zu ſchimpfen, 

bat fie ihn um Verzeihung und dag mein Mauthwill Feine 

Gtenzen habe iind manchmal fogar in’s Alberne fpiele; 

ich fagte: der Herr heiße aber dod Schneegans. O 

ſchweig, tief fie; wo kann ein vernünftiger Menſch 

Schneegans heißen! Wie nun der Herr endlich zu 

Wort kam und bekannte, daß er wirklich die Satalität 

. habe fo gu heißen, da war es fehr ergößlidy die Ente 

fHuldigungen und Betheuefungen von Hochachtung ges 

genfeifig anzuhören; fie amüfirten fid) vortrefflich mit 

einander, als hätten fie ſich Jahre lang gekannt, und 

beim Abfchied fagte die Mutter mit einem heroifchen 

Anlauf: Teben fie recht wohl Here von Schneegans, 
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hätte ich doch nimmermehr geglaubt, daß ich's über die 

Zunge bringen fönne! — 

Jun, da ich's geſchrieben Habe, erkenne ich erſt wie 

ſchwer die Strafe iſt, denn ich hab einen großen Theil 

des Papiers beſchrieben, ohne auch nur ein Wörtchen 

von meinen Angelegenheiten, die mir fo. ſehr au Herzen 

liegen anzubringen. Ya ih fehäme mich Ihnen heute 

noch was anders zu fagen, als nur weinen Brief mit 

Hochachtung und Liebe abzufchließen. Aber Morgen da 

fange ich einen neuen Brief an, und der hier foll nichts 

gelten. 

Bettine. 

An Goethe. 

3. Juni. 

Ich habe heut bei der Mutter einliegenden Brief 

an Gie abgeholt, um dody eher fihreiben zu dürfen, 

ohne unbefdeiden zu fein. Ich möchte gar zu gern recht 

vertraulich kindiſch und felbft ungereimt an Sie fdreis 

ben dürfen, wie mir's im Kopf Fame; — darf ih? 5. B., 

daß ich verliebt war fünf Tage lang, ijt das ungereimt? 

_ Jun, mas fpiegelt fid) denn in Ihrer Jugend - 
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quelle? — Nur hineingefhautz Himmel und Erde ma⸗ 

len ſich drinn; in ſchöner Ordnung ſtehen die Berge 

und die Regenbogen, und die bligdurriffnen Gewit⸗ 

terwolken, und ein liebend Herz ſchreitet durch, höherem 

Glück entgegen; und den Sonnedurchleuchteten Tag 

kränzet der heimliche Abend in’ Liebchens Arm, 

Drum fei mir’s nichewerargt, daß ih fünf Tage 

lang verliebt war. | 

Bettine. 



Gocthe an B. 

10. uni. 

Der Didyter it manchmal fo glüdlid, daS unge⸗ 

sgimte zu reinen, und fo wär’ es Ihnen zu geflatten, 

liebes Kind, daß Sie ohne Räckhalt. alles was Sie der 

Art mitzutheilen haben, ihm zufpmmen liefen. 

Gönnen Gie mir aber audy eine nähere Befchrei- 

bung deffen, der in fünftägigem Befis res Herzens war. 

und ob Gie andy ſicher find. daß der Feind nicht noch 
im Verſteck fanert. Wir haben auch Nachrichten von 

einem jungen Mann, der in eine große Därenmüße ge- 

hüllt in Ihrer Nähe weilt, und vorgiebt, feine Wunden 

heilen zu müffen, während er vielleicht im Ginne hat, 
die gefährlichften zu fchlagen. 

Erinnern Gie fid) jedoch bei fo gefahrvollen Zeiten 

des Freundes, der es angemeffener findet, Ihren Her- 

zenslaunen jegt nidyt in den Weg zu Fommen. 

G. 
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* 

Lieber Goethe! lieber. Freund! — 

'14. uni. 

Heute hab ich mit der Mutter Wahl gehalten, was 

ich Ihnen für einen Titel geben darf; da hat fie mir 

die beiden frei gelaffen, — id) hab fie beide Bingefchries 

ben; ich feh der Zeit entgegen two meine Seder andere 

dahin tanzen mird, — unbelümmert wa die Flammen 

hinausſchlagen; wo ich Ihnen mein verborgenes Herz 

entdecke. das fo ungeftüm ſchlaͤgt und dad) zittert. Wer— 

den Sie mic ſolche Ungereimtheiten auch .auflöfen ? — 
Wenn ich. in derſelben Natur mich meiß, deren inneres 

Leben durch Ihren Geift mir verftändlid wird, dann 

kann ich oft Beide nicht mehr von einander unterſchei⸗ 

den; id) Ieg mid) an grünen Rafen nieder mit umfafe 

enden Armen, und fühle mid Ahnen fo nah mie das 

mals, wo Gie den Aufruhr in meinem Herzen zu be« 

ſchwichtigen, zu dem einfachen Zaubermittel griffen, von 

meinen Armen umfaßt, fo lange mid) ruhig anzufehen, 

Bis ich von der Gewißheit meines Glückes mich durch— 
prungen fühlte, 

Lieber Freund! wer dürfte zweifeln, daß das was 

einmal fo erfannt und. fo ergriffen war, wieder verlo⸗ 
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ren gehen Fönne? — Rein! — Gie find mir nimmer 

fern. Ihr Geift lächelt mid an und berührt mich gärt 

lich vom erften Srühlingemorgen bis zum [legten Win: 

terabend, 

Se kann id; Ihnen auch das Liebesgeheimnig mie 

der Bärenmüge für Ihren leifen Spott über meine ernfte 

Treue auf das beſchaͤmendſte erflären. — Nichts iſt 

reizender als die junge Pflanze in voller Blüthe fte 

hend, auf der der Singer Gottes jeden friſchen Mor 

gen den ‚zarten Thau in - Perlen reibet, und ihre 

Blätter mit Duft bemale. — Go blüheten im vor 

gen Jahr ein paar ſchoͤne blaue Augen unter der Bä: 

rvenmüße hervor, fo lächelten und ſchwaͤtzten die anmu⸗ 

thigen Lippen, fo wogten die ſchwanken Glieder, und fo 

ſchmiegte ſich zärtlihe Tleigung in jede Frage und Ante 

wort, und hauchten in Geufzern den Duft des tieferen 

Herzens aus, wie jene junge Pflanze. — Ich fah’s mie 

an und verftand die Schönheit, und doch war id} nicht 

verliebt; ich führte den jungen Hufaren zur Günderode, 

die traurig Ipar; wir waren jeden Abend zufammen, 

der Geift fpielte mit dem Herzen, taufend- Äußerungen 

und fhöne Modulationen hörte und fühlte id, — und 

doch war ich nicht verliebt. — Er ging, — man fah, 

daß der Ahfchied fein Herz bedraͤngte; wenn ich nid 
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wiederkehre, ſagte er, ſo glauben Sie, dag die Eöftlichfte 

Zeit meines Lebens diefe letzte war. — Ich ſah ihn die 

Stiegen hinabſpringen, ich ſah ſeine reizende Geſtalt, 

in der Würde und Stolz feiner ſchwanken Jugend gleich— 

ſam einen Verweis geben, fid) auf's Pferd ſchwingen 

und fort in den Kugelregen reiten, — und ich ſeufzte 

ihm nicht nad).. 

Dies Jahr Fam er wieder mit einer kaum vernarb⸗ 

ten Wunde auf der Bruſt; er war blaß und matt, und 

blieb fünf Tage bei uns. Abends, wenn alles um den 

Theetiſch verfammelt war, faß ich im dunkeln Hinter⸗ 

grund des Zimmers, um ihn zu betrachten, er fpielte 

auf der Guitarre; — da hielt ih eine Blume vor's 

Licht, und ließ ihren Schatten anf feinen Fingern fpie- 

len, — das war mein Wagſtück; — mir Elopfte das 

Herz vor Angft, er möchte es merken; da ging id) in's 

Dunkel zurüd und behielt meine Blume, und die Nacht 

legte ich ſie unter's Kopfliffen, — Das ipar die legte 

. Sauptbegebenheit in diefem Liebesfpiel von fünf Tagen. 

Diefer Jüngling, deffen Mutter ftolz fein mag auf 

feine Schönheit, von dem die Mutter mir erzählte, er 

fei der Gohn der erften Heißgeliebten meines 

geliebten Freundes, haf mid, gerührt. 

‚Und nun mag der. Sreund ſich's auslegen, wie es 
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fam. daß ich Dies (jahr Herz und Ang für he offen 

hatte, und im vorigen Jahre nicht. 

Du haft mich gewedit mitten in lauen Commmer- 

lüften, und da ich die Augen aufſchlug, ſah ich Die 

reifen Apfel an golönen Zweigen über mir fdnweben, 

und da langt ich nach ihnen. 

Adieu! in der Niutter Brief fickt viel von Gall 

md Dem Gehirn; in dem meinigen viel vom Herzen. 

Ich bitte, grüßen Eie den Doktor Schloſjſet ia I⸗ 

ren Briefen an die Mutter nicht mehr mit mir im einer 

Rubrif; es thut meinem armen Hochenuch gar zu weh, 

Bettine, 

Dem Kind, bein fer, dein gut 

Morken, Das Dem Borıbe Aber il: 

les lich baf, und Ach mir feinem Um» 

denten über alles trößen Isım, 

An Goethe. 

18. Juni. 

Geftern faß id; der Mutter gegenüber auf meinen 

Chemel, fie ſah mid) an und fagte: Nun was giebls? 

— warum fichfi Du mid) nidyt an? — id wollte fie 

folle mir erzählen; — id) hatte den Kopf in meine Arme 
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verſchraͤnkt. Nein, fagte fie, wenn Du mid) nicht ans 

fiehft, fo erzähl id) nichts; und da ich meinen Eigen» 

finn nicht brechen fonnte ward fie ganz ft. 3Ich 

ging auf und ab durch die drei langen ſchmalen Zim— 

mer, und fo oft id an ihr vorüberſchritt, fah fie mid 

an als wolle fie fagen: Wie fang ſoll's Yauern? — 

endlich ſagte fie: hoͤr! — ich daͤchte Du gingſt; — Wo⸗ 

hin? fragte ich. — Nach Weimar zum Wolfgang, und 

holteſt Dir wieder Reſpekt gegen ſeine Mutter; ach 

Mutter, wenn das möglich tmär! fagte id}, und fiel ihr. 

um den Hals, und Füßte fie und: lief im Zimmer auf 

‚und ab, Ei, fagte fie, warum foll es denn nicht mög« 

lich fein? Der Weg dahin hängt ja an einander und 

ift Fein Abgrund dazwifchen; ich weiß nidye was Dich 

abhält, wenn Du eine fa ungeheure Sehnſucht haft; — 

eine Meile vierzigmal zu machen iſt der ganze Spaß, 

und dann kommſt Du wieder und erzählſt mir alles. — 

Nun hab ich die ganze Nacht von der einen Meile 

geträumt, die ih vierzigmal machen werde; es ijt ja wahr, 

die Mutter hat recht, nad) vierzig durchjagten Etunden läg 

ih am Herzen des Freundes; es ift auf diefer Erde, 

wo, ih ihn finden kann, auf gebahnten Wegen gehet 

die Straße, alles deutet dorthin, der Ötern am Hin: 

mel leuchtet bis zu feiner GSchragfle, die Kinder am Weg j 

* 
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rafen mir zu: dort wohnt er! — Was hält mid) zurũck? 

— ich bin allein meiner heißen Sehnſucht Zeuge, und 

ſollte mir's nicht gewähren, was ich bitte und flehe, daß 

ich Muth Haben möge? Nein ich bin nicht allein. dieſe 

ſehnſũchtigen Gedanken — es find Geſtalten; fie ſehen 

mir fragend unter die Angen: wie ich mein Leben ver⸗ 

ſchleifen Fönne, ohne Hand in Hand mie ihm, ohne 

Aug in Aug in ihrem Feuer zu verglühen. — D Go 

the, ertrag mich, nicht alle Zage bin id) fo ſchwach, 

Daß ich mich hinwerfe vor dir, und nicht aufhören will 

zu weinen bis Du mir alles verſprichſt. Es geht wie 

ein fehneidend Schwert durch mein Herg, daß id) bei 

Dir fein mödjte; — bei Dir, und nichts anders will id, 

fo wie das Leben vor mir liege, weiß id) nichts, was 

ich noch fordern könnte, ich will nichts neues wiflen, 

nichts ſoll ſich regen, kein Blatt am Baum, die Lüfte 

follen ſchweigen; flille ſoll's in der Zeit fein, und Du | 

follft ausharren in Gelaffenheit, bis alle Schmerzen un 

Deiner Bruft verwunden find. 

19. uni. 

Geftern Abend war's fo, lieber Goethe; ploͤtzlich riß 

der Zugwind die Thür auf und. loͤſchte mir das Licht, 
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bei dem ich Dit gefthtieben habe. — Meine Genfter wa: 

ren offen, und die Pläne waren niedergelaffen; der 

Gturmwind fpielte mit ihnen; — es kam ein beftiger 

Gewitterregen, da ward mein Fleiner Kanarienvogel auf: 

geftört — er flog hinaus in den Gturm, er ſchrie nad) 

mir, und ich Iodte ihn die ganze Racht. Erft wie das 

Werter vorüber war legt ich mich fihlafen; ich war 

müde und fehr traurig, auch um meinen lieben Vogel. 

Wie id) noch bei det Bündervde die Griechiſche Ger- 

ſchichte ſtudirte, da zeichnete ich Landkarteu, ynd wenn 

ich die Seen zeichnete, da half et Striche hinein maden, 

daß ich gang -vertvundert war, wie emfig er mie feinem 

Heinen Schnabel immer hin und her Fragte, 

Nun iſt er fort, gewiß hat ihm der Sturm das 

Reben gekoſtet; da hab id) gedacht, wenn ich nun hin— 

ausflög, um Dich gu furhen, und Fam durch Sturm 

und Unwetter Bis zu Deiner Thür, die Du mir nicht 

öffnen mürdeft, — nein Du wärft fort; Du hätteft nicht 

auf mich gewartet, wie id) die ganze Nacht auf meinen 

kleinen Vogel; Du geheft andern Menſchen nad), Du 

bewegft Di in andren Regionen; bald find’s die Sterne, 

die mit Dir Rüdfpradhe halten, bald die tiefen abgründ: 

lichen Felskerne; bald fchreiter Zein Blick als Prophet 

durch Nebel und Luftſchichten, und dann nimmft Dis 
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der Blumen Farben und vermählft fie dem Licht; Deine 

Leyer findeft Du immer geftimmt, und wenn fie Dir 

auch frifhhgefrängt entgegen prangte, würdeft Du fra: 

gen: Wer hat mir diefen fchönen Kranz gewunden? — 

Dein Gefang würde dieſe Blumen bald verfengen; fie 

würden ihre Häupter fenfen, fie würden ihre Sarbe ver: 

lieren, und bald würden fie unbeachtet am Boden 

ſchleifen. | | . 

2 Ale Gedanken, die die Liebe mir eingiebt; alles 

‚ heiße Gehnen und Wollen, kann ih nur ſolchen Feld⸗ 

blumen vergleichen; — ſie thun unbewußt über dem 

grünen Raſen ihre goldnen Augen auf, fie lachen eine 

Weile in den blauen Himmel, dann leuchten tauſend 

Sterne über ihnen und umtanzen den Mond, und ver: 

hüllen die zitternden, Lhränensbelafteten Blumen in 

Nacht und betäubenden Schluinmer. So biſt Du Poet 

ein von Sternenreigen ſeiner Eingebungen umtanzter 

Mond; meine Gedanken aber liegen im Thal, wie die 

Seldblumen, und finfen in Nacht vor Dir, und meine 

Begeifterung ermattet vor Dir, und alle Gedanken ſchla⸗ 

fen unter deinem Firmament. 

Bettine. 
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Goethe an Beftine 

48. Juni. 

Mein liebes Kind! ich klage mich an, daß ich Dir 

nicht früher ein Zeichen gegeben, wie genußreich und 

erquickend es mir iſt, das reiche Leben deines Herzens 

überfchauen zu dürfen. Wenn es auch ein Mangel in 

mir ift, daß ich Dir nur wenig fagen kann, fo ift es 

Mangel an Saffung über- alles was Du mir giebft.. 

Ich ſchreibe Dir dieſen Augenblick im Flug, denn 

ich fürchte da zu verweilen, tvo fo viel überftrömendes 

mid) ergreift. Sabre fort, deine Heimath bei der Muts 

ter zu befeftigen ; es ift ihr zu viel dadurd) geworden, 

als daß fie Dich entbehren Lönnte, und rechne Du auf 

meine Liebe und meinen Dank. 

| @. 

An 
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. 

An Goethe. 

| Srautfart am 3. Yemi 

Adenn id) alles aus dem Kerzen im Die Feder fs 

ben ließ, fo würtfi Du mandes Blatt von mis bei 

Geite legen , denn immer von mir und von Dir, und 

einzig von meiner Fiche, das wär Dad; nz Der bawafe 

einige Juhalt. | 

Ich hab's in dan Fingerfpigen, und mchne id; like 

Dir erzählen, was ih Naches von Dir gerämmt habe, 

aind denk nicht, daf Du für anders im der Wels bil. 

Säufig hab ich benfelben Zusam, und es hat mis (dem 

viel Nachdenken gemacht, daß meine Gsele immer mus 

ter Denfelben Bedingungen mit Dir zu dan hat; es fi 

als folle id, vor Dir tanzen, ich bin deperifd gekleidet. 

ich hab ein Gefühl, daß mir alles gelingen werde, Die 

Menge umdrängt mid — Ih ſeche Dig, Dort fie 

Du frei mir gegenüber; es if als ob Da mich wide ber 

merkteſt und ſeieſt mit anderem befhäfligt; — jeit arıar 

ich vor Did, goldbeſchuhet. und Die filbernen Arme hön- 

‚ gen nodjläffig, und warte; da hebſt Du das Deupt, 

dein Blick ruht amf mir unwilllührli , ia ziehe mit 

leiſen Schritten magiſche Kreife, dein Aug verläßt wich 

nicht mehr, Du mußt mir nad; wie id; midg wende, 

L 10 
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und id) fühle einen Triumph des Belingens; — alle 

was Du kaum ahneſt das zeige ich Dir im. Tanz, un 

Du flaunft über die Weisheit die id) Dir vortanzı 

Bald werf ich den tuftigen Ntantel-ab md. zeig Di 

meine Flugel, und fleig auf In: die Höhen ;; da freu. ie 

nich wie deln "Aug: mich verfolgt ;:- dann ſchweb ii 

wieder herab, und ſink in: deine umfaffenden. Are 

. dann athmeft Du Geufzer aus, und fiehft an mir Hit 

auf und biſt gang durchdrungen; ans''diefen: Träume 
erwachend Behr ih zu den Menſchen zurack mie au 

weiter Gerne; Ihre Stimmen fallen mir fteind, un 

yre Geberden auch; — und nun laß mich: bekennen 

dag bei Diefen Bekenntaiß mieinert Traumſpiele mein 

Dhranen fließen. Einmal haſt Dis -für mich geſugen 

So laßt mich · ſcheinen bie ich werde/ zieht mir das weiß 
- Kleid nitcht aus. — Diefe magiſchen Reize, dieſe Zaube 

fähig heiten ſind meit weißes Kleid; ich flehe auch, da 

es mir bleibe bis ich werde, aber Herr: dieſe Ahnun 

aßt fi nicht beſtreiten, daß auch mir das weiße Kiel 

ausgezogen werde, und daß ich in den gewöhnlichen de 

alltäglichen gemeinen Lebens einhergehen werde; Aın 

daß dieſe Welt, in der meine Ginne lebendig find, ve 

ſinken wird; das; basic) ſchützend decken follte, da 
‚werde id) vertathen; da to ich duldend mich unterwe 
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fen follse,.da werde ich mich. rächen; und da wo mir 
unbefangne ‚Eindliche. Weisheit eine Wink giebt, de 

werd. ich Trotz bieten und: es beſſer wiflen wollen; — 

aber das framrigfte wird. fein, daß ich mit dan: Fluch 

der Sünde: belaften werde. was: Feine: it, wie fie us 

alle machen; — und sie: wird Recht Dafür geſchehen. 

— Du bift mein. Schutzaltar, zu Die werd ich flüchten; 

diefe Liebe, dieſe mächtige, Die zwifchen uns. waltet, und 

die Gekenntniß die mir durch fie. wird, und.die Offen 

barungen,- die werden. miine Schntzmauern fein; fie wen 

den mid frei made. von Denen. die. mich richten: wollen. 

.: Dein Ki, 

An 2 

un , Bergen » wären wie in kam. fie riefen. elle: 

Herrlich! Wie gingen noch nach dem Schauſplel muter 

den: mondbeſchlenenen Linden anf, und ab, mie. eo 

Frankfarcer Giete iſt, da hört ich taufendfaden hie 
dechall. — Der Heine Dalberg tvar mit uns; er hatte 

beine Matter im Schauſpiel gefehen. und verlangte, id) 

ſelle ihn zu ‚ihe-bringens. fie war eben. im Begriff 

Nochttailette zu machen, da fie aber ‚hörte, er komme 

419* 
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vom Prinias; fo Tief fie ihn em; fie. war ſchon in ber 

weißen Negligejadle, aber: fie Hatte: ihren Kopfpus noch 

auf. Der’ liebenswärdige feine Dalberg fagte dr ,.fein 

Onkel Habe von oben heraber ihre. Freudeglaͤnzenden 

Augen gefehen während dee Borftellung, und er wünfıhe 

fie vor ſeiner Abreife noch zu fprechen, und moͤchte fie 

doch am andern Tag Bei ihm zu Mittag effen. De 

Mutter war ſehr geputzt bei ‚Diefein Diner : das. mit; ab 

lerlei Fürſtlichkeiten und fonft merkwürdigen: Perſonen 

beſetzt war, denen zu Bieb die Mutter wahrſcheinlich invi⸗ 

tirt war, denn alle®rängten ſich an fieberan, um fie zufe 

hen und mit'ihr- zu ſprechen. Gie war fehr heiter und be 

- redfam, und nur von mir fuchte fie fich zu entfernen. Gie 

fagte mir nachher, fie Habe Angft gehabt, idy möge fie in 

Berlegenheit bringen; ic} glaube aber, :fle Hat mir einen 

Streich gefpielt, denn der Primas fagte mie fehr wun⸗ 

derliche Sachen über Dich, :und daß deine Mutter ihm. 

gefagt habe, idy habe einen erhabenen äflhetifchen Sinn. 

Da nahm er einen 'fhönen Engländer bei- der: Hand, 

‘einen Schwager des Bord Nelſon, und ſagte: dieſer feine 

‚Mann mit der Habichtsnafe der ſoll Gie zu Tiſch füh- 

ren, er iſt der- fhönfle von der ganzen Gefellfegaft, neh⸗ 

men Gie’vorlieb ;- der Engländer laͤchelte, er verfland 

‘aber nichts davon. Bei Tiſch twechfelte er mein Glas, 
eo... 
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niß Daraus zu Srinfen, der Zen wülde ihm fenfl wicht 

Iimelen ; das ließ ich gefihchen, „um> alle Zicime, 

die ihm vorgeſetzt wızden, die gef er in dies Bias up 

ran: fie mit begeiflerten Blicken ans ; &5 par eime wm 

derliche Tifjunterhaltung ; bald cute vs feinem Fe 

dicht an den meinigen umd fragfe mich. weis meine Kschjhe 
Unteraltung fei; id) ſaste. id) tamge. scher ala id sche, 
and fliege lieber als id, tanze, und debri_zog ich. meri- 

nen Zuß zuräel; Ich hatte meinen Tlcimen Grau, dran 

ich vorgefledit Hatte, in'’a Tiaffergles geflclit, damit cı 

nicht ſobald welken ſolle. mm ih nach Tiſch wieder vor 

zufbedlen, er frug: „Will yon give me Uhie?” id; midfer 

ihn, er-.nahen ihm Daran :zu riedjen, und Füße ihm; er 

ſtedte ihn in Dufen und Tnöpfte Die Idcfle Darüber zw, 
und femfsie,: und da fa er,daf ich rorh werd — Exim 

Gefidyt übergeg ſich mit einem Gdmel; von Gremmb: 

Udglleit; er. wendete es zu mir ohme die Augen anfzu- 

fälngen. dis wolle er mic; aufferäem, feine wehlge 

fällige Bildung zu beachten; feim Ai fudhte wieder 

deu meinen, und mit Jeifer Gtimme fagse a: be 

good, fine gl. — Ich ETonute ihen nidyt unferusdlich 
fein, md doch wollte ich gerne wine Ehre seiten; de, 

zas ich das eine End meines Inngen Bürtels wen fein. 
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* Bein, und band. eu geſchickt am: dem CTiſchbein fefl, 

gang heimlich daß es Niemand ſah; ex ließ es geſche⸗ 

ben; ich fagte:be good, fine boy. ++ lInd sum. waren 

wir voll Scherz und Witz bis zum End der Tafel, und 

es war wirklich eine zaͤrtliche Luſt zwifchen uns; und 

ich ließ ihn ſehr geen weine Havd an ſein ve ziehen, 

wie er fie kußte. | J 

Ich hab meine Geſchichte der Mutier —8 die 

ſagt, ich ſoll fie Die ſchreiben, es.fei ein. artig Luſt⸗ 

ſpiel für. Did, und: Du würdeſt ſie allein ſchoͤn ausle⸗ 

gen; es iſt ja: wahr, Dat. der. es weiß. daß ich gern 

den’ Nacken unter deine Fuͤße lege, Dit wirft mich nicht 

fetten, daß ich der Kühnheit des Engländers, ‚der. gern 

mit meinem Buß gefpiels haͤtte, Beinen  firengeren Ber: 

weis gab; — Du, der die Liebe erkennt, und die Zein- 

y heit ‘der Ginne, o wie it alles: fo ſchoͤn in Dir; wie 

/ rauſchen die Bebensftröme fo Beäftig. durch dein erzegtes 

; Benz, und flürzen ſich mit Wache: in die Falten Wellen 

y deiner Zeit, und braufen auf, daß Berg: und: Thal ram 

y then von Lebenogluth, und die Wälder fichen mit. gli» 

/ benden Staͤmmen an deinen Gefiaden; und alles mas 

y Du unblidft wird herrlich und lebendig,. Bott, „wie 

„ gern. möcht ich jeße bei Dir fein! und wär: ich in Klug, 

y weit über alle Zeiten und ſchwebte über. Dir:.ich müßte 
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de Ficge fenken und mich gelaffen.dex. flilien Allmadıt ' 

Deiner Augen hingehen. 4: 

‚Die Menſchen werten Dich nicht immer verfichen; 

vd die Die am näcfiga za ‚fichen bepanpten, die wer 
den am. meiſlen Dich werläugnen ; ich feh- in: die Zukunft. 

da fie ıufeu. werden: :KSteiniget ihn!“ iegt, we Deine 

eigne Begeißrung⸗ gleich einem: Lüwen- ſich au Di | 

ſchmiegt und Dich bewacht, da wagt: fi die: Gewein⸗ 

Beit nicht an Did. 

: Deine Mutter fagte. legt :. Die. Meelche u 

jeßiger. Zeit. ‚alle. wie Berning, der imuer ſpricht: ix 

abrigen Gelehtten,“ und ganz wahr. ſneicht. denn er 

* uͤbeig. 

Lieber tod al⸗ big fein! I bin es aber nid. 

den ich bio Dein, weil ich Dich wrkeone in oem. — 
Ich weiß, daß wenn. ſach auch die Wollen vor dem 

Sonunengott aufthürmen, daß er ſie heit, wieder nieder: 

drückt wit :glänzender- Hand; ich weiß, daß: er keinen 

.Schatten duldet als den er unter den Sproſſen feines 

Ruhınes ſich felber ſucht. — Die Nuhe des Bewußtfeins 

wird Dich überſchatten; — ich weiß, daß wenn er fih 

über den Abend hinwegbeugt, fo erhebt er wieder im. 

Morgen das goldne Haupt. — Du bift ewig. — Drum 

it es gut mit Dir fein. 
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und des Nahbars Lichter den ‚Shen an die Wand 

werfen, zumetlen aud) Ötreiflidhter Deine Düfte erleuch⸗ 

ten, oder wenn es ſchon ſull in der Stade if, in der 

Nacht; hier und.dert ein Hund bellt, ein Hahn ſchreit; — 

ich weiß nicht, warum es mid) oft mehr wie menfehlich 

ergreift; ich weiß nicht wo: ich vor Schmerz bin will. — 

möchte anders als wie mis Worten mit Die ſprechen; 
ih mödte mid an dein Herz drücken; — ich fühl daß 

meine Seele lodert. — Wie dis Luft ſo furchterlich ſtill 

ruht kurz vor dem Gturn, ſo ſtehen dann grade meine 

Sedanken kalt und ſtill, und das Herz wogt wie das 

Meer. VLieber lieber Goethe! — dann loͤſt nic eine 

Rüderinnerung an Did) ‚wieder auf; die Fener⸗ und 

Kriegszeichen gehen langſam an meinem Himmel. unter 

und Du bit wie der hereinftrömende Mondſtrahl. Dis 

Gift groß und Herrlich‘ und beſſer als alles, was ich bis 

heute erkannt und erfpbt hab, — Dein ganzes Beben / 

iſt ſo gut, —— 
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Ar Bettine. 

’ Am 6. ati 1897. 

Bas Finn man Dir fagen und geben, was Die‘ 

nicht ſchon auf eine ſchönere Weiſe zugeeignet wäre; 

man maß ſchweigen und Did, gewähren laſſen; wenn 

es Gelegenheit giebt, Di um etwas zu Bitten, da mag 

man feinen Dank mit einfließen faffen für das vide, 
mas unerwartet durd) Deine reiche Liebe einem geſcheukt 

wird. Daß Du die Mutter pflegft, mödyte ich Dir gern 

auf's Herzlichſte vergelten; — von dorther fam mir der 

Zugwind, und jest, weil ih Did mis Ihe zufanmen 

weiß, fühl ic; mid) gefidyert und warm. 

Ich fage Dir nit: „Tomm!* ich will uhdgt den 

Meinen Bogel aus dem Nefte geflört haben; aber der 

Zufall würde mir nidye unwillfoummen fein, der Gtuem 

und Gewitter benüste, um ihn glũcklich unter mein Day 

' zu bringen. Auf jeden Gall, Tichfle Bettine, bedeute, 

daß Du auf dem Weg biſt, mid zw verwöhnen. 
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bei dem id) Dit geſchtieben habe, — Meine Senfter wa- 

ren offen, und die Pläne waren niedergelaffen ; der 

Gturmmwind fpielte mit ihnen; — es fam ein heftiger 

Gewitterregen, da ward mein Fleiner Kanarienvogel. auf: 

geftört — er flog hinaus fin den Gturm, er ſchrie nad) 

mit, und ich lodte Ihn die ganze Nacht. Erſt wie das 

Wetter vorüber war legt ich mich fchlafen; ih war 

müde und fehr traurig, auch um meinen lieben Vogel. 

Wie id) noch bei der Bündervde die Griechiſche Ge⸗ 

ſchichte ftudirke, da zeichnete ich Landkarteu, und wenn 

ich die Seen zeichnete, da half er Striche hinein machen, 

daß ich ganz verwundert war, wie emfig er mit feinem 

kleinen Schnabel immer hin und her kratzte. 

Nun iſt er fort, gewiß hat ihm der Sturm das 

Leben gekoſtet; da hab ich gedacht, wenn ich nun hin—⸗ 

ausflög, um Did gu ſuchen, und Fam duch Sturm 

und Unwetter bis zu Deiner Thür, die Du mir nicht 

öffnen wuͤrdeſt, — nein Du mwärft fort; Du hätteft nicht 

auf mich gewartet, wie id) die ganze Racht auf meinen 

Pleinen Vogel; Du geheft andern Menſchen nad), Du 

bewegſt Di in andren Regionen; bald find’s die Gerne, 

die mie Dir Rüdfpradhe halten, bald die tiefen abgründ⸗ 

Udyen Felskerne; bald fchreitet Dein Blick als Prophet 

durch Nebel und Lufefhichten, und dann nimmſt Du 
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der Blumen Farbe und vermählft fie dem Licht; deine 

Leyer findeft Du immer geftimmt, und wenn fie Dir 

auch frifhgefrängt entgegen prangte, würdeft Du fra« 

gen: Wer hat mir diefen fchönen franz gewunden? — 

Dein Geſang würde diefe Blumen bald verfengen; fie 

würden ihre Häupter fenfen, fie würden ihre Farbe ver: 

lieren, und bald würden fie unbeachtet am Boden 

ſchleifen. | | 

> Me Gedanken, die die Piebe mir eingiebt; alles “ 

‚ heiße Gehnen und Wollen, Tann id) nur ſolchen Feld⸗ 

blumen vergleichen; — ſie thun unbewußt über dem 

grünen Raſen ihre goldnen Augen auf, ſie lachen eine 

Weile in den blauen Himmel, dann leuchten tauſend 

Sterne über ihnen und umtanzen den Mond, und ver: 

Hüllen die zitternden, Ihränensbelafteten Blumen in 

Nacht und betäubenden Schluinmer. So biſt Du Poet 

ein von Sternenreigen ſeiner Eingebungen umtanzter 

Mond; meine Gedanken aber liegen im Thal, wie die 

Zeldblumen, und finfen in Nacht vor Dir, und meine 

Begeifterung ermattet vor Dir, und alle Gedanken ſchla⸗ 

fen unter deinem Firmament. 

Bettine. 
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Goethe an Bettine. 

. ' 38. Juni. 

Mein liebes Kind! id) klage mid; an, da id) Die 
nicht früher ein Zeichen gegeben, wie genußreich und 

erquickend es mir iſt, das reiche Leben deines Herzens 

uͤberſchauen zu dürfen. Wenn es auch ein Mangel in 

mir iſt, daß ich Dir nur wenig ſagen kann, ſo iſt es 

Mangel an Faſſung über alles was Du mir giebſt. 

Ich ſchreibe Dir dieſen Augenblid im Slug; dein 

id fürchte da zu verweilen, wo fo viel überftrömendes 

mid) ergreift, Sahre fort, deine Heimath bei der INut« 

ter zu befeftigen; es ift ihr zu viel dadurch getvorden, 

als daß fie Dich entbehren Fönnte, und rechne Du auf 

meine Liebe und meinen Dank, 

®. 
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An ‚Goethe: | 

Srantfurt am 9. Jumi 

Wenn ich alle⸗ aus dem Herzen in Die Feder flies 

fen lierß, fo wärtf De manches Diatt von mir bei 

Seite legen, denn immer von mic und von Dir, und 

einzig von seiner. Piche, das, wär vos nur der. bewußte 

ewige Inhalt. 

Ich hab's in den Zingerfpigen,- und meine id) mößee 

Dir erzählen, was id Nachts von Dir geträumt habe, 

und denk nit, daß Du für anders in der Wels biſi. 

Säufig hab ich denfelben Zum, und es bat mix {dem 

viel Nachdenken gemacht, daß meine Seele immer un 

ter denſelben Bedingungen mit Dire zu hun hat; es if 

als folle ich vor Dir tangen, ich bis atheriſch gekleidet. 

ich hab ein Gefühl, daß mir alles gelingen werde, die 

Menge umdrängt mich. — Ich ſuche Di, dort ſitzeſt 

Du frei- mir gegenüber; es iſt als ob Du mid) nicht be⸗ 

merkteft und feiefk mit auberem befhäftiges — jetzt trete 

ib vor Die, goldbeſchuhet, und die filbernen Arme hän- 

‚ gen nodjläffig, und warte; da hebſt Du das Haupt, 

dein_Bfi ruht auf. mir unwilllührlid, , ich ziehe mit 

leiſen Schritten magiſche Kreiſe, dein Aug verläßt mid) 

nicht mehr, Du mußt mir nach wie ih midy wende, 

L 10 
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vom Prinias, fo Tief fie ihn em; fle- war ſchon in Der 

weißen Negligejacke, aber fie Hatte ihren Kopfpus nach 

auf. Der’ liebenswärdige feirre Dalberg fagte ir ‚fein 

Onkel: Habe von oben heräber‘ ihre Kreudeglänzenden 

Augen gefehen während der Borftellung, und er wife 

fie vor feiner: Abreife noch zu fprechen, und möchte fie 

doch am andern Tag bei ihm zu Mittag effen. Die 

Mutter war ſehr gepunt bei diefeni Diner :das. mit at 

lerlei Zürfttithleiten ‘und fonft merkwürdigen ‘Perfonen 

beſetzt war, denen zu Bieb die Matter wahrſcheinlich inet 

tirt war, denn alledrängten ſich an fie hernn, um fie zu fe 

hen und mit'ihr- zu ſprechen. Gie war fehr heiter und bes 

- tedfam, und nur von mic fuchte fie fidh zu entfernen. Gie 

fagte mir nachher, fie Habe Angft gehabt, idy möge fie in 

Berlegenheit bringen; id} glaube aber, :fie bat mir einen 

Streich gefpielt, denn der Primas fagte mir fehr wun⸗ 

derliche Sachen über Dich, und daß deine Mutter ihm. 

gefage habe, idy habe einen erhabenen Aflpetifdjen Gin. 
Da nahm er einen ſchönen Engländer bei- der. Hand, 

‚einen Schwager des Lord Neſſon, und fagte: dieſer feine 

Mann mit der Habichtsnafe ‚der foll Sie zu Tiſch füh- 

ren, er iſt der ſchoͤnſte von der ganzen Geſellſchaft, neh⸗ 

men Sie vorlieb; det Engländer lachelte, er verſtand 
"aber nichts / davon. “Bei Tiſch wechſeite er .ınein Has, 

- 
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aus dem ich getrunken ‚hatte; und ‚hat. mid um Erlaub« 

niß daraus zu trinken, der Wein würde ihm ſanſt vicht 

ſchinecken; das ließ id; gefchehen, „und alle Weine, 

die ihm vorgeſetzt wurden, die goß er.:in- Dies Glas und 

irunk fie mit begeiftersen Blicken aus ;.@ war eine. win: 

derliche. Zifchenterhaltung ; . bald «uskte. vr feinen. Fuß 

dicht, an den meinigen und fragte mid), was meine liehſi⸗ 

Unterhaltung ſei;! ich fagte, ich tanze lieber ala ich gebe, 
and fliege lieber als id) tanze, und dabet. zog ich, mei: 

ner Zuß zurkd; Ich hatte meinen Eleinen Strauß, den 

ich vorgeſteckt hatte, in's Waſſerglas ‚geflelle, damit er 

nicht foba® welken ‚folle, um ihn nach Lifch wieder upr: 

zuftedten, er-frug : „Will yon give me thia?” ich nicher 

ihm, er nahm ihn daran zu riechen, und. Füßte: ihn ; er 

fiedte ihn in Buſen und Fnöpfte Die Weſte darüber zu, 

und fenfste,. und da ſah er, daß ich roth ward. — Sein 

&efidyt uͤbergoß ſich mit einem Schmelz; von Greund: 

lichkeit; er wendete es zu mir ohne die. Augen aufzus 

fälagen, dis wolle ex mich auffordern, feine wohlge⸗ 

füßige Bildung zu beachten; fein Auf: ſuchte wieder 

dem meinen, ‘und mit Jeifer ‚Stimme. fagge er: be 

good, fine girl. — Ich konnte ihm nicht unſrrundlich 

fein. und doch wollte ich gerne meine Ehre weisen ;. da 

zog ich 803 eine End meines langen Qũrtels um fein | 
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Bein, und band es geſchickt "an: !dene: Tiſchbein fefl, 

ganz heimlich daß es Niemand ſah; ex ließ es geſche⸗ 

hen, ich fagter:be good, fine boy. + Lind num: waren 

wir voll Scherz und Wis bis zum End der Tufel, und 

es war wirklich eine ‚gärtliche Luſt zwifchen uns; und 

ith-Tieß ihn fehr gern nina Hand an fein Des ziehen, 

u a 

Ich Hab meine Geſchichte der Mutter epible.. die 

ſugt, ich ſoll fie Dir ſchreiben, es ſei ein. artig Luſt⸗ 

ſpiel für Dich, und: Du würdeſt ſie alldn fon auele⸗ 

gen; es iſt ja wahr: Tut. der-es. weiß, daß ich geru 

den Nacken unter deine Göße lege, Du wirft mich nicht 

felten, daß ich der Kähnheit des Engländers, ‚der. gem 

mit meinem Buß gefpielt hätte, Leinen firengeren Ber: 

weis gab, — Du, der die-Liebe erkennt, und die Gein- 
y heit ‘der Sinne, o wie ift alles fo. ſchoͤn in Dir; wie 

/ rariſchen die Sebensftröme fo Beäftig. durch dein erregtes 

; Herz und flürzen ſich mit: Macht ̟  in die Balten Wellen 

y deiner Zeit, und braufen auf, daß Berg und: Thal rau⸗ 

y their von Lebeungluth, und die Waͤlder fliehen mit gli» 

:, henden Stämmen an deinen Geftaden; . und alles was 

', Da anblidft wird herrlich und Iebendig;. Bett ..-wie 

» gern. möcht ich jege- bei Die fein! und wär ich ir Klug, 

y weit über alle Zeiten und ſchwebte über. Dir: ich anüßte 
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Ye Ficige ſenken und mid) ee füllen Aumache⸗ 
‚Deiner Yugen:-bisgeben. y- - | 

„Die Menſchen werten: Dich nicht, immer. verfichen; 

ved die, Dir am nächfign za -ftehen. behaupten, die wer⸗ 

den am. meiften Did; wirläugnen ;. id). (eh: in: Die Zukunft. 

da fie. rufen. werden: Mteiniget ihn!" Jetzt, wa Deine 

eigne Begeißrung, gleich einen: Loͤwen ſich au. Die 

ſchmiegt und Did; Femaß,. ‚da wagt ich: die Bemein: 

heit nicht an Dich. Zu s. . 

: Deine Mutter ſagte legt :. Die Menſchen End zu 

jetziger Zeit ‚alle, wie Berning, der immer ſpricht: wir 

Gbrigen- Belehrten.“ und ganz. wahe ſpeicht, denn er 

“ übtig:: > 

Bisher tod salge: ‚übrig. fein! Ich bin es ober: nicht, 

dena ich bin Dein, weil ich Dich erkenne in allem. — 

Ich weiß, Daß wenn ſach auch die Wellen vor dam. 

Sonnengott aufthürmen, daß er jie- half, wieder nieder: 

drückt wit :glänjender- Hand; ich weiß⸗ daß. er keinen 

. Schatten duldet als den er unter den Eprojfen ſeims 

Ruhmes ſich felber ſucht. — Die Ruhe des Bewußtſeins 

wird Dich überſchatten; — ich weiß, daß wenn er ſich 

über den Abend hinwegbeugt, ſo erhebt er wieder im 

Morgen das goldne Haupt. — Du biſt ewig. — Drum 

iſt es gut mit Dir ſein. | 
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An Goethe. a 

.“ . Wartburg, den 1. Augufl in ber Nache. 

. Keeund, ich Bin allein ; alles. fehläft, und mid 

* wach, dag es kaum ifl, wie ih noch mit Die 

zuſammen war. Vielleicht Goethe. war Dies das. hoͤchſte 

Ereignißz ‚meines. Lehens; vielleicht war es der reichſte. 

der ſeligſte Angmblid;.. fehömere Tage: ſollen mir nicht 
Fosnmen, ich würde fie. abweiſen. 

Es war freilich ein ketzter Auf ‚mie dem Kb füge 

ven mußte, da ich glaubte ich muͤſſe ewig an Deinen 

Lippen Hängen, und wie ich ſo dahin fuhr durch die 

Gaͤnge unter den. Bäumen, unter Denen wir zufammen 

gegaugen. waren. da glaubte ich an jedem Stamme 

möffe ih mich: feſthalten, — aber ‚fie verſchwanden, die 

grünen wohlbekannten Räume, fie wien in..die ‚Gerne 

Die gelichten: Auen, und. Deine Wohnung. war längft 

hösahgefunkfen, ‚und: die blaue Kerne ſchien - allein mir 

meines Lebens Räthſel zu. bewachen; — doch die mußt 

auch noch ſcheiden, und nun hatt ich nichts mehr als 

‚ mein heiß Verlangen, und meine Thränen floffen dies 

ſem Scheiden; adj, da befann ich mich auf alles, „wie 

Du mit mie getvandele bift in nächtlichen Stunden, 

und haft mic gelaͤchelt daß id) Dir die Wolkenge— 
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und haft wit mir gelauſcht dem.Beflüfler der Blätter 

im Nachtwind; der Stille der fernen .iyeit verbrriteten 

Rad, — Und haſt mich gelebe. das. weiß ichz wie 

Du mich au: der. Hand führte durch die Strafen, da 

hab ichs au Deineur Achem empfinden, am Ton Dei 

ner Gtimume,. an etwas. wie fell ichs Dir Dezeidhuen, 

Das: mich uutiwehte. daß Du mich aufnakeuft in ein im 
neres geheimes Leben, umd. hattek Dich in- diefem Hm 
genblid mir allein gugewendet und begehrtefl nidyts als 

mit min zu fein; umd dies: alle, wer wied mir's zams 

ben? — was ift mir verlorga? — Mein Freund, id 

habe alles. was ih je genoffen. Und we ap 

auch hingehe — mein Gluck ift meine Heime, 

/Wie die Rogestiopfen raſſeln an. dem kleinen rum 

den Zeuflerfcjeiben, und wie der Wind fuehtber tobt! 

Ich Habe ſchon im Bett gelegen, und hatte wi nadh 
der Geite gewendet. und wollte einfplafem, in: Dir, im 

Deufen. an Dich. — Was Heißt das: im Hectn ent 

ſchlafen? Oft fälle mir dieſer Spruch ein. wenn ich fo 

zwiſchen · Schlaf und Wachen fühle, daß ih mit Dir 

beſchaͤftigt bin; — ish. weiß genau wie das ifl: der 

ganze irdiſche Tag vergeht. dem Richenden, wie das ix- 

diſche Leben. der. Seele vergeht; fie iſt hie und. da im 
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Anſpruch yerommen, und ob fie: dh'e ſchon verſpricht. 

fi) feiber nicht zu umgehen; fo hat fie fih am Cab 

dutch; das Gewebe · der Beiten Durdygeatbeitet, inuner um: 

sc: dar heimlichen Bedinguug,: einmal nur Ruckſproche 

gu nehmen mit dem Beltebten, aber die: Gtunden .begen 

im Voruberſchreiten jede ihre Bitten und Befehle dar; 

und da iſt ein Wermaͤchtiger Wille im Menſchen. der 

beige ihn allem ſich fügen; den läßt er. Aber ſich wal⸗ 

ten, wie das Opfer über ſich walten läßt:das. da weiß; 

es wird zum Altar geführt. — Und fo entfehläft die 

Gesle: im: Herm, ermüdet: von der ‚ganzen Lebenszeit; 

die ihr Thrann war und jetzt den Srepter finden laͤße. 

Da ſteigen goͤttliche Dräume herauf. und nehmen fie in 

ihren Schooß. und hullen fie ein, und ihe magiſcher 
Duft wird immer flärker und unmebelt die Geele, daß 

fie niches mehr von: fi weiß; Das iſt die Ruhe im 

Geobe; fo fürigen. Träume herauf jede Nacht wenn id) 

wid befinnen will auf Di; ‚und ich laſſe mich ohne 

Widerſtand einwiegen,, denn ich fühle daß mein Wol⸗ 

kenbett aufwärts mit mie fisige! — 

Wenn Du diefe Nacht auch wach gehalten * ſo 

mußt. Du doch einen Begriff haben von den ungeheue⸗ 

ven. Sturm. Eben wollte ich noch ganz ſtatk fein umd 

mid; gar nicht fürdyeen; da nahm aber der Wind einen . 
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fo gewaltigen Anlauf, und Plicete an den Fenſterſchei⸗ 

ben und heulte fo jammernd, daß ich Mitleid fpürte 

und nun riß er fo tũckiſch die ſchwere Thüre auf, er 

wollte mir das Licht ausiäfdgen; Id) fprang auf den 
Tiſch und ſchuͤhte es, und ich fah durch die offue Thar 

nach dem dunklen Gang, usı dach gleich bereit zu. fein, 

mern Geiſter - eintreten ſollten; ich gitterte vor berz- 

FHopfender Angfi; da fah ich was ſich bilden, draußen 
im Gang; wnd es war. wirklich, als weliten zwei Mau⸗ 

ner einfeeten,. die. ſich bei. der Hond hielten: einer weig 
uud ‚breitfchultrig,. und der: andre ſchwatz und freumd- 

lich; und ich dachte: dns. iſt Goeche! Da fptang ich 
vom. Tiſch Dis eukgegen, sınd ef zur Thar hinaus anf 

den dunklen Gang vor dem ich mich gefurchet hatte, 

und ging bis an's Ende Dir. entgegen, und meine. ganze 

Augſt hatte ſich in Sehnſucht verwandelt; und ih wear 
traurig daß Die. Geifter. nicht Tamen, Du und. des Dee 

zog. — Ihr feid ja. oft. bier. geweſen zuſammen⸗ Ihe 
‚zwei freundlichen Drüßer. Ä 

Gute Nacht, ich bin begierig aufs morgen: (ap; da 

muſß ſich ausmeifen, was der Sturm wird augerichtet 

haben; das Krachen der. Bäume. das Rieſeln der Waſſer 

wird. doch was durchgefetzt haben. 
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m em rn DI Aur a. egu. 

Beute Morgen bat mid) die Sonne ſchon halb 

faͤnf Uhr geweckt; ich glaub ich Hab Feine zwei Sem 

gefchlafen; ſte mußte mit grade in die Augen: ſcheinen. 

Eben hatte ed aufgehört mie Dolkenbrechen und Wind: 

witbein, die goldne Nahe: breisete fidy dus am blauen 

Morgenhimmel; id) ſah die offer fich ſammeln md 
Ihren Weg zwiſchen den Felskanten ſuchen Himab in 

die Slutd; gefkürzte Tannen: brachen. den bramfehden 

Wafferfturz,: and Felsſteine fpalteten feinen -Lauf; "er 

fear unaufhaltſam er riß mit ſich, mas nicht: wider⸗ 

ſtehen knnte. — Da Merkam mich eine ſo gewaltige 

Luft — ich konnte auch: Hide widetſtehen? ich fihürzee 

aldi hoch, ber Morgenwind hielt mich Bei:den Haaren 
Sit Baum; ich ſtützte beide Hände in die Seite um mi 

im Gleichgewicht zu haften; und: fprung hinab: in kah⸗ 

nen Satzen von einem Felsſtück zum andern, bald dr 

ven bald: drüben ;' das: branſende Waffer mit mir, kam 

ich unten an; da lag, als wenn ein Keil fie: gefpatten 

hätte bis an die Wurzel, der halbe Stamm einer hoh⸗ 

len Linde, quer über den fid; fammelnden Waffern,  : 

O liebſter Sreund! der: Menſch, wenn er: Morgen: 

nebel trinke und die frifchen Winde fi) mie ihm jagen, 

und der Duft der jungen Kräuter in die Bruft, eindringt 
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und In, derr- Kopf fleige; ums wenn die. Schläfe: poden | 
und die Wangen glühen, und weun er die Negentropfen | 

aus den Hacrten ſchũttelt, was iſt das: für eine Daft! ' 

Auf dem uingeflürjten Stamm ruhte id) aus, und 

da entdeckte ich unfer den did belaubten Äften unzählige 

Bogefnefier, Heine: Meifen mit ſchwarzen Köpfchen und 

weißen Kehlen, fieben in einem Nefte, Finken und 

Diftelfinlten, die alten Voͤgel flatterten: über meinem 

Kopf und wollten die jungen-äßens ach, wenn's ihneh 

nur gelingt fie groß zu ziehen in: ſo ſchwieriger Lage; 

Denk nur: aus den Blauen‘ Himmel herabgeflätzt an 

die Erde, quer über. einen reißenden Bad), wenn fo ein 

Vogelchen herausfällt, - muß «es gleich erfaufen, und 

nody: dazu hängeh alle Neſter ſchief. — Aber die hum⸗ 

deritauſend Bienen und Mucken die mich umfchwiirten, 

die all in der Linde Nahrung ſuchten; — wenn Dis 

doch das Beben mit angefehen hättefl! Da ift Ten 

Markt fo rei an Verkehr, und alles war ſo bekannt, 
jedes ſucht fein. Heines Wirthehaus unter den Blüthen, 

wo es einkehrte; und emfig flog es: wieder hinweg und 

Begegnete dem Nachbar, und da ſunmten fie an einan⸗ 

der vorbei, als ob ſie ſichs fagten, wo gut Bier feil 

if. — Was ſchwaͤtze ih Dir alles von der Linde! — 

und doch ifl’s noch nicht genug; an der Wurzel hängt 

+ 
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nn Alur a. eö. 

Heute Morgen bat mid) die Sonne ſchon halb 

funf Uhr geweckt; ich! glaub ich Hab keine zwei Sb 

geſchlufen; ſte mußte mir grade in dle Augen ſcheinen. 

Eben hatte ‘ed aufgehört mit Wolkenbrechen und Wind⸗ 

wirbeln, die goldne Ruhe: breitete fidy dus am blauen 

Morgenhimmel ; ih ſah die Wuſſer ſich ſammeln und 

Ihren Weg zwiſchen den Felskanten ſuchen Himab in 

die Fluthzgeſtarzte Tannen: brachen den btauſenden 

Waſſerſturz, and: Felsſteine ſpalteten feinen -Lauf; "er 

var unaufſhaltſamz ee riß mit ſich, mas nit: wider 

ftehen konnte. — Da ſMerkam? mich eine ſo gewaltige 

Luft — ich konnte auch Aldye widetſtehen: ich: ſchürzte 

aauchi hoch, der Morgenwind Hiett mic; bei den Haaren 
St Zaum ich ſtützte beide Hände im die Seite um mich 

Im: Gleichgewicht zu halten; und fprang hinab in kah⸗ 

nen Saͤtzen von einem Selsflüd!: zum andern ‚bald: ha⸗ 

Ken bald drüben ;' das: branfende / Waffer mit mir, kam 
ich unten an; da lag, als wenn ein Keil fie: geſpalten 

hätte bis an die Wurzel, der Halbe Stamin einer hohe 

len Linde, quer über den ſich ſammelnden Waſſern. 

Ö liebſter Greund! der: Menſch, wenn er: Morgens 

nebel trinke und die friſchen Winde fi mit ihm jagen, 

und der Duft der jungen Kräuter in die Bruſt eindringt 



und Im. derr-Köpf-fleigt; ums were Die Gchläfe: pocheũ 
mid die Wangen glühen, und wenn er die Regentropfen | 

aus den Hacten ſchũttelt, was iſt das: für eine Luft! ' 

Aauaf dem -uingeftürgten Gtamm ruhte ich aus, und 

da entdedite ich unter den dick belaubten Aflen unzählige 

Bogefnefier, ‚Heine Meiſen mit ſchwarzen Köpfchen und 

weißen Kehlen, ſieben in einem Neſte, Finken und 

Diſteifinken; die alten Voͤgel flatterten über meinem 

Kopf und wollten die jungen-ägen; ach, wenn's ihnen 

nur gelingt ſie groß zu ziehen in ſo ſchwieriger Lage; 

Denk nur: aus dem ‚Blauen‘ Himmel herabgeſtützt an 

die Erde, quer über einen reißenden Bad), wein fo ein 

Vogelchen herausfällt, - muß‘ es gleich erfanfen, und 
nody: dazu hängen alle Neſiet ſchief. — Aber die hum⸗ 

deritauſend Bienen und Müdden die mich umfchwireten, 

die all in der Linde Nahrung fuchten; — mern Du 

doch das Beben mit angeſehen hätteſt! Da ift Fein 

Markt fo reich an Verkehr, und alles war ſo bekaunt, 
jedes ſucht fein. Heines Wirthshaus unter den Blachen, 
wo es einkehrte; und emfig flog es twieder hinweg und 

Begegnete dem Nachbar, und da ſummten fie an einans 

der vorbei, als ob ſie ſichſs ſagten, wo gut Bier feil 

if. — Bas fhwäge id) Dit alles von der Linde! — 

und doch iſt's noch nicht genug; an der Wurzel hängt 
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"der Stamm noch zufomımens ich ſah Hinawf: zu dem 
Gipfel des fiehenden Baumes, der. nun fein halbes Der 

Gen am Boden hinſchleifen muß, und im Herbſt fticht 

er ihm ab. Lieber Goethe; Hätte ich mine Hütte dort 

in der einfamen Thakſchlucht, und ich wär gewähnt - 

auf Did) zu warten, welch ‚guoßes Ereigniß waͤr diefes; 

wie würd ic Die. entgegenfpringen und bon weitem 

fon zurufen: „Den? nur unfere Linde!“ — Lind.fo 

aſſt es auch: ich kin eingefrhloffen is meiner Liebe, wie 

jn einfamer Hütte, und mein Lehen ift ein Harren auf 
Dich unter der Linde; wo Eringerung und Gegenwart 

duftet, und. die Sehnſucht die Zukunft. herbeilockt. Ach 

Aleber Wolfgang, ‚wenn. der grauſame Sturm dig. Linde 

fpaltet, und die Gppigere flöchere Hälfte mit- allem 

‚nae mohnenden Leben ‚zu Boden; ſtũrzt, und ihr ;grik 
‚nes Laub über. böfen Geſchick, wie über flürzenden 

‚Bergwaflern traurend welft, und die. junge. Brut in 

ihcen Aſten verdirbt; o dann denk daß die eine Hälfte 
noch ſteht, und, in ihr alle Erinnerung und alles Leben, 

was diefer entfprieße, zum Himmel getragen: wird, 

Adieu! Jetzt geht's weiter; morgen bin ih Die 

‚nicht fo nah, daß ein Brief, den ich früh ‚gefchrieben, 

Die ſpaͤt die Zeit ‚vertreibt, — Ad} laſſe fie Dir vertreis 

ben als wenn ich ſelbſt bei Dir wär: zärtlich! 

\ In 

⸗ 
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In Kaffel bleib ich vierzehn Tage, dort werd id 

der Mutter ſchreiben; fie weiß noch nidyt, daß ich bei 

Dir war. 

Bettine, 

An Bettine. 

ar unerfältlich nad diel faufend Küſſen, 

ind muß’ mit Einem Kuß am Ende fcheiden. 

Bei folder Trennung herb empfundnem Leiden 

War mir das Ufer, dem ich mich entriflen, 

Mit Wohnungen, mit Bergen, Hügeln, Flüſſen, 

©o lang’ ich's deutlich ſah, ein Schatz der Freuden. 

Zuleg£ im Blauen blieb ein Augenweiden 

An fern entwichnen lichten Sinfierniffen. 

Und endli als das Meer den Blick umgränzfe, 

Fiel mir’s gurüd in’s Herz, mein heiß Berlangen, 

Ich fuchte mein Berlornes gar derdroffen. 

Da war es gleid, als ob ber Simmel ylänzte, 

Mür (dien, als wäre nichts mir, nichts entgangen, 

Als hätt’ ich alles, was ich je genoffen. 
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Ein Strom entrauſcht umwölktem Belfenfanle, 

Dem Dcean ſich eilig gu verbinden ; 

Was auch ſich friegela mag von Grund zu Gründen, 

@e wandelt unaufhaltfam fort zu Thale, _ 

Doc flärgt ih Oreas mit einemmale, 

Ihr folgen Berg und Wald in Wirbelwinden 

Herab zur Fluth, Behagen dort zu finden, 

Und hemmt den . begränze die weite Schanle. 

Die Welle ſprüht and flaunt zurück und weichet, 

Und ſchwillt Berg an, ſich immer felbft zu trinken. 

Gehernme ift nun zum Vater hin das Ötreben, 

Cie ſchwankt und ruht zum Gee zurüd gedeichet. 

@eflirne fpiegeind fih, beſchau'n das Blinken 

Des Wellenſchlags am Fels, ein neues Leben. 

Deine fliegenden Blätter, liebſte Bettine, kamen 

grade zu rechter Zeit, um dem Verdruß über Dein Ver⸗ 

fhwinden in etwas zu fteuern. Beiliegend gebe ich Dir 

einen Theil derfelben zurüd; Du fiehft wie man ‚vers 

ſucht, ſich an der Zeit, die ung des Liebften beraubt, zu 

rächen und fhöne Minuten zu verewigen. Möge ſich 

Dir der Werth darin fpiegeln, den Du für den Dichter 

haben mußt. 

Gollte Dein Bagabondenleben noch länger dauern, 

fo verfäume nit von allem Nachricht zu geben; id) 
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folge Dir geme, wo Did) auch Dein dämonifcher Geift 

hinführt. 

Ich lege dieſe Blätter an die Mutter bei, die Dir 

ſie zu freundlicher Stunde fenden mag, da id) Deine 

Adreffe nit genau weiß. — Lebe wohl und komme 

Deinen Berheißungen nad). | 

Weimar, den 7. Auguft 1807. 

Goethe. 

An Goethe. 

| Kaffel, den 13. Auguft 1807. 

Wer kann's deuten und ermeffen, was in mir vors 

geht? — Ich bin glüdlicherjege im Andenken der Vers 

gangenheit, als ich kaum damals in der Gegenwart 

war; mein erregtes Herz, die Uberraſchung bei Dir zu 

ſein, dies Kommen und Gehen und Wiederkehren in den 

paar Tagen, das war alles wie eindringende Wolken 

an meinem Himmel; er mußte durch meine zu große 

Naͤhe zugleich meinen Schatten aufnehmen, fo, wie er 

auch immer dunkler ift, wo er an die Erde gränzt; jeßt 

in der Zerne wird er mild, hoch und ganz heil. | 

Ich moͤchte Deine liebe Hand mit meinen beiden 

41° 
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an mein Herz drüden und Dir fagen: wie Sriede und 

Fülle über mid) gekommen ift feitdem ich Dich weiß. 

Ich weiß, daß es nicht der Abend iſt, der mir jetzt 

in's Leben hereindämmert; o wenn er's doch wäre! 

Wenn ſie doch ſchon verlebt wären die Tage, und meine 

Wünfge und meine Steuden, möchten fie fich alle an 

Dir hinaufbilden, daß Du mit überdedt wärft und be: 

kränzt, wie mit immergrünem Laub, 

Aber fo warft Du, wie id) am Abend allein bei 

Die war, daß id Dich gar nicht begreifen Eonnte; 

Du haft über mich geladjt, weil id) bewegt mar, 

und laut gelacht, weil ich weinte, aber warum? Und 

doch war es Dein Lachen, der Ton Deines Lachens 

mas mid zu Ihränen rührte, ſo wie es meine 

TIhränen waren die Did laden machten, und ich 

bin zufrieden und fehe unter der Hülle diefes Näth« 

ſels Rofen hervorbreden die der Wehmuth und der 

Steude zugleich entfprießen. — Ya, Du haft redit, 

Prophet: ich werde noch oft mit leichtem Herzen Scherz 

und Luft durdmühlen, ich werde mid) müde fummeln, 

fo wie ich in meiner Kindheit (ad) idy glaub es war 

geftern!) mid) aus Übermuth auf den blühenden Fels 

dern herummälzte und alles zufammendrüdte, und die 

Blumen mit den Wurzeln ausriß, um fie in's Waffer 
⸗ 
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zu werfen, — aber auf ſüßem, warmen, feften Ernjt 

will ich aussuhen, und der bift Du, lachender Pro: 

phet. — | 

Ich fag Dir’s noch einmal: mer verfteht's auf der 

weiten Erde was in mir vorgeht, wie id) fo ruhig in 

Dir bin, fo ftil, fo ohne Banken in meinem Gefühl; 

ih Eönnte, wie die Berge, Nächte und Tage in die 

Bergangenheit tragen, ohne nur zu zuden in Deinem 

Andenken. Und do, wenn der Wind zumeilen von 

der ganzen. blühenden. Welt den Duft und Gamen zus 

ſammen auf der Berge. Wipfel trägt, fo werden fie 

auch beraufdt, fo wie ich geftern; da hab ich die Welt 

geliebt, da war id) felig wie eine auffprudelnde Quelle, 

in die die Sonne zum. erften Mal fdjeint. | 

Leb wohl, Herrlicher, der mid) blendet und mid) 

verſchüchtert. — Bon diefem fteilen Fels, auf den fid) 

meine Liebe mit Lebensgefahr gewagt hat, ift nicht | 

mehr hesunter zu Elettern, daran ift gar nicht zu den« i 

ten, da bräd ich auf allen Fall den Hals, 

\ Bettine. 

Und. fo weit hatte ich geftern geſchrieben, faß heute 

Morgen. auf dem Geffel: und las ftill und andädtig in 

einer Chronik, ohne. mid) zu beiwegen, denn id) wurde 

dabei gemalt, fo wie Du mid) bald fehen follft, — da 
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brachte man mir das blaue Couvert, ich brach auf 

und fand mich darin in göttlihem Glanz wiedergebo⸗ 

ren, und zum erften Mal glaubte id) an meine Ges 

ligkeit. 

Was will ih denn? Ich begreifs nicht; Du bes 

täubft mich, jeder Beine Lärm iſt mir zumider; — 

wär's nur ganz ftil in der Welt, und id braudte 

nichts mehr zu erfahren nad) dieſem einen Augenblick 

der mich ſchmerzt und nad) dem id). mich immer zus 

cüdfehnen werde. — Ad! und was will ich denn mit 

Dir? — Nie viel; Dich anfehen oft und warm, Dich 

begleiten in Dein ftilles Haus, Dich ausfragen in müßis 

gen Stunden über Dein früheres und jegiges Leben, fo 

wie ich Dein Angefiht ausgefragt habe über feine frü« 

here und jeßige Schönheit, — Auf der Bibliothek da 

konnte ih nie umhin mid zu Deiner jungen Büfte 

aufzuſchwingen, und meinen Schnabel wie eine Nach⸗ 

tigall dran zu wetzen; Du breiter voller Gtrom, 

wie Du damals die üppigen Gegenden der Jugend 

durhbraufteft, und jegt eben ganz ftill durch Deine 

Wiefen zogft; ad, und id) flürzte Dir Felsfteine vor; 

und wie Du wieder Did aufthürmteft; mwahrlid es 

war nicht zu vertvundern, denn id) hatte mid; tief ein⸗ 

gewuͤhlt. 
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O Goethet — der Gott da oben iſt ein großer 

Dieter, der bildet Geſchicke, frei im Äthet ſchwebend, 
glanzvoller Geftalt. Unfer armes Herz das ift der Mut⸗ 

terſchooß, aus dem er fie mit großen Schmerzen gebos 

ven merden läffet; das Herz verzweifelt, aber jene Ges 

ſchicke ſchwingen fi aufwärts, freudig hallen fie wieder 

in den himmlifchen Räumen. — Deine Lieder find der 

Gamen, er fällt in’s wohl vorbereitete Herz, — id) 

fühl's, mag ſich's wenden wie es aud) will, frei von 

irdifcher Schwere wird es als himmliſches Gedicht einft 

aufwärts ſich fingen, und dem Gott da oben wers 

den diefe Schmerzen und diefe Sehnſucht und diefe bes 

geifterten Schwingungen Gproffen des junger Lorbeers 

weihen, und felig wird das Herz fein, das ſolche Schmer⸗ 

zen getragen hat. 

Giehft Du, mie id) heute ernfihaft mit Dir zu 

ſprechen verfteh? — ernfter als je: und weil Du jung 

bift, und herrlich, und herrlicher wie alle, fo wirft Du 

mich auch verftehen. — Ich bin ganz fanft gewors 

den duch Did; am Lage treib ih mid) mit Men: 

fhen, mit Muſik und Büdern herum, und Abeuds, 

wenn id) müde bin und will ſchlafen, da rauſcht die 

Fluth meiner Liebe mir gewaltfam in’s Herz. Da feh 

id) Bilder, alles was die Natur Sinnliches bietet, das 
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umgiebt Did und ſpricht für Did; auf Höhen er 

fHeinft Du; zwiſchen Bergwänden in verfhlungnen 

Wegen ereile ih Did, und "Dein Geſicht malt Räth: 

fel, Tieblih zu loͤſen. — Den Tag, als ih Abſchied 

nahm von Dir, mie dem einen Kuß, mit dem id 

niht fhied, da war ih. Morgens beinah eine ganze 

Stunde allein im Zimmer mo das Klavier fteht; da 

ſaß ih auf der Erde im Eck und date: „es geht 

nicht anders, Du mußt nod) einmal weinen,“ und Du 

warft ganz nah und mußteft es nicht; und ich, weinte 

mie lachendem Mund, denn mir fohaute das fefte 

grüne Land durch den trübfinnigen Nebel durch. — 

Du kamſt, und ich fagte Dir recht kurz (und ich 

ſchraͤnkte mic) recht ein dabei) wie Du mir werth feift, 

Nlorgen reife id) nad) Frankfurt, da will id) der 

Mutter alle Liebe anthun, und alle Ehre, deun felig ift 

der Leib, der Dich getragen hat. | 

Bettine. 
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An Goethe, 

Am 3. Augufl.. 

Du kannſt Dir Peinen Begriff machen mit weldyem 

Jubel die Mutter mich aufnahm! fo wie ich hereinkam 

jagte fie alle fort, die bei ihr waren. Nun, hr Here 

ren, fagte fie, hier kommt jemand, der mit mir zu ſpre⸗ 

hen hat, und fo mußten alle zum Tempel hinaus. Wie 

wir allein waren follte idy erzählen, — da mußt ich 

nichts. Aber wie war's wie Du ankamſt? — ganz mis 

ferabel Wetter; — vom Wetter will ich nichts wiffen; 

— vom Wolfgang, mie wor’s, wie Du hereinfamft? 

Ich kam nicht, er kam; — nun wohin? — in den Ele 

phanten, um Mitternacht drei Treppen hoch ; alleg fchlief 

fon fet, die Lampen auf dem Flur ausgelöfgt, das 

Thor verfchloffen, und der Wirth hatte den Schlüffel 

ſchon unterm Kopffiffen und ſchnarchte tühtig, — Nun 

wie Fam er denn da herein? — Er Elingelte zweis 

mal, und wie er zum drittenmal recht lang an der 

Glocke zog, da machten fie ihm auf. — Und Du? — 

ich in meiner Dachſtube merkte nichts davon; Meline 

lag ſchon lange und ſchlief im Alkoven mit vorgezog- 

ven Borhängen; ic) lag auf dem Sopha und hatte die 

Hände über'm Kopf gefaltet, und fah mie der Schein 
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der Nachtlampe, wie ein großer runder Mond an der 

Dede fpielte; da hört ich's raſcheln an der Thür, und 

mein Herz war gleich auf dem led; es Elopfte wäh: 

rend ic) lauſchte, aber weil es doch ganz unmoͤglich mar, 
in diefee fpäten Stunde, und weil es ganz ftill war, fo 

höre ich nit auf mein ahnendes Herz; — ımd da 

trat er herein, verhüllt bis an’s Kinn im Mantel, und 

machte leife die Thür hinter fi) zu, und fah fi) um 

two er mid) finden follte; ich lag m der Ede des Gos 

phas ganz in Sinfterniß eingeballt und ſchwieg; da 

nahm er feinen Hut ab, und wie id) die Gtirne leuch⸗ 

ten fah, den fuchenden Blick, und mie der Mund 

fragte: Nun, wo bift Du denn? da that id; einen lei⸗ 

fen Schrei des Entfeßens über meine Seligkeit, und da 

bat er mid) audy gleich gefunden. 

Die Mutter meinte, das würde eine ſchöne Ger 

fHichte geworden fein in Weimar. Der Herr Minifter 

um Mitternadht im Elephanten drei Treppen hoch eine 

Viſite gemacht! — Ja wohl ift die Geſchichte ſchoͤn! 

jetzt, wo ich ſie hier überleſe, bin ich entzückt, überraſcht, 

hingeriſſen, daß mir dies all begegnet iſt, und ich frag 

Dich: welche Stunde wird ſo fpät fein in deinem Les | 

ben, daß es nicht dein Herz noch rühren follte? — Wie 

Du in der Wiege lagft, da konnte Fein Menſch abs 
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nen, was aus Dir werden würde, und wie ich in der 

Wiege lag, da hat mir’s Feiner geſungen daß ich Dich 

einſt kũſſen würde. 

Hier fand ich alles auf dem alten Fleck; mein Fel⸗ 

genbaum hat Feigen gewonnen und feine Blätter aus⸗ 

gebreitet; mein Gaͤrtchen auf dem großen Hausaltan, 

der von einem Flügel zum andern reicht, ſteht in voller 

Blüthe, der Hopfen reicht bis ans Dach, in die Laube 

hab ich meinen Schreibtiſch gefegt; da fiße ih und 

ſchreib an Did und träume von Dir, wenn mir der 

Kopf trunken ift von den Gonnenftrahlen; adj, ich lieg 

fo gern in der Sonne und laffe mich recht durchbrennen. 

Geftern ging ih am Stift vorbei, da Elingelte ich 

. nad) früherer Gewohnheit, und da lief ich nad) dem 

Eleinen Gang der nad) der Günderode ihrer Wohnung 

führt. Die Thür ift noch verfchloffen, es hat noch nies 

mand wieder den Fuß über die Schwelle gefegt; id) 

fügte diefe Schwelle, über die fie fo oft geſchritten ift, 

um zu mic zu gehen und ich zu ihr. — Ad), wenn fie 

noch lebte, weldy neues Leben würde ihr aufgehen, 

wenn ich ihr. alles erzählte, mie Wir in jenen Nacht—⸗ 

ftunden fo ftill neben einander gefeffen Haben, die Hände 

in einander gefügt, und mie die einzelnen Laute, die 

über deine Lippen kamen, mir in’s Herz drangen. Ich 
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ſchreib Dir's her damit Du es nie vergeſſen ſollſt. 

Freund, ich Eönnte eiferſüchtig fein über Deine Anmuth; 

die Grazien find weiblich, fie ſchreiten vor Dir her, wo 

Du eintriteft. da, ift heilige Ordnung, denn alles zufäl- 

lige felbft ſchmiegt ſich deiner Erfheinung an. — Gie 

umgeben Di, fie halten Di gefangen und in der 

Zucht, denn Du möchteſt vielleiht manchmak anders, 

aber die Grazien leiden’s nicht, ja diefe ftehen Dir weis 

näher, fie Haben vielmehr Gewalt über Dich, als id, 

Der Primas hat mid) auch einladen Taffen, wie er 

hörte, daß id) von Weimar gefommen; id) ſollte ihm von: 

Dir erzählen. Da hab ich ihn allerlei gefagt was 

ihm Freude machen konnte. Dein Mädchen hatte ſich 

gepußt, es wollte Dir: Ehre madjen, ‘ja id) wollte ſchön 

fein weil ih Dich liebe, und weil es die Leute wiſſen, 
daß Du mir gut bift; ein Rofa Atlaskleid mit ſchwar⸗ 

zen Sommtärmeln und ſchwarzem Bruſiſtück, und ein 

fhöner Gtrauß duftete an meinem Herzen, und goldne 

Gpangen hielten meine ſchwarzen Locken zurüd, Du 

haft mid; noch nie geputzt gefehen; ich Tann. Dir fagen, 

mein Gpiegel ift freundlich bei ſolchen Gelegenheit, und 

| das macht mich fehr vergnügt, fo daß ic) gepußt: immer 

ſehr Euftig bin. Der Primas fand. mid aud) hübſch 

und nannte die Forben meines Kleides prejuge vaincu, 
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nein fagte id}: Marlborough s’enva-t-en guette, qui sait 

quand il reviendra. — Le voilä de retour fagte er, und 

zog meinen Engländer hervor der vor drei Wochen mit 

mir bei ihm zu Mittag gegeffen hatte; nun mußte idy 

- wieder neben ihm figen beim Soupe, und er fagte mie 

auch engliſch allerlei Zärtlichkeiten die ich nicht verſte⸗ 

hen wollte, und worauf id) ihm verkehrte Antworten 

gab, fo war idy fehr luſtig; wie id) fpät nad 

Haufe Zam, da duftete mein Schlafzimmer von Wohl⸗ 

geruch, und da war eine hohe Blume die diefen Duft 

ausftrömte die ich noch nie geſehen hatte, eine Koͤnigin 

der Nacht; ein fremder Bedienter der nicht deutſch fpre- 

chen Eonnte hatte fie für mid) gebracht; das war alfo 

ein freundliches Gefchen? vom Engländer, der in diefer 

Nacht noch abgereift war. Ich ftand vor meiner Blume 

allein und beleuchtete fie, und ihr Duft fdyien mir wie 

Tempelduftl. — Der Engländer hat's verftanden, mir 

zu gefallen. 

Der Primas hat mir noch Aufträge gegeben; id) 

fol Dir fagen, daß wenn Dein Sohn kommt, fo fol, er 

ihn in Afchaffenburg beſuchen, wohin er in diefen Ta- 

gen abreift. — Da er aber erft zu Oftern kommt, fo 

wird der Primas wieder hier fein. 

Dein Kind Füge Dir die Hände. 
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Die Mutter läge mich heut rufen, und fagt, fie 

habe einen Brief von Dir, und läßt mid; nicht hinein 
fehen, und fagt, Du verlangft ich foll dem Dur ſchrei⸗ 

ben, ein paar Zeilen, weil er die Artigkeit gehabt hat, 

für die umgeftürgte Linde zu forgen, und das nennft 

Du in meine elegifhen Empfindungen eingehen. — 

Liebfter Sreund, ich kann nicht leiden daß ein andrer 

in meine Empfindung eingehe, die ich blos zu Dir hege; 

da treib ihn nur wieder heraus; und fei Du allein in 

mie und made mich nicht eiferfüchtig. 

Dem Dur aber fage, mas meine Devotion mir hier 

eingiebt: daß es ein andrer hoher Baum ift, für deffen 

Pflege ich ihm danke, deffen blühende Äfte weit über 

die Grenzen des Landes in andre Welttheile ragen, und 

Früchte fpenden und duftenden Schatten geben. Für 

den Schutz diefes Baumes, für die Gnadenquelle die 

ihn tränft, für den Boden der Liebe und Sreundfchaft, 

aus welchem er begeifternde Nahrung faugt, bleibt mein 

Herz ihm ewig unterworfen, und dann dank ich ihm 

aud noch, daß er der Wartburger Linde nicht ver- 

gißt. — 
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An Bettine, 
- 

Am 5. Gertember. 

Du haft Dich, liebe Bettine, als ein wahrer klei⸗ 

ner Ehriftgott erwiefen, wiffend und mädjtig, eines je: 

den Bedürfniffe Fennend und ausfüllend; — und foll ich 

Di ſchelten vder loben, daß Du mid) wieder zum 

Kinde machſt? Denn mie Eindifcher Steude hab idy 

deine Befcherung verteilt und mie felbft zugeeignet, 

Deine Gchadtel kam Eurz vor Tiſche; verdede trug id 

fie dahin, wo Du auch einmal gefeffen, und trank zus 

erft Auguft aus dem fhönen Glafe zu. Wie verwun⸗ 

dert war er, als ich es ihm ſchenkte! Darauf wurde 

Riemer mit Kreuz und Beutel beliehen; Niemand er: 

rieth, woher? Auch zeigte id) das künſtliche und zier⸗ 

Ude Befted; — da wurde die Hausfrau verdrießlich, 

daf fie leer ausgehen follte. Nach einer Paufe, um ihre 

Geduld zu prüfen, z0g id) endlid) den ſchönen Gewand» 

ftoff hervor; das Räthfel war aufgelöft, und jedermann 

in deinem Lobe eifrig und fröhlid). 

Wenn id) alfo das Blatt noch umwende, fo hab’ 

id) immer nur Lob und Dank dacapo vorzutragen; das 

_ ausgefuchte zierlidhe der Gaben war überrafchend. Kunſt⸗ 
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" Eenner wurden hetbeigerufen, die artigen Balgenden zum 

bewundern — genug, es entſtand ein Feſt, als wenn 

Du eben ſelbſt wieder gekommen wärſt. — Du kommſt 

mir auch wieder in jedem Deiner lieben Briefe und doch 

immer neu und überraſchend, fo daß man glauben follte, 

von diefer Geite habe man Di) noch nicht gefannt; 

und deine Kleinen Abentheuer weißt. Du fo allerliebft zu 

drehen, daß man gern der eiferfürhtigen Grillen. fid) ber 

giebt, die einem denn auch zumeilen anwandeln; blos 

um das artige Ende des Spaßes mit zu erleben. Go 

mar es mit der launigen Epifode des Engländers, defs 

fen ungeziemendes Wagniß den Beweis für fein ſchönes 

fietliches Gefühl herbeiführen mußte. Ich bin Dir fehe 
dankbar für ſolche Mittheilungen, die freilich niche jedem 

recht fein mögen; möge dein Vertrauen wachſen, daß 

mir fo viel zubringt, was id) jeßt nicht mehr gerne ent: 

behren mag; auch ein belobendes "Wort muß id) Die 

hier fagen für die Art, wie Du Di) mit meinem gnä« 

digften Heren verftändigt hafl, Er Eonnte nie ums 

hin, auch Dein diplomatifches Talent zu bewundern; du 

bift allerliebft meine Eleine Zängerin, die einem mit 

jeder Wendung unvermuthet den Kranz zuwirft. Ind 

nun hoffe ich bald Nachricht, wie Du mit der guten 

Mutter lebft, wie Du ihrer pflegft, und welche fehöne 

N Der: 
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vergangne Zeiten zwiſchen Euch Beiden wieder aufere 

ſtehen. 

Der lieben Meline Mutzchen iſt auch angekommen. 

Ich darf's nicht laut ſagen, es ſteht aber niemand ſo 

gut als ihr. Freund Stollen's Attention auf dem blauen 

Papier hat Dir doch Freude gemacht. Adieu mein artig 

Kind! ſchreibe bald, daß id) wieder mas zu überſetzen 

babe. | | 

An Goethe. 

®. 17. September, 

Sreundlicher Mann! Du bift zu gut, Du nimmſt 

alles was ih Dir im heiteren Übermuth biete, als 

wenn es noch fo viel Werth Babe; aber id) fühl's redjt 

in deinem freundlichen Herabneigen, dag Du mir gut 

bift wie den Kind das Gras und Kräuter bringt, und 

meint es habe einen auserlefenen Strauß zufammen ges 

ſucht; dem laͤchelt man auch fo zu und fagt: wie ſchoͤn 

ift dein Strauß, wie angenehm duftet er, er foll mir 

blühen in meinem Garten, hier unter mein Senfter will | 

id) ihn pflanzen; und doch find es nur wurzellofe Feld⸗ 

blumen die bald welken. Ich aber fehe mit Luft wie 

L 12 _ 



178 

"Da mid in Di anfnimmft, wie Dis. diefe einfachen 

‚Blumen, die am Abend ſchon welken müßten, in’s Geuer 

‘der Unfterblichfeie Häteft und mix zurück giebt. — Nennſt 

Du das auch überfegen, wenn der göttlidhe Genius 

die idealifhe Natur vom irdifhen Menſchen fheidet, fie - 

läutert, fie enthüllt, fie ſich felbft wieder anvertraut, 

‚und fo die Aufgabe felig zu werden, [öft? ja, Goethe, 

fo machſt Du die Geufzer die meine ſehnende Liebe aus⸗ 

haucht zu Geiſtern, die mich auf der Straße der Ges 

ligkeit umſchweben; add, und wohl auch meiner Unfterb- 

lichkeit weif voraneilen. | 

Welch heiliges Abentheuer das unter dem Schutze 

des Eros fid) Fühn und ftolz aufſchwingt, kann ein herr: 

licher Ziel erreihen als ich in Dir erreicht habe! Wo 

Du mir zugiebft mit Luft: Gehemmt fei nun zum 

Bater hin das Streben. — D glaub es: Nimmer 

trin? ich mich ſatt an dieſen Liebesergießungen; ewig 

fühl ich von brauſenden Stürmen mich zu deinen Fü⸗ 

| fen getragen, und in diefem neuen Leben, in dem 

meine Glüdsfterne fi fpiegeln, vor Wonne untergehn. 

Diefe Ihränen, die meine Schrift verblaffen, die 

Img id wie Perlen aufreihen, gefhmüde vor‘ Dir 

| erfcheinen und Dir fagen: vergleiche ihr reines Waſſer 

| mit Deinen andern Schägen, und dann follteft Du mein 
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Herz ſchlagen hören, wie.am Abend. wo ich vor Dir 

Eniete. | B 

Geheimniſſe umſchweben Liebende, fie hüllen fie in 

ihre Zauberſchleier, aus denen ſich fdyöne Träͤume ent⸗ 

falten. Du ſitzeſt mit mir auf grünem Raſen, und trinkſt 

dunflen Wein aus goldnem Becher, und giefeft die 

Neige auf meine Gtirn. Aus diefem Traum erwachte 

ich heute voll Freude ; daß Du mir geneigte bifl. Ich 

‚glaube, dag Du Theil an folden Träumen Haft; daf 

Du Liebft in ſolchen Augenbliden; — wem follte id) 

| fonft dies felige Gein verdanken, wenn Du mir's nicht 

gäbft! — Und wenn ich denn zum gewöhnlichen Tag 

erwadje, dann ift mir alles fo gleichgültig, und was 

mir auch geboten wird, — ich entbehre es gern ; ja id 

möchte von allem gefchieden fein mas man Glück nennt, 

und nur innerlich das Geheimniß, daß dein Geift meine 

Liebe genieße, fo wie meine Geele von deiner Güte fi 

nähre, 

Ich fol Die von der Mutter fehreiben; — nun es 

iſt wunderlich zwiſchen uns beſchaffen, wir ſind nicht 

mehr fo geſpraͤchig wie ſonſt, aber doch vergeht Fein 

Tag / ohne daß ich die Mutter ſeh. Wie ich von der 

Reife Fam, da mußt ich die Rolle des Erzählens über: 

nehmen, und obſchon ich lieber geſchwiegen hätte, fo 

12° 



180 

war doch ihres Fragens kein Ende, und ihrer Begierde 

mis zuzuhören auch nicht. Es reizt mid) unwiderſtehlich 

| wenn fie mit großen KRinderaugen mid; anfieht, in des 

nen der genügendfte Genuß funkelt. Go Iöfte ſich meine 

Bunge, und nad) und nad) mandjes vom Herzen, was 

man ſonſt nicht leicht wieder ausſpricht. 

Am 2. Dtober. 

— Die Mutter iſt liſtig wie fie mid zum Erzählen 

bringt, fo ſagt fie: Heute ift ein fehöner Tag, heut geht 

der Wolfgang gewiß nach ſeinem Gartenhaus, es muß 

noch recht fehön- da fein, nicht wahr es Liegt im Thal? 

— Nein es liegt am Berg, und der Garten geht auch 

Berg auf, hinter dem Haus da find große Bäume von 

ſchönem Wuchs und reidy belaube, — So! und da bift 

Du Abends mie ihm bingefchlendert aus dem römifchen 

Haus? — Ka, ich hab's Ihr ja ſchon zwanzigmal ers 

zähle; — fo erzähl’s noch einmal. Hattet hr denn 

Lie im Haus? — Rein, wir faßen vor der Thür auf 

der Ban, und der Mond ſchien hei, — Stun! und da 

ging ein Palter Wind? — Nein, es war gar nicht kalt 

es war warm, und die Luft ganz flill und wir waren 
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auch ſtill. Die reifen Früchte fielen von den Bdumen, | 

er fagte: da fälle ſchon wieder ein Apfel und rollt den 

Berg hinab; da überflog mid, ein Froſtſchauer; — des 

Wolfgang fagte: Mäuschen Du frierfl, und flug mie 

feinen Mantel um, den 309 id) die um mich, feine 

Hand hielt ich feft, und fo verging die Zeit; — wir 

ftanden beide zugleidy auf, und gingen Hand in Hand 

durch den einfamen Wiefengrund ; — jeder Schritt Hang 

mir wieder im Herzen, in der Tautlofen Gtille, — de _ 

Mond Fam hinter jedem Buſch hervor und beleuchtete j 

uns, — da blieb der Wolfgang ftehen, lachte mid 

.an im Mondglanz und fagte zu mir: Du. bift mein 

füßes Herz, fo führte er mich bis zu feiner Woh⸗ 

nung und das war alles. — „Das waren goldne 

Minuten die Feiner mit. Gold auftviegen Tann, fagte 

die Mutter, die find nur Dir befchert, und unter 

Taufenden wird's Feiner begreifen, was Dir für ein 

Glüdsloos zugefallen ift; id; aber verfich es und ger 

nieße es, als wenn ich zwei ſchoͤne Stimmen ſich fins 

gend Ned und Antwort geben hoͤrte über ihr verſchwie· 

genſtes Glück.“ 

Da holte mir die Mutter Deinen Brief, und ließ 

mid) leſen was Du über mid) geſchrieben haft, daß e⸗ 
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Dir ein großer Genuß fei, meine Mittheillungen über 

Did zw hören; die Mutter meint fie koͤnne es nicht, 

e laͤg in meiner Art zu erzählen, das Befte. 

Da hab ih Dir nun diefen fihönen Abend bes 

ſchrieben. 

Ich weiß ein Geheimniß: wenn zwei mit einander 

find, und der göttliche Genius waltet zwifchen ihnen, 

das ift das hoͤchſte Glück. | 

Adieu mein lieber Sreund, 

An Goethe. 

Ad frage nur nit warum id; ſchon wieder ein 

neues Blatt vornehme, da id Dir doch eigentlidy nichts 

zu fagen habe? — ih weiß freilih noch nicht womit 

ich's ausfüllen foll,. aber das weiß ich, daß es doch zus 

Lett in deine lieben Hände kommt. Drum hauch idy’s 

an mit allem was id) Dir ausfpreden würde, fländ ich 

felbft vor Dir. Ich kann nicht kommen, drum foll der 

Brief mein ungetheiltes Herz zu Dir hinüber tragen, 

erfülle mie Genuß vergangner Tage, mit Hoffnung auf 

neue, mit Sehnſucht und Schmerz um Did; da weiß 

ih nun Beinen Anfang und Bein Ende. 
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Bon Heute mag id) Dir nun gar nichts vertrauen, 

‚wie fol idy losfommen vom Wünfdyen Sinnen und 

Wähnen; wie foll ich Die mein erewes Gerz das ſich 
von allen zu Dir allein Binüberwendet, ausfpredien?— 

ich muß fchweigen wie danıals, als idy vor Dir fland, 

um Dich anzufehel. Ach was hätt idy auch fagen fol 

in? — ich hatte nichts mehr zu verlangen”). 

Geftern waren viele wigige Köpfe im Haus Been⸗ 

tano beiſammen, da wurden unter andern gyumaflifdyen 

Geiftesübungen, aud) Räthfel aufgegeben, da waren fehr 

geſchickte Einfälle und wie die Neihe an mid) Fam, da 

wußt ich nichts. Wie idy in der Berlegenheit mich 

‚unfah,- und ein Geſicht das mir einen befreundeten, vers 

fländligen Ausdrud! hatte, da erfand ich dies Näthfel: 

*) Barum idy wieter sum Papier mich wende ? 

Das mußt du, Liebfier, fo beflimmt nicht fragen : 
Denn eigentlid) hab’ id) dir nichts zu fangen; 
Doch Eommt’s zulegt in deine Lieben Hände. 

Beil icy nicht kommen kann, foll was ic) fende 

ein ungefbeiltes Her; hinüber tragen 

Mit Women, Hoffnungen, Entzüäden, Plogen: 

Das alles hat nicht Anfang, bat nicht Ende. 

Ich mag don heut’gen Tag bir nichts vertrauen, 

Wie ſich im Giunen, Wũuſchen, WBähnen, Wollen 

Nein freues Herz zu dir hinüber wendet: 
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Warum die Menſchen keine Geiſter fehen? — Keiner 

Eonnte es rathen, ich fagte: weil fie fid) vor Gefpenfter 

fürchten. — Wer? — Die Menfhen? — Nein die Geis 

fie. — Ja fo graufamlidy kamen mir diefe Gefichter 

vor fo -fremd und unverftändlih, aus denen nichts 

zu mir ſprach twie aus Deinen geliebten Zügen, vor des 

nen fich die Geiftes gewiß nicht fürchten; nein es ift 

Deine Schönheit, daß die Geifter mit Deinen Mienen 

‚fpielen, und dies iſt der unmiderftehliche Reiz für den 

Liebenden, daß der Geift ewig Dein Geſicht umftröme, 

Gonntag, gang allein im einfamen großen Haus, 

alles ift ausgefahren, geritten und gegangen, deine 

Mutter ift vor dem Bockenheimer Thor im Garten; 

weil heute die Birnen gefchüttele werden von den Baum , 

der bei Deiner Geburt gepflanzt wurde. 

Bettine. 
N 

So fland ich einſt bor dir, dich onzuſchauen 

Und fagfe nichts. Was hätt' ich fagen follen? 

Nein ganzes Weſen war in fidy vollendet. 

(Goethes Werke 2er Band Geite 11.) 
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An Bettine. 

Du biſt ein feines Kind, ich leſe Deine lieben Briefe 

mit innigem Vergnũgen, und werde fie gewiß immes 

wieder Iefen mit demfelben Genuß. Dein Malen des 

Erlebten ſammt aller innern Empfindung von Zärtlichkeit, 

und dem was Dir Dein wigiger Dämon eingiebt, find 

wahre Driginalffizen, die auch neben den ernfteren Be 

(Häftigungen ihre hohes Tintereffe nicht verläugnen, 

. nimm es daher als eine herzliche Wahrheit auf, wenn 

ih Dir danke, Bewahre mir Dein Bertrauen und laſſe 

es wo möglich noch zunehmen. Du wirft mir immer 

fein und bleiben was Du bift. Miet was kann man 

Dir auch vergelten, als nur, daß man fidy willig von 

allen Deinen guten Gaben bereichern läßt. Wie viel 

Du meiner Mutter bift, weißt Du felbft, ihre Briefe flies 

fen in Lob und Liebe über. Zährft Du fo fort den 

flüdjtigen Momenten. guten Glüdtes, liebliche Denkmale 

der Erinnerung zu widmen; id) fiehe Dir nicht dafür, 

| daß ih mir's anmaßen Bönnte , foldye geniale leben, 

volle Entwürfe zur Ausführung zu benüßgen, wenn fie 

dann nur auch fo warm und wahr an’s Herz [prechen. 

Die Trauben an meinem Senfter, Die fon vor ie 
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rer Blüthe, und nun ein zweitesmal Zeugen Deiner 

freundlichen Erſcheinung waren, ſchwellen ihrer vollen 

Reife entgegen, idy werde fie nicht brechen ohne Dei: 

ner dabei zu gedenken, fihreibe mir bald und 

liebe mid). . 

G. 

An Goethe. 

Am 11. November. 

Mit nächſtem Poſtwagen wirſt Du einen Pack 

Muſik erhalten, beinah alles, vierſtimmig, alſo für 

Dein Hausorcheſter eingerichtet. Ich hoffe daß Du ſie 

nicht ſchon beſitzeſt; bis jetzt iſt es alles was ich in die⸗ 

ſer Art habhaft werden konnte. Gefälle fie Dir fo 

ſchick ich nach was ih noch auftreiben kann; auf 

meine Wahl mußt Du Dich nicht dabei verlaſſen, ich 

richte mich nur nach dem Ruf dieſer Werke und kenne 

das Wenigſte. Muſik imponirt mir nicht, auch kann 

ich ‚fie nicht beurtheilen; ich verſtehe den Eindruck nicht 

den fie auf mid) macht, ob fie mich rührt, eb fie mich 

begeiftert; nur das weiß ih, daß ich Feine Antwort 

Darauf habe, wenn. ich gefragt werde, ob fie mir ger 

falle. Da fönute einer fagen ich habe keinen Verſtand 

\ 
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davon, — das muß ich zugeben , allein ich ahne in 

ihe das Unermeßliche. Wie in den andern Känften das 

Geheimniß der Dreifaltigfeie fidy offenbart, wo die Na⸗ 

fur einen Leib annimmt, den der Geift durdydringe und 

der mit dem Gottlichen in Verbindung iſt; fo ift es in 
der Muſik, als wenn die Natur ſich hier nicht in's finn- 

id) Wahrnehmbare herabneige, fondern daß fie die 

Einne reizt, daß fie fidy mit empfinden in’s Überirdifche, 

Wenn man von einem Sag in der Mufit fpridht, 

und wie der durd;geführt ift, oder von der Begleitung 
eines Jnftruments und von dem Verſtand mit dem es 

behandelt iſt, da meine ſch grade das Gegentheil, näms 

li) daß der Sat den Mufiler durchführt, dag der Gas 

fi) fo oft aufſtellt, ſich entwidelt, fidy Toncentrirt, bis 

der Geift fi; ganz in ihn gefügt hat. Und das thut 

‚wohl in der Mufil; ja alles was den Erdenleib vers 

läugnet das thut wohl. Ich habe einen fehr ausges 

zeichneten Muſiker zum Lehrer, wenn ich den frage, 

warum? — fo hat er nie ein Weil zur Antwort, und 

er muß gefiehen, alles in der Muſik ift himmliſches Ge: 

feß, und Dies überzeugt mich noch mehr daß in der Des 

rührung zwiſchen dem Goͤttlichen und Menfchlidyen Feine 

Erläuterung ftätefinde. Ich habe hier eine freundliche 

Befanntfchaft mit einer fehr muſikaliſchen Natur ; wir 
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find oft zufammen in der Oper, da made fie mich aufs 

merffam auf die einzelnen Theile, auf das Ducchführ 

ren eines Gaßes, auf. das Einwirken der Inſtrumente; 

da bin ich denn ganz perpler, wenn id) foldyen. Bes 

merfungen nachgehe; das Element der Muſik, in dem 

id) mid) aufgenommen fühlte, ftößt mic) aus, und dafür 

erkenne ich ein gemachtes, decorirtes, mit Geſchmack be: 

Handeltes Thema.. Ich bin nicht in einer Tele die mi 

aus der Finfterniß in’s Licht geboren werden läßt, wie 

damals in Offenbad, wo ich in der Großmutter Gars 

ten auf grünem Rafen lag, und in den fonnigen blauen 

Himmel fah, während im Nachbarsgarten Onkel Bern: 

hards Kapelle die ganze Luft durchftrömte und ich nichts 

wußte, nichts wollte, als meine Ginne der Muſik vers 

trauen. Damals hatte ich Fein Urtheil, idy hörte Eeine 

Melodieen heraus, es war kein Schmadsten, Bein Bes 

geiftern für Muſik, ich fühlte mid) in ihr wie der Fiſch 

fi) im Waſſer fühle — Wenn id) gefragt würde, ob 

id) damals zugehört habe, fo EFönnte ich's nicht eigents 

lich wiffen, es war nicht Zuhören, es war Gein in der 

Muſik; ich war viel zu tief verfunfen, als daß ich ges 

hört hätte auf das was ich vernahm. | | 

Ich Bin dumm, Steund, id) kann nicht fagen was 

ich weiß. Gewiß, Du würdeft mir cecht geben, wenn 
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id mich deutlich ausfprechen Tönnte, und auf andre 

Weiſe wirft Du am menigften fie verftehen lernen. — 

Derftehen, wie des Philifter verftehet, der feinen Ber: 

fand mit Eonfequenz anwendet und es fo weit bringt, 

dag man Talent nicht vom Genie unterfdeidet. Te 

Int überzeugt, aber Genie überzeugt nicht; dem, 

dem es fich mitteilt, giebt es die Ahnung vom Un⸗ 

gemeffenen, Unendlichen, während Talent eine genaue 

Grenze abftedt und fo, weil es begriffen ift, aud) be 

hauptet wird. 

Das Unendlide im Endlihen, das Genie in jeder 

Kunſt ift Muſik. — In ſich felbft aber ift fie die Geele, 

indem fie zärtlidy rührt; indem fie aber ſich diefer Rüh⸗ ° 

rung bemädhtigt, da ift fie Geift, der feine eigne Geele 

wärmt, naͤhrt, trägt, wiedergebärt; und darum verndh» 

men wir Muſik, fonft würde das finnlicdye Ohr fie nicht 

hören, fondern nur der Geift; und fo ift jede Kunft der 

Leib der Mufil, die die Geele jeder Kunft ift; und fo 

it Muſik auch die Geele der Liebe, die auch in ihrem 

Wirken Eeine Rechenfchaft giebt, denn fie ift das Ber 

rühren des Göttlichen mie dem Menſchlichen, und auf 

jeden Fall ift das Göttliche die Leidenfhaft die das 

Menfchliche verzehrt. Liebe ſpricht nichts für ſich aus, 

als daß fie in Harmonie verfunfen ift; Liebe ift fläffig. 
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fie verfliegt in ihrem eignen Element; Harmonie 

Element. 

Am 17. Novem 

Lieber Goethe, halte meine wunderlichen Ge 

dem wunderlichen Plaß zu gut, wo ih mid b 

ih bin in der Karmeliterlirdje, in einem verb 

Winkel Hinter einem großen Pfeiler; da geh 

Tage her in der Mittagsftunde, da ſcheint die 

fonne durch's SKicchenfenfter und male den Schat 

ZBeinblätter hier auf die Erde und an die meiße 

da feh ich wie der Wind die bewegt und wie ei 

dem andern abfällt; bier ift tiefe Einfamleit, ı 

Menſchen, die ich hier zur ungewöhnlichen Stund 

die find gewiß da um an ihre Todten zu denk: 

bier begraben fein mögen, Hier am Eingang 

Gruft we Baker und Mutter begraben liegen I 

ben Geſchwiſter; da fteht ein Sarg über dem 

Ich weiß nicht was mid in diefe große düflre 

lot; für die Todten beten? — fo ich fagen: 

Gott im Himmel, heb doch diefe Verſtorbenen 

in den Himmel?“ — Die Liebe ift ein flüfjig Elem 

Löft Geele und Geift in fid) auf, und das ift 
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kei. — Wenn id) hier in die Kirche gehe, an der Gruft 

vorbei die meine Eltern und Gefdywifter deckt, da fulte 

ich die Hände und das ift mein ganzes Gebet. 

Der Bater hat mid) zärtlidy geliebt, ih hatte eine 

große Gewalt über ihn; oft ſchickte mid; die Mutter 

mit einer ſchriftlichen Bitte an ihn und fagfe: laß 

den Vater nicht los, bis er Sa fagt, — da hing 

ih mid) an feinen Hals und umllammerte ihn, da 

fagte er: Du bift mein fiebftes Kind, id) Bann niche 

verfagen. | | 

Der Mutter erinnere ih mid audy noch, ihrer 

großen Schönheit; fie war: fo fein und doch fo erha⸗ 

ben, und glich nicht den gewöhnlichen Geſichtern; Du 

fagteft von ihr, fie fei für die Engel gefchaffen, die ſoll⸗ 

ten mit ihr fpielen. Deine Mutter hat mir erzählt, 

wie Du ſie zum letztenmal geſehen, daß Du die 

Haͤnde zuſammenſchlugſt über ihre Schönheit, das war 

ein Jahr vor ihrem Tod; da lag der General Brentano 

in.unferm Haus an ſchweren Wunden; Die Mutter 

pflegte ihn, und er hatte fie fo Tieb, dag fie ihn nie 

verlaffen durfte. Gie fpielte Schach mit ihm, er ſagte: 

matt! und fan? zurüd in's Bett; fie ließ mid) ho: 

len, weil er nach den Kindern verlangt hatte, — id} 

trat mit ihr an’s Bett, — da lag er blaß uud flill;' 

| 
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Se Mutter rief ihn: mein General! Da öffnete er - 

die Augen, reichte ihre lächelnd die Hand und fagte: 

meine Königin! — und fo war er geftorben. 

Ich feh die Mutter noch wie im Traum, daß fie 

vor dem Bett flieht, die Hand diefes erblaßten Hels 

den feſt häͤlt und ihre Ihränen leife aus den großen 

ſchwarzen Augen über ihr files Antlig rollen. Damals 

haft Du fie zum letztenmal geſehen und Du ſagteſt 

voraus, daß Du ſie nicht wiederſehen würdeſt. Deine 

Mutter hat mir's erzählt, wie Du tief bewegt über fie 

warf. Wie ih Di) zum erftenmal fah, da fagfeft 

Du: Du gleidft Deinem Bater, aber der Mutter gleichft 

Du aud, und dabei haft Du midy an’s Herz gedrüde 

und warſt tief gerührt, das war doch lange Jahre 

nachher, | 

Adieu. 

Bettine. 

Von den Juden und den neuen Geſetzen ihrer 

Staͤdtigkeit hat Dir die Mutter ſchon Meldung ge⸗ 

than; alle Juden ſchreiben ſeitdem; der Primas hat 

viel Vergnügen an ihren Witz. — Alle Chriſten ſchrei⸗ 

ben über Erziehung; es kommt beinah alle Woche ein 

neuer Plan von einem neu verheiratheten Erzieher her⸗ 

- " aus. 
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aus Mich intereſſiren die neuen Schulen nicht ſo fehr 

als das. Judeninjtingt, in das id) oft gehe. .: 

Au Bettine. 0 “ J 

U AEE Weimar, den 2. Januar 1808, 

Sie Haben» liebe Eleine Freundin, die--fehr. gras: 

‚diofe Manier, uns Ihre Gaben recht in Maſſe zu fen- 

‚den. So Hhat mich: Ihrletztes Pater gewiſſermaßen er⸗ 

ſchreckt. denn wenn ich nicht ‚recht: hausdaͤlteriſch mit 

dem Inhalt unmgehe, ſo erwũrgt meine Hrine-Hauafa: 

pelle eher daran- als Daß. fie;Bertheil, dauon zichen 

ſollte. Sie ſehen alſo meine Befle,, wie.mean ſich durch 

Großmuth ſelbſt demi; Varmutf qusſetzan könne; laſſen 

Mie ſich aber nude irre mathan. Zu aaͤchſt folk Ihre Me⸗ 

ſundheit pon der. ganzen. Geſellſchaft recht ecnſtlich; ge⸗ 

‚Srunken „and "Darauf. das ‚Genßrmakoc. Deus. von 

Komelli angeftimme werden, fo herzlich und nhl ge⸗ 

meinſt als) nur jemals ein salvam fac Regem. 

Und nun gleich wieder eine Bitte, damit wir nicht 

aus der Übung Eommen. Genden Gie mie doch die 

jüdifchen Brofchüren. Ich möchte doch fehen wie fih 

1. 13 
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de modernen Iſraeliten gegen die neue Städtigkeit ge⸗ 

behrden, in der man fie freilid als währe Juden. und 

ehemalige Taiferlihe Kammerknechte traftirt. Mögen 

Sie etwas von den dhriftlichen Erziehungsplänen beie 

legen, fo fol aud das unfern Dank vermehren. Ich 

fage nit, wie es bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlid) 

ift, daß ich zu allen gefälligen Begendienften bereit ſei, 

doc; wenn. etwas bei uns einmal reif wird was Gie 

freuen Tönnte, fo foll es auch zu Ahnen gefangen. 

Liebſtes Kind, verzeih daß ich mit fremder Hand 

fepreiben mußte. Über Dein: mufilalifches Evangelium 

und über alles was Du mir Liebes und Schönes ſchreibſt, 

hätte ich Die'fo heute nichts fagen können, aber Taf 

Did micht flören in Deinem Eigenfinn.und in Deinen 

"Beinen, es :ift mir viel werth Did) zu haben wie Du 

viſt, und: in meinem Herzen -findeft Du fmmer eine 

"warme Aufnahme. Du':biſt ein wunderliches Kind, und 

vei Deiner Anſi edlung in Kirchen koͤnnteſt Du leicht zu 

einer erenihen Beiden werden, - 1“ ee? Dis zu 

vbedenken. to ten m Do ten, 

ni I nu rin ren, @oeche::: ©: 

nn a... Ar 
* 
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An Goethe. 

Wer draußen auf der Zannusfpige wär die Be 

gend und ganze liebe Natur von Schönheit zu Schön: 

heit. fteigen und finken fähe Abends und Morgens, wäh: 

md fein Herz fo mit Dir beſchäftigt wär wie meins, 

der würde freilich auch befler fagen können was © zu 

fagen hat. Ich ‚möchte fo gern vertraulid mit Die 

fprechen, und Du verlangft ja aud) id) foll Eigenfinn 

nd Laune Dir preisgeben. _ 

Du kennſt mein Herz, Du weißt daß alles Sehn⸗ 

ſucht iſt, Wille, Gedanke und Ahnung; Du wohnſt 

unter Geiſtern, fie geben Dir göttliche Wahrheit. Du 

mußt mid) ‚ernähren, Du / giebſt alles zum Voraus was 

ich nicht zu fordern verſtehe. Mein Geiſt hat einen 

Heinen Umfang, meine Lirbe einen großen, Du mußt 

fie in’s Gleichgewicht Bringen. Die Liebe Tann nicht 

ruhig werden; als. wenn. der Geiſt ihr gewachfen ift; 

Du bift meiner Liebe gewachſen; Du bift mid; freund; 

id, nachſichtig; laſſe mich's fühlen wenn, mein Serz 

ſich nie im Takt wiegt, ich verſteh Deine leiſen Winke. 

Ein Blick von Deinen Augen' in die meinen, ein 

Kuß von Dir ‚auf meinen Mind .. belehrt nid) über 

13* 
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alles; was könnte dem auch wohl noch erfreulich fchei: 

nen zu lernen, der wie id), hiervon Erfahrung hat. — 7 

Ich bin entfernt von Dir, die Meinen find mir fremd °- 

geworden, da muß ich immer in Gedanken auf jerfe ' 

Stunde zurüdlehren, wo Du mid; in den fanften 

Schlingen Deiner Arme hielteſt, da fang ich an zu 

weinen; aber die Thraͤnen trocknen mir unverſehens 

wieder: Er liebt ja herüber in dieſe verborgene Stille, 

denke ich, und ſollte ih mit meinem ewigen ungeftoöͤr 
ten Gehnen nad) ihm niche in die Gerne reihen? Ach 

vernimm es doch was Dir mein Herz zu fagen hat, es 

fliegt über von leiſen Seufzern, alle flüſtern Dir zu: 

mein einzig Glück auf Erden fei Dein freundficher Wille 

zu mir: D lieber’ Sreund, gieb mir doch ein Zeichen *), 

Du feift meiner gerwärtig. Di fcreibft daß Du meitte 
e J ‘ 

: *) Ein Blick von Deinen Aigen in die meinen, "3 1:.:1.-1] 

Ein Kuß von Deinem Mund auf meinem Munte, 

Wer davon har, wie ik, newiffe Kunde, u 

5 N Mag Sem: was anders wohl erfreulich Bine 1": 

.. ., Entfeent von DIE, entfremdek non, den. Meigen, ",..ı) u.‘ 
. Fabr ich ſtets die Gedanken in die Runde, En 

Und immer treffen fie auf jene Stunde, 

an Dir elnzigo; da fang” ich an zu weluen 1’ on 

Die Ihräng trockaeę wieden-mnyerfehens :_..:  ; 
Er liebe ia, den? ich,. ber ‚in dieſe Sein, 

"Und onen Du Hicpe in die Gerne reichen 4 ne 

\ 

\ 
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Sefundheit trinken willjt, ad ich gönne fie Dir, laſſe 

$ einen Tropfen übrig, mödjte idy mid) felber doch fo in 

Did) ergiefen und Dir wohl befommen. 

Deine Mutter erzählte mir wie Du kurz nachdem 

Du den Werther gefshrieben, im Schauſpiel gefeffen, 

und wie Dir da anonym ein Billet fei in die Hand 

gedrückt worden, darin gefchrieben war: ils ne te com- 

prendront point Jean. Jacques. Gie behauptet, ich aber 

fönne immer zu jeden fagen: ta ne me comprendras 

point Jean Jacques, denn. welcher Hans Jarob wird Di) 

nicht mißverfiehen, oder Dich gelten Taffen wollen. — 

Eie fagf aber, Du Goethe verftündeft mich, und ich 

gelte alles bei Dir. 

Die Erziehungsplane und Judenbreſchüren werd ich 

mie nächſtem Poſttag ſenden. Obſchon Du nicht zu allen 

gefälligen Gegendienſten bereit biſt, aber doch mir ſchicken 

willſt was reif iſt; fo denke doch, däß meine Liebe Dir 

brennende Strahlen zuſendet um jede Negung für mid 

zu ſüßer Neife zu bringen. u 

Bettine. 

—8 

Vernimm das Liſpeln dieſes Liebewehens; 

Mein einzig Glück auf Erden iſt Dein Wille, 

Dein freundiicher zu mir; gieb mir rin Zeichen! 

. (Goethes Werke er Band Seite 10.) 

a 
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An Goethe. 

Was foll id) Dir denn ſchreiben, da ich traurig bin 

und nichts ncues freundliches zu fagen weiß? Lieber 

mödt id) Dir gleich das weiße Blatt ficken, ftatt daß 

ich's erjt mit Buchftaben Befchreibe, die doch immer nidhe 

fagen was id; will, Du füllteft es zu deinem Zeit⸗ 

vertreib aus, machteſt mid; überglücklich und ſchick— 

teſt es an mich zurück, wenn ich denn den blauen 

Umiſchlag ſehe und riß ihn auf: Neugierig eilig, wie 

die Sehnſucht immer der Seligkeit gewaͤrtig iſt, und 

ich leſe nun, was mich aus Deinem Mund einſt 

entzuͤckte: Lieb Kind, mein artig Herz, mein 

einzig Liebchen, klein Mäuschen, die ſüßen Worte 

mit denen Du mich verwöhnteſt, fo freundlich mid) bes 

ſchwichtigend; — adj! mehr wollt ich nicht, alles hätt 

id) wieder, fogar Dein Lijpeln würde ich mitlefen mit 

dem Du mir leife das lieblichſte in die Geele ergoffen 

und mid) auf ewig vor mir ſelbſt verherrlicht haft *), — 

*) Wenn id) nun gleich das weiße B'latt dir ſchickte, 

Anftaee daß ich's mit Lettern erſt befchreibe, 

Ausfüllteft du’s vielleicht zum Zeitvertreibe 

Und fendetefl’s an mich, die Hochbeglückte. 

- 
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Da ich nod) an deinem Arın durch die Straßen ging, 

Ad) wie eine geraume Zeit dünkt mir's, da war id) zu: 

ftieden, alle Wünſche waren ſchlafen gegangen, hatten 

wie die Berge, Geftalt und Farbe in Nebel eingehüllt; 

ich dachte ſo ging es, und meiter, ohne große NMlüh: 

feligkeit vom Land in die hohe Gee, kühn und flolz, 

mit gelöften Slaggen und frifhem Wind. — Aber Goes 

the, feurige jugend will die Gitten der heißen Jahres: 

zeit, wenn die Abendfchatten ſich über's Land- ziehen, 

dann follen die Nachtigallen nit fdyweigen: fingen fol 

alles, oder ſich freudig ausfpredjen ; die Welt fol ein 

_ üppiger Fruchtkranz fein, alles foll ſich drängen im Ges 

nuß, und aller Genuß fol fidy mächtig ausbreiten, ex 

fo ſich ergießen wie hährender Moft, der braufend ar- 

Wenn ich den blauen Umfchlag dann erblidte; 

Neugierig ſchnell, wie es geziemt dem Weibe, 

Riff' ich ihn auf, daß nichts verborgen bleibe; 

Da Ief ich was mich mundlich ſonſt entzädte: 

Sieb Kind! Mein artig Herz! Mein einzig Wefen! 

ie du fo freundli meins Sehnſucht ſtillteſt 

Miet füßem Wort und mich fo ganz vermöhntefl, 

Sogar dein Lifpeln glaubt’ idy auch zu leſen, 

Womit du liebend meine ©eele füllteft 

_ Und mid) auf ewig vor mir felbfl verſchönteſt. 

(Soethes Werke 2ter Band Eeite 42.) 

* 
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beitet, bis er zur Ruhe Fommt, untergehen follen wir in 

ihn wie die Sonne unter die Meereswellen, aber auch 

wiederfommen wie fie. So ift Dir's geworden Goethe, 

Feiner weiß wie Du mit Gott vertraut warft und was 

für Reichthum Du von ihm erlangt haft, wenn Du un- 

fergegangen mwärft im Genuß. - 

Das feh ich gerne, wenn die Gonne untergeht, 

wenn die Erde ihre Gluth in ſich faugt, und ihr die 

feurigen  Slügel feife zuſammen faltet und die Nacht 

durch gefangen hält, da, wird es ftill auf der Welt, die 

Gehnfucht fteige fo heimlich ans den Sinfterniffen ems 

por; ihr leuchten die Sterne fo unerreihbar ‚übern 

Haupt, fo unerreichbar, Goethe! | 

Wenn man felig fein fol, da wird man fo zag« 

haft, das Herz fiheidet zitternd vom Glück, nod) ehe es 

den Willkommen gewagt; — aud) id) fühl's daß id) 

meinem Glück nicht gewachſen bin. Welche Allbefähi: 

gung, um Dich zu faffen! — Liebe muß eine Nleifter: 

ſchaft erwerben, das Geliebte befigen wollen wie es der 

gemeine Menfcenverftand nimmt, ift nicht der ewigen 

Liebe würdig, und ſcheitert jeden Augenblid- am Elein- 

ften Ereigniß. — Das ift meine erfte Aufgabe, daß idy 

mid) Dir aneigne, nicht aber Did) befigen wolle, Du 

allbegehrlichſter! | 
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Ich bin doch noch fo jung daß es ſich leicht ent: 
ſchuldigen läßt wenn ich unwiffend Bin. Ad:für Wifs 

ſenſchaft hab ich Leinen Boden, ich fühl's, id) kann's 

nicht lernen was ich. nicht weiß, ich muß es erwarten 

wie der Prophet in der Wüfte die Raben erwartet, daß 

fie iym Speiſe bringen. Der Bergleid) ift fo uneben 

nich: durch die Lüfte wird meinem Geift Nahrung zus 

getragen, — oft grade, wenn er im Verſchmachten iſt. 

Seitdem ich Dich liebe ſchwebt ein unerreichbares 

mir im Geiſt; ein Geheinmiß das mich naͤhrt. Wie 

vom Baum die reifen Früchte fallen, fo fallen hier mir 

Gedanken zu die mid; erquiden und reizen, O Goethe 

hätte der Springquell eine Gele, er Fönnte fidy nicht 

erwartungsvoller an’s Licht drängen um wieder- eınpor 

zu fteigen, als ich mit ahnender Gewißheit mid) dieſem 

neuen Leben entgegen dränge, das mir durch Did) ge 

geben ift, und das mir zu erkennen giebt, daß ein hö⸗ 

herer Lebenstrieb den Kerker ſprengen will, der nicht 

ſchont der Ruhe und Gemächlichkeit gewohnter Tage 

die er: in braufender Begeifterung zertrümmtere. Diefem 

erhabenen Geſchick entgeht der liebende. Geiſt nicht, ſo 

wenig der Same der Blüthe entgeht wenn er einmal 

in friſcher Erde liegt. So fühl ich mich in Dir, Du 

fruchtbarer geſegneter Boden! Ich kann fagen wie 



202 
⸗ 

das iſt wenn der Keim die harte Rinde ſprengt, — & 

ift ſchmerzlich; die laͤchelnden Seüblingekinder find unter 

Thränen erzeugt. 

D Goethe, was. geht mit dem Menfchen vor? was 

: erfährt er, was erlebt er in dem innerften Flammenkelch 

feines Herzens? — Ich wollte Dir meine Fehler gern 

befennen, allein die Liebe macht mid) ganz zum idealis 

ſchen Menſchen. Biel haft Du für mid) getan noch 

eb Du von mie mwußteft, über vieles was ich begehrte 

und nicht erlangte, haft Du mid) hinweg gehoben. 

Bettine. 

Au Goethe. 

Am 5. März. 

Hier in Frankfurt iſt es naß, kalt, verrucht, ab⸗ 

ſcheulich; kein guter Chriſt bleibt gerne hier; — wenn 

die Mutter nicht wär, der Winter twär unertraͤglich, 

fo ganz ohne Haͤltniß, — nur ewig ſchmelzender Schnee! 

— Ich habe jeßt einen Nebenbuhler bei ihr, ein Eidy: 

hörnchen, was ein fihöner franzöfifcher Goldat als Eins 

‚ quartirung hier ließ, von dem läßt fie fid) alles gefal- 

Ien, fie nennt es Hänschen, und Haͤnschen darf Tifche 

und Geühle zernagen, ja es Hat felbft fon gewagt, 
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fi auf ihre Staatshaube zu fegen, und dort die Blu: 

men und Federn anzubeißen. "Bor ein paar Tagen 

ging id) Abends noch hin, die Jungfer ließ mich 

- ein mit dem Bedeuten fie ſei noch nicht zu Haufe, 

nüffe aber gleich Eommen. Im Bimmer war's dunkel, 

ich feste mich an’s Senfter und fah hinaus auf den Platz. 

Da war's, als wenn was Enifterte, — ich lauſchte und 

glaubte athmen zu hören, — mir ward unheimfid), id 

Dörte wieder etwas fid) bewegen, und fragte weil ich's 

gern aufs Eihhörnden gefhoben hätte: Hänschen bift 

Du es? fehr unerwartet und für meinen Muth fehe 

niederfhlggend anttwortefe eine fonore Baßſtimme aus 

’ dem Hintergrund: Hänschen iſt's nit, es ift Hans, 

und dabei räufpert ſich der ubggque malus Spiritus. Boll 

Ehrfurcht wag ich mich nicht aus der Gtelle, der Geift 

läßt fid) auch nur noch durch Athmen und einmaliges 

Nieſen vernehmen; — da hör id; die Mutter, fie ſchrei⸗ 

£et voran, die kaum angebramnte, noch nicht vollleuch⸗ 

tende Kerze hinter drein, von Jungfer Lieschen getragen. 

Bift Du da? fragte die Mutter, indem fie ihre Haube 

abnimmt um fie auf ihren nächtlichen Stammhalter, 

eine grüne Bouteille, zu hängen; ja, rufen wir beide, 

und aus dem Dunkel tritt ein befternter Mann hervor 

und fragt: Sr. Rath, werd ich heut Abend mie Ihnen 
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einen Gpedfalat mie Eierkuchen effen? Daraus ſchloß 

id) denn ganz richtig, daß Hans ein Prinz von Med 

Ienburg fei; denn wer hätte die ſchöne Geſchichte nicht 

pon deiner Mutter gehört, wie auf der Kaiferkrönung 

‚Vie jesige Königin von Preußen, .danıals als junges 

Pringeffinnenfind und ihe Bruder der Frau Rath zus - 

faben, mie. fie ein folches Gericht zu fpeifen im Begriff 

war, und daß dies ihren Appetit fo reizte, Daß fie es 

beide verzehrten, ohne ein Blatt zu laſſen. Auch dies: 

mal wurde die Geſchichte mit vielem Genuß vorgefras 

gen und noch manche andre, 3.3. wie fie den Prinzefs 

_ finnen den Genuß verfchaffte, ſich im Hof am Brunnen 

recht ſatt Waſſer zu pumpen, und die Hofmeiſterin 

durch alle mögliche Argumente abhält, die Prinzeſſinnen 

abzurufen, und endlich, da dieſe nicht darauf Rückſicht 

nimmt, Gewalt braucht und fie im Zimmer einfdyließt. 

Denn: fagte die Niutter, ih hätte mir eher den ärgften 

Berdruß. über den Hals kommen laffen, ale daß mau 

fie in den unfchuldigen Vergnügungen geflört hätte, 

das ihnen nirgend wo gegönnt war als in meinem 

Hauſe; auch haben ſie mir's beim Abſchied geſagt, daß 

fie nie vergeſſeu würden, wie glücklich und vergnügt fie 

bei mir waren. — Eo Fönnte ih Dir noch ein paar | 

Bogen voll ſchreiben von allen Rürerinnerungen! 
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Adieu, Tieber Herr! — Die Frau grüß ih, Rie- 

mer's Gonett Tracht wie neue Gohlen; er fol meiner 

Gefchäfte gewärtig fein, und feinen Dienſteifer nicht 

umſonſt gehabt haben. 

Gelt, ich mach's grade wie dein Liebchen, ſchreibe, 

kritzele, mach Tintenkleckſe und Orthographiefehler, und 

denk es ſchadet nichts, weil er weiß daß ich ihn liebe, 

und der Brief den Du mir geſchrieben, war doch ſo 

artig und zierlich abgefaßt, das Papier mit goldnem 

Schnitt! — Aber, Goethe, erft. ganz’ zuletzt denkſt Du 

an mich! erlaub, daß ich fo frei bin Dir einen Ver— 

weis zu geben für dieſen Brief, fafje alles Purz ab' was 

Du verlangft und fchreiß’B- mit wigner Hand, ich weiß 

nie waruin Du einen Okcretäir’anftelft: um Das 

-überflüffige zu melden, id) Fann’s nicht vertragen, es be⸗ 

leidigt mich, es macht mid; krank; im Anfang glaubt 

ich der Brief ſet gar nicht an mich, nun trag ich doch 

gern ſolch einen˖ Brief auf dem’ Herzen fo lange bis 

der nette Forime; — wie kann ich aber. mit einer ſolchön 

ftemden Gecrötaithand: verfahren? nein,: Diesmal hab 
ich Dich' in nirinem Zorn vetdammt, dag Du- gleich it 
dem Gecretair in die alte Sthublade eingeklemme wur, 
"def and Der Mutter: hab ich gut nicht beſasn vo Du 

A er, r 
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jahre, als ob ih ſie mit .Dir- verfpiele, und was 

empor. und. wähne mich geborgen - in Deinem Schutz, 

und fühle ſtolz mich ju Deinem Berfrauen, und da regte 

fi‘ 6 ‚im, Herzen vor heißer :Liebe, da ſuch ich Dich, 

wie ſoll id Rube::finden? — an Deiner. Broft.: nur, 

uniſchränkt von Deinen Armen. — Und: wärft -Du.'es 

niche fo wär ich Bei Dir; : aber fo: muß ich mid): fürd;: 

sen vor aller, Augen, die find. auf Dich gerichtet, ad 

und vor dem ftächenden Blich, (der unter Deinem Hard 

Hervorfeueet!*) en. dr Un Ä 

- . Außer Dir erfeheinen mir alle e Menfcen wie einge 

und. derſelbe, ish unterfiheide. fie nicht, ich; begehr- nicht 

nach dem 'ungaheuren.. allfeitigen, Meer der ‚Ereigniffe. 

Der: ebensftram: rägt Dich, Du mich, im Deinen. Ars 

men: durchſchiff ich ihn, Du; trägfh mid bis zum Ende, 

nicht währt — Und wenn c6 auch noch, tauſendfache 

Exiſtenzen giebt ich ; Fann.. mich nicht hinübeaſchwig⸗ 
gen. bei. Die bin ich gu, Hauſenſo fei doch ‚auch ;zu 

:Baufe mif mic, oder weißt Du „efrogß. ‚beflares...gls 

is und Diy.ie magiſchen Kreis Dre. Lahrngt... u; 

2. lltfängß hasten-wig ein Eleinag,Seft Treu jpegen 

| il G stneol kb n Zu serig N; Ye egri Ga: 

ee 
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1.1) (Goes Werks, Zıbr Bund) Seile I: 2... 2..38od 
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Savignys Geburtstag. Deine Mutter kam Mittags um 

zwölf und blieb bis Nachts um ein Uhr, fie befand ſich ach 

den andern Tag gang wohl darauf. Bei det Tafel war 

große Muſik von Blaſe⸗Infſtrumenten, auch wurden 

Berfe zu Gavignys Lob gefungen, wo fie fo tapfer ein- 

flimmee, daß man fie durch den ganzen Chor durchhörte. 

| Da wir nun aud) Deine und ihre Gefundheit tranken, wo: 

| bei Trompeten und Paufen ſchmetterten, fo ward fie feier- 

lich vergnügt. Mad) Tifche erzählte fie der Geſellſchaft ein 

Maͤhrchen, alles hatte ſich in feierlicher Stille um ſie ver⸗ 

ſammelt. Im Anfang holte fie weit aus, das große Aus 

ditorium mochte ihr doch ein wenig bange machen; bald. 

aber tanzten alle Rollefähigen Perfonen in der grotesfen 

Deife aus ihrem großen Gedaͤchtniß⸗ Kaften auf das 

fantaftifchfte gefhmüdt, es wurden noch allerlei Pleine 

Scenen aufgeführt, dann trat eine junge Spanifche Täns 

zerin auf, die mit Caſtagnetten fehr ſchön tanzte. Dies 

fes graziöfe Kind giebt hier beim Theater Borftelungen, 

ich Hab Dir von ihre noch nicht gefagt, daß fie mid) 

feit Wochen in einem ftillen Enthufiasmus erhält, und 

daß ich oft denke, ob denn Gott was anders will, als 

daß ſich die Tugend in die reine Kunſt verwandle, daß 

man nehmlich nach den Geſetzen einer himmliſchen Har⸗ 

monie die Glieder des Geiſtes mit leichtem Enthuſias⸗ 

L | 14 
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mus rege, und ſo mit anmuthigen Geberden die Tugend 

ausdrucke, wie jene den Takt und den Sinn der Muſif. 

Nach dem Goupee fanzte man, idy faß etwas fläfrig 

an der Geite Deiner Mutter, fie hielt mich umhalfe und 

hatte mich lieb mie den Yofeph; id hatte dazu aud 

einen rothen Rock an. Man bat einftimmig befchloffen, 

es folle nie ein Samilienfeft gegeben werden ohne die 

tutter, fo fehr hat man ihren guten Einfluß empfun« 

den; ich hab mich gewundert wie ſchnell fie die Herzen 

gewinnen kann, blos weil fie mit Kraft genieße und 

dadurd) die ganze Umgebung auch zur Freude bewegt. 

Die Deinen grüße ich herzlich, ich habe nicht ver⸗ 

geſſen was ich für Deine Frau verſprach; nächſtens wird 

alles fertig ſein, nur die Frau von Sch. mußte ich 

ſchäändlicherweiſe vergeſſen mit dem Tuch! nun was iſt 

zu thun? Mein Miniſter denk ich, bekömmt hier eine 

ſchöne Negotiation. Gelt, ich mißbrauch Deine Geduld? 

— Guter! Beſter! dem mein Herz ewig dient. 

Dein Sohn wird ſein Bündel bald ſchnüren; — 

nur nicht zu feſt! denn ich will ihm bei der Durchreiſe 

noch einen Pack guter Lehren mitgeben, die er auch noch 

mit einſchnüten muß. Mein Bruder George hat ein 

Feines Landhaus in Rödelheim gekauft, Du mußt es 
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kennen, da Du felbft den Plan dazu gemacht und mit 

Baffet, der jegt in Amerika wohnt, den Bau beforgreft, 
Iqh freu mic) gar fehr über feine ſchönen Verhäftniffe, 
ich meine, Dein Charakter, Deine Beftalt und Deine Ber 

megungen fpiegeln ſich in ihnen. Wir fahren beinah 
alle Tage hinaus, geftern flieg id aufs Dad; die 
Sonne ſchien fo warn, es war fo hell, man Eonnte fo 
recht die Berge im Schoos der Tpäler Tiegen fehen. 
O Jammer, daß id} nicht fliegen Tann! was nügt es 
al daß ich Dich fo lleb Hab? — jung, kraftig 
und flolz Bin id in Dir; — id mag's nicht ausle⸗ 
gen, die Welt ſchiebt dod alles Gefühl in ihr einmal 
gemachtes Regifter, Du bift über ales gut daß Du 
meine Liebe duldeft, in der ich überglüdli bin. Wie 
das Welemeer ohne Ufer ift mein Gemüth, feine Wellen 
wagen was ſchwimmen kann; Did aber hab id; mit 
Gewalt in’s tieffte Geheimniß meines Lebens gezogen, 

und male Freudebrauſend dahin über der Gewißheit 
Deines Beſitzes. . 

Wenn id) mid; fonft im Spiegel betrachtete und 

meine Augen ſich felbft fo feurig anſchauten, und id) 

fühlee daß fie in diefem Augenblick Hätten durchdringen 
müffen, und id) hatte niemand dem id) einen Blick ger 

14° 
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gönnt hätte, da war mir's leid daß alle Jugend vers 

loren ging, jest aber denf ih an Did. 

Bettine. 

An Goethe. 

Am 30, März. 

Kleine unvorhergefehene Reifen in die nädjften Ge- 

genden, um den Winter vor feinem Scheiden nod) ein: 

mal in feiner Pracht zu bewundern, haben mich abge 

halten fogleih meines einzigen und liebften Freundes 

in der ganzen Welt, Wunſch zu befriedigen. SHierbei 

fende id) alles was bis jetzt erfchienen, außer ein Jour⸗ 

‚nal, weldjes die Juden unter dem Namen Gulamith 

herausgeben. Es ift fehr meitläufig; begehrft Du es, 

fo fend ich's, da die Yuden es mir als ihrem Protector 

und Eleinen Nothhelfer, verehren. Es enthält die vers 

ſchiedenſten Dinge, Ereuz und quer; befonders zeichnen 

fi die Dden die fie dem Zürft Primas widmen, darin 

aus; ein großes Gedicht, was fie ihm am Neujahrstag 

brachten, ſchickte er mir und ſchrieb: „Ich verftehe Fein 

hebräiſch, fonft würde ich eine Dankſagung fchreiben, 

aber da für die Eleine Sreundin der Hebräer nidyts zu 

verkehre und undeutſch ift, fo frage ich ihr auf, in mei« 
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nem Namen ein Öegengedit zu machen.“ — Der boss 

hafte Primas! — Ich Hab ihn aber geftraft! Und 

geſtern im Konzert fagte er mir: es ift gut daß die 

Juden nicht eben fo viel Heldengeift als Handelsgeift 

‚haben, ih wär am End nit ſicher daß fie mich in 

meinem Tarifen Haus blokirten. — 

Während dem bin ich im Odenwald gemwefen, und 

Bin auf des Götz aftem Schloß herumgellettert, ganz 

oben auf den Mauern wo beinah Fein menſchlicher Fuß 

mehr ſich Flügen kann; Aber Mauerfpalten, die mid; 

doch zumeilen ſchwindlen machten, als immer im Ges 

danken an Dich, an Deine Jugend, an Dein Leben bis 

jeßt, das wie ein lebendig Waffer fortbrauft. Weißt 

Du? — es thut fo wohl, wenn einem das Herz fo 

ganz ergriffen if. Wie ich midy drehe und wende, fo 

fpiegelt fi) mir im Gemüth, was id im Hinterhalt 

habe und was mir wie ein feliger Traum nad)geht, 

und das bift Dut 

Dort war es wunderfhön! Ein ungeheurer Thurm 

worauf ehemals die Wächter faßen, um die Frankenſchiffe 

in den Kleinen Mildeberg zu verfünden mit Trompeten: 

ftoß. Tannen und Fichten wachſen oben, die beinah 

halb über feine Höhe hervorragen. 

Zum Theil waren die Weinberge noch mit Schnee 
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bededit; ich ſaß auf einen: abgebrochenen Senfterbatlen 

und fror, und doch durchdrang mich heiße Liebe zu Dir, 

ich zitterte vor Angft hinunter zu flürzen, und Flet 

terte doch noch höher, weil mir’s einfiel Dir zu lieb 

wolle ih’s wagen, Go madjft Du wmich oft Eühn; es 

iſt ein Glü daß die wilden Wölfe aus dem Oden⸗ 
walde nicht herbei Famen, ich. hätte mid) mit ihnen bal⸗ 

gen müffen, hätte id) Deiner Ehre dabei gedacht; eg 

ſcheint Unfinn, aber fp iſt's. — Die Mitternadt, die 

böfe Stunde der Beifter, weckt mid; ich leg mich im 

Palten Winterwind ans Zenfter; ganz Frankfurt ift 

todt, der Docht in den Ötraßenlaternen ift im Ber 

glimmen, die alten rofligen Wetterfahnen greinen 

mir was vor, und da denk ich: iſt das die ewige 

Leier? — Und da fühl ich daß dies Leben ein Ge⸗ 

fängniß iſt, wo ein jeder nur eine kümmerliche Auss, 

fit hat in die Freiheit: das ift die eigne Seele. — 

Giehft Du, da raf't es in mir; ih möchte hinauf über 

die alten fpigen Giebeldädyer die mir den Himmel ab» 

ſchneiden; ich verlaffe das Zimmer, eile über die 

weiten Gänge unferes Haufes, fuche mir einen Weg 

über die alten Böden, und binter den Sparrwerk 

ohne ich Gefpenfter, aber ich achte ihrer nit; da 

ſuche id) die Treppe zum Bleinen Thürmchen, wenn 

- 
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ich endlich oben bin, da feh id) aus der Thurmluke 

den weiten Himmel und friere gar nidjt; da iſt mir's 

als ınüffe ich die gefammelten Thränen abladen, und 

dann bin id am andern Tag fo heiter und fo neuge 

boren, ich fuche mie Lift nach einem Scherz den ich 

ausführen möchte; und fannft Du mir glauben? das 

alles bift Du. , 

Bettine. 

Die Mutter kommt oft zu uns, wir machen ihe 

Maskeraden und alle mögliche Ergöglichkeit ; fie har 

unfere ganze Familie in ihren Schutz genommen, ifl 

frifch und gefund. | 

An Bettine. 

Die Documente philanthropifejer Chriſten⸗ und ur 

denſchaft jind glücklich angekommen, und Dir ſoll da⸗ 

für, liebe kleine Freundin, der beſte Dank werden. -&a. 

iſt recht wunderlich, daß man eben zur Zeit, da fo-viele 

Menſchen todt gefdjlagen werden , die übrigen auf's 

befte und zierlichfte auszupugen ſucht. Fahre fort, mir 

don diefen heilfamen Anftalten, als Beſchützerin derfel- 
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ben, von Zeit zu Zeit Nachricht zu geben. Dem brauns 

ſchweigiſchen Judenheiland ziemt es wohl, fein Bol 

anzufehen twie es fein und werden follte; dem Fürſten 

Primas ift aber auch nicht zu verdenten, daß er dies - 

Gefchlecht behandelt wie es ift, und mie es noch eine 

Weile bleiben: wird. Made mir doch eine Schilderung 

von Herrn Molitor. Wenn der Mann fo vernünfäg 

wirkt als er fihreibt, fo muß er viel Gutes erfchaffen. 

Deinem eignen philanthropifchen Erziehungsmwefen aber 

wird Überbringer diefes, der fhmwarzäugige und braun. 

lockige Jüngling empfohlen. Laffe feine väterliche Stadt 

auch ihm zur Baterftadt werden, fo daß er glaube ſich 

mitten unter den Geinen zu befinden. Gtelle ihn Dei« 

nen lieben Geſchwiſtern und Verwandten vor, und ges 

denke mein, wenn Du ihn freundlich aufnimmft. Deine . 

Berg:, Bürgs, Kletter⸗ und Schaurelationen verfegen 

mich in eine fchöne heitere Gegend, und ich ftehe niche 

davor, daß Du nicht gelegentlihh davon eine phan— 

taſtiſche Abfpiegelung in einer Sata Mlorgagna zu fe: ' 

ben kriegſt. 

Da nun von Auguft Abfchied genommen ift, fo 

sichte ich mich ein, von, Haus und der hiefigen Gegend 

gleihfalls Abfchied zu nehmen und baldınöglichft nach 

dem Carlsbader Gebirge zu wandeln. 
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Heute um die eilfte Stunde wird- „confirma hoc 

Deus” gefungen, welches ſchon fehr gut geht und-gro: 

fen Beifall erhäft. 

| Weimar, den 3. April 1803, 

An Goethe. 

Bir haben einen naßkalten April, id merPs an 

Deinem Brief, — der ift wie ein allgemeiner Landres 

gen; der ganze Himmel überzogen von Anfang bis. an’s 

Ende; Du befißeft zwar die Kunft, in Fleinen Kormens 

zügen und Linien Dein Gefühl ahnen zu laſſen, und in 

dem was Du unausgeſprochen laäßt ſtiehlt ſich die Ver— 

ſicherung in's Herz, daß man Dir nicht gleichgültig iſt; 

ja ich glaub's daß ih Dir lieb bin, trotz Deinem Kal 

ten Drief; aber wenn Deine ſchöne Mäßigung plößlid) . 

zum Teufel ging, und Du bliebft ohne Kunft und ohne 

feines Taktgefühl, fo ganz wie Did Gott geſchaffen 

hat in Deinen Herzen, id) würde mid) nicht vor Dir 

fürchten, wie jege wenn ein fo Eühler Brief ankömmt, 

wo ich mid) befinnen muß was ich denn gethan habe. 
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Heute fchreibe ich aber doch mie Zuver ſicht, weil 

ich Dir erzählen kann wie Dein einziger Sohn ſich hier 

wohl und luſtig befindet; er giebt mir alle Abend im 

Theater ein Rendezvous in unſerer Loge; früh Morgens 

ſpaziert er ſchon auf den Stadtthürmen herum, um die 

Gegend feiner väterlichen Stadt rede zu beſchauen; ein 

paarmal hab ich ihn hinausgefahren, um ihm die Ge- 

müsgärfnerei zu zeigen, da grade jegt die erſten wunder« 

barlichen Vorbereitungen dazu gefchehen, mo jeder Staude 

ihr Standort mit der Richtſchnur abgemeffen wird, und 

wo diefe fleißigen Gärtner mit fo. großer Sorgfalt je« 

dem Pflänzchen feinen Lebensunterhalt anmeifen,; auch 

an’s Gtallburgsbrünnden hab id). ihn geführt, auf die 

Pfingftiwiefe, auf den Gchneidemall; dann hinter die 

ſchliume Mauer, wo in der Jugend Dein Gpielplag 

war; dann zum mainzer Thörchen hinaus; aud) in 

Offenbach war er mit mir und der Mutter, und ſind 

gegen Abend bei Mondſchein zu Waſſer wieder in die 

Stadt gefahren; da hat unterwegs die Mutter recht 

losgelegt von all Deinen Geſchichten und Luſtparthieen; 

und da legte idy midy am Abend zu Bett mit trunfuer 

Einbildung, was mir einen Traum eintrug von den 

die Erinnerung mir eine Zeit lang Nahrung fein wird. 

Es war als lief ih in Weimar durch den Park, 

N 
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in dem ein flarfer Regen fiel; es war grade alles ins 

eften Grün, Die Sonne fhien durdy den Regen. Als 

id an Deine Thür Fam, hört ih Dich fhdn von 

Weiten fprehen; ih rief, — Du hörteft nicht, — da 

fah ih Dich auf derfelben Bank figen, hinter welcher 

im vorigen Jahr die fhöne breite Malve noch fpät ge 

wachfen war; — gegenüber lag auch die Kate wie da» 

mals, und als ich zu Dir kam, fagteft Du auch wieder: 

Setze Dich nur dort üben zur Sage, wegen Deinen 

Augen, die mag ich nie ſo nah. — Hier wachte id 

auf, aber weil mir der Traum fo lieb mar, konnt 

ich ihn nicht aufgeben; ich räumte fort, trieb allerlei 

Spiel mit Dir, und bedachte dabei Deine Güte, die 

ſolche Zutraulidyfeit erlaubt, — Du! der einen Kreis, 

des. Lebendigen umfaffet, in dem wir alle Dein Vers 

trauen in fo mächtigen Zügen fehon eingefogen haben, 

Ich fürchte mich manchmal, die Liebe die rafd) in meis 

nem Herzen auffteigt, wenn auch nur in Gedanken vor 

Dir auszuſprechen ; aber fo ein Traum ſtürzt wie ein 

angefchwollner Strom über den Damm. Es mag ſich 

einer ſchwer entfchließen eine Reife nad) der Sonne zu 

Sun, weil ihn die Erfahrung daß ınan da nide ans 

fonımt, davon abhält; — wir gile in folden Augen: 
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blicken die Erfahrung nichts, und fo ſcheint mic denn, 

Dein Herz zu erreichen in feinem vollem Glanze, nichts | 

Unmögliches, 

Molitor war geftern bei mir; ich las ihm die 

Worte über ihn aus Deinem Briefe vor, fie haben ihn 

ſehr ergötzt; dieſer Edle ift der Meinung, daß da er _ 

einen Leib für die Juden zu opfern habe, und einen 

Geiſt ihnen zu widmen, beide auch recht nützlich anzu: 

wenden; es geht ihm übrigens nicht fehr wohl, außer 

in feinem Vertrauen auf’ Gott, bei welchem er jedoch 

feft glaubt, daß die Welt nur durch Schwarzfunft wie⸗ 

der in’s Gleichgewicht, zu Bringen if. Er hat groß 

Bertrauen auf mid), und glaubt daß ich mit der Divi⸗ 

nationskraft begabt bin; brav ft er, und. will ernftlich 

das Gute; befümmert ſich deswegen nicht um die Welt 

und um fein eigen Fortkommen; iſt mit einem Stuhl, 

einem Bett und mit fünf Büchern die er im Bermögen 

hat, fehr wohl zufrieden. Ä ' 

Adieu, ich eile Toilette zu machen, um mit Deiner 

Mutter und Deinem Gohn zum Primas zu fahren, der 

heute ihnen zu Ehren ein großes Feſt giebt; — da 

werd ich denn wieder recht mit dem Schlaf zu Eämpfen 

haben ;-diefe vielen Lichter, die gepußten Leute, die ges 
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ſchminkten Wangen, das ſummende Geſchwaätz, häben 

eine narkotiſche unmwiderftehlidhe Wirkung auf mid. 

Bettine. 

An Srau von Goethe: 

Am T. April. 

Eringern Gie ſich noch des Abends den wir bei 

Krau von Schoppenhauer zubradten, und man eine 

Wettung machte, ich könne Feine Nähnadel führen? — 

Ein Beweis, daß id; damals nicht gelogen habe, ift 
beifommendes Rödlein; ich hab es fo fdön gemacht, 

dag mein Talent für weibliche Handarbeit ohne Unge— 

rechtigkeit doch nit mehr in Zweifel gezogen werden 

kann. Betrachten Gie es indeffen mit Nachſicht, denn 

im Gtillen muß ich Ihnen befennen, daß idy meinem 

Genie beinahe zu viel zugetraut habe. Wenn Gie nur 

immer darin erkennen, dag ich Ihnen gern fo viel Sreude 

machen möchte, als in meiner Gewalt fteht. 

Auguft fcheint fi hier zu gefallen; das Feft wel⸗ 

des der Fürft Primas der Großmutter und dem Enkel 

gab, beweift recht wie er den Gohn ehrt. Ich will ins 

deffen der Stau Rath nicht vorgreifen, die es Ihnen mit 

„den fehönften Sarben ausınalen wird. Auguft ſchwärmt 
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in der ganzen Umgegend unıher; überall find Jugend» 

freunde feines Vaters, die von den Höhen da und dort 

hindeuten und erzählen, wrlche glüdliche Stunden fie 

mit ihm an fo fhönen Orten verlebten; und fo geht 

es im Zriunph von der Stadt aufs Land, und von 

da wieder in die Stadt. — In Offenbach, dem zierlich— 

ſten und reinften Städtchen von der Welt, das mit 

hinmmelblaufeidenem Himmel unterlege ift, mit filbernen 

Wellen garnirt und mit blühenden Seldem von Hiar 

zynthen und Zaufendfhönden geflidt; da war des 

Erzählens der Erinnerungen an jene glüdlidye Zeiten 

Eein Ende, 

Beiliegende Granaten hab idy aus Galzburg en 

halten; tragen Gie diefelben zu meinem Andenken. 

| Bettine. 

Einliegende Bücher ‚für den Geheimenrath, 

An. Bettine. 

Weimar, den %. Aprit 1808. 

Auch geftern wieder, liebes Herz, hat ſich aus Deis 

nem Süllborn eine reichliche Babe zu ung ergoffen, grade 

zur rechten Zeit und Stunde, denn die Srauenzimmer | 
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waren in großer Überlegung, was zu einem angefagfen 

Feſt angezogen werden follte. Nichts wollte recht paffen, 

als eben das ſchoöͤne Kleid anfam, das denn ſogleich nicht 

geſchont wurde, 

Da unter allen Geligkeiten, deren ſich meine Frau 

vielleicht rühmen möchte, die Schreibſeligkeit die aller 

geringſte iſt: ſo verzeihe Du, wenn ſie nicht ſelbſt die 

Freude ausdrückt, die Du ihr gemacht haſt. Wie leer 

es bei uns ausſieht, fällt mir erſt recht auf, wenn ich 

umherblicke und Dir doch auch einmal etwas Freund: 

liches zufdiden möchte. Darüber will ih mir nun aljo 

weiter Fein Gewiſſen madjen und auch für die gedrud« 

ten Hefte danken, wie für Mandjes wovon idy noch 

jege nicht weiß, wie ich mich feinee würdig madjen foll; 

Das wollen wir denn mit befcheidenem Schweigen übers 

gehen, und uns lieber abermals zu den Juden wenden, 

die jegt in einem entfcheidenden Moment zwifchen Thür 

und Angel fteden, und die Slügel fon fperren, noch 

ehe ihnen das Thor der Zreiheit weit genug geöff- 

net ift. — . 

Es war mir fehr angenehin, zu fehen, daß man 

den finanzgeheimeräthlidhen, jacobiniſchen fraelsfohn 

fo tüchtig nad; Haufe geleuchtet hat, Kannft du mir 

‚den Berfaffer der Eleinen Schrift wohl nennen? Es 
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find treffliche einzelne Stellen drin, die in einem Pfai- 

doyer von Beaumardais wohl hätten Play finden Fön 

nen: Leider iſt das Ganze nie raſch, Eühn umd luſtig 

"genug gefehrieben, wie es hätte fein müffen, um jenen 

Qumanitätsfalbader vor der ganzen Welt-ein» für alle 

mal läcjerlih gu maden. Nun bitte ich aber nod um 

die Judenftädeigkeit felbft, damit ich ja nice zu bitten 
und zu verlangen aufhöre, 

Was Du mir von Molitor zu fagen gedenkſt, wird 

mir Sreude machenz auch durch das Letzte was Du von 

ihm ſchickſt, wird er mir merkwürdig, beſonders durch 

das mas er. von der Peſtalozziſchen Methode ſagt. 

Lebe recht wohl ! Hab taufend Dank fär die gute 

Aufnahme des Sohns, und bleibe dem Vater günftig. 

®. 

An Goethe. 

Die Gtädtigkeits. und Schutzordnung der Juden⸗ 

ſchaft wird hierbei bon einer edlen Erſcheinung beglei« 

| tet; nicht allein um Dir eine Freude gu machen, fon- 

dern weil dies Bild mir lieb ift, hab ich's von der 

" Band 
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Band au meinen Bett genommen, an dem es feit drei 

Zagen Bing, und feine Schönheit dem Poflmagen an 

vertraut; Du folft nur fehen mas mid, reizen kann. 

Hang dies Bild vor Did, — ſchau ihm im Diefe 

hören Augen, — in denen der Wahnſinn feiner 

Jugend ſchon überwunden liegt, dann fällt es Dir 

gewiß auf, mas Gehnfudt erregt. — Dies Unwie 

derbringliche, was nicht Fang das Tagslicht verträgt, 

und ſchnell entfchwindet weil es zu herrlich iſt für 

den Mißbrauch. — Diefem aber ift es nicht entſchwun⸗ 

den, es ift ibm nur tiefer in die Geele gefunlen, 

denn zwiſchen ſeinen Lippen haucht ſich ſchon wieder 

aus was ſich im erhellten Aug nicht mehr darf ſehen 

laſſen. — Wenn man das ganze Geſicht anblickt: — 

man hat's fo lieb — man mödt mit ihm geweſen fein 

um alle Pein mit ihm zu dulden, um alles ihm zu ver 

güten durch tauſendfache Liebe, — und wenn man den 

breiten vollen Lorbeer erblickt, ſchienen alle Wunſche 

für ihn erfülle. Gein ganzes Weſen, — das Bud was 

er an ſich hält, made ihn fo lieb; hätt ich damals 

gelebt, ich hätt ihn nicht verlaffen. 

Auguft ift weg; ich fang ihm vor: „Sind's nicht 

diefe, ſind's doc) andre, die da weinen wenn idy wan⸗ 

dre, holder Schag, gedenk an mid.” Und fo wan⸗ 

I. | 15 
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derte er zu den Pforten unferes republifanifchen Haufes 

hinaus; hab ihn auch von Kerzen umarmt, zur Erin» 

nerung für mid) an Dich; weil Du mid) aber vergeffen 

zu haben feheinft, und mir nur immer von dem Volk 

ſchreibſt welches verflucht ift, und es Die lieb ift wenn 
Jacobſon heimgeſchickt wird, aber nicht wenn ich heim⸗ 

U mit Dir Bin, ſo ſchreib ich's zur Erinnerung für 

Dig an mich, die Dich froß deiner Kälte doch immer 

tieb Haben mug — halt, weil fie muß. 

Dem Primas hüte id) mid) wohl Deine Anfichten 

über die Juden mitzutheilen, denn einmal geb ich Dir 

nieht recht, und hab auch meine Gründe; ich [äugne 

auch nicht, die Juden ſind ein heißhungriges unbeſchei⸗ 

denes Volk; wenn man ihnen den Finger reicht, ſo 

reißen fie einem bei der Hand an ſich, daß man um 

und um purzeln mödjres das kommt eben daher, daß 

fie fo lang in der Noth geftede haben; ihre Gattung 

iſt doch Menfchenart, und diefe foll doch einmal der 

Freiheit theilhaftig fein, zu Chriften will man fie abfos 

Int machen, aber aus ihrem engen Segfeuer der übers 

fülleen Judengaffe will man fie nicht heraus laffen ; das 

hat nice wenig Überwindung der Vorurtheile gekoſtet, 

bie die Ehriften ſich entſchloſſen hatten ihre Kinder mit 

den armen Judenkindern in eine Schule zu fehiden, 
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es wat aber ein höchſt genialer und glücklicher Gedanke 
von meinem Molitor, für's erfte Chriſten- und Juden⸗ 

finder in eine Schule zu Bringen: die konnen's denn 

mit einander verfüchen, und den Alten mit gutem Bei 

fpiel vorgehen. Die Juden find wirklich voll Untu⸗ 

gend, das Aäßt fi) nicht läwgnen; aber ich fee 
gar nicht ein, was an den Ehriften zu verderben ift;\ 

und menn denn doch alle Menſchen Chriften werden 

follen, fo laffe man fie in's himmliſche Paradies, — 

da werden fie ſich ſchon befehren, wenn's ihnen ge 

fällig iſt. 

Giehft Dis, die Liebe macht mid) nicht blind, — es 

wär aud ein zu großer Nachtheil für mid), denn mit 

fehenden Augen bin ich alles Schönen inne geworden. 

Adieu, kalter Mann, der immer über mid) hinaus 

nach den Judenbtoſchüren reiht; ich bitte Dich, fted 

das Bild an die Wand mit vier Nadeln, aber in dein 

Zimmer, to ich das einzige Mal drin war, und herr 

nach nicht mehr. 

' Bettine. 

15° ” 
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An Bettine. 

Du gärnft auf mich, da muß ih denn glei zu 

Kreuz kriechen und Dir recht geben, daß Du mir den 

Prozeß madft über meine kutzen kalten Briefe, da doch 

Deine lieben Briefe, Dein lieb Weſen, kurz alles was 

von Dir ausgeht, mit der ſchonſten Anerkenntniß müßte 

belohnt werden. Ich Bin Die immer nah, das glaube 

feft, und daß es mir wohler ehut, je länger id) Deiner 

Liebe gewiß werde. Geftern ſchickte id meiner Mutter 

ein Kleines Blaͤttchen für Did; nimm's als ein bau 

res Äquivalent für das, was id) anders auszufpredyen 

in mir Tein Talent fühle; fehe zu wie Du Dir's an⸗ 

eignen kannſt. Leb wohl, ſchreib mir bald, alles was 

Du willſt. 

- Goethe. 

Der dnrdreifende Paffagier wird Dir hoffentlich 

werth geblieben. fein bis an's Ende, Nehme meinen 

Dan für das Freundliche und Gute, was Du ihm er: 

zeige haft. — Wenn id) in Garlsbad zur Ruh bin, fo 

fouft Du von mir hören. Deine Briefe wandern mit 
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mir; ſchrieb mir ja recht viel von Deinen Reifen, Land- 

parthieen, alten und neuen Befigungen; das leſe ich 

nun fo gern. 

Weimar, den 4. Mai 1908. 

Gonett, im Brief an Goethes Mutter eingelegt. 

Als Elsines art'ges Kind nad Feld und Auen 

Spraungſt Du mit mir, fo manchen Srühlingsmorgen. 

„Für foldy ein Töchterdyen, mit holden Sorgen, 

Möchte’ ich als Vater ſegnend Hänfer banen ! 

Und afs Du anfingfl in die Welt zu hauen, 

War Deine Freude häusliches Beforgen. 

„Gold eine Schwefler! und ich wär’ geborgen: 

Wie könnt’ ich ihr, ach! wie fie mir dertranen !‘‘ 

Yun kann den ſchönen Wachsthum nichts beſchränken; 

Sch fühl” im Herzen heißes Liebetoben, 

Umfa ich fie, die Schmerzen gu beſchwichtgen? 

Doch ad! nun muß ih Did) als Furſtin denken: 

Du ſtehſt fo ſchroff vor mir emporgehoben; 

Sch beuge mich vor Deinem Blick, dem flüchtgen. 
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An Goethe. 

Iſt es Dir eine Freude, mich in tiefer Berwirrung 

beſchaͤmt zu Deinen Füßen zu fehen, fo fehe jegt auf 

mid) herab; fo geht's der armen Schäfermaid, der der 

König die Krone auffegt; wenn ihe Herz auch ftolz ift 

ihn zu lieben, fo ift die Krone dody zu ſchwer; ihr Köpfe 

hen ſchwankt unter der Laft, und noch obenduein ift 

fie trunken von der Ehre, von den Huldigungen, die 

: der Geliebte ihr ſchenkt. \ 

Ad, ich werde mid) hüten ferner zu klagen, oder 

um fchön Wetter zu beten, kann ih, doch den blen« 

denden Gonnenftrahl nicht vertragen. Nein, lieber im 

Dunkel feufzen, ftil verſchwiegen, als von Deiner Muſe 

an's helle Tageslicht geführt, beſchämt, befränzt; das 

fprengt mir das Herz. Ah, betrachte mid nicht fo 

lange, nimm mir die Krone ab, verſchränke Deine Arme 

um mid) an Deinem Herzen, und lehre mich vergeffen 

über Dir felber, daß Du mich verflärt mir wieder⸗ 

ſchenkſt. 

Bettine. 
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An Goethe. 

Am %, Mai. 

Schon acht Tage bin ih in der lieblichſten Ge 

gend des Rheins, und Eonnte vor Saulheit, die mir 

die liebe Gonne einbrennt, Eeinen Augenblid finden, 

Deinem freundlichen Brief eine Antwort zu geben. — 

Wie läßt fig) da auch fihreiben! Die Allmacht Gottes’ 

ſchaut mir zu jedem Fenſter herein und neigt ſich an⸗ 

muthig vor meinem begeifterten Blid,y 

Dabei bin idy nody mit einem wunderbaren Hell: 

fehen begabt, was mir die Gedanken einnimmt. Geh 

‚id einen Wald, fo wird mein Geift aud) alle Hafen 

und Hirfche gewahr, die drin herumfpringen; und hör 

id) die Nachtigall, fo weiß id gleich, was der Talte 

Mond an ihre verfehuldet hat. 

Geftern Abend ging ich noch fpät an den Rhein; 

id) wagte mid) auf einen ſchmalen Damm, der mitten 

in den Fluß führt, an deffen Gpige von Wellen um- 

braufte SelsElippen hervorragen; id) erreichte mit einis 

gen gewagten Gprüngen den allervorderften, der grade 

fo viel Raum bietet, um trocknen Fußes drauf zu flehen. 

Die Nebel umtanzten mid); Heere von Raben flogen 

-über mir, fie drehten ſich im Kreis, als wollten fie ſich 

aus der Luft herablaſſen; ich wehrte mich dagegen mit 
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einen Tuch, das ich über meinen Kopf ſchwenkte, aber 

id) wagte nicht über mid) zu fehen, aus Furcht in’s 

Waffer zu fallen. Wie id) umkehren wollte, da war 

guter Rath theuer; ich konnte kaum begreifen wie ich 

Bingefommen war; es fuhr ein Meiner Geelenverfäufer 

vorüber, — dem winkte id, mid) mitzunehmen. Der 

Schiffer wollte zu der weißen Geftalt, die er trodnen 

Fußes mitten auf dem Sluffe ſtehen ſah, und die die 

Raben für ihre Beute erklärten, kein Zutrauen faſſen; 

endlich lernte er begreifen, wie id) dahin gekommen war, 

und nahm mid) an Bord feines Dreibords. Da lag 

ich auf ſchmalem Brett, Himmel und Gterne Aber mir; 

wir fuhren noch eine halbe Geunde abwärts bis wo 

feine Tege am Ufer Bingen; wir konnten von weiten 

fehen wie die Leute bei hellem Seuer Ther kochten und 

ihr Sahrzeug anſtrichen. | 

Ya Wie leidenfhaftlos wird man, wenn man fo frei! 

und einfam fid) befindet wie ich in Kahn; wie ergießt 

fi) Ruh durch alle Glieder, fie ertraͤnkt einem mit fi 

- felbften, fie trägt die Geele fo ftill und fanft wie der 

Rhein mein kleines Fahrzeug, unter dem man auch nicht 

eine Zelle plätfchern hörte. Da fehnte idy mid; nie 

wie fonft meine Gedanken vor Dir auszufprechen, daß 

fie glei den Wellen an der Brandung anſchlagen und 
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belebter weiter firömen ; ich feufzte nicht nad) jenen Re 

gungen im Innern, von denen id) woht weiß daß fie 

Geheimniffe weden und dem glühenden TJugendgeift 

Berkftätte und Tempel öffnen. Mein Schiffer mit der 

rothen Mlüße, in Hemdärmeln, hatte fein Pfeifdyen an: 

gezündt; ich fagte: Hetr Schiffskapitain, Ihe feht ja 

aus als hätt die Sonne Euch zum Harniſch ausglü- 

ben wollen; — ja, fagte er, jeßt fiß ich im Kühlen; 

aber ich fahre nun ſchon vier Jahre alle Reifende bei 

Bingen über den Rhein, und da ift Feiner fo weit her 

gekommen mie ich. Ich war in Indien; da fah ih 

ganz anders aus, da wuchſen mir die Saare fo lang. — 

Und war in Spanien; da ift die Hitze nicht fo bequem, 

id hab Ötrapasen ausgeflanden; da fielen mir die 

Haare aus, und id Friegte einen ſchwarzen Krauss 

Topf. — Und Bier am Rheins wird's wieder anders: da 

wird mein Kopf gar weiß; in der Fremde hatt idy Noch“ 

und Arbeit wie es ein Menſch Faum erträgt; und wenn 

ih Zeit hatte, Eonnte ic; vierundzwanzig Stunden hin- 

ter einander ſchlafen, — da mocht es regnen und blitzen 

unter freiem Himmel. Hier fihlaf ih Nachts Feine 

Stunde; wers einmaf gefäymedit hat auf offner Ges 

dem kann's nicht gefallen, Bier alle Polen und rochas⸗ 

rige Holländer über die Goffe zu fahren, — und ſollt 
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Liebe ift Entfaltungstrieb in die göttliche Freiheit. 

Dies Herz, das von Dir empfunden fein will, will frei 

werden; es till entlaffen fein aus dem Kerker in Dein 

Bewußtſtin. Du bift das Reid), der Stern, den es feis 

ner Freiheit erobern will, Liebe will allmählig die Ewig⸗ 

keit erobern, die wie Du weißt, Fein Ende nehmen wird. 

Dies Gehnen iſt jenfeits der Achem, der die Bruſt 

hebt; und die Liebe ift die Luft, die wir trinken. 

Durch Did) werd ich in’s unfterbliche Leben einges 

ben; der Liebende geht ein durch den Geliebten in's 

Goͤttliche, in die Seligkeit. Liebe ift Überftrömen im 

die Geligfeit, 

1. Dir alles fagen, das iſt mein ganzes Gein mit 

4 

Dir; der Gedanke ift die Pforte die den Geift entläße; 

da rauſcht er hervor und hebt ſich hinüber zur Geele 

die er liebt, und läße fi da nieder und küßt die Ges 

Hiebte, und das iſt Wolluſtſchauer: den Gedanken empfin⸗ 

den, den die. Liebe entzündet, 

Möge mir dies füße Einverſtändniß mit Dir bes 

wahrt bleiben, in dem fi unfer Geift berührt; dies 
fühne Heldenthum das ſich über den Boden der Bes 

drängniß und Gorge hiumweghebt, auf himmliſchen 

Stufen aufwärisſchreitend, ſolchen ſchönen Gedanken 

sentgegen, von denen id) weiß, fie kommen aus Dir, 

« 
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Goethe an B. 

. Am 7. Suni. 

Nur wenig Augenblide vor meiner Abreife nad) 

Carlsbad kommt Dein lieber Brief aus dem Rheingau; 

auf jeder Geite fo viel Herrliches und Wichtiges Teuch- 

tet mir entgegen, daß ich im voraus Beſchlag lege auf 

jede prophetifchen Eingebung Deiner Liebe; Deine Briefe 

wandern mit mir, die id) wie eine buntgewirkte Schnur 

auftrößle, um den ſchönen Reichthum, den fie enthalten, 

zu vrönen. Fahre fort, mit diefem lieblichen Irrlichter⸗ 

tanz mein beſchauliches Leben zu ergoͤtzen, und bezie⸗ 

hende Abentheuer zu lenken; — es ift mir alles aus” 

eigner Jugenderinnerung bekannt, wie die heimathlicye 

Gerne, deren man ſich deutlih bewußt fühle, vB 

man fie ſchon lange verlaffen hat. Forſche doch nach 

dem Lebens lauf deines hartgebrannten Schiffers, wenn 

Du ihm wieder begegneſt; es wäre doch wohl intereſſant 

zu erfahren, wie der indiſche Seefahrer endlich auf den 

Rhein kömmt, um zur gefährdeten Stunde den böfen 

Raubvögeln mein liebes Kind abzujagen, Adieu! Der 

Eihwald und die Fühlen Bergſchluchten, die meiner 

harren, find dee Stimmung nicht ungünftig, die Du 

fo unwiderſtehlich herauszuloden verftehft; auch PIE 
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berge aud) die Grenze der Audienz Gottes wär, fo fällt 

das weltliche Leben em, Schelmenliedchen bemädhtigen 

fi) der Kehlen, und ein heiteres Allegro der Ausgelafr 

fenheit verdrängt den Bußgefaug ,' alle Unarten gehen 

108, die Knaben balgen fi und laffen ihre Drachen 

am Ufer im Mondfchein fliegen, die Mädchen fpannen 

ihre Leinwand aus, die auf der Bleiche liegt, und die 

Burſche bombardieren fie mit wilden Caſtanien; da jagt 

der Stadthirt die. Ruhherde durch's Getümmel, den 

Ochs voran, damit er ſich Plaß inade; die hübfchen 

Wirthstöchter ſtehen unter den Weinlauben vor der 

Thür und Elappen mit dem Dedel der Weinfanne, da 

fprechen die Chorherden ein, und halten Gericht über 

Jahrgänge und Weinlagen, der Herr Frühmeſſner fage 

nad gehaltener Proceffion zum. Heren Kaplan: Nun 

haben wir's unferm Herrgott borgefragen, was unferm 

Wein Noth thut: noch acht Tage trocken Wetter, dann 

Morgeris früh Regen und Mittags tüchtigen Gonnens 

. fein, und das fo fort Yuli und Auguft! wenn’s dann. 

kein gutes Weinjahr giebt fo iſtss nicht unfre Schuld. 

Geſtern wanderte ich der Proceſſion vorüber, hin 

auf nad) dem Klofter wo fie herkam. Oft hatte ih im 

Auffteigen halt gemacht um den verhallenden Gefang 

nod) zu hören. Da. oben auf der Höhe mar große Ein: 

ſam—⸗ 
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ſamkeit, nachdem aud) das Geheul der Hunde, die. das 

Pſalmiren obligat begleitet hatten, verklungen war, - 

fpürte ich in die Berne; da hörte ich dumpf.das finkende 

Treiben des fiheidenden Tags ;: id; blieb. in Gedan⸗⸗ 

fen fisen, — da Fam aus dem fernen Waldgeheg von 

Bollrag her etwas Weißes, es mar ein Reiter auf 

einem Schimmel; das Thier leuchtete wie ein Geift, fein 

weicher Galopp tönte mir weiffagend, die ſchlanke Figur 

des Meiters ſchmiegte fidy fo nashgebend den Bermegun- 

gen des Pferdes, das den Hals ſanft und gelenk bog; 

bald in läſſigem Schritt Fam er heran, id. hatte mich 

an den Weg geftellt, er mochte mid) im Dunkel für 

einen Knaben halten, im braunen Tuchmantel und 

ſchwarzer Müge ſah ich nicht grade einen Mädchen ähn⸗ 

lich. Er fragte, ob der Weg hier nicht zu ſteil ſei zum 

Hinabreiten, und ob es noch weit ſei bis Rüdesheim. Ich 

leitete ihn den Berg herab, der Schimmel hauchte mich 

an, ich klatſchte feinen ſanften Hals. Des Reiters 

ſchwarzes Haar, ſeine erhabene Stirn und Naſe waren 

bei dem hellen Nachthimmel deuntlich zu erkennen. Der 

Feldwaͤchter ging vorüber und grüßte, id} z0g die Müse 

ab, mir Hopfte das Herz neben meinem zweifelhaften 

Begleiter, wir gaben einander wechſelweiſe Raum uns 

näher zu betrachten; was er von mir zu denken beliebte, 

I. 16 
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ſchien feinen großen Eindtuck auf: ihn: zu; machen, ich 

aber entdedite:in feinen Zügen, feiner: Kleidung. und Be: 

wegungen eine reizende Kigenheit nad) der ‚andern, 

Kachläffig, -bemußelos, naturlaunig faß er auf ſeinem 

Schimmel, der. das Regiment mit ihın theilte..— Dort: 

Yin flog. er im Nebel ſchwimmend, der ihn nur allzubald 

mir verbärg; ich: aber blieb bei den Icktenr Reben, wo 

Heute die Proceffion.in ausgelaffnem Übermuth- ausein: 

‚ander fprengte allein zurüd: Ich fühlte mid) fehr ‚ger, 

demüchigt, ich ahnete nicht nur, ich war überzeugt, Pics 

raſche Leben, das eben gleichgültig an mir vorüber ge 

fireift war, begehrte mit allen fünf Ginnen des Köft- 

Iichften und Erhabenſten im Dafein fi) zu bemäd) 

tigen. ; on. | 

Die Einfamkeit giebt dem Geifl Gelbftgefühl; die 

‚duftenden ZBeinberge ſchmeichelten mich wieder zufrieden. 

Und nun vertraue ich Dir ſchmucklos meinen Rei: 

ter, meine gekränkte Sitelkeit, meine Sehnſucht nad) Dem 

lebendigen Geheinmiß in der Menſchenbruſt. Col id) 

in Dir lebendig werden, genießen, athmen ‚und ruhen, 

alles. im Gefühl des Gedeihens, fo muß: ich, Deiner hör 

heren Natur unbefdjadet, alles befennen dürfen was 

mir fehlt, was ich erlebe und ahne; nimm mid auf, 
’ on 

r 
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weife mich zurecht und gönne mir die heimliche ruft des - 

tiefften Einverftändriffes. | | 

Die Seele ift zum Sottesdienſt geboren, daß ein 

Beift in dem andern entbrenne, ſich in ihm fühle und 

verftehen ferne, das ift mir Gottesdienft — je inniger: 

je reiner und lebendiger. | 

Wo ich midy hinlagere am grünenden Boden, von 

Gonne und Mond beſchienen, da bift Du meine Heis 

figung. | | 

u Bettine. 

1 | 0 Am 25. Juni, 
Du wirſt doch auch einmal den Rhein wieder be— 

fuchen, den Garten Deines Baterlands, der dem ausge: 

wanderten die Heimath erſetzt, wo die Natur fo freunds 

lich groß ſich zeigt; — Wie hat fie mit fumparheti: 

ſchem Geiſt die mädjtigen Ruinen aufs neue belebt, wie 

fteigt fie auf und ab an den düftern Mlauern und be 

gleitet die verödeten Räume nıit ſchmeichelnder Beyras 

fung, und erzieht die wilden Roſen auf den alten War: 

ten, und die Bogellirfche die aus verwitterter Mauer⸗ 

luke herablacht. Ya komm und durchwandre den mäch⸗ 

tigen Bergwald vom Tempel herab zum Felſenneſt das 

über dem ſchaͤumenden Bingerloch herabfieht, die Zinnen 

5 16° 
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mit jungen Eichen gekrönt; wo die ſchlanken Dreiborde 

wie ſchlaue Eideren durch die reißende Fluth am Mau; 

fechurm vorbeiſchießen. Da ftehft Du und fiehft wie 

der helle Himmel über grünenden Rebhügeln aus dem 

Waſſerſpiegel herauflacht, und Dich felbft auf Deinen 

kecken eigenſinnigen baſaltnen Ehrenfels inmitten abge— 

malt, in ernſte ſchaurig umfaſſende Felshöhen und 

hartnaäckige Vorſprünge eingerahmt; da betrachte Dir 

die Mündungen der Thale, die mit ihren friedlichen 

Kloͤſtern zwiſchen wallenden Saaten aus blauer Ferne 

hervorgrünen, und die Jagdreviere und hängenden Bär 

ten die von einer Burg zur andern ſich ſchwingen, und 

Das Geſchmeide der Gtädte und Dörfer, das die lifer 

ſchmückt. 

O Weimar, O Carlsbad, , entlaßt mic den Fteund! 

Schließ Dein Schreibpult zu und komm hier her, lieber 

als nach Carlsbad; das iſt ja ein Kleines, daß Du dem 

Pofüllipn ſagſt: links ſtatt rechts; ich weiß mas Du be⸗ 

darfſt, ih mache Dir Dein Zimmer zurecht neben mei⸗ 

nem, das Eckzimmer, mie dem einen Senfter den Rhein 

Binunter und dem andern hinüber; ein Tiſch, ein Geffel, 

ein Bett und. ein dunkler Vorhang, daß die Sonne Dir 

nit zu früh herein ſcheint. Muß es. denn immer auf 
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dem Weg zum Tempel des Ruhm⸗s fortgeleiert ſein wo 

man fo' oft marode wird? 

‚Eben entdeckee ich den Briefträger, 15 prang ihm 

enfgegen, er zeigte mir auch von tweitem Deinen Brief, 

er freute fidy mit mir und hatte aud) Urfadye dazu, er 

fagte: Gewiß ift der Brief von dem Herren Piebften! 

Ya, fagte ah, für die Ewigkeit! das Hiele er für ein 

nein Ausrufungszeichen. 

Die Mutter hat mir auch heute gefchrieben, fie fage 

mir's herzlich daß fie mir wohl will, von Deinem Sohn 

erhalte ih zumeilen Nachricht durch andre, er felbft aber 

läßt nichts von fidy hören: 

Und nun leb wohl, Dein Aufenthalte im Carlsbad 

fei Dir gedeihlich, idy fegne Deine Gefundheit; wenn Du 

krank wärft und Schmerzen litteſt würde ich fehr mie 

leiden; ich hab fo Mandjes nadfühlen müffen, mas 

Du wohl laͤngſt verſchmerzt patteft, noch a ih Did) 

kannte. 

Die drei Mohren —* "Deine Wächter fein, daß 

ſich ‚Bein fremder Gaſt bei Dir eiaſchleiche, und Du Die 

Kein gefehnigeleefh Ditd machft; daffelbige anzubeten. Laß 

Dies :beiiden drei Mohren geſagt fein, daß id) um den 

Ernft Deiner Treus bitte, erhalte fie mir ‘unter den zier⸗ 

Kae 'mmiffigen Badenyinphen, die Dich: umtanzen; Die 
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Nadel mit dem Gordifchen Knoten trag an Deiner Draft, 

dene daran, daß Du aus der Fülle meiner Liebe Feine 

MWüfte des Jammers machen follft, und follſt den u 

ken nicht eutzivei hauen.. 

Dem Primas Hab i gefihrieben in Deinem. Kof 

trag, er ift in Mchnffenburg, er hat mid) eingeladen, 

- dorthin zu kommen; id) werd auch wahrfeinlich mit 

der ganzen Familie ihn beſuchen, da Bann ich:ihm alles 

nad einmal mittheilen.. Ich werde Dir Nachricht dars 

über geben. Tun J 

NMur küſſe id) Dir zum. letztenmal Hand und Mund, 

um ı Morgen einen neuen Brief zu beginnen. 

Bettine. 

Ar Goethe. : rn 

a re 8.Juli. 

Wenn id Dit alle Ausflüge befchreiben follte. diebr 

fler Hest, die wir. vom: uitfern Rheinaufenthalt aus mas 

den, ſo blieb mic keine Minute übrig zum Schmachten 

und Geufzen.. Das wär mir: fehr Tieß,. denn wenn mein 

Herz voll iſt, fo. möcht üh;s (gerne vor Dir überftrömen 

laſſenz ‚aber fo geht's nicht: Hat man den ‚ganzen. Tag 

im heißen Eionnenbramd einen Berg um den:amdern. eu 
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Ä fliegen, alle Herrlichkeiten der Natur mit Haſt in ſich 

getrunken wie den Fühlen Wein in der Hitze, fo möchte 

man am Abend den Freund lieber an's Herz drũcken. 

und ihm ſagen wie lieb an ihn hat, als. noch ‚viele 

Beſchreibung von: Weg und Steg machen, Was ven. 

mag ich auch vor Dir„ als fiur Dich innigſt anzufehen !: 

Was fell ich Dir vorplauderan? — Was Eönnen Die. 

meine einfätiigen Reden. fein? . - 

Wor fh nach der fchönen Natur ſehnt; ‚der, wird 

fie am..beften beſchreiben, der wird nichts vergefien, 

Einen GSonnenſtrahl, der ſich durkh die Seltriße ſtiehlt. 

feinen Windvogel „der die Wellen ſtreift, kein Krauß, 

Fon Mũckchen, keine Blame aut einfamen Ort. Wer 

aber Mieten drinnen ift, und. mit. glübenden‘ Gefihe 

oben anfenmmt, der ſchlaͤft, wie ich, gern auf dem grünen 

Raſen ein mid denke. weiten ücht viel/ manchmal giebeia 

einen: Swß:an'sı Gerz. da:feh ich rulch und: ſuchs 

wen I6ys:ueätrauen fell..:.n.', Da 

.: Was ſollen mie) ak Die Berge Bid: zur bituen Gerne, 

Vie: blähendew.: Gegel::aufı dem Rhein; die: brauſenden 

WBafferfiruidel 1: les dräd: einem : Spdy; me; nund 

Beine Antruoei nietnals, erw ınbnn. auch. noch fo Pace 

rend: ovt V—— 13. mr 0% 

Di. a as BERN. abe IRRE ναα 
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Am 7. Quti. 

So lauten die Stoßſeufzer atu Abend, am Morgen 

klingt's anders, da regt ſichſs ſchon vor Sonnenauf⸗ 

gang und treibt mich hinaus, wie einer laͤngſt erfehn: 

fen Botſchaft entgegen. Den Nachen kann ich ſchon 

allein regieren, es ift mein liebſtes Morgengebet ihn 

liſtig und verftohlen von der. Kette‘ zu: löſen und mich 

hinũber ars Ufer zu fludieren. Allemal muß ich's wie⸗ 

der von neuem lernen, es ift ein Wagftäd, mit Muthwill 

Begonnen ober fehr andächtig befchloffen; denn ich danke 
Bote wenn id) glüdlich gelandet bin. : Ohne Wahl bes 

Inufe id) dann einen der: vielen Strahlenwege, Me ſich 

hier nuch allen Geiten. aufthun. Yedesmal lauſcht die 

Erwartung im Herzen, jedesmal wird fie. gelöft, bald 

wurd; die allınnfaffende: Weite anf: der. Heh, durch DIE 

Sonne dienfo ploͤtzlich alles. aus ; dem Echlaf wackt; 

ih klimme herab an Felswänden, reinliches Mosa, 

zierliches Flechtwerk begleiten: den Stein. ‚Meine Hoͤhlen 

zum Zügel wie gegoſſen, in denen werfihmasf ich, ‚dere 

zwiſchen dnndlen Zelfen: leuchtet ein ıhelleres Brit: Tokfs 

tig .blüben®; untadelih, witten ia deu: TBsifte: find ich 

die Blume auf reinlichem Herd, einfache Hauchaltung 

Gottes; inmitten von Blüthenwänden die Opferftätte 
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feierlich umftelle von ſchwanken prieſterlichen Nomphen. 

die Libationen aus ihren Kelchkrüglein ergießen, und 

Weihrauch freuen, und wie die indiſchen Madchen gold: 

nen Staub: in die Lüfte werfen. — Dann ſeh idy's bligen 

im Sand ; ich muß hinab und wieder hinauf, ob’s viehleidge 

ein Diamant iſt, den der Zufall an's Lit gebracht hat. 

Wenn's einer wär, idy ſchenkte ihn Dir, und dene mis 

Deine Berwunderung über. das. Kleinod unſerer rheini⸗ 

ſchen Felſen. Da lieg ich aim unbefihatteten Ort mit: 

brennenden Wangen, und. ſammle Muth wieder hinüber 

zw klettern zur duftenden' Linde. Am Sreusiveg beim 

Dpferftod des Heiligen Petrus, der mit großem fü 

melsfdjlüffel in's vergitterte. Capellchen eingefperst iſt. 

ruh ich aus auf weichen Gras, uud ſuch vergebens 

o Himmel! an deinem. gavölbten Blau’'das Loch, in 

das der: Gchlüffel paſſen könnte, da ich heraus mödhte 

aus dem Gefängeiß der‘ Limmiffenheit und Linbemufe 

heit; wo ift die Thür die dem Liche und Der. Freiheie 

fi iöffuet. — Da rufelt's, da zwitfihert's im Baub, 

dicht neben mir smter- niederem At figt das Finken⸗ 

weibchen: ine Neſt und fieht mid Möglich an, 

Das find die Heinen allerliebſen Abenthener nnd 
Mühfeligleiten des heutigen Tags. Heimwaͤrts machte 

ich die Bekanntſchaft der kleinen Gänfehictin, fie firahlte 
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nach: von tweitem an mit ihren zolllangen ſchwarzen 

Yagentwhupern, Die andern Kinder lachten es aus und 

fagemm alle. Menfchen hielten ſich drüber.auf; dag: eu fe 

Iange Wimpern habe. Es ftand befchäme :da und‘ fing 

endlich art ju meinen. Ich tröftete es und Kagte: Weil. 

Dich Gott zur: Hüterin über die ſchönen weißen :Bänfe: 

boſtellt hat; und Du Immer ‘auf. freier Wieſe geheft, wo. 

die Sonne je fehr blendet, fo. hat. er Dir:diefe langen 

Augenſchatten wachſen laſſen. Die Gänfe drängten ſich 

an ihre weinende Hüterin, und ziſchten mid) umd die) 

lachenden Rinder an, Töne ich malen — Das gub.eim, 

ii GSutiſtas daß ich nicht viel wen ..dem. weiß, was: 

ie der Welt votgeht, von Känſten und Wiſſenſchaf⸗ 

sen michts veiſtehich: könnte Teiche: in Verſuchung ger. 

sahen, Die Derhber:.gu fprechen/ und meine VPhamtaße 

würde alles veſſer· wiſſen wollen, jetze iährr fish mein 

"Geb son Anfplraipmin... Manihes Hör id. wenn,‘ 
anwenden, vergleichen, was id) aicht begreife, rund hin⸗ 

dent mich Sanach zu fungen? ı—r1.mas. made mich fo. 

gleihgültig:dagegen f: oder: warum reihe id: wohl gar: 

an etwadı Haucs' zu erfahren? u 313 2 
’ 

tem gi run za... Bun Pruslteiat alt, 
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Am frühen Mlorgen. 

. Ein Sec von Weiten macht mie heute meine frühe 

Wanderung zu Waſſer, dort drüben die fer find Heutz 

wie Schatten der Unterwelt ſchwankend und. (dpi 

deud; die Thunmfpigen der. Nebelbegarbenen Städte und 

Örtjihaften . dringen Faum darch, Die fyöne grüne Ha 

iſt verſchwunden. — Es ifi nody- ganz früh — id) merf's! 

faum kann es vier. Uhr fein, da ſchlagen die Hähne an, 

von Drt zu: Dxt in‘ die Runde bis. Mitselhein, von 

Nachbar zu Nachbar; Feiner veckũmmert dem, andern 

die. Ehre des langen Nachhalls, una fo gehts In Die 

Ferne wie weit! ‚die. Mörgenflile dazwiſchen, mie dig 
Wächter der Mofdjeen, Die das Morgengebet qusrufen. 

Niorgenftund hat Gold im Mund, ſchon feh..ich's 

glänzen :und ·flimuem auf.dem Maſſer⸗ die. Strahlen 
bredyen Auch und ‚fen Sterne in. den -eilgaden, treu 

der. ſeit zwei — es weunfbarich gieft, auge⸗ 

ſchwollen iſt. ne enter: 

Da bat der Simmel feine Sepkeien zeiffen! — 

iſrs ‚gewiß, daß wirheute ſchͤn Wettec PIE * 

gu Hauſe und. till, alle. Sesel zählen. die norüberzie 
ben, und allen. Betrachtungen Raum ‚geben, Die, nur, Die 

. 

füke: allmaͤhlig ehellende Aupficht. zuführt,.. Qu Fenuft . 

den Fluß des Lebens wohl genaus and weißt wo Pie Sant 
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= bänte und Rippen find, und die Strudel die uns in 

die Tiefe ziehen, und wie weit der jauchzende Schiffer 

mit gefpanntem Gegel, mit frifchen Wind wohl koul 

nen wird, und was ihn am UÜfer erwartet. 

“Wenn Dirs gefällt einen‘ Augenblick nachzuden⸗ 

Ben über den Eigenfinn meiner Neigung und über die 

Erregbarkeit meines Geiſtes, fo mag Dir's wohl anſchau⸗ 

lich fein, was mir unmündig Schiffenden noch begegnen 

wird. O ſag mir's daß ich nichts erwarten ſoll von 

jenen Lufeſchlöſſern, die die Wolken eben im Gäfftan 

und Purpurfeld der aufgehenden :Gonde aufthürmen, 

fag mir: Dies Lieben und Aufflammen, und dies trotzige 

Schweigen jwifdjen mir und der Welt fei nichtig und 

nichts! | 2 i | 

2" Ad der Regenbogen; der eben ‘auf der Iagelheimer 

Au feineri diamantnen Fuß aufſetzt und ſich übers Haus 

hinüberſchwingt auf den Johannisberg, der iſt wohl 

grad wie der ſelige Wahn den ich habe von Dir und 

Mir; Der Rhein der fein Netz ausfpannt, um das 

Bild ſeiner paradieſiſchen Ufer darin aufpufangen. der 

ift wie diefe Lebensſlamme die von Gpiegelungen' des 

Unerreichbaren ſich 'nähre. Mag fie denn der Wirklich⸗ 

Feit auch nicht mehr abgewinnen: als dei: Wahrzt- 

:€8' wird mit eben: auch demieigenthünrlicen:Weft geben 
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_ und den Charakter. der mein Eelbfi aueſpricht, wie dem 

Fluß das Bild das ſich in ihm fpiegelt, 

- 

. 0 Am Abend, 

. Heute Morgen fdiffte ich noch. mit dem launigen 

Rheinbegeifterten Niklas Bogt nad) der Ingelheimer Au, 

feine enthuſiaſtiſchen Erzählungen waren ganz von dem 

D und Ad vergangner fhönen Zeiten durchwebt. Cr 

holte weit aus und fing von da an, ob Adam hier 

nicht im Paradiefe gelebt. habe, und dann erzählte er 

vom Urfprung des Rheins und feinen Windungen durd) 

wilde Schluchten und einengende Zelsthale, und wie er 

da nad) Norden ſich wende und wieder zurückgewieſen 

werde links nach Weſten wo er den Bodenſee bilde,. 

und dann fo kräftig ſich über die entgegenſtellenden Fel⸗ 

fen flürze; ja, fagte der gute Bogt-ganz liſtig und lu⸗ 

ſtig, man kann den Fluß ganz und gar mit Goethe 

vergleichen. Jetzt geben Sie acht: die drei Bächlein die 

von der Höhe des ungeheuren Urfelſen, der ſo mannig⸗ 

faltige abwechſelnde Beſtandtheile hat, niederfließen und 

den Rhein bilden, der als Jünglingskind erſt ſprudelt, 

das find feine Muſen, namlich Wiſſenſchaft, Kunſt und 

Poeſic, und wie da noch mehr hetrliche Fluͤſſe ſind: der 
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ſchoͤnſte und berüßmtefte, ſo iſt Goethe auch der ber 

eühmtefte und fehönfte vor Herder, Schiller und Wie: 

land; und da wo der Rhein den Bodenfee bildet, das 

ift die fiebenswürdige Allgemeinheit Goethes, wo fein 

Geiſt von den drei Quellen noch gleichmäßig durhdrun 

den ift, da wo er ſich über die entgegenflauenden el: 

| fen flürzt: das ift fein trogig Überwinden der Vorur⸗ 

theile, fein heidnifch Wefen, das braufe tüchtig auf und 

iſt tumultariſch begeiſtert; da kommen ſeine Xenien 

und Epigramme, ſeine Naturanſichten, die den alten 

Philiſtern ins Geſicht ſchlagen, und ſeine philoſophiſchen 

und religiöfen Nichtungen, die ſprudeln und toben zwi⸗ 

ſchen dem engen Felsverhack des Widerſpruchs und der 

Vorurtheile fo fort, und mildern ſich dann allmählig; 

nun abet kommt noch der beſte Vergleich: Die Flüſſe 

die er aufnimmt: die Limmat, die Thur, die Reuß, die 

M, die Lauter, die Queich, lauter weibliche Flüſſe, das 

find die Liebfchaften, fo geht's immer fort bis zur letz⸗ 

ten Station. Die Gelz, die Nah, die Saar, die Mofel, 

die Nette, die Ahr; — nun kommen fie: ihm vom 

Schwarzwald zugelaufen und von der rauhen Alp, — 

lauter Slußjungfern: die Efz, die Treifam, die Kinzig, 

die Murg, die Kraich, dann die Reus, die Jart; aus 
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‚paar allerkiebfte. Flußchen auf‘ die Beine genadzsa -öle 

Wesnitz und die Schwarzbach ; die ſind: ſo dlig: mis 

giltſt du was haft Du?. — dann führt ihm ded Main 

‚ganz verfehtviegen die Nib und die Krüftelizw;. dis 

verdaut: er alles. ganz ruhig und bleibt doch immer. er 

felber; und fo machts unſer großer: deutſcher Dichter 

auch wie unſer gioßer dentſcher Fluß; wo er geht und 

ſteht, wo er geweſen iſt und wo er hinkommt, da iſt 

immer was Liebes, was den Strom ſeiner Begeiſtrung 

anſchwellt. 

Ich mar überraſcht von der großen Geſellſchaft: 

Bogt meinfe das wären noch lange nit alle; der 

Vergieiche waren noch kein Ende: Geſchichte und Zabel 

euer und Waſſer, was über und unter der Ede ges 

deiht, mußte er paflend anzuwenden; ein: Rhinorerss- 

‚gesippe und verfteinerte Palnien, die mean am Rhein 

gefunden, nahm er als Deme intereffänteften Gtydien 

begeichneild. Go belchite er mid) und prophezeihte, daß 

Du auch bis an’s Ende, wie der Rhein. aushalten wer⸗ 

‚deft, ımd. nachdem Du mie er, alle gefättigt und ges 

noſſen⸗ fanft und. gemadyfam- dem Nieer der. Ewigkeit 

zuwallen werdeſt; er fihrieb mir das Verzeichniß aller 

Slüffe auf, und verglich mich mit der. Nidda; ad wie 
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leid ſchut mir's, daß nach ditfer noch! die Lahn,die 

Sayn, die Sieg, die Roer, die Lippe und die Ruhr 

kommen follen! 

Adieu! Ich nenne dieſen Brief die Epiflel der 

Spaziergänge; wenn fie Die nicht gefallen, fo denk 

daß die Nidda Feine Beldförner in ihrem Bett führt 

wie der Rhein, nur ein bischen Quedfilber. 

Gei mir gegräßf bei den drei Mohren. 
x Bettine. 

An Bettine. 

Am 15. Juli. 

wei Briefe von Dir, liebe Bettine, fo reich an 

Erlebtem, find mir kurz nad) einander zugelonnnen; 

der erfte indem ich im Begriff war das Kreie zu. ſuchen. 

Wir nahmen ihn mit und bemädstigten uns feines In— 

halte auf einem mwohlgeeigneten beqnemen "Ruhepunft, 

wo Natur und Stimmung, im Einflang mit Deinen 

finnig heiteren Erzählungen und. Bemerkungen, einen 

hoͤchſt erfreulihen Eindrud nicht verfehlten, der ſich 

fortan durch den gordiſchen Knoten fignalijiren ſoll. 

Mögen die Bötter dieſen magiſchen Verſchlingungen ge - 

nügen 
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neigt fein: und keĩn tũckiſcher Damon daran zerren! an 

mir ſoll's nicht fehlen, Deine Schutz⸗ und Teutzgerecht⸗ 

ſame zu bewahten gegen Nymphen und. Waldtenfel, 

Deine Beſchrribung der Rheihproreffion und ber 

flüchtigen Reitergeftalt haben mie viel Vergnügen ges 

macht, . fie bezeichnen wie Du emipfindeft und empfuns« 

den fein: wilift; laſſe Dir Dergfeichen Biionen niche ent 

geben, und verfäume ja nicht foldye vorüberftreifende 

Aufregungen bei den drei Haaren zu erfafien, dann ' 

Bleibt cs in Deinet Gewalt, das Verſchwundene in idea» 

liſcher Form wieder herbei zu zaubern. Auch für Deine - 

Naturbegeiſterungen in die Du mein Bild fo anmuthig 

verſtrickſt, fei Dir Dauk, ſolchen allerliebſten Schweiche 

leien iſt nicht zu wehren. 

Heute Morgen iſt denn abermals Deine zweite Epi⸗ 

fiel zu mic gelangt, die mir das ſchoͤne Wetter erſetzte. 

Ich habe fie mie Muße ducchlefen, und dabei den Zug 

der Wolken fludirt. ch befenne Dir gern, daß mir 

Deine reichen Blätter die größte Freude machen; Deinen 

launigen Freund, der mir ſchon rühmlichft befanne iſt, 

grüße in meinem Namen und danke ihm für den groß⸗ 

müthigen Vergleich; obſchon ich hierdurd; mit ausge, 

zeichneten Praͤrogativen belehut bin, ſo werd ich dieſe 

doch sicht. zum Nachtheil Deiner Juten Seſinumng miß—⸗ 

I, 17 
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brauchen; liebe mich ſo fort, ih will gem die Leha und 

die Gayn ihrer Wege ſchicken. 

Der Mutter ſchreibe, und laſſe Dir von 8 chrer 

ben; liebet &xch unter einander, inan gewinnt gar viel 

wenn man ſich durch Liebe einer des andern bemädhtigt; 

und wenn Du wieder ſchreibſt, fo Fönitteft Du mir nebems 

ber einen Gefallen thun, weyn Du mir Immer am Schluß 

ein ofines, unverhofnes Bekenntniß des Datums machen 

mðchteſt; außer mauchen Vortheilen die ſich erſt durch 

Die Zeit bewaähren, iſt es Auch noch beſonders erfreulich 

gleich zu. wiſſen, in wie Burger Zeit dies alles von Kerr 

zen zu :Sergen gelänge . Das Befthl dee: Friſche hat 

eine wohſthuende, raumverkũrzende Wirkting, von wel⸗ 

cher Wir beide ja auch Vortheil giehen konrien. 

— G. 

An One 

Am Is Suti. 

Worſ Du ſchon auf dem Rochusberg? — vr Gar 

in der Ferne was ſehr anlorkendcs, wie foH ich es Dit 

befhreiben? — PP, Als wenn man ihn gern befühten, 

ſtreicheln möchte, fd glart und fanmıtartig. Wenn ;die 

Kapelle auf der Höhe von der Abendfonne beleuchtet iſt. 

und man. fürht in die reichen grünen runden Thäler, 

D) 
i t 
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die ſich wieder fö feſt an einander fliehen, ſo ſcheint 

er ſehnſüchtig en das ilfer des Rheins gelagert mit 

feinem fanften Anſchmiegen an die Begend, und mit 

den geglätteten Futchen die ganze Natur zur Luſt eks 

werden gu wollen. Cr ift mit der lichſte Plans im Rheins 

gau; er liegt eine ‚Stunde von unferee Wohnung; ich 

habe ihn fon Morgens und Abends, im Nebel. Regen 

und Sonnenſchein beſucht. Die Kapelle iſt erft feit ein 

paar Jahren zerftört, das halbe Dad) iſt herunter, nur 

die Rippen eines Schiffgewoͤlbes fiehe nvch. im welches 

Werben ein großes Neſt gebuut haben, die nit- ihren 

ungen ewig aus» und einfliegen, ein wildes Geſchrei 

halten das ſehr ara die Waſſergegend gemahnt, — Dee 

Hanptaltar firht mod; zur Hälfte, auf: demſelben ein 

hohes Kreuz, an welrhes unten der-herungergejlürzte 

Ehriftusleib feftgebunden if, Ich Eletterte-an dem Al⸗ 

tar hinauf; um den Trümmern noch eine letzte Ehre 

anguthun; wollte ich einen großen Blumenſtrauß⸗ den 

ich unterwegs geſammelt hatte, zwiſchen eine. Spalte 

des Kopfes. fleden; gu meinem größten Schrecken fiel 

mir der Kopf vor die Füße, die Weihen und: Spatzen 

und alles mas da geniſtet hatte, flog durch das Gepol- 

ter auf, und die flille:Einfünsfeit des Otts mar: Nine 

ten: lang .geftört. Durch die Öffnungen der Thüren 

17° 
3 
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ſMauen die entfernteſten Gebirge: auf der einen! Geite 

der Altkönig, auf Ber andern der gange Hundsrück bie 

Kreuznach vom Donnersberg begrenzt; rüdwärts Eannfl 

Du ſo viel Land überfehen als Du Luft haft. Wie 

ein breites Feiergewand zieht es der Rhein fchleppend 

Yinter fi her, den Du vor der Kapelle. mit allen grü⸗ 

nen Inſeln wie mit Smaragden geſchmäckt liegen 

fiehſt; der Rädesheimer Berg, der Scharlach⸗ und Jo⸗ 

hannisberg, und wie all.das edle Gefels heißt mo der 

befte Wein wachſt liegen von verſchiedenen Seiten, und 

fangen die heißen Sonnenſtrahlen wie blitzende Juwelen 

auf; man kann da alle Wirkung der Natur in die 

Kraft des Weines deutlich erkennen, wie ſich die Nrbel 

zu Ballen wälzen und ſich an den Bergwaͤnden herab: 

fenten, wie das Erdreich fie gierig ſchluckt, und wie die 

heißen Winde drüber herſtreifen. Es. ift nichts fchöner, 

als wenn das Abendrorh über einen folgen benebelten 

2Beinberg falle; du iſt's, als ob der Herr felbft Die. alte 

Schöpfung wieder augefrifcht habe, ja als ob der Wein⸗ 

Berg vom eignen Geiſt benebelt fei. — Und wenn dann 

endlich die helle Nacht herauffteigt und allen Ruh 

giebt, — und mir auch, die vorher mohl die Arme aus⸗ 

firedite und nichts erreichen Tonnte; die om Did) gedacht 

hat; — Demen Namen wohl Yundertinaf-auf den. Lip⸗ 
⸗ 
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pen hette, ‘ohne iha auszufpredyen, —moßeren riche 

Schmerzen in mir erregt werden, wenn ich es einmal 

wagte? — und Feine Autwort? alles: fliR2 — Ya Jia: 

tur! mer fo innig mit ihe vertraut wär, daß er au 

ihrer. Celigkeit genug hätte! — aber. ih nicht! — 
Lieber, liehet Freund, erlaub’s doch, daß id Dir jet 

beide Hände Eufle; zieh ſie nicht zurüd, wie Du fenfl 

gethan haft.. DE ' 

Wo war ich heut Nacht? — wenn fies. wüßte, 

daß id) die ganze Nacht nicht zu Haufe geſchlafen habe 

und: doch fo ſanft geruht habe! — Dir: will ih’s fer 

gen ; Du bift weit entferne, wenn Du auch ſchmälſt. m 

bis hierher verbale der Donner: Deiner IBerte,: .:: : .; 

. Geftern Abend ging. ich noch allein auf den Mochass: 

berg und ſchrieb Dir bis hierher, dann träumte ich cin 

wenig, und wie ich mich wieder befann und glaubte 

die Eonne wolle untergehen, da war's der aufgehende 

Niond; icy war überrafdht, ich hätte mid gefürchtet, — 

die Sterne litten's nicht; dieſe hunderttauſende und ich 

beiſammen in dieſer Naht! — Ja wer bin ih, daß 

ich mich fürchten ſollte, zaäͤhl ich denn mit? — Hinun— 

ter traute ich wich nicht, ich hätte feinen Nachen ges 

funden zum Überfahren; die Nacht iſt auch gar nicht 

lang jegt, da legt ich mid) auf die andere Geite und 



302. 

fügte den Sternen gute Nacht; bald war ich eingeſchla⸗ 

fen, — dann und waun weckten mich irrende -Lüfschen, 

dann dat ih an Dich; fo oft ich erwachte rief ich 
Dich zu mir, ich fogte immer im Herzen: Goeche fei 

bei mie, damit ih mich nicht fürchte; dann träumte 

ich daß ich länge den ſchilfigen Ufern des Rheins ſchiffe 

und da wo es am tiefiten.twar, zwiſchen ſchwarzen Fels⸗ 

fpalten, da entfiel mir Dein R.ng; ih ſah ihn ſinken. 

siefer und tiefer, big auf den Grund! Ich wollte nad) 

Hülſe rufen, — da erwachte id im Morgencorh, neue 

beglädt, daß der Ring nod) am Singer war. Ad; Pros 

phet! — Beute mir diefen Traum; Tonım. dem Schickſal 

zuvor, laß unferer Liebe wicht zu nahe geſchehen, nach 

dieſer fhönen Nacht wo ich zwiſchen Furcht ‚und Freude 

im Rath’ der Gterae Deiner Zukunft grdachte 9). Ich 

" Y Als ih auf dem Guphrat fdifte, 
GSereifte ih der galdae Rıng 

Singerab in Woſſerklüfte, 

Den ich jüngſt von Dir emı fing. 

Allo träumt’ ich Morgenrörbe 

Blink’ in's Auge eurch den Baum, 

Bag’ Poete, fog* Prephete! 

Was hedeutet diefer Traume 00 
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(jener; mun bat. es uuh fe. lese Brücdhischen, mb alles 

Reit neig anf dem altın Fied. Acmı wo we ih 

war, umD zur für's amd) muigjten,. — Tyson Gr al 

nen warum 2 — Dort Esuuft Do ber Dunly Ben ngiens:- 

den IBajD, von milder Dümuucrung unfisiien. un wir 

Du ganz nahe warit. das Tquutru dir miden Exune wudyt 

atragen, der Jyymian duiete je Aal; — De fahlii 

—— 
— — 

Dies yu deuten bin arbörıg! 

Lab’ ich Dir mucht eft nu yahlt, 

Bee der Doge von Damesız 

Dit dem Recte fg werıyepli i 

Er den Deines Geayıgf dere 

A u taufed Limmeristieberr, 

Eapı Team, eg es: 

Modt. der vog den, Judedamen 

Etrafte bis Domarcas ps, 

Km mit venen Carwanrın 

Zus am'o zothe Tilcer. gu sche, 

IR vermahtt Da Deiurm & wie, 

Des Irruage, infem San, 

Sier fol bis gan Ichten Aue 

Dir zırin Geifl gewidunet fein. 
(Gesthe’'s Zırle, Sr Dam Ente 167 u. 148.) 
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ich ein, — es war fo ſchon, alles Blüthe und Wohlge⸗ 

ruch. Und das weite grenzenloſe Heer Dee Eterne, und 

das flatternde Mondſilber, das von Berne zu Ferne auf 

dem Fluß tanzte, die ungeheure Stille der Natur, in: 

der man alles hört was ſich regt; ach, bier fühle sh 

meine. Geele eingepflanze in dieſe Nachtſchauer; hier 

Beimen zulänftige Bedanfen; diefe Bolten Ihauperten: 

die Gras und Kräuter beſchweren, pon denen: wächſt, 

der Geiſt; er eilt, er will Dir blühen, Goethe; er will 

feine bunten Farben vor Dir ausbreiten; Liebe zu Dir 

ft es, daß ich denken will, daß ich ringe nach noch 

Inausgefprodenem, Du ſiehſt mich an im Geiſt, und 

Dein Bli zieht Gedanken aus mir; da muß ich oft 

fayen mas id) nicht verfiehe, was id) nur fehe, 

Der Geiſt hat auch Ginne; fo mie wir manches nur 

hören, oder nur fehen, pder nur fühlen: fo giebt'g Gw 

danken, die der Geift auch nur mie einem dieſer Ginne 

wahrnimmt; oft feh ich nur mag ich denke, oft fühle 

ſch's; und wenn ich's höre, da erſchüttert mich's, ch 

weiß niche wie fh zu diefen Erfahrungen komme die 

fih nicht aug eigner Überlegung erzeugen; — ich fehe 

mich um nach dem Seren diefer- Stimme; — und dann 

meine ich, daß ſich alleg aus dem Feuer der Liebe ers 

jeuge, Es iſt Wärme im Geiſt. wir fühlen es; die 



268 

Wangen glüben vom Denken, und Zreofif quer über: 

laufen ‚uns die die: Begeiſtrung zu neuer. Gluth. ans 

fachen. Ja, lieber Sreund, heute Morgen da idy ers 

wachte war mir's als hätte ich Großes erlebt, als hät« 

ten die Gelübde meines Herzens ‚Flügel, und ſchwaͤngen 

fi über Derg und Thal in’s reine, heitre, lichterfüllte 

Blau. — Keinen Schwur, eine Bedingungen, alles nur 

angemeffne-Bewegung, reines Streben nach dem Hinmm⸗- 

lifchen. Das ift mein Gelübde: Kreiheit von allen Ban⸗ 

den, und daß ich nur dem Beift glauben will der Schö—⸗ 

nes offenbart, der Celigkeit prophezeiht, 

Der Nachtthau hatte mich. gewafchen; der ſchacfe 

Nlorgenwind trocknete mich wieder; ich fühlte ein leifeg 

Sröfteln, aber ich erwaͤrmte mic, beim Herabjleigen: von 

nıeinem lieben ſammtnen Rochus ; Pie Schmetterlinge flo« 

gen. ſchon um die Blumen; ich trieb fie alle vor mir 

ber, und wo ich unterwegs einen fah, da jagte ich ihn 

zu weiter Herde; unten hatte ich wohl an dreißig beis 

ſammen. — id; hätte fie gar zu gerne mit über ‚den 

Rhein getrieben, aber da hafpelten. fie alle. qus einander. 

‚Eben kammt eine Sadung frankfureer Güfle; —, 

Chriſtian Edyleffer bringe mir einen Brief van der Mut⸗ 

wr und Dir, ich. ſchließe um zu leſen. 

Dein Kind. 

- 
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Lieber Goethe! Du bift zufrieden mit mir, und 

fveuft Dich über alles was ich fehreibe, und willſt meine 

goldtte Halsnadel tragen; — ja thu es, und laſſe fie 

ein Talisman fein für dieſe glüäderfüllte Zeit. Heute 

haben mit den 21. I 

An Goethe. 

Gaub. 

Ah fehreibe Dir in Ver kryſtallnen Mitternacht; 

ſchwurze Baſaltgegend, iu's Mondlicht eingetaucht! Die 

Stadt macht einen rechten Katzeubuckel mit ihren ges 

duckten Häuſern, und ganz bepelzt mit himmelſträͤuben⸗ 

den Felszacken und Burgtrümmern; und da: gegenüber 

» fhauert's und flimmert's im Dunkel, wie wenn man 

der Rage das Fell ſtreicht. Er VE 

IH Tag ſchon im Bett unter einer wunderlichen 

Dawaftdede, die mit Wappen und verfhlungesen Na⸗ 

menszügen und verblichnen Roſen und Jaſsminranken 

ganz ſtarr geſtickt ift; ich hatte mid) aber drunter in 

dag Dir bekannte Fell des Gilberbären eingehüllt. Ich 

lag seht hequem nad augenehm, und überlegte mir 

was der Ehriflian Schloſſer mir unterwegs hierher alles 
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vergefofekt hat; er fagt. Du .perfehft-nidjte von Mufik, 
and hörſt nicht gen vont Tod reden. Ich fragte wo⸗ 

ber er das wiſſe; — er meint, er babe ſich Mühe que 

geben Dich über Muſſk zu befehren; es ſei ihm nicht 

gelungen; — vom Zod aber babe er gar nicht ange: 

fangen, aug Furcht Dir zu mißfallen, Und wie ich 

eben in dem alleinigen, wit großen Bederbüjchen ver⸗ 

zierten Chebett Darüber nachdenke, hör ich: drangen ein 

Liedchen fingen. in fremder Sprache; fo viel Gefang — 

fa viel Pauſe! — ih fpringe im Gilberhär. ons: &enfter, 

und gucke hinaus. — da ſitzt wein. fpanifcher Schiffs⸗ 

mann in der friſchen Mondnacht und ſingt. Ich er: 

kann ibn gleich an.: der. goldnen Quaſte auf feiner 

Matze;“ ich fagte: guten Abend ‚Herr Kopitain, id) 

dachte Ihr waͤrt fen vor acht Zagen den Rhein 

binab in's Meer geſchwommen. Er erkannte mich gloich 

und: meinte, er babe drauf gewartet, ob ich nicht mit 

wolle, Ich Tief mir. das Lied noch einmal ſingen; es 

Hang fehr feierlih, — in den Paufen hörte man den 

Wiederhall an der kleinen ſcharfkautigen Pfalz, die in 

mitten umdraͤngender ſchwarzer Felegruppen, mir ihren 

elfenbeinernien - Befleu und silbernen Binnen: ganz in's 

Momlicht eingeſchnolzen war, — 

Lieber Goethe, ich weiß. nicht was Dir der Gier 
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fer über Muſik demonſitirt Hat: mit ſeiaet verprigten 

Stimme, — aber haͤtteſt Da heute Rache mit mir dem 

fremden Schiffre zugehoͤrt; wie da die Töne unter ſich 

eitten feierlidien Reigen tanzten; wie fie Binüber wall 

ten an die Ufer, die Selfen anhauchten und der leife 

Wiederhalf in tiefer Naht fo füß geweckt, träumerifch 

nadhtönte; der Schiffer, wie er aus. verfhmachteter Paufe 

wehmäthig auffenfzt, in hohen Tönen klagt, und aufı 

geregt in Verzweriflung, ballend- ruft nad) Unerreichba⸗ 

rem, und dann mit erneuter Leidenſchaft der Erinne⸗ 

rung ſeinen Geſang weiht, in Perlenreihen weicher Töne 

den ganzen Schatz feines Glüdes hinrollt; — D und 

Ad! haucht, — lauſcht, — ſchinetceund ruft; — wieder 

lauſche — und ohne Antwort endlich die Herde far 

melt, in Vergeffessheit die kleinen Lämmer zählt: eins, 

zwei, drei, und megzieht vom.veräteten Etrand feines 

Rebens, der arıne Schäfer. — Ady. wunderbare Bermitt: 

tung des Unausſprechlichen was die Duft Wörängt; 

ach Muſik! — — 

Ja hätteſt Dirs mit angehört, mit eingeftiesnt | hät 

teft Du in die Geſchicke; mitgefeufzt, — nütgeweint; — 

und Begeiftsung hätte Di durdjzädt, und mid). lieber 

Goethe, — die id) auch) dabei war, — tief bewegt, — 

mich hätte der Troft ig Deinen Armen ereilt,. 

° 
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Mir, ſagke der Schiffer gute Nacht, ich ſprang in 

ia mein großes Bett unter die damaſtene Dede, fie knarrte 

mir fo vor den Ohren; — ich konnte nicht ſchlafen. — 

ih wollte ftifl Tiegen; — da hörte ich in den gewunde⸗ 

nen Gäulen der Bettflelle die Zodtenwärmden picken; 

eins nad): den andern legte los, wie geſchäftige Ger 

fellen in ..einer. Waffenſchmiede. — 

Ich mug mich fhämen vor Dir; — id fürchte mich 

zuweilen, wenn ich ſo allein bin in der Nacht und in's 

Dunkel ſehe; es iſt nichts, aber ich kann mich nicht da⸗ 

gegen wehren; dann möcht ich nicht allein ſein, und 

blos darum denke id mandymal ‚ich wüfle.;heitathen, 

damit ich einen Beſchützer habe gegen diefe verwirrte 

engftuolle Geſpenſterwelt. Ad Goethe! — ninmıft Du 

mir das übel? — Ya wenn der Tag anbeicht, dann bin 

ich. ſelbſt ganz unzufrieden über ſolche alberne Verzagt⸗ 

heit. — Ich kann in der Nacht ‚gehen. im Freien und 

im Wold, wo jeder Buſch, jeder Aft ein ander Geſicht 

fhneidet; mein munderlidyer der Gefahr trogender Muth⸗ 

wille bezwingt die Angſt. — Draußen iſt es auch was 

ganz andres, — da find fie nicht fo zudringlich; man 

fühlt das Leben der Natur als ewiges göttlidyes Yin 

Pen, das alles und einem felbft durchſtrömt; — mer 

Tann, fi da füchten? — Vorgeſtern auf dem ‚Rochus 
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in tiefer Nacht allein, da hörte id, den Wind ganz von 

weiten herankommen; — er nahm zu in raſcher Eike 

fe näher er Bam, und dann grade gu - meinen Füßen 

ſenkte er die Flaͤgel ſanft, ohne nur den Mantel gu Bes 

rähren, Baum daß er mich anhauchte, mußte id) da nicht 

ylauben, er fei ‘bloß gefender um mid, zu grüßen ? — 

Du weißt es doc; Goethe, Eeufzer find Beten; Du 

fäßeft allein anı offnen Fenſter, am fpäten Abend, und 

daͤchtoſt, und fühleeft die letzte Begeiſterung für die letzte 
Beliebte in Deinem Blut wallen ; -— dann unwilführlih 

köke Ou den Genfger ans, — der macht ſich augen 

bfidfich auf den Weg und jagt, — Du kannſt ihn nicht 

zurüdrufen. | 

Ierende Geufjer nennt ntan, die aus unruhiger 

Bruſt aus verwirrtein Deuken und Wimſchen enrſprin⸗ 

gen; aber ein ſolcher Seufzer aus machtiger Bruft; wo 

die Gedanken in fhöner Wendung füh derfhränfend; 

auf hohen Korhurnen die Thaugebadeten Züge in hei⸗ 

ligem Takte bewegen, von ſchwebender Mufe geleirer 

— ein ſolcher Geufser, der Deinen Liedern die Brufl 

entriegelt, — der ſchwingt ſich als Herold vor ihnen 

ber, und meine Geufzer, lieder Sreund! — gu tauſen⸗ 

den umdrdngen fie ihn, a 

Heute Nacht nun hab ich mich graufam gefürchtet, 
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— id ſah nad) dem Fenſter mo es hell war, — id 

wär fo’ gern dort geivefen! id; war auf mein fatales 

Erblager aus dem vorigen. Jahrhundert, in dem Ritter 

und Prälaten ſchon mögen ihren Beift ausgehaudyt ha⸗ 

ben, und ein Dugend Heiner Meifter vom Hammer, 

alle emfig, pochten und pidtem feft gebannt, Ad, wie 

fehne ich mich nach der kühlen Nachtluft. — Kann man 

fo närtifh fein. — Plöglih hatte ich's überwunden, ich 

ſtand mitten in der Stube. Auf den Füßen, da bin 

ich gleith ein Held, es fol mir einer nah konnnen, — 

ad) wie pochten mir Serg und Gchläfe, die vierzehn 

Nothhelfer die ich aus alter Gewohnheit von Klefiee, 

ber noch herbeirief, find. aud) Feine Geſellſchaft zum Las 

chen, da der eine feinen eignen Kopf,. der andre fein 

Eingeweide im Arm trägt, und fd weiter. Ich entließ 

fie alle zum.Senfter hinaus. Und Du magifiher. Spier 

gel, in dem alles fo zauberiſch wieder ſcheint, was: id) 
erlebe, mas war's denn, was mich befeligte? — Jidits! 

— Tiefes Bewußtſein, Sriede athmen, — fo fland ich 

am Fenſter und erwartete den anbrechenden Tag. — 



WW — 1 Am A Jull. 

Über Muſik laſſe ich Dich nicht los. Du folk 
mir bekennen ob Du mich liebſt, Du ſollſt ſagen daß 

Du Dich von iht durchdrungen fühlſt. Der Schloſſer 

hat Generalbaß ſtudiert um ihn Dir beizubringen, und 

Du haſt Dich gewehrt, wie er ſagt, gegen die kleine 

Sept, und haſt geſagt: bleibt mir mit Eurer Sept 

vom Leibe, wenn Ihr ſie nicht in Reih und Glied könnt 

aufſtellen, wenn ſie nicht einklingt in die fo bündig abs 

geſchloſſnen Gefege der Harmonie, wenn fie nicht ihren 

ſinnlich natürlichen Urfprung hat fo gut wie die am 

ven Töne, — und Du haft den verdugten Miffionair 

zu Deinem heidniſchen Tempel hinausgejagt und. bleibjt 

einftweilen bei Deiner Lydiſchen Tonart die keine Sept 

bat, — Aber Du mußt ein Ehrift werden, Heide! — Die 

Sept Hingt.freilid nie ein, und ohne ſinnliche Bafısz 

fie: ift der göttliche Fühter, Bermittler der finnlichen Na⸗ 

tur mit der Himmtifchen ; fie ift überfinnlidh, fie führe 

in die Geiſterwelt, fie hat Kleifh und Bein angenom⸗ 

men, um den Geift vom. Fleiſch zu befreien, fie:ift zum 

Ton geworden um den Zönen den Geiſt zu geben, und 

wenn fie nicht wär, fo würden alle Zöne in der Bor: 

höfle figen bleiben. Bilde Dir nur nit ein daß die 

Grundarcorde was Geſcheuteres märın als die Erzoä- 

tec 
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ter vor der Erlöfung, vor ber Himmelfahrt. Er Tam 

und führte fie mit ſich gen Himmel, und jetzt mo fie 

erlöfe find Fönnen fie felber erlöfen, — fie Eönnen die 

harrende Sehnſucht befriedigen. Co ift es mit den 

Epriften, fo ift es mit den Tönen: ein jeder Ehrift fühle 

den Erlöfer in fi), ein jeder Ton Tann ſich felbft zum 

Bermittler, zur Gept erhöhen, und da das ewige Werk 

der Erlöfung aus dem Ginnliden in’s Himmlifhe volls 

bringen, und nur durch Ehriftum gehen wir in das 

Reich des Geiftes ein, und nur durch die Gept wird das 

erftarrte Reich der Löne erlöft und wird Muſik, ewig 

bewegter Geift, was eigentlid) dee Himmel ift; fo wie 
fie fi) berühren, erzeugen ſich neue Geifter, neue Bes 

griffe; ihr Lanz, ihre Stellungen werden göttliche Of⸗ 

fenbarungen; Muſik ift das Medium des Geiftes wo⸗ 

dur das Sinnliche geiftig wird — und mie die Er 

lIöfung über alle fidy verbreitet, die von dem Iebendigen 

Geift der Gottheit ergriffen, nad) ewigen Leben ſich ſeh⸗ 

nen: ſo leitet die Sept durch ihre Auflöfung alle Zöne 

die zu ihr um Erlöſung bitten, auf taufend ver: 

fhiednen Wegen zu ihrem Urſprung, zum göftlis _ 

chen Geift. Und wir arme Menſchen follten uns ges 

nügen Taffen, daß" wir fühlen: unfer ganzes Dafein iſt 

ein Zubereiten Geligkeit zu faffen, und follten nicht 

I, 18 
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warten auf einen mwohlgepoflfterten aufgepusten Him 

mel, mie deine Mutter, die da glaubt, daß dort alles 

mas uns auf Erden Steude gemadt hat, in erhöhten 

Glanz fi wieder finde; ja fogar behauptet, ihr ver— 

blichnes Hochzeitkleid von blaßgrüner Geide mit Gold- und 

Silberblättern durchwirkt und ſcharlachrothem Sammt— 

überwurf werde dort ihr himmliſches Gewand ſein, und 

der juwelene Strauß, den ein grauſamer Dieb ihr ent 

wendet, fauge ſchon jet einftweilen das Licht der Sterne 

ein, um auf ihrem Haupt als Diadem unter den himm— 

liſchen Kronen zu glänzen. Sie ſagt: für was wär 

dies Geſicht das meinige, und warum ſpräche der Geiſt 

—n- _ 

—⸗—2. 4 

aus meinen Augen dieſen oder jenen an, wenn er nicht 

vom Himmel wär und die Anwartſchaft auf ihn hätte? 

Alles was todt ift madt feinen Eindrud; mas aber 

Eindrud macht, Das ift ewig lebendig, Wenn idy ihr 

etwas erzähle, erfinde, fo meint fie, das find alles Dinge, 

die im Himmel aufgeftellt werden. Dft erzähle ich ihr 

von Kunſtwerken meiner Einbildung. Gie fagt: das 

find Zapeten der Phantafie, mit denen die Wände der 

himmliſchen Wohnungen verziert find. Legt war fie im 

Concert und freute ſich fehr über ein Violoncell; da 

nahm ich die Gelegenheit wahr und fagte: Geb Sie 

acht, Srau Rath, daß ihr die Engel nicht fo lang mit 
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dem Fidelbogen um den Kopf ſchlagen, bis Gie ein: 

fieht, der Himmel ift Muſik. Sie war ganz frappirt, 

und nad) langer Paufe fagte fie: Mädchen, Du kannſt 

Recht Haben. 

Am 25. 

Was made ich denn Goethe, meine halben Nächte 

verſchreib ich an Di; geftern früh im Nachen da fchlief 

ich, wir fuhren bis St. Goar, und träumfe über Muſik, 

und was ich Dir geftern Abend halb ermüdet und halb 

befeffen niedergeſchrieben habe, ift Faum eine Gpur von 

dem mas fi in mir ausſprach, aber Wahrheit liegt 

drinnen; es ift eben ein großer Unterſchied zwiſchen dem, 

was einem ſchlafend der Geift eingiebt, und dem was 

man wachend davon behaupten kann. Ich fage Dir, 

ih hoffe in Zukunft mehr bei Sinnen zu fein, wenn id) " 

Dir ſchreibe; ich werde mid) mäßigen und alle Feine 

Züge fanımeln, unbefümmert ob fie aus einer Anſchau— 

ung hervorgehen, ob fie ein Eyftem begründen. Ich | 

möchte felbft gerne mwiffen was Mufik ift, ich ſuche fie 

wie der Menſch die ewige Weisheit ſucht. Glaube nicht, 

daß, was ich gefchrieben habe, nicht mein wahrer Ernft 

fei, ich glaube dran, grad weil ich's gedacht Habe; ob⸗ 

18° 
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ſchon es der himmliſchen Genialität entbehrt, und man - 

ordentlidy erkennt, wie id} froh war mich vor meinem 

zürnenden Dämon, daß id) ihn ſo ſchlecht verftand, hin⸗ 

ter den goldnen Reifrock Deiner Mutter verbergen zu 

Fönnen. — Adieu! geftern Abend ging ich noch fpät in 

der fchönen blühenden Lindenallee im Mondſchein am 

Ufer des Rheins, da hörte ich's klappen und, fanft fin: 

gen. Da faß vor ihrer Hütte unter dem blühenden Lin: 

denbaum die Mutter von Zwillingen, eins hatte fie an 

der Bruft, und das andre wiegte ihr Fuß im Takt 

während fie ihr Lied fang; alfo im Keim, wo ‚Baum die 

erfte Lebensfpur ſich regt, da ift Muſik ſchon die Pfles 

gerin des Beiftes, es ſummt in’s Ohr und dann fhläft 

das Kind, die Töne find die Gefellen feiner Träume, fie 

find feine Mitwele; es hat ja nichts — das Kind, ob 

es die Mutter auch wiege, es ift allein im Geift; aber 

die Löne dringen in es ein und fefleln es an fidh, mie 

die Erde das Leben der Pflanze an ſich feffelt, und wenn 

Muſik das Leben nicht hielt fo würde es erfalten, und 

fo brütee Muſik fort, von da an wo der Geiſt fidy regt 

bis er reif, flüd und ‚ungeduldig hinausſtrebt nad) 

jenfeits, und da werden mwir’s wohl auch erfahren, daß 

Muſik die Mutterwärme war um den Geift unter der 

. Erdenhülle auszubrüten. Amen. 
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_ Am 26, 

"Dies heimliche Ergögen an Deiner Bruft zu ſchla⸗ 
fen: — denn dies Schreiben an Dich nach durdjlaufner 

Tagsgeſchichte ift ein wahres Träumen an Deinem Her 

zen von Deinen Armen umſchlungen, ich freu mid) ims 

mer wenn wir in die Herberge einziehen und es heiße: 

wir wollen früh zu Bett, denn mir müffen aud) früh 

wieder heraus, der Stanz jagt mich immer zuerft in’s 

Bett, und ih bin auch fo müde daß ichs kaum er 

_ warten Tann; ich werfe in Haft die Kleider ab, und 

fine vor Müdigkeit in einen tiefen Brunnen, da um⸗ 

fängt mid; das Waldrevier durch das wir am Tag 

geſchritten waren, das Licht der Träume blitzt durch die 

dunklen 2Bölbungen des Schlafs. — Träume find 

Schäume, fagt man, ich hab eine andre Bemerkung 

gemadjt, ob die wahr ift? — allemal die Gegend, die 

Umgebung in dee ih mi im Traum fühle, die deutet 

auf die Stimmung, auf das Paffive meines Gemüths. 

Go fräum ich mich jegt immer in Berborgenes, Heimlis 

des; es find Höhlen von weichem Moos bei fühlen 

Waffern, verſchränkt von blühenden Zweigen; es find. 

dunkle Waldſchluchten wo uns gewiß Fein Menſch fins 

det und ſucht. Da wart ih auf Dih im Traum, id) 

harte und fehe mid) um nad) Dir; ich gehe auf engen, 

! 
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vertvachfenen Wegen hin und her und eile zurück, weil 

ich glaub jetzt biſt Du da; dann bricht plöglid der 

Wille durdy, id) ringe in mir Di) zu haben, und das 

ift mein Erwachen. Dann färbt ſich's ſchon im Often, 

ich rüde mir den Tiſch an’s Senjter, die Dämmerung 

verfchleiere noch die erften Zeilen; big id) aber dag 

Blatt zu Ende gefchrieben habe ſcheint ſchon die Sonne. 

Ach was ſchreib ich Dir denn? — Ich hab ſelbſt kein 

Urtheil drüber, aber ich bin allemal neugierig was kom— 

men wird, Laß andre ihre Schickſale bereichern durch 

fhöne Wallfahrten in’s gelobte Land, laß fie ihr Yours 

nal ſchreiben von gelehrten und andern Dingen, wenn 

fie Dir auch einen Elephantenfuß oder eine verfteinerte 

Schneck mitbringen, — darüber will idy ſchon Here wer⸗ 

: den, wenn fie ſich nur nicht in ihren Träumen in Di) 

.. . 

verſenken wie ih. Laß mir die ftile Nacht, nimm Feine 

"Sorgen mit zu Bett, ruh aus in dem fihönen Frieden 

den id) Dir bereite, id) bin ja auch fo glüdlid in Dir! 

Es ift freilich ſchön wie Du fagft, fi in dem Labyrinth 

‚ geiftiger Gchäße -mit dem Freund zu ergehen; aber darf 

ich nicht bitten für das Kind das ſtumm vor Liebe ift? 

Denn eigentlich ift diefes gefchriebene Geplauder nur 

eine Nothhülfe — die tieffte Liebe in mir ift ftumm: es 

ifl, wie ein Müdchen fumme un deine Ohren im Schlaf, 

“ 
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und wenn Du nicht wach werden wit, und meiner 

bewußt fein, dann wird Dich's flehen. — Gag! ift 

dies Leidenfchaft, mas id) Dir hier vorbete? — O fag's 

doch; — wenn’s wahr wäre, wenn ich geboren wär in Leis 

denfchaft zu verflammen, wenn idy die hohe Eeder wär 

auf dem die Welt überragenden Libanon, angezündet 

zum. Opfer Deinem Genius, und verduften könnte in 

Wohlgerüden, daß jeder Deinen Geift einföge durch mid); 

wenn's fo wär mein Freund, daß Leidenfdhaft den 

Beift des Geliebten entBindet, wie das Feuer den Duft! 

— und fo ift es aud! Dein Geift wohnt in mir, und 

eutzündet mid, und ich verzehre mich in Slammen, und 

verdufte, und was die ausfprühenden Sunfen erreichen, 

das verbrennt mit; — fo knackert und fladert jegt die 

Muſik in mir, — die muß auch herhalten zum [uftigen 

Öpferfeuer; fie will nur nicht recht zünden, und feßt 

viel Rauch. Ich gedenfe hier Deiner und Schiller's; 

die Welt fieht Euch an wie zwei Brüder auf einem | 

Thron, er hat fo viel Anhänger wie Du; — fie wif 

fen’s nicht, daß fie duch den einen vom andern 

berührt werden; ich aber bin deſſen gewiß, — Id 

war auch einmal ungerecht gegen Schiller, und glaubte, 

weil ich Did) Liebe, ich dürfe feiner nicht achten; aber 

rn. — — 

= mann 

nachdem ih Dich gefehen Hatte, und nad dem feine 
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Aſche als letztes Heiligthum ſeinen Freunden als Ver⸗ 

mächtniß hinterblieb, da bin ich in mid) gegangen; ich 

fühlte wohl, dag Gefchrei der Raben über diefen heilis 

gen Leichnam fei glei; dem ungerechten Urtheil. Weißt | 

Du was Du mir gefagt haft, wie wir uns zum erften« 

mal fahen? — Ich will Dir's hier zum Denkſtein hin« 

feßen Deines innerften Gewiffens, Du fagteft: „Ich 

denke jegt an Schiller,“ indem ſah'ſt Du mid an und 

feufzteft tief, da ſprach ich drein und wollte Dir ſagen 

wie ich ihm nicht anhinge, Du ſagteſt abermalg: „ich 

wollte, er wär jeßt hier. — Gie würden anders fühlen, 

Fein Menſch konnte feiner Güte widerftiehen, wenn man 

ihn nicht fo reich achtet und fo ergiebig, fo war's, weil 

fein Geift einftrömte in alles Leben feiner Zeit; und weil 

jeder duch ihn genähre und gepflegte war, und feine 

Mängel ergänzt. Go.war er Andern, fo war er mir 

des meiften, und fein Berluft wird ſich nicht erſetzen.“ 

Damals ſchrieb ich deine Worte auf, nit um fie als 

merkwürdiges Urtheil von Die andern mitzutheilen; — 

. nein, fondern weil id) mich beſchaͤmt fühlte. Diefe Worte 

haben mir wohlgethan, fie Haben mich belehrt, und oft 

wenn id) im Begriff war über einen den Gtab zu bres 

hen, fo fiel mir's ein, wie Du damals in Deiner milden 

Gerechtigkeit den Stab über meinen Aberwis gebrochen. 
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Ich mußte in aufgeregter Eiferſucht doch anerkennen, ich 

ſei nichts. „Man berührt nichts umſonſt,“ ſagteſt Du, 

„dieſe langjährige Verbindung, dieſer ernſte tiefe Ver⸗ 

kehr, der iſt ein Theil meiner ſelbſt geworden; und wenn 

ich jetzt ins Theater komme und ſeh nach feinem Platz, 

und muß es glauben daß er in dieſer Welt nicht mehr 

da iſt, daß dieſe Augen mich nicht mehr ſuchen, dann 

verdrießt mich das Leben, und ich möchte auch lieber 

nicht mehr da ſein.“ 

Lieber Goethe, Du haſt mich ſehr hoch geſtellt, daß 

Du damals ſo köſtliche Gefühle und Geſinnungen vor 

mir ausſprachſt. Es war zum erſtenmal, daß jemand 

ſein innerſtes Herz vor mir ausſprach, und Du warſt 

es! — ja Du nahmſt keinen Anſtoß, und ergabſt Dich 
dieſen Nachwehen in meiner Gegenwart; und freilich 

hat Schiller auf mich gewirkt, denn er hat Dich zärts 

lid) und weich geftimmt, daß Du lange an mir gelehne 

bliebft, und mid, endlich feft an Dich drüdkeft! 

Ich bin müde; ich Habe gefchrieben von halb drei bis 

jegt gegen fünf Uhr; heute wird's gar nicht hell werden 

— es hängen die Regenwolfen am Himmel; da werden 

wir wohl warten bis Mittag eh mir meiter fahren. 

Du follteft nur das Getümmel von Nebel fehen auf 

dem Rhein, und was an den einzelnen Felszacken hänge! 

= 
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Wenn mir hier bleiben, dann ſchreib ich Dis mehr heute 

Nachmittag, denn ich wollte Dir von Muſik fagen, 

von Schiller und Dir, wie hr mit der zufammenhänge 

— das bohrt mis ſchon lange im Kopf. 

Ich bin müde, lieber Goethe, ih muß fchlafen, 

Am Abend, 

Ich bin fehr müde, lieber Sreund, und würde Dir 

nicht fchreiben, aber ich feh daß diefe Blätter auf dies 

fer wunderlichen Kreuz» und Querreife ſich zu etwas 

Ganzem bilden, und da will ich doch nicht verſäͤumen, 

wenn aud nur in wenig Beilen, das Bild des Tages 

feft zu halten: kauter Sturm und Wetter, abwechfelnd 

ein einzelner Sonnenblid. Wir waren bis Mittag in 

St. Svarshaufen geblieben, und haben den Rheinfels 

erftiegen; meine Hände find von Dornen gerigt und 

meine Siniee zittern nody von der Anftrengung, denu 

id) war voran und wählte den kürzeſten und fteilften 

Weg. Hier oben fieht es fo feierlich und düſter aus: 

eine Reihe nadter Felſen ſchieben fidy gedrängt hinter 

einander hervor, mit Weingärten, Wäldern und alten 

Burgtrümmmern gekrönt; und fo treten fie Fed in's Fluß— 

bett dem Lauf des Rheins entgegen, der aus dein tiefen 
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fiillen Gee um den verzauberten Lurelei ſich herum⸗ 

ſchwingt, über Felsſchichten hinraufhend, ſchaͤumt, bula 

lert, fchwillt, gegen den Riff anſchießt und den über« 

braufenden Zorn der fehäumenden Aluth wie ein echter - 

Zecher in ſich hineintrinkt. 

Da oben fah ich bequen unter der fchügenden 

Mauer des Rheinfels die Nachkommenden Mit rothen 

und grünen Parapluies mühfam den ſchlüpfrigen Pfad 

hinaufklettern, und da eben der Sonne letzter Hoffnungss 

ſtrahl verſchwand, und ein tüdhtiger Guß dem Gebet 

um ſchön Wetter ein End machte, kehrte die Naturlies 

bende Gefellfhaft beinah am Ziel verzagt wieder um 

und ich blieb allein unter den gekrönten Häupfern. Wie 

befchreib ich Dir diefe erlebte Stunde mit Turzem Wort 

treffend; Faum Fonnte idy Athen holen, — fo ſtreng und 

gewaltig. Ach ich bin glüdlidy ! die ganze Welt ift 

ſchön, und ich erleb alles für Did). 

Ich ſah ſtill und einfam in die tobende Fluth, die 

Riefengefichter der Zelfen ſchüchterten mid) ein; ich ges 

traute Faum den Blick zu heben; — manche machen's 

zu arg wie fie fi überhängen, und mit dem düſtern 

Gefträud) das fi) aus geborftener Wand hervordrängt; 

die nackten Wurzeln, kaum vom Stein gehalten, die 

hängenden Zweige ſchwankend im reißenden Strom; — 
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es wurde fo finfter, — ich glaubte heute Fönne nicht 

mehr Tag werden. Eben überlegte ih, ob mich die 

Wolfe heute Nacht freffen würden, — da trat die Sonne 

hervor, und umzog mit Wolken Bämpfend die Höhen 

mit einem Feuerring. Die Waldfronen flammten, die 

Höhlen und Schluchten hauchten ein ſchauerliches Dun: 

Felblau dus über den Fluß hin; da fpielen mannigfal: 

ige Wiederfcheine auf den verfteinerten Gaugrafen, und 

eine Schattenwelt umtanzt fie in flüchtigem Wechfel auf 

der bewegten Sluth; alles wankte, — ich mußte die Aus 

gen abwenden. Ich riß den Epheu von der Mauer 

herab und machte Kränze und ſchwang fie mit meinem 

Hakenſtock mit dem ich hinaufgeflettert war, weit in 

die Fluth. Ach, ich fah fie kaum, — weg waren fie! 

Gute Nacht! — 

gu s fe Nacht! 

IN — nn hn—— 

gu : te Nacht mein lie: ber Schatz! 
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Am 27. 

Goethe, gufen Morgen! idy war früh um vier Uhr 

bei den Galmenfifchern und habe helfen lauern, denn 

fie meinen aud: „im Trüben ift gut fiſchen,“ aber es 

half nichts, es wurde feiner gefangen. Einen Karpfen 

hab ic) [osgefauft und Gott und Dir zu Ehren wieder 

in die Fluth entlaffen. 

Das Wetter will ſich nicht aufklären; eben fdhiffen 

wir über, um auf dem linken Ufer zu Wagen wieder 

nad Haufe zu fahren, ich hätte gar zu gern noch ein 

paar Lage hier herumgekreuzt. 

Un Bettine. 

3. Auguft 1808. 

Du laßt ein ganzes Bilderbu
ch herr⸗ 

ebſter Vorſtellungen zierlich durch die Fin⸗ 

fen; man erkennt im Flug die Chäße, und man 

ig, mas man hat, noch eh man ſich des ubal 

emädjtigen Bann. Die beften Stunden benüge ich * 

um näher mit ihnen vertraut zu iverden, und ermutbi8 
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mid), die eleftrifchen Schläge deiner Begeiftrungen aus: 

zuhalten. In diefem Augenblid hab ic) kaum die erfte 

Hälfte Deines Briefs gelefen, und bin zu bewegt, um 

fortzufahren. Habe einftweilen Danf für alles; verfünde 

ungeftört und, unbekümmert Deine Cvangelien und 

Ölaubensartifel von den Höhen des Rheins, und laß 

Deine Pfalmen Herabftrömen zu mir und den Fifchen; 

wundre Dich aber nicht, daß ich, mie diefe verftumme. 

Um eines bitte ih Dich: höre nicht auf, mir gern zu 

ſchreiben; id} werde nie aufhören Dich mit Luft zu Iefen. 

Was Dir Shloffer über mich mitgetheile hat, vers 

leitet Dich zu fehr intereffanten Ercurfionen aus dem 

Naturleben in das ‘Gebiet der Kunft. Daß Muſik mic 

ein noch räthfelhafter Gegenftand fihwieriger Unterſu— 

Hung iſt, Täugne ich nicht; ob ich mir den harten Auss 

ſpruch des Miſſionairs, wie Du ihn nennft, muß gefallen 

laſſen, das wird fig erft dan 

zu ihr, Die jetzt mid) zu wahrha 

bewegt, nicht mehr beharrt, Du haſt 

Fackeln und Feuerbecken ausgeftelle in de 

erweifen wenn die Liebe 

x: abftraften Studien 

N Ewar flammende 

Finſterniß, 

aber bis jetzt blenden ſie mehr als ſie erleuchten, erdeſſen 
r i ? erwarte ich doch von der ganzen Illumination ei " re, berrlichen Totaleffekt, ſo bleibe nur dabei und fprii | 

nad) allen Geiten hin, nn Pre 
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Da id nun heute bis zum Amen deiner reichen 

inhaltsvollen Blätter gefommen bin, fo möchte ih Dir 

fhließli nur mit einem Wort den Genuß ausdrüden, 

der mir daraus erwädft und Did) bitten, daß Du mir 

ja das Thema über Muſik nicht fallen Täßt, fondern viel: 

mehr nad) allen Geiten hin und auf alle Weiſe varirrſt. 

Und fo fage ich Dir ein herzliches Lebenohl ; bleibe ' 

mir gut, bis günftige Sterne uns zu einander führen. 

| G. 

Au Goethe. 

Rochusberg. 

Fünf Tage waren wir unterwegs, und ſeitdem hat 

es unaufhoͤrlich geregnet. Das ganze Haus voll Gaͤſte, 

kein Eckchen wo man ſich der Einſamkeit härte freuen 

fönnen um Dir zu fchreiben. 

Eo lang id Dir nody zu fagen habe, fo fang . 

glaub id) aud) feft, daß. Dein Geift auf mid gerichtet 

ift, wie auf fo mandje Räthfel der Natur; wie idy denn 

glaube daß jeder Menſch ein ſolches Räthſel ijt, und 

daß es die Aufgabe der Liebe ift zwiſchen Kreunden, 

das Räthſel aufzulöfen; fo daß ein jeder feine tiefere 

Natur durch und in dem Freund Fennen lerne. Ja 
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Liebfter, das macht mich glücklich, daß ſich allmählig 

mein Leben durch Dich entwickelt, drum möcht ich auch 

nicht falſch ſein, lieber möcht ich's dulden, daß alle 

Fehler und Schwächen von Dir gewußt wären als Dir 

einen falſchen Begriff von mir geben; weil dann Deine 

Liebe nicht mie mir befchäftigt fein würde, fondern mit 

einem Wahnbild, was ih Dir ftatt meiner untergefchos 

ben hätte. — Darum mahnt mid) aud) oft ein Gefühl, 

daß id) dies oder jenes Dir zu lieb meiden foll, weil 

id) e8 doch vor Dir läugnen würde, 

Lieber Goethe, ih muß Dir die fiefften Sachen fa: 

| gen; fie kommen eigentlich allen Menſchen zu, aber nur 

Du börft mid) an und glaubft an mid), und giebft mir 

in der Gtille recht. — Ich habe oft darüber nadhges 

dacht, daß der Beift nit Fann was er will, daß eine 

geheime Sehnſucht in ihm verborgen liegt, und daß er 

die nicht befriedigen Tann; zum Beifpiel, daß ich eine 

große Sehnſucht habe bei Dir zu ſein, und daß ich doch 

nicht, wenn ich auch noch fo-fehr an Dich denke, Dir 

dies fühlbar machen kann; ich glaube es kommt daher, 

weil der Geiſt wirklich nicht im Reich der Wahrheit 

lebt, und er alſo ſein eigentliches Leben noch nicht wahr 

machen kann, bis er ganz aus der Lüge heraus in das 

Reid) der Offenbarung übergegangen iſt; denn die Wahr⸗ 

heit 
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heit iſt ja uur Offenbarung, und dann wird. fih ein 
Geiſt auch dem andern zu offenbaren vermögen. Ich 

möchte Dir noch anderes fagen, aber «6 iſt ſchwet. mich 

befälle Unruh, und: sch weiß: nicht wohin ich mich wen 

den. foll;- ja, im erſtes Augenblick iſt alles, veich, abes 
will ichꝰs mie dem Wort anfaflen, Da if Alles. verfhwnn 

den, -fo wie im Märkyen, wo man. zinen Fofibaren Edyas 

findet, in dem man: alle Kleinode deutlich erkennt, will 

man ihr: berüßren ifo: verfinfd' ers. und das. beweiſt mir 

auch, daß der Geiſt bier auf Enten das Echsve au 
trãmut und nod nicht ſeinet. Ieifler, iſt, denn fonft 

kõönnterer fliegen, ſo get wie er denkt daß er flirgen 

mchte. Ach wir find fo weit von einanden melche 

Thũr ich auch öffne und ſehe die Menſchen beijammen, 

Du biſt nicht unter ihnenz — ich weiß es ja, neih..ch 

ich Sffine, unde doch muß: ich mich, erſt überzeugen um? 

empfinde Die Schanenzen nes Getãuſchæen; - ſollie ich 

Dir:nun auch andh;.meine. Seele verbergen? — oder 

Das: pas ädy:zu ſagen: haber einfeillen in-Ggwand, ‚weil 

ich mich) ſchaͤme ber ontgngrew) Ahnungen?. — fall; ich 

nicht· das "Dettingen in: Dich hahen. daß Du das Lehen 

liebjb, vena.. es andy. ned). unbehälflicd, der Pflege bar 

darf. lis es feinen: Geift witcheilen Kana? — Ich habe 

mir giphe Miche· gegeben. mich ‚zu; ſamerela | mi 
J. 19 

- 

—— m, 
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ldugnet, ‘oder nicht dhnt — es iſt doch wahr. — Er? 

füßt er eine Melodie; ſo ahnet er ſchon ihre Vollkom⸗ 

menheit, und das Herz untertoitft ſich einer ſtrengen 

Prüfung, es läßt fidy'alles gefallen, um dern Göttlichen: 

- näher zu kommen; je höher es fteigt, je feliger}:' und‘ 

daß ift das Verdienft des Meifters; daß er ſich gefallen: 

laſfe, daß die Geiſter auf Ihn eindtingen, ihm nehmen, 
ſein Ganzes vernichten, daß et Ihrierr gehorcht das Höhere 

zu ſuchen unter ewigen Schmetzen der Begeiſttung. Wo 

ich das alles, und einzig was! ich gehöre Habe; war Muſik. 

Wie ich aus dem Kkoſtet kam nach Offenbach, da lag ich 
im Garten auf dem Rafen: und hörte Salleri amd Bin: 

ter, Mozart und Cherubni, Haydn und Beethoven. 

Das alles umſchwärmte mich; ich Begriffis weder mit: 

den Ohren: nody' mit dem Verſtand,  aberidh: fühlte 
es doch, während. Ih alles andre im Leben nicht 

fühlte; daß heißt, der ihhere, ‚höhere IMenf fühle es; 
und fdyon damals fragte ich mid: wer iſt dis; der da 

gefpeift und gettänke wird durch Muſik, und was! iſt 

das, was da wachſt und fi, hähre; pflege undıfelöfle 
thätig -oird dürch fie? — denn Ich: fühlte eine Ber 

wegung zum Wandelt; ich mußte aber nicht was ich 

etgreifen ſolite. DE dachte ich, ich imuſſe mife-fliegender: 

Sahne voranzieheh ven Völkern; ich würde fie anf Ho⸗ 
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ben. führen. über den Send. und dann mößten fie auf 
mein Geheiß auf. meinen Wink hinunterbrauſen in's 

Thal, und fiegend fidy verbreiten, .: Da fah ich Die rothen 

und weißen Aühnlein fliegen, und den. Pulverdampf in 

den ſonneblendenden Gefilden; da fah ich fie heranfpren« 

‚gen im Bafopp — die Giegesboten, mich umringen und 

mir zujauchzen; da fah und fühlte ich wie der Geift 

in der ‚Begeifttang ſich Jöft und, zum Himmel auf: 

ſchwingt; die Helden, an den Wunden verblutend, zer . 

fihmettert, - felig auffihreiend im Zod, ja und id 
felbft hab es mit erlebt, — denn ich fühlte mid) auch 

verwundet, und. fühlte wie der Geiſt Abſchied nahm, 

‚gern noch verweilt häfte unter den Palmen. der Gieges: 

göttin, und dad), da fie ihn .enthob, auch gern ſich mit 

ihr aufſchwang. Ja ſo hab ich's erlebt und anderes 

ned: wo ich mich einſam fühlte, in tiefe wilde Schluch⸗ 

tem ſah, nicht tief — untief; unendliche Berge über 

mir, ahnend die Gegenwart der Geiſter. a, ich nahm 

mid) zuſammen und ſagte; kommt nur ihr Geiſter, 

kommt nur heran; weil ihr goͤttlich ſeid und höher als 

ich, ſo will ich mich nicht wehren. Da hoͤrte ich aus 

dem unfäglichen Gebraus der Stimmen die Geiſter ſich 

losreißen; — ſie wichen von einander — ich ſah ſie 

aus der Ferue in glängendem Fluge mir nahen; durch 
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vie Ylnitntifche Blatte Bft verdufteten br ihre ſTberne 

Weisheir, uͤnd ſſe neigten fi in den Felſenfaul herab 

und ftrömten Licht über die ſchwarzen Abgründe, daß 

alles ſichtbut war. Da ſprangen die Wellen in Bu 

‘men in die Höhe und Amtatizeen fie, und iht Nahen, 

Ihre ganzes Sprechen war ein Eindringen Iprer Schon⸗ 

heit auf mich, daß meine Augen ſie kaum faßten mit 

aͤllem Beiſtand des Beifien = und das war ihre ganze 

Wirkung auf mich. “ Ä | 1 

O Goethe! ich koͤnnte Dir noch viele Gefichte mit: 

theilen; ja ich glaübv, daß Orpheus ſich nmringe ſah 

‘von den wilden Thieren, die in ſüßer Wehmuch anf— 

flöpnten mit den Seufzern feines Gefangs; ih glaubis, 

daß die Baume und Felſen ſich nahten, und neue Grups 

'pen und Wälder bildeten, denn auch ich habs erlebt; 

ich ſah Säulen emporſteigen und wunderbates Gebälk 

tragen, auf dem ſich ſchoͤne Jünglinge wiegten; ich ſah 

Ballen in denen · erhabene Bötteibilder- aufgeſtellt tea: 

ren; wunderbare Gebäude, deren Glanz den Blick des 

folgen Auges brachen; deren Galerien Tempel twaren, 

in denen Priefterinnen mit goldnen Opfergeräthen wan⸗ 

deiten und die Säulen mit Blumen ſchmückten, und de: 

ren Zinnen von Adlern und Schwanen umfreife waren; 

ich fah diefe ungeheuren Ardjitekturen mit der Nacht 



ſich wermaͤhlen. die eſſenbeinernen Thũrme, mit ihren dies 

mantnen Lazuren iin Abendroch ſchmelzen, mıd über 

Die Gterne hinaustagen, die uu kalten Blau der Nacht 

wie. geſammelte Herre dahin flogen, und Ian zend id 

Tale;der -Mujid,-und. mn Die Geiſter ſich ſchwingend⸗ 

Keeife bildeten. Da hörte ich in. den. fernen. Wäl— 

dern das Geufgen der There um Ürtöfung; und was 

ſchwaͤtmte alles noch vor meinem Blick, und. in: meie 

nem Wahn. —Was glaubte: ich thun zu. müſſen 

und zu können; welche Gelübde hab ich den Gei— 

ſtern ausgeſprochen; alles, mas ſie verlangten, Hab 

ih auf ewig und ewig gelobt. . Ach Goethe, das alles ° 

hab id) erlebt in dein: grünen goldgebliunten Gras, 

Da:lay ich in: der Spielflunde und hatte die feine Leis 

wand über ınidy gebreitet die man da. bleichte, ich hörte 

oder fühlte mid) vielmehr getragen und umbrauſt von dieſen 

unausfpsechlichen Symphonieen die keiner deuten Tann; 

da kamen :fie und begoffen. die Leinwand; und idy blieb 

liegen und fühlte die Gluth behaglich abgekühlt. Du 

wirft gewiß auch Ähnliches erlebt haben; diefe Fieber: 

ceize, in's Paradies ..der. Phantafie aufzüfteigen, Haben 

Di) auf irgend eine Weiſe durchdrungen; fie durchglü⸗ 

ben die Natur, die wieder erfaltee — etwas anders ge⸗ 

worden; zu etwas andern befähigt: iſt. An Did haben 
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die Beifter :Hand gelegt. ints unſterbliche Feuer gehal⸗ 

ten; — und das war Mufll; ob Du fie verfichkt, oder 

empfindeft; ob Unruhe oder Ruhe Dich befällt; ‚ob: Du 

jauchzeft, oder-tief trauerſt; ob Dein Geiſt Freiheit ach⸗ 

met oder feine Feſſeln empfindet: — es iſt immer die 

Beifterbafis des Übermenfhlihen in-Dir.. Wenn auch 

weder Die Terz noch die Quint Dir ein Licht. aufftedien, 

wenn fie'nicht fo gnädig find, fi von Dir beſchauen 

und befühlen zu laſſen, ſo iſt es blos, weil Du durch⸗ 

gegangen biſt durch ihre Heiligung, weil die Ginne, ger 

veift an:ihrem Licht, ſchon wieder die goldnen Frucht: 
* Förner zur Saat ausſpreuen. Na, Deine Lieder find die 

fügen Früchte ihres Balſams voll. Balfam ftrömt in 

Deiner dithyrambiſchen Wolluſt! ſchon find's nice mehr 

Töne — es ſind ganze Geſchlechter in Deinen Gedichten, 
die ihre Gewalt tragen und verbreiten. — a, das glaub 

ich gewiß, daß Muſik jede echte Kuifterfheinung bildet 
und ſich freut in Dir fo rein. wiedergeboren zu: ſeyn. — 

Kümmiere Did) nicht um die leeren Eierſchalen aus: des 

nen die flückgewordenen Geifter entfchlüpft find ; — nicht 

um die Terz und die Duint und um Die ganze Baafen : und 

Vetterſchaft der Dur: und Molltonarten, — Dir find 

: fie felber verwandt; Du bift mitten unter ihnen. DaaKind 

frage nid unter den Geinigen: wer find diefe, und wie 
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Liche das es allen verbindet. — Und dann muß id 

Dir auch ned) eins.fagen: Komponiften find keine Mau⸗ 

rer die Steine auf einander baden, den Rauchfang 

niche vergeffen, ie ‘Treppe nicht, nicht den. Dady 

ſtuhl, und die Thür nicht wo fie wieder herausfihlüpfen 

Tonnen, und glauben fie haben ein Haus gebaut. — 

Das: find mir Feine Kompohiften, die Deinen Liedern 

ein artig: Gewand, zuſchneiden das Tinten und vorne 

lang genug iſt. O Deine Lieder, die durch's Herz bre⸗ 

chen mit ihrer Melodie; wie ich vor zehn Tagen da oben 

ſaß auf dem Rheinfels, und der Wind die ſtarken Eichen 

bog daß fie krachten, und ſie ſauſſten und braufiten im 

Seurm und. ihr Laub: getragen vom Wind tanzte über 
den Wellen. — Da hab ich's gewagt zu fingen; da 

war's Feine Tonart — da war's Fein Übergang — da 

war's Fein Malen der Gefühle oder Gedanken, was fo 

gewaltig mit in die Natur einftinmte: es war der Drang 

eins mit ihr zu fein. Da hab idy’s wohl empfunden 

wie Muſik Deinem Genius eintwohnet! Der hat ſich mir 

gezeigt, ſchwebend über den Waſſern, und hat mir's ein. 

gefärft, daß Die ich liebe. — Ad; Goethe, laß Dir 
“ Beine Liedchen vorlallen und glaube nicht Du müßteſt 

fie verfiehen und würdigen lernen; ergieb Di auf 
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Gnad’und Ungnad; leide in Gottesnamen Schiffbruch 

mit Deinem Begriff; — was willit: Du alles: Göoͤttliche 

ordnen und verftehen, wo's her komumt und hin will. 

Siehſt Du, ſo ſchreib ich, wenn Ich zügellos bit und 

richt danach frage ob's der Verſtand billigt. Ach 

weiß nicht ob es Wahrheit iſt; mehr als das was 

ich prüfe; ‘aber fo mödt ich lieber ſchreiben, ohne 

zu befürchten, daß Du wie andre mich ſchweigen hie— 

ßeſt; was konnt id Die alles fagen, wenn ich mich 

nicht Befinnen wollte! bald würde ich Herr werden, 
und nichts folkte fi mir verbergen was ich ‘halten wollte 

mie dem Geift, — und wenn Du einftimmeeft un? 

neigteft Didy meinem Willen, wie der Gept : Accord 

ſich der Uuflöfung entgegen Wände, dann” wär's wie 

die Liebe es will. J | 0 

Nochusberg. 

Ich kann oft vor Luſt, daß jetzt die ſelige einſame 

Stunde dazu iſt, nicht zum Schreiben kommen. Hier 

oben, im goldnen Sommer an die goldne Zukunft den 

Een, — denn das iſt meine Zukunft: Dich wiederſehen; 
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ſchon von dem Augenblid' ad; we Di: mit die. Hand 

zum Abfehied: reift und zu verſtehen giebft, .esı ſei ge 

nug 'deri-Zärefichfeit, — da wende. ih in Gedanken 

fon wider um zu Dir. ‚Darum: lache ich auch mit 

dem einen Auge, während id) mit dem ‚andern: weine; :: 

Wier felig, alſo Dich zu denken; wie geſchwätzig 

wird meine Seele in jedem kleinen Erin aus: dem 

fie hofft den Schatz zu heben. 

- Mein erfter Gang mar hier herauf; wo ich Dir den 

Testen‘, Brief fhrieb ehe mir reiften. Ich wollte fehen 

ob nein Dintenfaß noch da fei und meine Heine Mappe 

mit Papier. Alles noch an Ort und Etelle; Ach Goethe 

ich habe Deing Briefe fo fieb, ich habe fie:eingehülle in 

ein feidnes Tuch mit bunten Bfumen und : yoldnem 

Zierrath geſtickt. Am letzten Tag vor unferer Rheinreiſe, 

da wußte idy nicht wohin mit, mitnehinen wollite :ich fie 

nicht, da wir alleſammt nur einen Nantelfad hatten; 

in meinen Zimmerchen das ich. nicht verfehliegen Eounee; 

weil es gebraucht würde, mochte id) fie auch nicht'laſ: 

| fen, ich dachte der Nachen - Könnte verſinken und. ich 

verſaufen, und dann würden dieſe Briefe deren einer um 

den andern an meinem Herzen gelegen hut, in fremde 

Hand kommen. Erſt wollte id) fie den Nonnen in Voll⸗ 

rag aufzuheben geben; — es find Bernhardinerinnen, 
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Die aus dem Stköfler vertrieben · jetzt Dort wohnen, — 

nachher hab::icy's anders überlegt.: Das; Iegtemal habe 

ich bier auf. dem Berg einen Ort ‚gefunden ; unter dem 

Beichkftuhl. der Rodyusfapelle.der noch ſteht, in dem ih 

auch. immer. meine Schreibereien vermahre, hab. ich eine 

Keine Höhle gegraben, :und hab fie inwmendig mit Mu: 

ſcheln vom Rhein und wunderſchönen kleinen Kiefelfteinz 

chen ausgemauert, die ich auf dein Berge fand; da hab 

idy fie. in ihrer feidnen Umhüllung hineingelege und 

eine Diftel vor die Stelle gepflanzt, deren Wurzel id 

forgfältig mit fammt der Erde ausgeſtochen. Unterwegs 

war mir oft bange; Welcher Schlag hätte mic) getrofr 

fen, hätte ich fie nicht wieder gefunden, mir fteht 

das Herz fill; — Sieben. Lage. war ſchlecht Wetter 

nad unferer Heimkehr, es war nicht möglich hinüber 

zu fommen; der. Rhein ift um. drei Fuß geftiegen und 

ganz verödet von Nachen; ach : wie hab ich's ver 

wunſcht, daß: ic) fie.da oben hingebradht hatte; keinem 

| morht idy’s fagen, aber die Ungeduld hinüber zu kom⸗ 

men. Ich hatte Rieber aus Angft um meine Briefe, ich 

Fonnte mir ja erwarten der Regen würde irgendwo 

durchgedrungen fein und fie verderben; ad) fie haben 

aud) ein bischen Waſſernoth gelitten, aber nur ganz 

menig, ich war fo froh wie ich von weiten die. Diflel 
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Btihen ſah, da hab ich fie Denn: ausgegraben und'm 

die Sonne ‚gelegt: fie find: gleich troͤken und id; nehin 

fie mit. ' Die Diftel'Hab idy zum ewigen Andenken wies 

der feſtgepflanzt. — Run muß- ih: Dir" auch -erzäßfen! 

woas ich hier oben‘ für eine: neue’ Einrichtung ‚gefunden; 

nämlich oben im Beichtſtuhl ein Bert Befefligt und 

darauf einen Heinen: vieredigen Dieuenkorb; Die Bier 

nei waren ganz ndet und faßen! auf’ dem Brettchen 

und an’ dem Korb! - Nun muß id; Did aus dein’ Klofter 

erjählen. 'Da mar: eine Nonne, die hieß man Mere:ce-: 

latriee, die hatte’ımidh an fi) gewöhnt; dag ich ihr -afle 

Geſchaͤfte beforgen' half: Hatten wir den Wein im Kel⸗ 

ler :gepflege, fo fahen wir nach den Bienen ;:: denn: fie: 

war Bienenmutter und das: war ein- gatız bedeutendes: 

Amt. Im Winter‘ wurden ſie von ihr: gefüttert,:-Die: Bies 

nen fatigten aus: ihrer Hand füßes Bier: in: Sommer 

Bingen;fie fi an ihren Schteter, wenn fie int Garden! 

ging, und: fie behauptete von ihnen gekannt und geliebte 

zu fein. "Damals: Hatte’ ich: große Neigung zu dieſen 

Thierchen. Die Mere celatriee: (agtt vor‘ allem mise: 

man die Sure überwinden, und: wen. eine ſtechen 

wolle,’ fo müfle: man: nicht zucken, dann Bude fie nie _ 

ſtark ſtechen. Das. hat mid) große Überwindung gelo⸗! 

fret; nachdem ic) :den feſten Borfag, gefaßt harter titten ’ 
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Mann die Füße geleckt. Der Schäfer erzählte mir dies 

mit: beſonderm Schauer, und ich fhauderte zum: Plaiſit 

ein Bein bischen mit; ich ſagte: „ich glaube wohl, dag 

ein frommer Schaͤfer ſich vor dem Hüter: eines- Löwen 

ſcrchten muß.“ Was?“ ſagte er, sid war damals 

Bein Schafer; ſondern Soldat, und auch 'gar nike ber 

fonders from ;’'ich freite um ein Schätzchen; und: war 

herübergegangeni nad) Ingelheim um Mitternacht: mi 

Thür und Riegel zu zwingen; aBer in der Wahr ging 

ich nicht weiter; id) Behrte un: "'—- „Run, ” fragt ich: 

„Euer Schatzchen, das hat: wohl umſonſt auf Euch ger 

warter? — „Aa,te ſagte er, „to: Geiſter ſich ein⸗ 

miſchen, da muß der Menſch dahinten bleiben. — Ich 

meinte, wenn inan“Tiebe, brauche nran fi vor Geiflem 

nicht zu fütchten, und könne ſich grade dann für ihres 

Gleichen achten; denn die Nacht ift zwar keines Men: 

(ch en Freund; aber des Eiebenden' Freumd iſt fies 

7 N: ſragte den Sthaͤfet, wie er ſich: bei feinem eins 

fainen: Gefchäft: die Zeit vertreibenin den langen Tai 

eh; re er: ging den Berg: hinauf: die ganze: Herde 

hluter ihm 'drein, über nich hinaus, et kam wieder, die 

Heetde. nahm wieder Beinen Lindegy er: jeigte Mit eine 

ſchoͤne Schalmey:— fo: namite er ein Hautbois nut ſil⸗ 

baren Kloppen und Elfeubein zierlich eingelegt; er fägte:- 

„die 
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„Dje-Batndriais Gränzofe geſchenke. darauf: kann ich 

Hafen daſ man es alne:Ctunde weit hört; mern: id 

Hier :auif ‚der "Höhe weide: und: feh ein Schiffchen mit 

luſtigen Leuten drüben, da blaf:ich; Inder Berne nimne 

fi die Schalmeie wuriderfchön aus, befonders wenn das 

Wafſſer fo -Ail-andfonnig ift wie heute; das Blafen 
| Ab mir dieber-wie Effen und Trinken.“ Er feßte an, umd 

‚wendete: ih" nach. dem: Thal um das Eco Hörep. zu 

laſſen; tun: blies ex das Lied des. weiffagenden Tempel⸗ 

‚Enaben aus. Axrur von Ormus mit Bariatioaen. eigner 

‚Gingebung; die feierliche Stille die aus dieſen: Toönen 

hervorbricht und fü mitten im leeren Naum ausdehrt, 

‚bemweißt wohl, daß die Beifter auch in der. finnliden 
Welt einen Platz einnehmen; zum menigften ward alles 

Aanders: Luft. und Gebirge, Wald und. Ferne; und der 

"ziehende Strom mit den gleisenden Nachen waren von 

der Melodie beherrſcht, und athmeten ihren weiſſagen⸗ 

den Beift; — die Herde hatte fih zum Ruben gelagert; 

der Hund lag zu des Schäfers Füßen, der von mir 

entferne auf der Höhe ftand, und die Begeiftrung eines 

Vissuspfen empfand der fid) felbft überbietet, weil er 

fahle⸗er werde: gang genoffen und verftanden. Er ließ 

bas Echo eine fahr: feine:Molle darin‘ fplelen; Bier und 

dA sließ.er- es in eine Büdle: einſchinelzen, Dann’ role, 

I. 20 
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derholte er Die. Iehte Figur, zärtlichen, eindringender ; — 

das Echo wieder! — er ward noch feuriger und ſchmach⸗ 

tender; und fo lehrte er dem Wiederhall wie hoch er’s 

‘treiben ‚könne, und dann endigte er in einer brillanten 

Fermate, die alle Thäler und Schluchten des Donners- 

:bergs und Hundsrücks wiederhallen machte. Er 309 

blafend mit der Herde um den Berg. — Ich packte 

meine Gchreibereien auf, da die Einſamkeit doch Hier 

oben aufgehoben ift; und fdhlenderte noch eine Weile 

bei gewaltigem Abendroth mit dem Schäfer. in weiſen 

Reden begriffen, hinter der weißen Herde drein; er ent 

“ Heß mich mie dem Compliment, id) fei gefcheuter als 

alle Menſchen die er kenne; dies war Mir was gatiz 

Neues, denn bisher hab id; von gefcheuten Leuten ge⸗ 

hört, ich fei gänzlidy unllug; id) kam aber doch dem 

Schäfer nicht unrecht geben’; ich bin auch gefcheut, und 

babe ſchacſe Sinne. J 

Bettine. 

Mintel, 7. Auguſ. 

Geflern hab ich meinen Brief zugemacht und⸗ ab 

geſchickt; aber noch nicht gefchloffen. — Wüßeeft Du, 

was mid) bei diefen einfachen Erzählungen oft für Une 

E A| 
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ruhe und Schmerzen befallen! — es feine Die alles 

nur fo bingefchrieben, wie erlebt; ja! — aber fo mandjes 

feh ih, und denke es, und Tann es doch nicht ausfpres 

Gen; und’ ein Gedanke durchkreuzt den andern, und 

einer nimmt vor dem anden die Flucht, und dann iſt 

es wieder fo öde im Geift wie in der ganzen Welt. . 

Der Schäfer meinte, Mufit (Hüge vor böfen Gedanken 

‘und vor Langerweile; da hat er redit, denn die Melan⸗ 

cholie der Langenweile entfteht dody nur, weil wir uns 

nad) der Zukunft fehnen. In dee Muſik ahnen mir 

diefe Zukunft; da fie doch nur Geift fein Eann und 

nichts anderes, und ohne Beift giebt es Feine Zukunft; 

| wer niche im Geiſt aufblüht, wie wollte der lebe und 

Achem holen? — Aber ich habe mir zu Gewaltiges vor. 

genommen, Dir von Muſik zu fagen ; denn well id) 

weiß, daß ihre Wahrheit doch nicht mie irdifcher Zunge 

auszufpredhen if. Go vieles halte ich zurück, aus 

Furcht Du mödjteft es nicht genehmigen, oder eigentlich, 

‘weil id) glaube daß VBorurtheile Dich Blenden, die Gott 

weiß von welchem Philifter in Dich geprägt find. Ich 

habe Feine Macht über Di, Du glaubft Di an ge 

lehrte Leute wenden zu müffen; und was die Dir fagen 

Fönnen, das ift doch nur dem höheren‘ Bedürfniß im 

une 

Wege; O Goethe, ich fürdjte mid) vor Die und dem 

20* 
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‚Papier, id) fürchte mich aufzufchreiben was ich für. Di 

denke. rn 

Ja das hat der Ehriftian Schloffer gefagt: Du ver: 

ftündeft Feine Muſik, Du fürchteſt Dich vor dem Toy, 

und habeft Eeine Religion, was foll id) dazu fagen? — 

id bin fo dumm wie flumm wenn id fo empfindlid, 

gefränfe werde. Ach Goethe, wenn man Fein Obdach 

‚hätte das vor ſchlechtem Wetter ſchützt, fo Fönnte einenı 

der kalte Tieblofe Wind fon was anhaben, aber fo 

ich weiß Dich in Dir felber geborgen ; die drei Räthfel aber 

find mir eine Aufgabe. Ich moͤchte Dir nad) allen Geiten 

bin Muſik erklären, und fühl doch felbft daß fie über, 

ſinnlich ift, und von mir unverftanden; dennod kann 

ich nicht weichen von diefem Unauflösbaren und befe zu 

ihm: nicht daß id) es begreifen möge; nein, das. Unbe: 

‚greiflie ift immer Gott, und es giebt Feine Zwiſchen⸗ 

‚welt, in der noch andere Geheimniffe begründet wären. 

Da Muſibk unbegreiflid) ift, fo ift fie gewiß Gott; dies 

‚muß id) fagen, und Du wirſt mit Deinem Begriff ven 

‚der Terz und der Quint, mid auslachen! Kein . Du 

bift zu gut, Du lachſt nit; und denn biſt du auch zu 

weiſe; Du wirft wohl gerne Deine Studien. und errun- 

genen Begriffe, aufgeben gegen ein ſolches, alles heili 
‚gende Geheimniß des göttlicgen -Geifles in der Muſik. 
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Ws Iohnte denn auch die Mühe der. Forſchung, wenn 

es nieht dies wäre! nad) was können wir forfchen, 

was bewegt uns, als nur das Goͤttliche! — und was 

koͤunen Dir andere, die Wohlftudirten, Befferes und Hoͤ⸗ 

heres darüber fagen; — und wenn einer dagegen was 

aufbringen wollte, — müßte ex ſich nicht ſchämen? Wenn 

einer fagen wollte: Muſik fei nur da, daß der Mens 

fihengeift fich darin ausbilde? — Nun jat wir follen 

uns in Gott bilden. Wenn einer fagt, fie fei nur Ver⸗ 

mittlung zum Goͤttlichen, fie fei nicht Gott felbft! Nein, 

Ihr falſchen Kehlen, Euer eitler Gefang ift nicht gött: 

Eich durchdrungen. Ad), die Gottheit felbft lehrt ung 

den Buchſtaben begreifen, damit wir gleidy ihr, aus eig: 

nem Bermögen im Reid) der Gottheit regieren fernen. 

Alles Lernen in der Kunft ift nur dazu, daß wir den 

Grund der Gelbftftändigkeit in ung legen, und daß es 

unfer Crrungencs bleibe, Einer fagte von Ehriftus, 

daß er nichts von Muſik gewußt habe; dagegen konnte 

ich nichts fagen; einmal weiß ich feinen. Leberisfauf nicht 

genau, und dann was mir dabei einfief fann ich nur 

Dir fagen, obſchon ich nicht weiß was Du dazu fagen 

wirft. Chriftus ſagt: „Auch Euer Leib fol verflärt wers 

den!“ At nun Muſik niche die Berflärung der finnli« 

ben Natur? — Berührt Muſik nit unfere Ginne, 
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daß fle fi eingeſchmolzen fühlen In die Harmonie Der 

Töne, die Du mit Terz und Quint beredinen willft? — 

Lerne nur verfiehen, — Du wirft um fo mehr Dich wune 

dern über das Unbegreifliche. Die Sinne fließen in den 

Strom der Begeifterung, und das erhöht fie. Alles was 

den Menſchen geiftigerweife anfpricht, geht hier in die 

Sinne über; drum fühlt er fi auch durch fie zu als 

lem bewegt. Liebe und Sreundfchaft, Eriegerifcher Muth 

und Sehnſucht nach der Gottheit — alles wallt im 

Blut; das Blut ift geheiligt; es entzündet den Leib, 

daß er mit dem Geift zufammen daffelbe wolle . Das 

ift die Wirkung der Muſik auf die Ginne; das ift die 

Verklärung des Leibes; die Ginne von Chriftus waren 

eingefhmolzen in den göttlichen Geift, fie wollten mit 

ihm daffelbe; er fagt: „Was Ihr berührt mie dem Geift 

wie mit den Sinnen, das fei göttli), denn dann wird 

Euer Leib auch Geiſt.“ Giehft Du, das hab ih uns 

gefähr empfunden und gedacht, da man fagte Chriftus 

babe nichts von Muſik gewußt. 

Berzeihe mir daß id) fo mit Dir fpreche, gleihfam 

ohne Baſis, denn mir ſchwindelt, und ich deute kaum 

an was ich fagen mödjte und vergeffe alles fo leicht 

wieder; aber wenn id in Did, das Zutrauen nicht ha⸗ 
El 
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bon ſellte Din zu bekennen was ſach In mie anforinge 

wen follte ich's. fonft mitteilen! — oo 

- Diefen Winter Hatte id, eine Spinne in meinem 

Zimmer; wenn id; auf der Quitarre fpielte, Bam fie 

eilig herab in ein Netz, was. fie tiefer ausgefpannt bakke. 

Ich flellte mic, vor fie und fuhr über die Saiten; man 

ſah deutlich wie es durch ihre Gliederchen dröhnte; wenn 

ich Accord wechſelte, fo wechſelten ihre Bewegungen, fie 

waren, unwillkührlich; bei jedem verſchiedenen Harpega 

wechfelte der Rhythenus in ihren Bewegungen ; es iſt nicht 

anders, — dies Pleine Weſen war freudedurchdrungen 

oder geiftdurchdrungen fo lang mein Spielen mwährte; 

‚wenn's tin war, zog fie fid) twieder zurüd. Noch ein 

kleiner Gefelle war eine Maus, der aber mehr der Bor 

calmuſik geneigt war; fie erfhien meiftens, wenn id). die 

Zonleiter fang; je ‚ftärfer ih den Ton anfchwellen ließ, 

je näher kam fie; in der Mitte der Stube blieb fie figen; 

mein Meifter hatte große- Sreude an dem Thierchen; 

wir nahmen uns fehr in Acht fie nicht zu ftören. Wenn 

ich Lieder und abwechſelnde Melodien fang, fo ſchien 

fie fi) zu fürchten; fie hiele dann nicht aus und lief 

eilend weg. Alfo die ZLonleiter ſchien dieſem Tleinen 

Geſchoͤpfchen angemeſſen, die durchgriff ſie, und wer 

kann zweiflen: bereitete ein Höberes in ihr vor; ‚ige 
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Deone, forrein wie möglid)’ gettagin, it ſich ſchon, Die 

berührten diefe Organe. Dieſes Aufſchwellen und wie 

der Sinken Bis: zum Schweigen nahm das Thierchen in 

em Element auf. Ach Goethe, was fol ſch fagen? — 

es rührt: mi) alles fo fehe, ich Bin heute fo empfindtidh; 

Ich möchte weinen; wer im Tempel wohnen! kann auf 

teinen heiteren Höhen, follte der verlangen hinaus in 

eine Spigbubenherberge? — Diefe beiden: Meinen Thier⸗ 

gen haben ſich der Muſik Hingegeben; es war ihr Tem: 

pel in den fie ihre Eriftenz erhöht vom Goͤttlichen be⸗ 

ihre fühlten, und Du, der ſich bewegt fühlt durch das 

ewige Wallen des Göttlichen in Die, Du häbeſt Peine 

Meligion? Du, deffen Worte, deffen Gedanken immer 

an die Muſe gerichtet find, Du Iebteft nicht in dem Ele 

ment der Erhöhung, der Bermittelung mit Gott. — Ach 

ga: das Erheben aus dem bemußtlofen Beben in die da 

fenbarung, das ift Muſik. 

Gate Nacht. 

o 

Larlsbad, den 28. Juli 1808, 

Mt es wahr, was die verliebten Poeten ſagen, daß 

feine’ füßere Freude fei, als das geliebtei zu ſchmücken, 
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it Yu das’ groͤßte Verdlenſt um ini. Da ift fe 

durch die Mirtter eine Schachtel voll der fchönften Lid 

besäpfel zugekommen, an goldnen Ketten zierlich aufs 

gereiht ;: fchier wären fie in meinem Kreiſe zu Zankapfeln 

geworden. Ich ſehe unter dieſem Geſchenk und der An⸗ 

weiſung dabei eine Spiegelfechterei verborgen, die ich 

nicht umhin kann zu rügen, denn da Du liſtig genug 

biſt mich mitten im heißen Sommer’ auf's Eis zu füh. 

ren, fo möchte ich Dir auch meinen Wig zeigen, wie ich 

auch unvorbereitet und unverhofft mit Geſchicklichkeit 

diefe Winterftreuden zu beſtehen wage; ich werde 

Dir nie fagen, daß’ ich keinen lieber ſchmuͤcken moͤchte 

wie Dich, denn ſchmucklos Haft Du mich überraſcht, und 

ſchmucklos wirſt Du mich ewig ergögen, Ich hing die 

Perlenreihe chineſi ſcher Früchte zwiſchen den geöffneten 

Benfterflägefn auf, und da cben die Sonne drauf fihien; 

fo hatte ich Gelegenheit, ihre Wirkung an diefen bal⸗ 

famartigeh Gewächſen zu beadten. Das brennende 

Roth vertvandelte fi) da, wo die Gtrahlen auflagen, 

bald in "dunffen Purpur, in Grün und entfehiedencs 

Blau; alles von dein echten Gold des Lichtes gehöht; 

kein anmuthigeres Spiel der Farben habe ich lange beob⸗ 

achtet, und wer weiß, zu welchen Uniwegen mich das 

älles verführen wird; zum wenigſten würde der Schwa⸗ 
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nenhals, von. dem die Dis gehorfamen. Schueibefinger. 
der Mutter mic melden, ſchwerlich mich zu:fo entſchle⸗ 

denen Betrachtungen und Reflerionen. veranlagt haben; 

und fo hab id} es denn Deinem Willen ganz angemeffen 

gefunden, mich) fo dran zu erfreuen und zu beichren, 

und ich hüte vielmehr meinen Schag vor jedem Lüfter 

nen Auge, als daß id) ihn der Wahl preis geben follte. 

Deiner gedenk id) dabei und aller Honigfrädjte der Son⸗ 

nenlande, und ausgiegen moͤcht ich Die gerne die ge 

fanımten Gchäge des Orients, wenn es auch wäre, um 

zu ſehen, wie Du ihrer nie achteft, weil Du Dein 

Glück in anderem begründet fühlſt. . 

Dein freundlicher Brief, Deine reihen Blätter has 

ben mich Bier bei einer Zeit aufgeſucht, wo ich Dich 

gerne ſelbſt auf⸗ und angenommen haͤtte. Es war eine 

Zeit der Ungeduld in mir; ſchon ſeit mehreren Poſtta⸗ 

gen fah ich allemal den freundlichen Poftfnaben, der 

nod in den GSchelmenjahren ift, mit fpigen Singern 

Deine wohlbeleibten Pakete in die Höhe halten. Da 

ſchickte id) denn eilig hinunter, fie zu holen und fand 

meine Erwartung nicht betrogen; ich hatte Nahrung von 

einem Pofttag zum andern; nun war fie aber zweimal] 

vergeblid) ertvartet und ausgeblieben. Rechne mir’s nicht 

zu hoch an, daß id) ungeduldig wurde; Gewohnheit iſt 

> 
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ein gar zu füßes Ding. — Die liebe Mutter hatte aus 

einer übrigens fehr Löblichen Ökonomie Deine Briefe ge 

fanımelt und fie der Kleinen Schachtel beigepadt, und 

nun umſtrömt mid) alles — eine andere Gegend, ein 

anderer Himmel, Berge, über die audy ich gevandert 

bin; Zhäler, in denen auch ich die fHönften Tage vers 

lebt und £refflichen Wein getrunken habe; und der Rhein, 

den aud) ich hinunter geſchwommen bin in einem klei⸗ 

nen,. leden Kahn. Ich habe alfo ein doppeltes Recht 

an Dein Andenken; einmal war idy ja dort, und eine 

mal bin ich bei Dir, und vernehme mit beglüdendem 

Crftaunen die Lehren Deiner Weisheit, wie auch die fo 

lieblihen Ereigniffe,. denn in allen Bift Du es, die fie 

durch ihre Gegenwart verherrlicht. 

Hier noch eine Feine wohlgemeinte Bemerkung, ı mie 

Dank für das Eingefendete, die Du demjenigen, den es 

angeht, gelegentlich mittheilen mögeft: ob ich gleich den 

Nifelheimiſchen Himmel nicht liebe, unter melden fid) 

der ..... gefällt; fo weiß ich doch recht gut, daß ges 

wiffe Climaten und Atmofphären nöthig find, damit 

diefe und jene Pflanze, die wir doch auch nicht entbeh⸗ 

sen mögen, zum Vorſchein komme. Go heilen wir uns 

durch Rennthiermoos, das an Orten wädft, wo wir 

nicht wohnen möchten, und um ein ehrfameres Gleichniß 
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zu’ brauchen, Yo find die Nebel von England nöthrg,; 
um den fchönen grünen Rafen hervor zu bringen. 

"66 haben auch mir' gewiffe Aufſchößlinge diefer: 

Flora recht wohl behagt. Wäre es dem Redakteur: je- 

derzeit möglich, dergeftalt auszuwählen, daß die Tiefe 

memals hohl, und die Släche niemals plate würde, fo 

ließe ſich gegen ein Unternehmen nichts fagen, dem man 

in mehr als einem Ginne Glück zu wünfden hat. Grüße 

mir den Freund zum fchönften und entfchuldige mid), 

duf ich nicht felbft ſchreibe. 

Wie lang' wirft Du noch im Rheinfande vertdeis 

fen? — was wirft Dis zu der Zeit der Weinlefe-vorneh: 

nen? mich finden Deine Blätter wohl noch einige Mo, 
nate hier, zwiſchen den alten Selfen, neben den heißen | 

Quellen, die mir aud diesmal fehr mohlthätig find: 

ich hoffe, Du mirft mid) nidyt vergeblidy warten Taffen, 

dein meine Ungeduld zu beſchwichtigen, alles zu erfah- 

ten, was in Deinem Köpfihen vorgeht, dafür find diefe 

Quellen nicht geeignet. | 

Meinem Auguft geht es bis jest in Heidelberg ganz 

wohl. Meine Frau beſucht in Lauchftädt Iheater und 

Zanzfaaf. Schon haben mich manche entfernte Freunde 

hier brieflich beſucht; mit andern bin ich ganz unvere 

imathet perfönlidy zufammen gekommen. 
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Ich habe fo lange gezaudert, daher will id} dies 
Blatt gleidy fort ſchicken, und ſchlage es an meine Mut: 

‚ter .ein. Gage Dir alles felbfl, wozu mir der Platz hier 

nicht gegönnt ift, und Taffe mich gleich von Dir.hören. . , 

" ©. :, 

.1 
la 

‚Am 8. Auguf. 

ÜÜberatt wo es ‚gut ift, das muß man zu früh ver⸗ 

laſſen; — ſo war es mir wahelich gut bei Dir, drum 

mußt ich Dich zu früh verlaſſen. 

Ein guter lieber Aufenthalt iſt für mich, was das 

fruchtbare Land einem Schiffer ift der eine anſichte 

Reiſe vor hat, er wird Vorrath einſammeln ſo viel ihm 

Zeit und Mittel erlauben. Ach wenn er auf der ein⸗ 

| ſamen weiten Gee ift, wenn die friſchen Früchte ſchwin⸗ 

den, dus füße Waſſer! — er ſieht kein Ziel vor ſi ſich; — 

wie ſehnſuchtsvoll wird die Erinnerung an's Band. — 

Jetzt gehe mir’s aud) jo: in zwei Tagen, ‚muß ich, den 

Rhein. verlaffen, um mit dem ganzen, Samitignerpg in 

Schlangenbad zuſammen zu treffen, | RE war indeſſen: nicht 

‚Immerrwährend, hier, fenft hätte Did) ſchon lange wieder 

eine Epiſtel von mir erreicht; viele Streifereien Haben 

‚miß-abgepaften: De Deie in die Detergu, von po 
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id, Machtvollkommen Ablaß zu mihellm, uad.nan 
„merdeu: Sie doch mit. mir, ;zufsiedge fein?, +- Ich hatje 

große, Luſt ihm zu -fagen, Paß;ic nichtmehr zwoͤlf Jahr 

ſondern ſchon eine Weile in's, ÖlGshenalter, Dar 

‚Empfindung eingerügt fd; aber. darhielt mich etwas 

„pP: ‚bei, feinen luſtigen Gprüngen. fiel Ihm; feine kleine 

geiftliche violetſammtne Müge vom. Kopf; ih wann. fie 

quf⸗ und.. weil mir ahmete fie würde. mic gut. chen, 

„fo fegte ich ‚fie auf. ‚Er: betrachteke mich eine ‚Meike, 

‚und fagte:, ein. ‚allgrliebjter khainer Biſchof! die ganze 

‚Klerifey würde. hinter ihm. drein Igufen, — und nun 

„modjte id); ihm den Wahn nicht mehr benehmen, daß 
‚ich noch fo jung ſei, denn «8 kam mic, vor, mas ihn an 

ßinem Kind erfreuen dürfe, das könne ihm bei einer ver⸗ 

fändigen Dame, wie ich dad eine fein muͤßte, als hochſt 

„hmwonpenabfe, erſcheinen. Jh ließ es alſo dabei, uod 

cAahın. Die Sande apfimig, ihm was weiß.,gemarmt.gu 

haben, ‚indem. id) mich dabei. auf die Kraft dem Ablaſ⸗ 

aſes verlaffg, den er Dir ubermacht. arme 

AAch, ich moͤchte Dirlieher. andere. Diaga fihreißen, 

‚aber: die Mutter, der ich alles erzaͤhlen mußia,; aquoͤite 

mich drum, ſie meint ſo was made. Dir Freude und 

‚Du hielteſt etwas drauf, dergleichen genau zu wiſſen; 

ih holte mir, auch Jinenlichen Brief. von Dir. hei⸗ hr 
ab, 
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ab, der mid, dort ſchon an vierzehn Tagen erwartete, 

and doch möcht ich Die) über diefen ſchmälen. Du bift 

ein coquetter zierlicher Schreiber, aber Du bift ein Bars 

ter Mann; die ganze fehjöne Natur, die herrlihe Ge; 

gend, die marmen Sommertage der Erinnerung, — das 

alles rührt Did nicht; fo freundlid) Du Bift, fo kalt bift 

Du auch. Wie ich das große Papierformat fah, auf 

allen vier Geiten befdrieben, da dacht ih es würde 

- doch Hier und da duchbligen daß Du mid) Tiebft; es 

bligt aud), aber nur von Flittern, nicht von leiſem bes 

glüdendem Feuer. D meldjer gewaltige Abftand mag 

} fein zwiſchen jener Correfpondence, die der Primas nicht 

heraus geben will, und unferm Briefwechſel; das kommt 

daher weil id Did) zu fehr liebe und es Dir auch be: 

kenne, das foll eine fo närtifee Eigenheit der Männer 

« 

u. 

fein, daß fie dann Falk find, wenn man fie zu fehr 

liebt. 

"Die Mutter ift nun immer gar zu vergnügt und 

freundlih, wenn id von meinen Gtteifereien komme; 

fie hört mie Luft alle Eleine Abentheuer an, ich madje 

denn niche felten aus Klein, Groß, und diesmal war ich 

reichlich damit verfehen, da nicht nur allein Menfchen, 

fondern Ochſen, Efel und Pferde fehr ausgezeichnete 

Rollen dabei fpielten. Du glaubft nicht, wie froh es 

L | 21 u 
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mich macht wenn ſie recht von Herzen lacht. Mein Un⸗ 

- glüdt führte mid) grade nad) Frankfurt, als Frau von 

Gtasl durchkam, ich Hatte fie fen in Mainz einen gan- 

zen Abend genoffen, die Mutter aber war recht froh, 

dag ich ihr Beiſtand leiſtete, denn fie war ſchon preve- 

nirt daß die Gta&l ihr einen Brief von Dir bringen 
würde, und fie wünſchte daß id) die Intermezzos fpie« 

len möge, wenn ihr bei diefer großen Kataftrophe Er: 

holung nöthig fei. Die Mutter hat mir num befohfen 

Dir alles ausführlich zu befchreiben; die Entervüe war 

‚bei Bethmann⸗Schaaf, in den Bimmern des Moritz 

Bethmann. Die Mutter hatte fi) — ob aus Ironie 

oder aus Übermuth, wunderbar geſchmückt, aber mit 

deutfcher Laune, nicht mit frangöfifchem Geſchmack, ih 

muß Dir fagen, daß wenn id; die Mutter anfah, mie 

ihren drei Federn auf dem Kopf, die nad) drei verſchie⸗ 

denen Geiten hinſchwankten, eine rothe, eine weiße und 

eine blaue — die franzöfifchen Tiationalfarben, welche 

aus einem Feld von Sonnenblumen emporftiegen, — fo 

klopfte mir das Herz vor Luft und Erwartung; fie war 

mis großer Kunſt geſchminkt, ihre großen ſchwarzen Aus 

gen feuerten einen Sanonendonner, um ihren Hals 

ſchlang ſich der befannte golöne Schmuck der Königin 

don Preußen, Gpigen von altherfömmlidien Anfehen 
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und großer Pradjt, ein wahrer Familienſchatz, verhüllte 

ihren Bufen, und fo ftand fie mit weißen Glacee-Hands 

ſchuhen, in der einen Hand einen fünftlien Faͤcher, 

mit dem fie die Luft in Bewegung feßte, die andre, 

welche entblößt war ganz beringt mit bligenden Gteis 

nen, dann und warın aus einer goldnen Labatiere mit 

einer Miniature von Dir, wo Du init hängenden Loden, 

gepudert, nachdenklich den Kopf auf die Hand flügeft, 

eine Prife nehmend. Die Gefellfhaft der vornehmen äl 

teren Damen bildete einen Halbfreis in dem Schlafzim⸗ 

mer des Mori Bethmann; auf purpurrothem Teppich 

in der Mitte ein weißes Seld, worauf ein Leopard, — 

fah die Geſellſchaft fo ftattli) aus, daß fie wohl im: 

poniren Eonnte, An den Wänden flanden fchöne ſchlanke 

indiſche Gewäͤchſe, und das Zimmer war mit matten 

Glaskugeln erleuchtet; dem Halbkreis gegenüber ſtand 

das Bett auf einer zwei Stufen erhabenen Eſtrade, auch 

mit einem purpurnen Teppich verhüllt, an beiden Geis 

ten Kandelaber. Ich fagte zur Mutter: die Sr. Gta&l 

wird meinen fie wird hier vor Gericht des Mlinnehofs 

citirt, denn dort das Bett fieht aus wie der verhüllte 

Thron der Venus. Man meinte da dürfte es mandjes 

zu verantworten geben. Endlih Fam die Langerwar- 

tete durch eine Reihe von erleucjteten Zimmern, begleis 

21° 
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tet von Benjamin Eonftant, fie mar als Eortinna geklei⸗ 

det, ein Turban von aurotas und orangefarbner Seide, 

ein eben ſolches Gewand mit einer orangen Tunika, fehr 

hoch gegürtet, fo daß ihr Herz wenig Plaß hatte; ihre 

ſchwarzen Augenbraunen und Wimpern glänzten, ihre 

Lippen auch, von einem myſtiſchen Roth; die Handſchuh 

waren herabgeſtreift und bedeckten nur die Hand, in der ſie 

das bekannte Lorbeerzweiglein hielt. Da das Zimmer, 

worin fie ertvarter war fo viel tiefer Tiegt, fo mußte fie 

vier Treppen herabfteigen. Unglüdliher Weife nahm 

fie das Gewand vorne in die Höhe ſtatt hinten, dies 

gab der: Feierlichfeit ihres Cmpfangs einen gewaltigen 

Stoß, denn es fah wirklih einen Moment mehr als 

komiſch aus, wie diefe ganz im orientalifchen Ton über: 

ſchwankende Geftaft, auf die fteifen Damen der Tugend: 

verſchwornen Frankfurter Geſellſchaft losrückte. Die 

-Mutter warf mir einige couragirte Blicke zu, da man 

fie einander präfentirse, Ich hatte mid in die Ferne 

geftellt um die ganze Grene zu beobachten. Ich ber 

merkte das Erftaunen der Stasl über den wunderbaren 

Puß und das Anfehen Deiner Mutter, bei der ſich ein 

mädjtiger Gtolz entwidelte. Gie breitete mit der lin: 

Pen Hand ihr Gewand aus, mit der rechten faluticte fie 

mit dem Fächer fpielend, und indem fie das Haupt 
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mehrmals fehr herablaſſend neigte, fagte fie. mit erha⸗ 

bener Gtimme, daß man es durch's ganze Zimmer hö- 

ven Tonnte: „Je suis la mere de Goethe:” „ah, je suis 

charımde” fogte die Schriftſtellerin, und hier folgte eine 

feierliche Stille. Dann folgte die Präfentation ihres 

geiftreichen Gefolges, melches eben aud) begierig. war 

Goethe's Mutter kennen zu lernen. Die Mutter beants 

wortete ihre HöflichFeiten mit- einem franzöſiſchen Neus 

jahrwunſch, welchen fie mit feierlichen Berbeugungen 

zwiſchen den Zähnen‘ murmelte, — kurz, idy glaube die 

‚Audienz mar, vollfommen,, und. gab einen ſchänen Des 

weis von der Deutfchen Grandezza. Bald winkte mid 

die Mutter herbei, id) mußte den Dolmetſcher zwiſchen 

beiden. madjen; da. war denn die.Rede nur von Dir, 

von Deiner Tugend, das Portrait auf der Labatiere 

wurde betrachtet, es war gemalt in Leipzig, eb Du fo 

frank warſt, aber ſchon fehr mager, man erkennt je: 

doc; Deine ganze jegige Größe in jenen kindlichen Zü- 

gen, und befonders den Autor des Werther. Die Staðl 

ſprach über Deine Briefe und daß ſie gern leſen 

moͤchte wie Du an Deine Mutter ſchreibſt, und die Mut⸗ 

ter verſprach es ihr auch, ich dachte daß ſie von mir 

gewiß Deine Briefe nicht zu leſen bekommen würde, 

denn ich bin ihr nicht grün, ſo oft Dein Name von 
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ihren nicht tmohlgebildeten Lippen fam überfiel mid; 

ein innerlicher Grimm; fie erzählte mir, daß Du fie 

Amie in Deinen Briefen nennteft; ad) fie hat mirs 

gewiß angefehen, daß dies mir fehr unerwartet kam; 

ad) fie fagte no mehr. — Nun riß mir aber die Ge 

duld; — wie Eannft Dü einem fo unangenehmen Ger 

fit freundlich fein? — Ach da ſieht man, daß Du 
eitel bift. — Dder fie hat auch wohl nur gelogen! — 

Wär ich bei Dir, ih Mies nicht. Go wie Teen mie 
feurigen Drachen, würd ich mit Bliden meinen Schatz 

bewaden. Nun fig ich weit entferne von Dir, weiß 

nicht was Du alles treibft, und bin nur froh wenn 

mid) Eeine Gedanken plagen. 

Ich konnte Dir ein Buch ſchreiben über alles was 

ich in den acht Tagen mit der Mutter verhandelt und 

erlebt habe. Sie konnte kaum erwarten daß ich kam 

um alles mit ihr zu recapituliren. Da gab's Vorwürfe; 

ich war empfindlich daß ſie auf ihre Bekanntſchaft mit 

der Staðl einen fo großen Werth legte; fie nannte mid) 

kindiſch, albern und eingebildet, und was zu fhägen 

fi dem müffe man die Achtung nicht verfagen, und 

man Eönne über eine foldye Frau nicht wie über eine 

| Goffe fpringen und meiter laufen; es fei allemal eine 

ausgezeichnete Ehre vom Schickſal, fi mit einem be 
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deutenden und berühmten Menſchen zu berühren. Ich 

wußte es fo zu menden, daß mir die Mutter endlid) 

Deinen Brief zeigte, worin Du ihr Glück wünfcheft mit 

diefem Meteor zufammen zu ftoßen, und da polterte 

denn alle ihre vorgetragene Weisheit aus Deinem Brief 

hervor. Ich erbarmte midy über Dich und fagte: Eitel 

ift der Götterjüngling; er führt den Deweis für feine 

ewige Jugend. — Die Mutter verſtand keinen Spaß; 

ſie meinte: ich nehme mir zu viel heraus, und ich ſoll 

mir doch nicht einbilden daß Du ein anderes Intereſſe 

an mir habeſt als man an Kindern habe, die noch mit 

der Puppe ſpielen; mit der Staëtl konneſt Du Welt: 

mweisheit machen; mit mir Eönneft Du nur tändeln. 

Wenn die Mutter recht hätte? — wenn's nichts wär 

mit meinen neu erfundnen Gedanken, von denen id) 

glaubte idy habe fie allein? — Wie hab ich doch in 

diefen paar Monaten wo idy am Rhein lebe nur blos 

an Did) gedacht! — Jede Wolfe hab ich um Kath ges 

fragt, jeden Baum, jedes Kraut hab ich angeſprochen 

um Weisheit; und von jeder Zerftreuung hab idy mich 

abgewendet, um recht tief mit Dir zu fprechen. O bo» 

fer, harter Mann was jind das für Gefhichten? Wie 

oft hab ich zu meinem Schutzengel gebetet, daß er doch 

für mich mit Dir fpredyen fol, und dann hab idy mid) 
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fill verhalten und die Feder laufen laſſen. Die ganze 

Natur zeigte mir im Spiegel was id Dir ſagen ſoll ; 

wahrhaftig, id habe geglaubt alles fei von Gott fo 

‚angeordnet, , daß. die Liebe einen Briefwechſel zwifchen 

uns führe Aber Du haft mehr Vertrauen in die be 

rühmte Frau die das große Werk gefchrieben hat sur 

les passions, von welchem ich nichts weiß. — Ach glaub 

nur, Du bift vor die unrechte Schmiede gegangen; 

Lieben: das allein macht klug. | 

Über Muſik hatte id Dir aud) noch manches zu 

ſagen; es war alles ſchon ſo hübſch angeordnet; erſt 

mußt Du begreifen was Du ihr alles ſchon zu verdans 

Een haft. — Du biſt nicht feuerfeft. Muſik bringt Di 

nit in Gluth weil Du einfhmelzen Fönnteft. 

Go närriſch bin idy nicht zu glauben, daß Muſik 

feinen Einfluß auf Dich Habe. Da ich doch glaube an 

das Firmament in Deinem Geift, da Sonne und Mond, 

ſammt allen Sternen in Dir leuchten, da foll id) zweifeln, 

daß diefer höchfte Planet über alle, der Licht ergießt, 

der ein Gemwaltiger ift unferer Sinne, Did nit durch— 

firöme? Meinft Du dann, Du mwärft der Du bift, 

wenn es nicht Muſik wäre in Dir? — Du follteft Dich 

vor dem Tod fürdyten, da doch Mufik ihn auflöft? Du 

r. 
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ſollteſt keine Religion Haben; da doch Mufit in Di 

die Anbetung pflanzt? 

Horh in Did, hinein, da wirft Du in Deiner Geele 

der Muſik lauſchen, die Liebe zu Gott ift: dies ewige 

Jauchzen und Wallen zur Ewigkeit, das allein Geift iſt. 

Ih koͤnnte Dir Sachen fagen die ich felbft fürchte 

auszufpredjen, obſchon eine innere Stimme mir fagt, 

fie find wahr. Wenn Du mir bleibt, fo werd ich viel 

lernen; wenn Du mir niche bleibft,. fo werde ich wie 

der Sagme unter der Erde ruhen, bis die. Zeit kommt 

daß ich in Dir wieder. blühe. 

Mein Kopf glüht; id) hab mich während dem 

Goreiben herumgeftritten mit Gedanken, deren ish nicht 

mädtig werden konnte. Die Wahrheit liegt in ihrer 

‚ ganzen Unendlichkeit im Geift, aber fie im einfachſten 

Begriff zu faſſen, das ift fo fhwer; ad) es kann ja | 

nichts verloren gehen. Wahrheit nähre ewig den Geift, 

der alles Schöne als Früchte trägt, und da es ſchön 

ift daß mir einander lieben, fo wolle die Wahrheit 

nicht länger verläugnen. | 

Ich will, Dir lieber noch ein bischen von unferm 

Zigeunerleben erzählen das wir hier am Rhein führen, 

den wir fo bald verlaffen werden, und wer weiß vb 

ich ihn wiederfeh! — Hier, wo die Srühlingslüfte 
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balſamiſch uns ummwehen, Taß einſam uns er» 

gehen; nichts trenne Did von mir! — und auch 

nicht die Frau von Stasl: 

Unſre Haushaltung iſt allerſiebſt eingerichtet; wir 

ſind zu acht Frauen, kein maännliches Weſen ift im 

Haus; da es nun fehr heiß iſt, fo machen wir's uns fo 

bequem tie möglich, zum Beifpiel find wir fehr leicht 

‚gekleidet, ein Hemd und dann noch eins, griedhifch dras 

pirt. Die Thüren der Schlafzimmer ftehen Nachts of 

fen; — fe nachdem eins Luft hat, fehlägt es fein Nacht⸗ 

lager auf dem Vorgang oder an fonft einem Eühlen 

Ort auf; im Garten unter den Platanen, auf der ſchoͤ⸗ 

nen mit Breiten Platten gededten Mauer liegend, dem 

Rhein gegenüber den Aufgang der Sonne zu erwarten, 

hab ih fihon ein paarmal zu meinem Plaifir Nädjte 

zugebradht; ich bin eingefchlafen auf meinem ſchmalen 

Bett; ich hätte können hinunterfallen im Schlaf, beſon⸗ 

ders wenn ich träume daß ich Dir entgegen ſpringe. 

Det Garten liegt hoch, und die Mauer nach jenſeits 

geht tief hinab, da könnte ich leicht verunglücken; ich 

bitte Dich alſo, wenn Du meiner gedenkſt im Traum, 

halte mir die ſchützenden Arme entgegen, — damit ich 

doch gleich hinein ſinke; „denn alles iſt doch nur 

ein Traum!“ — Am Tage geht's bei uns in großer 
! 

1} 
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Sinfternig her; alle Läden find zu im ganzen Haufe ’ 

alte Borhänge vorgezogen; früher madjte ich Morgens 

weite Spaziergänge, aber das ift bei diefer Hitze nicht 

mehr möglidy; die Sonne beizt die Weinberge, und die 

ganze Natur feufze unter der Brutwaͤrme. Ich gehe do 

| jeden. Morgen zwifchen vier und fünf Uhr heraus mit 

einem Schnikermeſſer. und hole frifche fühle Zweige, die 

ich im Zimmer aufpflanze. Bor acht Wochen hatte ich 

Birken und Pappeln, die glänzten wie Gold und Sil⸗ 

ber, und dazwiſchen dide duftende Gträußer von Mai⸗ 

blumen. Wie ein Heiligthum ift der Saal, an den alle 

Schlafkabinette ftoßen; da liegen fie noch in den Bet 

ten wenn id) nad) Haufe komme, und warten bis id 

fertig bin; dann haben die Linden und Laſtanien hier 

abgeblüht, und himmelhohes Schilf das ſich oben an 

der Decke umbiegt, mit blühenden Winden umſtrickt; 

und die Feldblumen ſind reizend, die kleinen Grasdol⸗ 

den, die Schafgarbe, die Johannisblume, Waſſerlilien, 

die ich mit einiger Gefahr fiſche, und das ewig ſchoͤne 

Vergißmeinnicht. Heute hab ic; Eichen aufgepflanzt; . 

hohe Äfte die id) aus dem oberften Gipfel geholr. Ich 

Eletterte wie eine Katze; die Blätter find ganz purpur⸗ 

toth, und in fo zierlichen Gträußern gewachſen als hät 

ten fie fid) tanzend in Gruppen vertheilt, 
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Ich ſollte mich ſcheuen Die yon Blumen zu ſprechen; 

Du haft mid) ſchon einmal ein bischen ausgeladit, und 

doch ift der Reiz gar zu groß; Die vielen fhlafenden 

Blüthen die nur im Tod erwachen, das träumende Ge- 

ſchlecht der Widen, die Herrgottsſchůckelchen, Himmels« 

ſchlüſſel mit ihrem fanften freundlichen Dufe — fie iſt 

die geringfte aller Blumen, Die ih kaum ſachs Jahr | 

alt war, und die Milchfrau hatte verfprocdhen, nıir einen 

Strauß Himmelsſchküſſel mitzubringen, da riß mid) die 

Erwartung ſchon mit dem erften Morgenftrahl aus dem 

Schlaf im Hemden an’s Senfter ; wie friſch waren die 

Blumen! Wie athmeten fie in meiner Hand! — Eins 

mal: brachte fie mie dunkle Nelken in einen Topf ein» 

gepflanzt; welder Reihthum! — Wie war id} über: 

raſcht von der Großmuth! — Diefe Blumen in des 

, Erde — jie ſchienen mir ewig an's Leben gebunden, cs 

waren mehr als ich zählen konnte; immer fing id) von 

vorne an; ich wollte Fein Kuöfpchen überfpringen ; wie 

dufteten fie! Wie war id) demüthig vor dem Geift, 

den fie ausfträinten! — Ich mußte ja noch wenig von 

Wald und Flur, und die erfte Wiefe im Abendfchein 

eine unendliche Fläche für's Kinderauge, mit golönen 

‚Sternen überfäet; — ad), wie hat Natur aus Liebe os 

dem Geift Gottes nadjahmen wollen. — Und wie liebt 
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er fie. — Wie neigte er, ſich herab zu ihr für Diefe Zurt⸗ 

lichkeit ihm entgegen zu blühen! — Wie hab ich ge: 
wühlt.im Gras und hab gefehen wie eins neben dem 

andern fi) hervordränge. Manches haͤtte ich vielleicht 

überfehen bei der Fülle, aber fein fchöner Name hat 

mich mis ihm vertraut gemacht, und wer fie genannt 

hat der muß fie geliebt und verftanden. Haben. Das 

feine Shäfertäfächen zum DBeifpiel — ich hätte es 

nieht bemerkt, aber wie id) feinen Namen . hörte da 

fand ich's unter vielen heraus, idy mußte ein foldyes 

Zäfchchen öffnen, und fand es gefüllt mit Gamenper» 

Ten, AG, alle Form enthält Geift und Leben um. fid) 

auf die Ewigkeit gu vererben. Tanzen die. Blumen | 

nicht? — fingen fie nie? — ſchreiben fie nicht Geift 

in die Luft? — malen fie nicht ſich felbft ihr Innerſtes 

in ihrem Bild? — Alle Blumen hab ich. geliebt, eine 

jede in ihrer Art, wie ih fie nad) einander Fennen lernte, 

und Feiner bin ich unfreu geworden, und ‚wie ich ihre 

Muskelkraft entdedte: das Löwenmäulden, wie cs mic 

zum erftenmal die Zunge aus feinem ſammtnen Rachen 

enfgegen ftredte als id es zu Eräftig anfaßte. — Ich 

will fie nicht alle nennen, mit denen ich fo innig ver⸗ 

traut wurde, wie ſie mir jetzt im Gedaͤchtniß erwachen; 

nur eines einzigen gedenk ich, eines Myrthenbaums, 
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The Dornenkrone trägt; wenn wir Raupen und Schmee⸗ 

cerlinge mie dem Geheimniß der Dreifaltigkeit bezeich. 
| net fehen, dann ſchaudert uns, und wir fühlen, die Gott: 

heit felber nimme ewigen Antheil an diefen Geheimnif: 

fen; dann glaub ich immer daß Religion alles ergeugt 

hat, ja daß fie felber der finnlihe Trieb zum Leben in 

jedem Gewaͤchs und jedem Thier iſt. — Die Schönheit 
erfennen in allem Gefchaffenen, und ſich ihrer freuen, 

das ift Weihelt und fromm; ‚wir beide waren ftomm, 

Ich und die Tonne; es werden wohl zehn Jahr fein, 

daß ich im Klofter war. Voriges Yahr hab ich's im 

Borüberreifen wieder befucht. Meine Nonne war Prios 

rin geworden, fie führte mich in ihren Garten, — fie 

mußte an einer Krücke gehen, fie war lahm getvorden, — 

ihr Myrthenbaum ſtand in voller Blüthe. Sie fragte 

mich ob ich ihn noch kenne; er war ſehr gewachſen; 

umher ſtanden Feigenbaͤume mit reifen Früchten und 

große Nelken, fie brad ab was blühte und was reif 

war und ſchenkte mir alles, nur der Myrthe ſchonte 

fie; das wußte id) aud) ſchon im Voraus. Den Strauß 

befeftigte ich im Reiſewagen; id} war twieder einmal fo 

glücklich, ich betete wie ich im Klofter gebetet hatte; ja 

felig fein macht beten! 

" Giehft 



A 
— Giehft Du, das mar ein Umweg und efwas bon 

meiner Weisheit; fie kann ſich freilich” der Weltweisheit 

die zwifchen Die und Deiner Amie Stasl obwaltet, nicht 

begreiflich machen; — aber das kann ich Dir ſagen: 

ich habe ſchon viele große Werke geſehen von zaͤhem 

Inhalt in ſchweinsledernem Einband; ich habe Gelehrte 

brummen hören, und ich habe immer gedacht eine eins 

zige Blume müffe all dies befhämen, und ein einziger 

Maikäfer müffe durdy einen Schneller, den er einem 

Philofophen an die Nafe giebt, fein ganzes Syſtem 

umpurzeln. — | | 

Pax tecum! wir wollen’s einander verzeihen; id, 

daß Du einen Herzens: und GBeiftesbund mie der Gtadl 

gefchlojfen Haft, worüber der Prophezeihung Deiner 

Mutter nad), ganz Deutſchland und Frankreich die. Aus 

gen aufreißen wird, denn es wird doch nichts draus: — 

und Du, daß ich fo aberwigig bin alles befjer wiſſen 

und mehr als alle Dir gelten zu wollen, denn das ger 

fälle Dir. — | 

Heute geh id) noch einmal auf den Rochusberg; 

ich will ſehen was die Bienen maden im Beichtſtuhl, 

ich nehme allerlei Pflanzen mit, die in Scherben einge: 

fegt find, und auch einen Rebſtock; die grab id) dort 

oben ein; die Rebe ſoll am Kreuz hinauf wachſen, in 

I. 22 
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deffen Schutz id) eine fo ſchoͤne Nacht verſchlafen habe; am 

Beichtſtuhl pflanz ich Kalſerkronen und Ye Tänger je . 

lieber, Deiner IRutter gu Ehren ; — vielleiiht, wenn mir'ß 

um's Herz ifb, beicht ich Dir da oben, da id) zum letz · 

tenmal dort fein werde; um doch den Ablaß des Pri⸗ 

mas in Wirkung gu feßen; aber ich glaube wohl, ich 

habe nichts VBerborgnes mehr in mir; Du fiehft in mich 

hinein, und außer dem ift nichts in mir gu finden, 

Den gefitigen Tag tollen wir zum Schluß noch 

hierher malen, denn er war ſchön. Wir gingen mit 
einem irreführenden Wegweiſer durch eine Thalſchlucht 

einem Fluß entlang, den man die Wisper nennt, wahr« 

ſcheinlich wegen dem Rauſchen des Waſſers, das über 

lauter platte Selsfteine ſich windet und in den Lüden 

ſchäumt und flüftere Auf beiden Geiten gehen hohe 

Selfen her, auf denen zerfallene Burgen jtehen mit als 

ten Eichen umwachſen. Das Thal wird endlich fo enge 

daß man genöthige ift, im Fluß zu gehen, Da kann 

man nicht beffer thun, als barfuß und etmas hodhge: 

ſchütrzt von Stein zu Gtein fpringen, bald hüben 

bald drüben am Ufer fidy fort helfen Es wird im«- 

mer enger und enger hoch über uns ; die Felſen und 

Berge umklammern fid) endlih; die Gonne kann nur 

noch die Hälfte der Berge beleuchten; die ſchwarzen 
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u Schlagſwanen der abergebogenen Felsſtucke durdfchnek: 

den Ihre Strahlen; dus der Wipper, die Fein gaftz un: 

bedeutender Fluß iſt — fie rauſcht mit ziemlicher Ges 

walt — ſiehen erhöhte Gelsplatten wie harte, kalte Sels 

tigen : Betten hervor. Ich legte mich duf eins um ein 

wenig auszuruhen; ich lag mit dent glühenden Geſicht 

auf dem feuchten Stein; das ſtürzende Waſſer bereg⸗ 

nete mich fein, die Sonnenſtrahlen kamen sans rime et 

raison Auer durch die Felsſchichten, um mid und mein 

Bett zu Vergolden; über mit wat Finſterniß; meinen 

Strohhut, den ich ſchon fängft mit Naturmetkwũtdig kei⸗ 

ten angefüllt Hatte, ließ ich ſchwimmen um die Wurs 

geln der Pflanzen zu tränken; — wie wit weiter ka⸗ 

men Drätigten die Berge fich neſterweiſe an einander, 

die nut datin und wann von ſchroffen Felſen geſchieden 

würden: Ich wär gär zu gern hinauf geklettert um 

zu ſehen 106 man war; es tour zu ſchroff die Zeit er⸗ 

faubte es nicht, dem geſcheuten Wegtbeifet tbateh alle 

Sorgen auf den Geſithte gemalt; er vetficherte jedoch) 

daß et keine im Herzen hege; es wurde fühl ih unſe⸗ 

ter engen Schlucht; fd Fähl war Mmir's auch innerlich; 

wit trippelten immet vbrwäris: 

Das Ziel unſeret Reiſe wiat ein Sauerbrunneti hin⸗ 

ter Weißenthurn, der in einer wüſten Wildniß Negk 

33" | 
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Wir hatten alle Umwmege der Wispes gemacht; der Kluge 

Wegweifer dadıte, wenn wir uns von der nicht entferns 

ten, müßten wir endlich das Ziel erreihen, da die Bis 

per an dem Brunnen vorüber führe, und fo hatte er 

uns auf einen Weg geführt der wohl felten von Nliem 

ſchen betreten wird, Da wir dort ankamen, erleichterte 

er feine Bruſt durd) ein Heer von Geufzern. Ich glaub 

der fürdhtete ſich nicht allein vor dem Teufel, fondern 

vor Gott und allen Heiligen, daß fie ihn würden gur 

Rechenſchaft ziehen, weil er uns in's Berderben geftärzt 

habe; — Faum mwareı wir angefommen, fo flug die 

Kukufsuhr in der einfamen Hütte bei. dem Brunnen, 

und mahnte an den Rüdweg. Es war acht Uhr! zu 

eſſen war nichts, auch kein Brod, nur Salat mit Salz 

ohne Eſſig und Ol. Eine Frau mit zwei Kindern wohnte 

da; id) frug von was fie lebe; fie deutete mir in die 

Gerne auf den Backofen, der zwifchen vier majeftätifche 

Eichen auf einem freien Platz in voller Gluth ſtand. 

Ihr Eleines Göhndyen fdyleppte eben ein Reiferbündel 

hinter fid) heran; fein Hemdchen hatte nody Ärniel Die 

Hinterwand und den. Knopf vom Kragenbund mit dem 

e8 befefligt twar; vorne war e8 weggeriffen; feine Schwe⸗ 

fter - pfoche wiegte ſich quer über einen Dlod auf "einem 

langen Backſchieber; auf dem als Gegengewidt die zu 
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backende Wrodte hagen; ihr Gewand Befland'aud) aus 

einem Hemd und aus einer Schürze, die fie um den Kopf 

befeftigt hatte, um die Haare vor dem Verbrennen zu. 

bewahren, wenn fie in den Ofen guckte und die Reifee 

anlegte. Wir gaben der Srau ein Geldftüd; fie frug 

twie viel e8 wär ; da fahen wir, daß es nicht im unferer 

Madıt war fie zu befchenken, denn fie war zufrieden, 

und twußte nicht daß man mehr brauden könne, als 

man bedürfe, 

Ich marfdirte aljo wieder links um ohne auszu⸗ 

ruhen und fam Nachts um ein Uhr zu Haufe an; in 

allem mar id; zwölf Stunden unterwegs geivefen und 

durchaus nidyt ermüdet. Ich flieg in ein Bad das mie 

bereitet war, und feste eine Slafche Kheinwein an, und 

ließ es fo Tange heruntergluden bis id) den Boden fah. 

Die Zofe ſchrie, und dachte es Fönne mir fihaden um 

heißen Bad, allein ich Tieß mie nicht wehren; fie mußte 

mid) in’s Bett tragen; ich ſchlief fanft, Bis ich am More 

gen durch ein wohlbekanntes Krähen und Nachahmen 

eines ganzen Hühnerhofs vor meiner Thür, gemedt wurde. 

Du ſchreibſt: meine Briefe verfegen Did in eine 

befannte Gegend, in der Du Dich heimathlich fühlft; 

verſetzen ſie Dich denn auch zu mir? — ſiehſt Du mich 

in Gedanken, wie ich mit langem Hakenſtock auf die 
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Berge klettere, und: ſiehſt Dy in miein-Derg, mo Du 

Dip von Angeſicht zu. Angeſicht erblicken Fannft? Dieſe 

Begend möcht ih. Dir doh am aller anſchaulichſien 

maden!- 

Noch acht Wochen werd ih wahl. in allerlei Ge⸗ 

genden herumſtreifer, im Oktober mis Savigny erft auf 

ein paar Nipnate nad Münden, und dann nach Lauds. 

but gehen, menn e8 der Himmel nicht anders füge, — 

Ich bite Di, wenn Du Di meiner mit der Fe— 

der erbarmen ſollteſt, um zu „ſtrafen oder zu 

kohnen,“ fo adreffire glei. nad Schlangenbad über 

Wisbaden; ich werde drei Wochen dort bleiben, Schickſt | 

Du den. Brief an die Mutter, fo wartet fie auf eing 

Gelegenheit; und ich will Lieber einen: Brief ohne Da- 

tum, als daß ich am Datum erfennen muß, daß er mir 

vierzehn Tage vorenthalten ift, 

Der Mutter ſchreib ich alles was unglaublid ift; 

obſchon fie weiß was fie davon zu halten hat, fp bat 

es doch ihren Beifall, und fordert mich auf, ihr immer 

nod) mehr dergleichen witzucheilen; fie nennt dies „weis 

ner Phantaſie Lufe machen.“ 

Bettine. 
D 
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An Beitine. 

Carlsbad, am 21. Auguf, 

Es ift noch die Frage, liebte Bettine, ob man Dich 

mehr wunderlich oder wunderbar nennen Tann; befinnen 

darf man ſich auch nicht; man denkt endlich nur darauf, 

wie man ſich gegen die. reigende Sluth Deiner Gedanken 

ficher zu ftellen habe; laß Dir daher genügen, wenn ich 

nit ausführlich Deine Klagen, Deine Korderungen, 

ragen und Befhuldigungen beſchwichtige, befriedige, 

beantivorte und ablehne; im ganzen aber Dir herzlich 

danke, dag Du mich wieder fo reichlich beſchenkt haft. 

Mit dem Primas haft Du Deine Sache Hug und 

artig gemacht, Ich habe ſchon ein. eigenhaͤndiges Schrei⸗ 

ben von ihm, worin er mir alles zuſichert, was Du ſo 

anmuthig von ihm erbettelt haft. und mic andeutet. 

daß ich Dir alles allein zu verdanfen habe und mit 

‚nod viel Artiges von Dir fchreibt, pas Du in Deinem 

ausführlichen Bericht vergeffen zu haben fheinft. 

. Wenn wir alfo Krieg mit einander führen wollten, 

fo hätten wir wohl gleihe Truppen; -Du die berühmte 

Stau, und id) den Liebensivürdigen Fürſten voll Güte 

gegen wid) und Did, — Beiden wollen wir die Ehre 
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und den Dank nicht verſagen, die ſie ſo reichlich um 

uns verdienen, aber beiden wollen wir auch den Zutritt 

verweigern, wo. fie nicht hingehoͤren, ſondern nur ſtörend 

ſein würden, nehmlich zwiſchen das erfreulichſte Ver⸗ 

trauen Deiner Liebe und meiner warmen Aufnahme der⸗ 

ſelben. — Wenn ich auch Deine Antagoniſtin in der 

Weltweisheit, in einer nur zufälligen Correſpondence 

Amie nenne, fo greife ich damit keineswegs in die Rechte 

ein, die Du mit erobernder Eigenmacht ſchon an Dich 

geriffen haft. Ach bekenne Dir indeffen, daß es mir 

geht wie dem Primas: Du bift mir ein liebes, freunds 

liches Kind, daß ich nicht verlieren mödjte, und durd) 

welches ein großer Theil des erfprießlichften Gegens 

mir zufließt. Du biſt mir ein freundliches Licht, das 

den Abend meines Lebens behaglidy erleuchtet, und da 

gebe id) Dir, um doch zu Etande zu kommen mit al. 

Ien Klagen, zum legten Schluß beifommendes Räthfel; 

an dem magft Du Did) zufrieden rathen. 

| Goethe. 
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Charade. 

Zwei Worte find es, kurz, bequem gu fügen, 

Die wir fo oft mit holder Freude nennen, 

Doc keineswegs die Weſen deutlich kennen, 

Woron fie eigenflih den Stempel tragen. 

Es thut gar wohl, an ſchoͤn beſchloßnen Tagen 

Eins an dem andern kecklich zu verbrennen, 

Und kann man fie bereint gufammen nennen. 

So drüde man ans ein feliges Behagen. 

Nun aber ſuch' ich ihnen zu gefallen 

Und bitte mit fidy feibfl midy zu beglücken; 

Ich boffe fill; doch hoff ich's zu erlangen: 

Als Namen der Sclichten fie zu fallen, 

Sn Einem Bild fie beide zu erbliden, 

Sin Einem Weſen beide gu umfangen. 
N 

Es findet ſich noch Pla und auch nod) Zeit, der 

guten Mutter Bertheidigung hier. zu übernehinen; ihr 

follteft Du nie verargen, daß fie mein ntereffe an 

dem Rinde, was noch mit der Puppe fpielt, heraushebe, 

da Du es wirklich noch fo artig kannſt, daß Du felbft 

die Mutter nody dazu verführft, die ein wahres Ergötzen 

dran hat, mir die Hochzeitfeier Deiner Puppe mit. dem 

Heinen Frankfurter Rathsherrn ſchriftlich anzuzeigen, der 

mir in feiner Alongeperüde, Schnabelſchuhen und Hals⸗ 

(Hmud von feinen Perlen im Eleinen Plüfchfeffel, noch 
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gar wohl erinnerlid if. Er war die Augenweide unfe 

ver Kinderjahre, und ‚wir durften ihn nur mis geheilig- 

ten Händen anfaffen. Bewahre doch alles forgfältig, 

was Dir die Mutter bei diefen Gelegenheiten aus nieis 

ner und der Schweſter Kindheit mitcheile; es Tann mig 

mit der Zeit wichtig werden, 

| Dein Kapitel über die Blumen würde wohl ſchwer⸗ 

lih Eingang finden bei den Weltweifen, wie bei mir; 

denn obſchon Dein muſikaliſches Evangelium etwas hier: 

durch geſchmälert ift (mas ih doch ja nicht zu verfäu: 

men bitte im nädıften, recht bald zu erwartenden Brief), 

fo ift cs mir dadurch erfegt, daß meine frühften Kinder: 

jahre ſich mie auf eine liebliche Weife darin abfpiegeln, 
denn auch mir erfihienen die Geheimniſſe der Flora als 

ein unmöglidher Zauber. 

Die Geſchichte des Myrthenbaums und der Nonue 

erregte warmen Antheil; möge er vor Froſt und Scha—⸗ 

den bewahrt bleiben! Aus voller Überzeugung flimme 

ih mit Dir ein, daß die Liebe nicht füßer gepflegt kann 

werden, ale diefer Baum, und Feine zärtliche Pflege 

reichlicher belohnt, als durch eine ſolche Blüthe, 

Auch Deine Pilgrimſchaft im raufhenden Fluß mie 

ver allerliebften Bignette der beiden Kinder giebt vin er: 
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‚gögliches Bild, und Deinen Rheinabentheuern einen ans 

muthig abrundenden Schluß. 

Bleib mir nun auch hübſch bei der Stange und 

gehe nicht zu ſehr ins Blaue; id; fürdte fo, daß die 

Zerftreuungen eines beſuchten Badeorts Deine idealen 

Eingebungen auf dem einſamen Rochus verdrängen 

werden; ich muß mich darauf gefaßt maden, wie auch 

auf noch manches andere, was Dir im Köpfchen und 

Herzen ſpuken mag, 

. Ein bischen mehr Ordnung in Deinen Anſichten 

könnte ung beiden von Nutzen fein; fo haft Da: Deine 

Gedanken, wie Eöftliche Perlen, nicht alle gleich gefdhlifs 

fen, auf Iofem Faden gereiht. der Leicht zerreißt, wo 

fie denn in alle Eden rollen können und mande fidy 

verliert, — 0 | 

Doch fage ih Dir Danf, und dem Tieben Rhein 

ein berzlicheg Lebewohl, von dem Du mir fo mandes 

Schöne haft zukommen laffen, Bleibe Dir's feft und 

fidyer, Daß id). gern ergreife, was Du wir reift, und 

daß fo das Band zwiſchen uns ſich nicht leicht Töfen wird. 

Goethe, 



 Rodyhsberg. 

Ich hatte mir's vorgenommen nod einmal hier 

herauf zu gehen, wo ih in Gedanken fo glũckliche Stun« 

den mit Dir verlebt habe, und vom Rhein Abfchied zu 

nehmen, der. in alle Empfindungen eingeht, und. der 

größer, feuriger, kühner, [uftiger und überirdiſcher als 

alle ift; — ich komme um fünf Up: Nachmittags hier 

oben an; finde alles im friedlichen Gonnenlidt , die 

Bienen angefiedelt, von. der Nordfeite gefchüßt durch 

die Mauer; Beichtſtuhl und Altar ftehen gegen Morgen. 

Meine Pflanzen hab id alle eingeſetzt mit Hülfe des 

Schiffsjungen der ſie mir herauf bringen half; die Rebe 

im Topf, welche ſchon an 6 Fuß hoch iſt und voll 

Trauben hängt, hab ich am Altar zwiſchen eine ges 

brochne Steinplatte geſetzt; den Topf hab ich zerſchla— 

gen und die Scherben .leife abgenommen, damit die 

Erde hübſch an den Wurzeln bleibt; es ift eine Muska⸗ 

tellerart, die fehr feine Blätter hat; dann hab ih ihn 

am Kreuz auf dem Altar feftgebunden; die Trauben 

hängen grade über den Chriftusleib; — wenn er ſchön 

einwächſt und gedeiht, da twerden ſich die Menſchen 

wundern, die hier oben herkommen; des Gchäfers Bies 

nen im Beichtſtuhl mit dem Geisblatt, das ihn umzieht, 
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und das Krenz wit Trauben. Ad) fo viele Menſchen 

„ haben große Paläfte und prächtige Gärten ; — id) möchte 

nur diefe einfame Rochuskapelle haben, und daß alles 

fo ſchön fortwüdfe, wie ich's eingepflanzt habe; — 

vom Berg hab ich mit den Scherben die Erde [os ge- 

graben und an die Rebe gelegt, und zweimal hab ich 

unten am Rhein den Krug gefüllt, um ihn zu begießen; 

es ift wohl zum letztenmal daß er Rheinwaſſer trinkt. — 

Jetzt, nach beendigtem Werk, ſitz ich hier im Beicht⸗ 

ſtuhl und ſchreib an Dich; die Bienen kommen alle 

hintereinander heim; ſie ſind ſchon ganz eingewohnt; — 

könnt ich einziehen in Dein Herz mit jedem Gedanken, 

ſo gefühlig ſo ſüß ſummend wie dieſe Bienen, beladen 

mit Honig und Blumenſtaub, den ich von allen Feldern 

zuſammen trage, und alles heim bringe zu Dir — 

nicht wahr? — 

Am 13. Auguſt. 

„Alles hat ſeine Zeit!“ ſprech ich mit dem Weiſen 

ich habe die Reben ihre Blätter entfalten ſehen; ihre 

Blüthe Hat mid, betäubt und frunfen gemacht; nun fie 

Laub haben und Früchte, muß ich Did; verloffen , du 
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ſtiller, fliller Rhein! Noch .geftern Abend wur alles ſo 

herelich; aus der. dunklen Mitternacht trat mir eine, 

große Zelt entgegen. Als idy von meinem Bett aufs 

ftand in die kühle Nachtluft am Fenſter, da war def 

Mond fen eine halbe Stunde aufgegangen und hatte 

die Welten alle unter fid) getrieben ;.er warf einen frucht⸗ 

baren Schein über die Weinberge; — ich nahın das 

volle Laub des Weinftodis der an meinem Fenſter hin: 

aufwädft in Arm, und nahm Abfihied von ihm; Fei: 

nem Lebendigen hätte ich den Augenblid diefer Liebe 

gegönnt; wär id) bei Dir geweſen, — idy hätte geſchmeü 

cheit, gebeten und geküßt. 

Schlangenbad, 17. Augufl: - 

Nur das ſei mir gegönnt! — und ad, es wird 

mir nicht leicht ‘eo auszuſprechen, was ich will, wenn. 

mid) manchmal der Achem drückt, daß ich laut fihreien 

möchte, 

Es überfllegt mich zuweilen in diefen engbegränzten 

Begenden, two die Berge übereinander kleitern und den 

Nebel tragen, und in den tiefen Fühlen Thälern- die 

Einſamkeit gefangen halten, ein Jauchzen, das wie eilt 
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Blitz dutch mich fährt, — Nun fa! — das fei mir ge⸗ 

goͤnnt: daß id) dann mid) an einen Freund ſchließe, — 

er fei no fo fern, — daß Er mir freundlich bie 

Hand aufs klapfende Herz lege und ſich feiner jugend 

erinnern — Ö wohl mir, daß ich Dich gefehen hab! 

jegt weiß ich doch, wenn ich ſuche und kein Platz mir 

genügt zum Ausruhen, wo ich zu Haus bin und wen 

ich angehöre, 

Etwas weiße Du tod) nicht, was mir eine liebe 

Erinnerung ift, obſchon fie feltfam ſcheint. — Als id) 

Di nody nie gefchen hatte, und mid) die Sehnſucht 

zu Deiner Mutter trieb, um alles von Dir zu erfor⸗ 

ſchen, — Gott, wie oft hab ich auf meinem Schemel 

hinter ihr auf die Bruſt geſchlagen um meine Ungeduld 

zu dämpfen. — Nun: — wenn ich da nad) Haufe tom 

fo fan ich oft mitten im Spielen von Scherz und Big 

zufammen; fah mein Bild vor dem Deinen ftehen, ſah 

Di) mir nah kommen, und wie Du freundlid, warſt 

auf vetfchiedene Weiſe, und gütig, bis mir die Augen 

vor freudigem Gchmerz übergingen, | 

So hab id Di durchgefühlt, daß mid) das flille 

Bewußtfein einer innerlichen Glückſeligkeit vielleicht 

manche ſtuͤrmiſche Zeit meines Gemüths über den Wellen 

erhalten hatı — Damals weckte mich oft dieſes Bewußt⸗ 
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Stunden mit. felbiterfchaffnen Träumen, und hatte am 

End, was man nennt, eine unruhige Nacht zugebradjt; 

id) war blaß getvorden und mager; ungeduldig, ja felbft 

hart, wenn eins von den Geſchwiſtern zur Unzeit mich 

zu einer Zerftreuung reizen wollte; dachte oft, daß wenn 

ih Di jemals felbft fehen follte, was mir unmöglid) 

ſchien, fo würde ich vielleicht viele Nächte ganz fehlaflos 

fein. — Da mir nun endlich die Gewißheit ward, fühlte 

ich eine Unruhe, die mic beinah unerträglid war. — 

In Berlin, wo idy zum erftenmal eine Oper von Gluck 

börte (Muſik feffele mich fonft fo, daß ich nıid von 

allem losmachen kann), wenn da die Pauken ſchlugen, — 

lache nur nicht — fchlug mein Herz heftig mit; id 

fühlte Did; im Triumph einziehen; es war mir feftlid) 

wie dem Volk, das dem gelichten Zürften entgegen zicht, 

und ih dachte: in wenig Tagen wird alles, was Did) 

fo von außen ergreift in Dice ſelber erwachen! — Aber 

da ich nun endlich, endlich bei Dir war: — Traum! jetzt 

noch — wunderbarer Traum! — da fam mein Kopf 

auf Deiner Schulter zu ruhen, da ſchlief ich ein paar 

Minuten nach vier bis fünf ſchlafloſen Nächten zum 
erfien Mat. 

Siehſt Du, fiehft Du! — da fol ih mid hüten 

vor 
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vor Me, nnd: hat mir nie fohf:-Anße gegfilßr; aber 
in Deinen Armen da kam der lang verſcheuchte Schlaf. 

und id) hatte Bein ander Begehren; alles audre, worin 

ich mich angellammert hatte und was id) glaubte zu 

lieben das war's nicht; — aber fol Feiner fich hüten 

oder ſich um fein Schickſal kümmern, wenn er das redjte 

tiebt; fein Geiſt iſt erfüllt — was nüßt dus andere! — 

Den 18. 

Henn fh aun and) zu Die kommen wollte, würde ih 

‘den rechten Weg finden? Da fo viele neben eittander 

herlaufen, fo denk ich immer, wenn ich an einem Weg: 

weiſer vorübergehe, und bleibe oft ftehen und bin ttau⸗ 

rig daß er niche zu Dir führe; und dann eil ich nach 

Haufe und meine, ich hätte Dir viel zu ſchreiden! — 
Ad, ihr tiefen, tiefen Gedanken, die ihr mit ihm ſpre⸗ 

chen wolle, — kommt aus meiner Bruft hervor! aber 

ich fühl’s in alien Adem, ich wi Did) nur toden, ich 

wi, ich muß Dich nur ſehen. 

Wenn man bei der Nacht im Frelen geht; imd har 

die Abendfeite vor ſich: am: äuferflen'Ende des dunkeln 

Himmels fieht man noch dus Seite helle Gewand eines 

glänzenden Tags langfam abwärts giehen — fo geht 

L 208 
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mir's haider Erinnerung. ag. Dirh.. Menn die Beit noch 

fo: 2uplel. und traurig iſt weiß. dh doch mo mein Tag 

untergegangen. ifl. 

‚ Dam. . 

er babe felten eine Zeit in meinem Beben fo er: 

füllt gehabt, daß ich fagen könnte fie fei mir unpermerkt 

verftrichen; id} fühl nicht wie andere Menſchen, die fich 

amüjiren wenn ihnen die Zeit ſchnell vergeht; im Ge: 

gentheil, es ift mic der Tag verhaßt, ‚der mir. vergangen 

iſt ich weiß nie wie, Bon jedem Augenblid bleibe 

nr eine Erinnerung tief oder Iuftig, freudig oder ſchmerz⸗ 

Kid), — id twehre mid) gegen fonft nichts, als.nur ges 

‚gen nichts, | | 
‚Begen dies Nichts, das einen beinah uberall er⸗ 

ſtickt! 

Den M. 

Vorgeſtern war ein herrlicher Abend und Nacht; 

ganz mit. dem glaͤnzenden feifhen Schmelz der lebhaf⸗ 

teſten Farben und Begebenheiten, wie ſie nut in Roma⸗ 

nen gemalt find, fo ungeſtoͤrt; der Himmel war beſaͤet 

mit unzähligen Sternen, die wie bligende Diamanten 



Dun das dichet Laub der Bikhunden Binden funlettin;: 
die’ Terrafien, weldie an dem Berg hinauf -gebant find; 
an · deſſen Fuß die großen Badchauſer Liegen (die einzi⸗ 

gen in engen That); haben’ etwas: (Air feſtliches und ru 
küges durch Vie Reyelmiäßigkeit Ihrer Seen, He auf je⸗ 

der Terraffe ein:Besquet von Linden: und Rufbäumem 

mugeben; dĩe Vielen Quellen und Biunisen die man' 

unter ſich vaufdhen hört, machen es num gar reisen. 

Alle Fenſter wären erleuchtet, die Däufer fahen wu 

derbar beiche udter dem Yunlien Airfomen IBasd: des 

von Bader ſaß wit der Seſcilſchaft auf:der wuuterfin 

Sercaſſe und trank den Tre; bald hörten wie Wald 

böener aus der Birne; wir glaußten's Tau, fo leife, — 

gli‘ autwöortete es ii der Nähe; Damı fegemetterse "ww: 

über uns’ im Btyfel ;; fie Yılenen ſuch gegeufeiiz zu Tok- 

felteten fie die Edpwingen alt wollscn fir Yuschwärts 

fieigen, wid inner feuften fie fü wieder auf die fiche 

Eite hereb; — das Geplauder der AGranzefen ver⸗ 

(ieisimte, ein paarwial hörte id schen sic auscufen: 

cin Yhüuer Thin, edle Gefialt uud Geidz, gefhrädher- 

Busdrud, uidyt mehr jung, bebändert und befiermt; — 

I 



3m. 

er · kam mit nis in's Geſprach und Sohle Tauchen weich: 

auf:.die. Banb. Ich ‚bin: ua fibon pewahut..für:. eim, 

Kind .angefehen zu werden. und. mar. alſo nicht ver⸗ 

wundert, Daß: mich der. Hranzoſe: chen. Enfank names, 

ev, nahm weine: Hand und fragte, von „mens ich den 

Rang. bako? Ic. ſagte: bon, Bocthei. comment de; 
Goethe}: .— ‚dele.cennaiss und. nun erzählte :es..mix, 

daß on .nas den Echlacht. von Jena wehren Tage bei. 
Die, gebracht habe, und. Du habeſt ihm. einen: Snap. 

port ſeiner Uniform abgeschnitten. um ihn als, Nadenlen, 

in Deiner AMünzfenunlung zu bewahren; ich.fagter und 

mir: habeſt Du den Ring zum Uedenken gegeben; und 

mh. gebeten Dich nicht zu: vergeſſen. — Fa cela vous. 

a serond' ia come? — Auari tandrement ob. aussi ‚pas: 
siannewent. qne Jea.zons, qui aa fant.eniendpe ‚la, hapı.. 

Da. fragpe: me: Vt vons niaves ‚cellemuget ‚que. treize, 

ana: m Dis, mirft nd. miſſen tens. iſt. ich -habe wur; 
feinen. Ramen niht.gefuagk.: 1. u, na u teen, 

" Siebfinfen fo..herrkih. In: den: Walde henein, und, 

miz- zugleig. alle weltlicha Hedanken aus dem ..‚Kopf.z, 

ich: pic mich. Tee. chinaufs fo nah. ale mäglih. und, 

ließ: in's: die: Bruſt durchdraͤhnen; xocht mit-Betwalk.rer,, 

Der Ya der Töne war ſo wei. Ge wur allcuaͤhlig, 

Ze PR J Pe ae. age ALL BE Br 4 uw os hretisent, 

via. 
Um 
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fo mächtig, daß es unmiderftiehliche Wolluſt war ſich 

ihnen hiegugeben. Da hatte ich allerlei wunderliche Ges 

Das ende: ſchwerlich bei Aenı Verſtand: dia Mauth paſ⸗ 

fit. hätten ;: e&-par..als:Täg- das Geheimniß der: Schs 

pfung mit auf der unge. :: Der. Ton⸗ den: ich Tchendig. 

in. mir: fühlten: gab mrin. die Epfindung, Wje durch die, 

Nacht. feiner. Stimme, Bostı:ollea, Peruargerufen ı.. und, 

wie: Mut Defent ewigen Willen der ‚Liebe und dar: 

Weisheit. in jeder. Brufb, wiederbekt. — Und ich woar 

beherrſcht von Befühlen, dia Bon; der. Meft getragen. 

durchdrungen, nermiltels, perändert,. vermiſcht und gehen, 

ben: wurden; ich wer endoch fp in mid: verſunken, daß 

fehRt: die ſpaͤte Rare; mich nid „vom. Platz brachte. 

Das Hofgeſchwirr md, ‚Dig miele... Lichter von deren 

Meoderſchein Bin Barına, in. grünen Flammen :brannten,. 

ſahdich tom, ahem herab verſchwinden; adlich war allas 

weg Kein; Richten hrauete meha in. den Haufen: Ip. war/ 

BeinindenFühlen. himmliſchen Ruhe Der Nacht; ich 

dachte asiı Dich]: Ach hätten. wir dach beikamunen unten: 

jenenn Wannen efeflen .. und bei: dam. Rauſchen und 

Piädhen der, Waffen mit ainanda geſchmoaͤtt u 
Eau BCE a ET UT EL EIS Zee To ee 5 a spe 34—: 

2 —* 
ser,’ . dt 29,39) 1; Nor bus ytarıızl 

ei atuiline ur pappd vui 
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an er le ni u un 

net”. nie ich · Die was zu enzäßten ; den 
Iehten’ Abend um Rhein ging ich noch ſpat in’s'nädfke' 

Doif viit Begleltung;lals‘ ich an:Nhein hiaſchaenderte, 

ſah ich von Bernie weiwan; Hlammiendes hrramſchwinnen; 

es war ein großes Schiff mie Fackcin die zuweilen das 

Ufer grell erleuchteien; oft verſchwanden die Flaminen; 

Minutkn lang war alles dunkel; es gab dem Fluß eine‘ 

magiſche Wirkung, die id mir ˖ Hef wprngte "als Ale 

rar bon allem, was: I: dort etlebt habe. —° .:. 

’& war Mirternacht, — derr Mond * trüb aufs’ 

das Schiff, Leſſen Schatten in: dem erleuchteten Rhein 

wie ein Ungeheuer mirſegelte, warfiein gerles Fener auf: 

die⸗aldige Ingelheimer · Aue! dw' dei- fie hinſteueteen. 

tAnter ·welcher ſfich der: Mond ı fd: mild heſcheiden hor⸗ 
Brugg, und allmählig· Gh’ We: din: Nebeſwolke 

wie in’ einen; Schleier entwickeite. Wenn! man: die: 

Ratur ni and mſe⸗Bedache zuſicht, greift fie: immer 

I Harn Was dicke Gott meine Cinwe' Inhigen: gun! 

wenden Fönmen?'-- was: nich: leichter von Der kinbeis 

deutenden, was wich drückt, loͤſen können? — ch 

ſchäme mich nicht Dir zu bekennen, daß Dein Bild da⸗ 

bei heftig in meiner Seele aufflamnıte. Wahr ift's: 
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| Du flrahift in mid) wie die Eonne in den Kriſtall der 

Traubes: uud wie diefe kochſt Du mich immer freuriger, 

— ⸗— ur Fen e 

Iſh hörte, nun, ai Ente anf Dem SHE finden 

Hi ſarechen id zut Arbeit amufen ;.fie ankerten am 

der, Jofel, . löfchten ‚die Fackeln; — nun wurde alles 
il bis. auf den Hund. der bellte, und bie Flaggen die 

ſich in der friſchen Nachtluft drehten. "=. um. tging 

auch ich nach Haus zum Gchlefen, und wenn Dus 

erlaubft, fo legte ich mich zu. Deinen Züßen nieder, und 

es belohnte mich der Traum mit. Liebkoſaugen von Dig, 

‚weru’s: nit Falſchheit war. 

Wer wollte nicht an Erſcheinung laabeni Be⸗ 

glüde mich doch die Erinnerung dieſer Troͤume neh 
heute! Ja ſag: was geht der Wicklichkeit ab? — O 

ich bin ſtolz daß ich von Dir traͤume; ein. guter. Geiſt 

dient meiner Seele; er,führt Dich eim,. weil. meine. Seele 

Di ruft; id) fol deige Züge. trinken, weil-mid nad 

ihnen Dürflet; ja, es giebt Bitten und Forderungen; 

die werden erhört. - 

- ‚Yun wehr Dich immer gegen meine Liebe; was 

kann Dir’s helfen? — : Wenn. ich nur Geift genug 

yahel = Dem, Beift flehen die Geiſter bei, 

. Bettine. 
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en a TREE Aa 

Ich öffne das 18 Siegel wieder u / At gu Tagen: vaß 

"Ye Deinen Brief vom 10. ſeit geſtern Abend in Händen 

habe; und habe ihmfleißig ſtudire. — O Goethe, Du 

hagſt zwar Da willſt keinen Krieg führen, und verlangſt 

Friede. und ſchlagſt doch mit dem Primas wie mit einer 

Herkules keule drein. Mus nie doch den Primas nicht 

auf! — wenn ichs Ihm ſagte, er ſpraͤnge Decken hoch 

"md verliebte ſich in mid) — abet Du biſt nicht eifet⸗ 

ſüchtig, Du biſt nur gütig und vol Nachſicht. 

Deine Charade hab ich ſchlaftrunken ans Herk ger 

legt, aber gerachen hab id} fie nicht; — wo "hätt id) 

Befinnung hernehmen follen?:— Mag es fein was es 

"will, es macht mid) felig; «in Kreis Trebender ‘Wette, 

— fo unterſcheidet man auch nicht RiebFofungen; man 
. genieße fie und: weiß daß fie die Sutchen der Liebe ſind. 

— Ach ich moͤchte wiſſen was es iſt: | 

"Ya boffe fit; — doch hoff ichv zu erfangen, 
Als Namen der Geliebten fie gu Jallen. v 

Was hofft Du? _ fag mir's, und wie fol die Ges 

liebte Dir heißen? weiche Bedeutung hat der Name 

daß Du mit Entgäden ihn nur zu lallen vermagfi? — 

In 
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Sa Einem Bild fe keide zu erbliden, 

Ja Einem Weſen beide zu umfüngen- 

Wer find die beide? mer ift mein Nebenbuhler? in wel: 

dem Bild foll ih mid) fpiegeln? — und mit wem ſoll 

ih in’ Deinen: Armen verfiämelzen? — adj wie viele 

Räthfel in einem verborgen, und wie brerint mir der 

Kopf; — Nein, ich kann es nicht rathen; es will nicht 

gelingen mich von Deinem Herzen loszureihen und zu 

ſpekulieren. 

Ss FW gar- weh, an ſchön beſchloſſnen Tagen 

Eins an dem andern kecklich zu verbrennen. 

- Und kan man fie: vereint yufammen nenntit, 

So drũckt man aus, ein ſeliges Behagen. 

Das thut Dir wohl, daß id) an Dir verglühe, an ſchön 

befchloffnen Tagen, wo id) den Abend in Deiner Nahe 

aubringe, und mir au) 

Und kann man uns vereint zuſammen nennen 

So drackt man aus mein fetigfies Behagen. 

Du fett rend, wie Da mid; hinũberrathen laͤßt in 

die Ewigkeit; aber das iediſche Wort, was bes Schlüſ⸗ 

fel: zu allem ift, das kann ich nicht finden. :: nn 

Aber: Deinen. Iweck haſt Da ‚erlangt: doß ich ich 

I. 2 
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zufrieden rathen folle, id} 'ertathe daraus meine Redjte, 

mieine Ancrkenntniß, meinen Lohn und die Befräftigung 

unfers Bundes, und werde jeden Tag. deine Liche neu 

errathen. verbreune mich numer, menn Du mich zugleid) 

unfangen und ſpiegeln wilfſt in Deinem Geift, und. vers 

eint mit mir gern genennt ſein mil. mer 

Wenn Dir. die Mutter fchreibt, fo. macht fie, den, 

Bericht allemal zu ihrem. Voxtheil, die Goſchichte wat 

fo: Ein buntes Röckchen, mit Streifen von, Bfumen. 

durchwirkt, und ein Slormügchen mit filbernen Blüm: 

chen geſchmũckt, holte fie aus dem großen Tafelſchraut, 

und zeigte ſie mit als Deinen · erſten Anzug, u. dem Du 

in die Kirche und zu den Pathen getragen wurdeſt. Bei 

dieſer Gelegenheit, hörse ich die genaue Geſchichte Deiner 

Geburt, die ich gleich aufſchrieb. De fand. ſich denn, 
auch der kleine Frankfurter Ratheherr. mit der Alonge— 

perücke! — ſie war fehr erfreut über diefen Fund und 

erzählte mir, daß man fie ihnen geſchenkt habe, ‚wie ihr 

Bater Syndikus geworden mar. Die Schnallen an den 

Schnuhen find. von. Gold, wie ausb.;der. Degen und LE 

Perlen »Duaften am Satsfhniud had echt; ich haͤue don 

Heinen Kerl ger. zu genn gehabt..i Sie weeinse.er. wäſſen 

De Tiadık ame aufdermahst Hleiben, ‚und: je Fanı's, 

+ 

, . 
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daß wir eis. wenig Komödie mit Then Fhaftanı: Site 

zählte: mir dabei. viel aus üpeer rignen :yuyend, aber 

nichts ven Dir; aber eine Geſchichte, die mir erdig wich⸗ 

tig bleiben‘ wird, und sgernig dad Fihönfle „was fie zu 

erzählen. iwermag. 

Du erfreuft Did an der Geſchichte des Myrthen⸗ 

baums meiner Srizlarer Tonne, er ift mohl die Ges 

ſchichte eines jeden feurig Tiebenden Herzene. Glück ift 

nicht immer das, was die Liebe nährt, und ich hab 

mich ſchon oft gewundert, daß man ihm jedes Dpfer 

bringt, und nicht der Liebe felbft, wodurd allein fie 

blühen Eönnte, wie jener Myrthbenbaum. Es 

ift beffer dag man Verzicht auf alles thue, aber die 

Myrrthe, die einmal eingepflanzt ift, die fol man nicht 

entwurzeln — man fol! fie pflegen bis an’s 

Ende ’ 

Alles was Du verlangft hoff ih Dir noch zu fa- 

gen, Du haft recht vermuthet daß mir die Zerftreuung 

hier viel rauben würde, aber Dein Wille hat Macht 

‚über mich, und ich hoffe er fol Feuer aus dem Geift 

ſchlagen. Die Herzogin von Baden Ift fort,’ aber unſre 

Zamilie ſammt anhängenden Sreunden ift fo groß, daß 

wir ganz Schlangenbad übervölfern. Adieu, id) ſchäme 

24° 
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mich meines dicken DBriefs in dem viel Unſenn ſtecken 

mag. Wenn Du nicht frei Porto hätteft, ich ſchiet⸗ 

ihn nicht ab. | 

Bon der Mlutter hab ich die beſten Nachrichten. 

Bettine. - 

Ende des Erſten Bandes. 

Bedrudt Gei Trowigfd und Sopn in Berlin, 

4 B 
J . . ’ [2 
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An Goethe. | | 

‘Da: ich Dir zum ietztenmal ſchrieb war's Sommer, 

ih war am Rhein und reifte fpäter mit einer heiteren 

Geſellſchaft von Freunden und Verwandten zu. Waſſer 

bis Köln; als ich zurückgekommen war verbrachte ich 

noch die Tegten Tage mit Deiner Mutter, wo fie freunds 

licher, Teidfeliger war als je. Am Tag vor ihrem Tod 

ivar ich bei ihr, küßte ihre Hand und empfing ihr Lebe⸗ 

wohl in Deinein Namen. Denn idy hab Dich in keinem 

Augenblic® vergeffen; ich wußte wohl, fie hätte mir gern 

Deine befte Liebe zum Erbtheil hinterläſſen. 

GSie ift nun todt, vor welcher ich die Gchäge meie 

nes Pebens ausbreitete; fle wußte wie und warum'id 

Dich liebe, fie wunderte ſich nicht darhber. Wenn andre 

Menſchen Hug über mid) fein wollten, fo ließ fie mid) 

geivißteit und“ gab’ dem Wefen keinen Samen. Noch 

enger‘ Hätte ich damals Deine Kniee umſchliehen mögen, 
II, 1 
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noch fefter, tiefer Dich in’s Auge faffen und alle andre 

Welt vergeffen mögen, und doch hielt dies mid) ab vom 

Schreiben. Später warft Du fo umringt daß ich wohl | 

ſchwerlich Hätte durchdringen können. 

Jetzt ift ein Jahr vorbei daß ich Dich gefehen habe, 

Du ſollſt fhöner geworden fein, Karlsbad foll Did, er- 

frifcye haben. Mir geht's recht hinderlich, ih muß die 

Zeit fo kalt hinftreihen laſſen ohne einen Funken zu 

erhaſchen an. dem ich mir eine Flamme anblafen könnte. 

Doch foll es. nicht lange mehr währen. bis ich Did) wie⸗ 

der fe; dann, will id nur einmal Did) immer und emig 

in, meinen Armen feſthalten. 

Diefe ganze Zeit hab ich mit. Jacobi beinah a alle 

Abende zugebracht, ich ſchaͤtze es immer ala ein Glu 

daß ich ihn, ſehen und/ſprechen konnte; aber dazu ‚bin 

ich nicht gekenunen. — aufrichtig gegen ihn zu fein, 

und Die Liche, dig man, feinem Wohlwollen khuldig. if 
ihm zu bezeigen, ‚ Seine beiden Schweſtern verpallifadis 

ren ihn, es iſt smpfindlich durch ‚leere Einwendungen 

“yon ihm share 3u werden. Ep.ift duldend bie au 

Weſen ie Sigenf on und Ser haben m wir die 
Geniramis, Die Hesrfchaft der Grauen verfolge. jhn bis 

zur Präfidentenftele an der Alademie, fie wecken ihn, 

y hi 



3 

fie bekleiden ihn, kuöpſon ihm die Unterweſte zu, fie 

eigen ihm: Medizin, will er ausgehn ſo iſt's zu taub, 

mill. er, zu Hauſe bleiben fo muß er ſich Bewegung ma⸗ 

den. Geht. er quf die Mlodemie fo wird der Nymbus 

geſchneutzt damit er recht Heil Jeuchte: Da; ziehen: fie 

ihm ein Hemd. von Botiſt an mit. ftiſchem. Jobat und 

Mauſchetten und einen Pelgrod aut prinhtigen Zobel 

gefüttert, der Warmkarbe wird vorgagetragan, Fans. 

aus der Giung zuräd, fo muß ey ein biechen ſchlaſen 

nicht ob er willz ſo gehts bie zum. Abend. in fortwaͤh⸗ 

rende , Wiederſpruch, wo ſie ihm Die. Nadamüge über 

die Ohren zichen und ihn zu Bette füͤhren. 

Dex Geiſt, auch unwillkaͤhrlich bohnt ſich eine Fwi⸗ 
ſaͤtte in der ihn nichte hindert zu welten noch feinem 

Rent, wag, dieſem nicht Eintrag thut, wird er gern der 
Willkühr andrer iherlaſſen. Das hat. die Matter oft 

on Die ‚gepriefon, Daß Deine Worde aus Deinen Gein 
fliege; und. daß. Da einer ‚andern sie nuchgefitcht ha⸗ 

Geftz. die Mauttter fagte, Du: fehl dem KBentiks. treu der 

Dich in's Paradies der Weinheit führt, Du: genjeßsft dis 

Früchte die er Dir anbietet. daßer blühen: Din'ittimer 

wieder neue, ſchon während Du Die, erfien : verjehrft. 

Latte und Pahie..aber verbietes dem acobi dan inte 

ten als ſchädlich, und er hat mehr Zalttauss zuiiknerd 

1° 
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als zu feinen Genius, wenn der ihm einen Apfel ſchenkt 

fo fragt er jene erfl, ob der Wurm nicht drin iſt. 

Es braucht keinen großen Witz und ich fühle es in 

mir ſelber gegrimdet:! im Geiſt liege der unauslöfdliche 

Trieb das überirdifche gu denken, fo wir das Jiel einer 

Reife'hat er den’ böchften Gedanken ald Ziel; er fhrelr 

tee‘ forfchend durch die irdiſche Welt der himmlifchen zu, 

alles was dieſer entfpricht das reißt der Geift an ſich 

md. genießt/ es: mit Sntgüden, druni glaub ich auch 

daß · die Liebe der Flug zum Himmel ift, 

.Ich wänfch es Dir Goethe, unid ich glaub- eb: auch 
feſt, dag all: Dein Forſchen, Deine Erkenntniß, das 

was Die Muſe Dir Ichrt und endlich auch ‘Deine Liebe, 

vereint Deinem Geiſt einen verPlärten Leib bilden, und 

daß der: dem ärdifchen' Leib: wicht mehr: unterworfen fein 

werde wenn er: ihn ˖ablegt, fendern ſchon in jenen geie 

Kigen Beib:übergefirömt,' Sterben mußt Da nicht, ſier⸗ 
ben muß mir dien: deſſen Geiſt den Ausweg nicht finder. 

Denken: beflügelt dan Geiſt, der beflügelte Geiſt Air 

nliht; tet findet nicht: äurdd in den Tod. — “ | 

ME der: Mutter" Ebrinte ich über alles ſprechen, A 

begriff ıneind‘ Dentiweife, fie ;fagte: etkenne erſt “alle 

Gtfine: und das: letzte, dann Ff kannſt Du zweifeln/⸗ 

bio dahin db: allee moꝗlich· DE EZ 

X 
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aIch habe von der Mutter viel. gehört. was ich nicht 

vergeſſen werde, die Art wie fie mir ihren Tod -angeigte 

hab ich aufgefhrieben für Did, Die Leute fagen Du 

wendeft Dich non dem traurigen was nicht mehr abzu: 

wenden ifl gerne ab, wende Did) in diefem Ginne nicht 

von der. Mutter ihrem Hinfcheiden ab, lerne fie kennen 

J wie weiſe und liebend ſie grade im letzten Augenblick 

war und wie gewaltig das Poetiſche in ihr. 

Heute ſag ich Dir nichts mehr denn ich ſehne mich 

daß dieſer Brief bald an Dich gelange;. ſchreib mir ein 

Wort, meing Zufriedenheit beruht darauf. In diefem _ 

Augenblick ift mein Aufenthalt in Landshut; . in wenig 

Tagen gehe ich nad Münden um mit dem. Eopelimei 

fter Winter Muſik zu ftudieren. 

Manches moͤchte man lieber mit Geberden und Mies 

nen ſagen, ad) befonders Dir hab ich nichts Höfyeres 

zu verlünden als blos Dich anzulädeln. 

. eb wohl, bleib mir geneigt, ſchreib mir wieder daß 

Du mid) lieb Haft, mas. ich mit Dir erlebt habe ift mir 

ein Thron feliger Erinnerung. Die Menſchen trachten 

auf verſchiedenen Wegen alle nad) einem Ziel, nämlich 

gluͤcklich zu ſein, wie ſchnell bin ich befriedigt wenn Du 

mir gut und meiner Liebe ein ereuer Bewahrer ſein 

willſt. 
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Ich bitte die Grau zu grüßen, ſobald ich nad) 

Manchen konnne werde ich ihrer gedenken. 

Landohut, den 18. De,ember 1908. 

Dir innigft angelobt 

Bettine Brentano, 

* bei Baron von Gavigny, 

' " } 

Ay Frau von Goethe. 

Gerne hätte ih nach den Brifpiel der guten Mut: 

ter mein Eleines Andenken zum Weihnachten zu redjter 

Zeit gefendet; allein ich muß geflehen dag Mißlaune 

und taufend andre Fehler meines Herzens mich eine 

ganze Weile von allem freundfichen Verkehr abhielten. 

Die Heine Kette war Ihnen gleid; nach dem Tode der 

Mutter beftimme. Ich dachte Sie follten diefe während 

der Trauer tragen und immer verſchob ich die Sendung, 

zum Theil weil es mir wirklich unerträgfid war aud) 

nur mit der Feder den Verluſt zu berühren, der für 

mich) ganz Sranffurt zu einer Wüfte gemacht hat. — 

Das Meine Halstuch hab ich noch bei der Mutter ges 

file, und Hier in den müßigen Stunden vollendet. 
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' Bleiben Sie mic‘ freundlich, erinnern Goethe in den 

güten Stunden an mich, ein Gedanke von Ihm an mic), 
äft mie eine ſirahlende Zierde die mich mehr ſchmückt 

ud ergönt als die koͤſtlichſten Edelſieine. Sie fehen 

älfo welchen Reichthum Sie mic fpenden können indem 

Sie ihn beſcheidentlich meiner Liebe und Verehrung ver; 
ſichern. Auch für ihn hab ich etwas, es ift mie aber 

fo lieb, daß ich es ungern einer gefahrvollen Reife auds 

ſetze. NH made mir Hoffnung ihn in der erften Häffte 

diefes Jahres noch zu fehen, wo ich es ihm felbft brin. 

gen kann. Erhalten Sie ſich gefund und recht heiter 

in dieſem kalten Winter. Meine Schwachheit Ihnen 

Freude machen zu wollen behandeln Sie wie immer mit 

gütiger Nachſicht. J | 

Mänden, 8. Januar 1809. 

Bettine. 

An Goethe. 

Andre Menfchen waren glücklicher als ich; die das 

Jahr nicht befchliegen durften ohne Dich gefehen zu ha⸗ 

ben. Man hat mir gefchrieben wie lichreid, Du die 

Freunde bewillkommneſt. — 
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Geit mehreren Wochen bin. ih in München, treib 

Muſik und ſinge vjel bei.dem Kopellmeifter Winten, der 
ein wunderlicher Kauz ift aber grade für, mich paßt; 

denn er fagt: Gängerinsen müſſen Launen haben, und 

ſo darf ich alle an ihm auslaſſen; viel Zeit bringe ich 

am Krankenloger von Ludwig Tiek zu, er leidet om | 

Gicht, eine Krankheit die allen böfen Launen und Nies 

lancholie Audienz giebt; ich. harre eben fowehl aus Ge 

fhmad wie aus Menſchlichkeit bei ihm aus; ein Kram 

Benzimmer ift an und für fid) ſchon Aurd) die große 

Ruhe ein anziehender Aufenthalt, ein Kranker der mit 

gelaffnem Muth feine Gchmerzen befänpft macht es 

zum SHciligehum. Du bift ein großer Dichter, der Ziel 

ift ein großer Dulder, und für mid, ein Phänomen, da 

ih vorher nicht gewußt habe daß es ſolche Leiden giebt; 

Feine Bewegung kann er machen ohne aufzufeufzen, fein 

Geſicht trieft von Angfifchweiß, und fein Bli irre über 

der Schmerzensfluch oft umber wie eine müde geäng« 

- fligte Schwalbe die vergeblich einen Dre ſucht wo fie 

ausruhen Fann, und ich ftch vor ihm verwundert und 

befhämt dag ich fo gefund bin; dabei dichtet er noch 

Srüblingslieder, und freut ſich über einen Strauß Schnee⸗ 

glödihen die ich ihm bringe, fo oft id; komme fordert 

er zuerft daß ich dem Strauß frifd) Waſſer gebe, dann 
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wiſche ich ihm den. Schweiß vom Geſicht ganz gelinde, 
man kann es koum ohne ihn weh zu hun, ‚und fo 

leiſte ich ihm allerlei. Heine: Dienſte die ihm "die Zeit 

vertreiben, Engliſch ‚will er wid) auch Ichren, allen Zorn 

und Krankheitsunmuth laßt er dena. an. mir nus, daß 

ich fo dumm bin, fo abfurd frage und nie die Antivort 

verfiche, auch ich. bin verwundert; Denn ich hab mit 

den ‚Leisten geglaubt id) ſei fehr Elug wo nidje‘ gar ein 

Benie, und nun ftoße id) auf ſolche Umtiefen wo gur 

fein Grund zu erfajfen iſt, nämlid) der Lerngrund, und 

ih muß erftaunt befennen. daß ih in meinen Peben 

nichts gelernt babe. 

Eh id von Dir wußte, wußt ich auch nichts von 

mir, nachher waren Sinne und Gefühl auf Dich gerich⸗ 

tet, und. aun die Roſe blüht, glüht und dufter, fo kann 

ſiess doch nicht von fi) geben was fie in Gcheim ers 

fahren hat. Du .bift der mir's angethan hat, dag ich | 

mit Schimpf und Schand beftehe vor den Ppiliftern, die 

eine Reihe von Talenten an einem Srauenzinmier fchäz: 

zenswerth finden. Das Srauenzimmer felbjt aber ohne 

dieſe nicht. 

Klavier fpielen, Arien ſingen, fremde Sprachen fore 

den, Geſchichte und Naturwiſſenſchaft, das macht den 

liebenswerthen Charakter, ad) und ich hab immer Hin« 
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gefügt habe, wer kann das bezweiflen! Ob Du,aber 
Dein Herz wohl mit meinem verfchränft habeſt, dagegen 

erheben ſich bei mir zu manchen trüben Gtunden Zmei- 

fel von ſchweren Geufzern begleitet, Am Rhein hab 

ih Dir viel und Tiebend geſchrieben, ja ich war ganz 

ia Deiner Bewelt, und was id) dachte und fühlte, war 

weil ih im. Geiſte Dich guſah, nun. haben wir. eine 
Panfe gemadt heinah vier Monats, Du haſt mir no 

nicht .geanttvortes, auf zwei Driefe. J 

Es liege wir an allem Nichte, aber. daran ent 

mir, daß ih um Dich nicht betzogen werde; daß mir 

kein Wort, Bein Blick von Dir geflohlen werde, .id; 

hab. Di fo. lieb. das. iſt alles, mehr wird nicht iu 

mich ‚gehen „ und anders wird man nichte..an mir er⸗ 

kennen, und. ich denfe avch das ift gemig. um,mein 
ganzes Leben den Muſen als ein michtiges Dacument 

zu .higterlaffen 5: darum vergeht: wir monche Zeit „fat 

bart und kalt wie dieſer harte Winter, . darum blüch⸗ 

wieder, und, Drängs von allen Selten: wieder. in's Lchru 

— Dosuvı hut ich oft meine Gedanken vor Dir. Diefe 

sau Zeit. kongte ich kein Buch ven: Dir anrühren, 

Rein, ic), konntskoine Zeile leſen, 6, wor mir-ju am 

rig dog: ich nice, het Dir ‚ein. kann.Ach die Mutten 

fehle mic Die mich. beſchwichtigte,edie mich hart mochte 
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gegen, mich felber, ihr Elares feuriges Auge fah mich 

durch und durch, ich brauchte ihr nichts gu gefteben, fie 

mußte alles, ihr feines Ohr hörte kei dem leifeften Klang 

meiner Sticume wie es um mich fiehe;: o fie dat mir 

manche Gegengefchishte zu meiner Empfindung erzähle, 

ohne daß ich fie. ihr woörtlich mittheilte, wie oft hat ein 

feeudiges Jurufen von ihr alte Wolken In mir zerthefft, 

welche freundliche Briefe hat fie: mir in’s Rheingau ger 

ſchrieben; Bapfer! — rief fie mir zu; fei Tapfer, da fie 
Dich doch niche für ein echtes Mädchen wollen gelten 

laffen, und fagen, man Fönne ſich nicht in Dich verlie: 

ben, fo bift Du die eine Plage loß fie höflich abzumeis 

fen, fo fei denn ein tapferer Soldat, wehr Did dage⸗ 

gen daß Du meinft, Du müßteft immer bei ihm fein 

und ihn bei der Hand halten, wehr Did; gegen deine 

eigne Melancholie, fo iſt er immer ganz und innigſt 

Dein und Fein Menſch kaun Dir Ihn eauben: 

ESolche Feilen machten mid) unendlich gluͤcklich, wahr⸗ 

haftig ich fand Die in ihr wieder, wenn ich nach Frank⸗ 

fürt kam fo flog ich zu: ihr hinz wenn id) die Thür auf ⸗ 

machie, wir grüßten uns nid, es war als ob wir fehon 

mitten im Geſpraͤch ſeirn. Wir zwei waͤren wohl 

Die einzig lebendigen Menſchen in-gunz Bedankte’ und 
überall, manıhihal käßte :fie mich und ſprach davon daß 
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ich in meinen Weſen fie an Dich erinnere, fie: habe auch 

Dein Gorgenbredier ſein müſſen. Gie baute auf mein 

Herz. Man konnte ihr nicht weiß machen daß ich falſch 

gegen fie ſei, ſie ſagte: der iſt falſch der mie meine Luft 

an ihr verdechen will, ich war fiolz auf ihre Liebe; 

Wenn Du nun nice mehr auf: der Welt wärſt! 

ath ich würde Beine Hand mehr regen. Ach es regen 

fid) fo viel tauſend Hoffmingen und. wird nidyts draus, 

Bene id; nur mandymal bei Dir figeri könnte eine halbe 

Stunde lang; — da wird vielleicht auch nichts draus; 

mein Freund!! — | 

FF Am 3. Februar. 

In den orale Moden. die ich in Landhut zubrachte, 

Ä ab id Iroß Schnee und Eis nah und ferne Berge .be: 

fliegen, da lag mir das ganze Land im blendendſten Ger 

wand vor Augen; : alle Yarben vom Winter getüdtet 

und vom Gchnee begraben, nur mir röchete die Kälte 

die Wangen; — wie ein einfames Feuer in Der Wüſſe 

fo brennt der einzige Blick, der belsuchtet und erkennt, 

während die ganze Welt ſchlaͤft. Ich hatte fo Eurz.nor: 

ber den Sommer. verlaflen. fo reich beladen ‚mit Frucht. 

— Wo war's doch wo ich den letzten Berg am Rhein 

be 
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beflieg? — in Godesberg; warſt Du da auch of? — 

Es war bald Abend da wir oben waren; Du wirft Di 

noch erinnern es ſteht oben ein einziger hoher Thurm. 

und rund auf der Flaͤche ſtehen noch die alten Mauern. 

Die Sonne in großer Pracht fenkte einen glühenden 

Purpur über die Gtadt der Heiligen ; der Kölner Dom, 

an deſſen dornigen Zierrathen die Nebel wie eine vor: 

überftreifende Schaafheerde ihre Sloden Hängen liegen, 

in denen Schein und Wiederſchein fo fein fpielten, da 

ſah ich ihn zum legtenmal; alles war zerfloffen in dem 

ungeheuren Brand, und der kühle ruhige Rhein: den 

man viele Stunden weit fieht upd die Giebenberge hoch 

über den lifergegenden. _ 

Im Sommer, in dem leidenfchaftliden Leben und 

Weben aller Sarben, wo die Natur die Ginne als. den 

rührendften Zauber ihrer Schönheit feſthaͤlt; wo der 

Menſch durch das Mitempfinden ſelbſt ſchön wird: da 

iſt er ſich ſelbſt auch oft wie ein Traum, der vor dem 

Begriff wie Duft verfliegt, — Das Lebensfeuer in ihm 

verzehrt alles; den Gedanken im Gedanken, und bildet 

ſich wieder in allem. Was das Aug erreichen kann ge⸗ 

winnt er nur um ſich wieder ganz dafür hinzugeben; 

und fo fühle man ſich frei und Fed in den höchſten Fels⸗ 

fpigen, in dem kühnſten WBafferfturz, ja mit dem Vogel 

1, 2 
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ob eine Meine Schachtel die ich ihr unfer deiner Adreffe 

ſchickte verloren gegangen ift. 

| Münden, 5. Sebrunr. / 

Bettine, 

Meine Adreffe ift Landshut bei Savigny. 

Berehrte Sreundin. 

Enmpfangen Gie meinen Dank für die fhönen Ge: 

ſchenke, melche ich von Ihnen erhalten habe, es hat mic) 

außerordentlid) gefreut, weil ich daraus erfah, daß Gie 

mir Ihr Wohlmwollen fortdauernd erhalten, um das id) 

noch nicht Gelegenheit hatte mic) verdient zu machen. 

ch war nun acht Wochen in Frankfurt, die Ihri— 

gen alle haben mir viel Gutes erzeugt, ich weiß wohl, 

daß ich dies alles der großen Liebe und Achtung, die 

‚man hier für die verftorbene Mutter hegte, zu danken 

Habe; doch hab ich Ihre Gegenwart’ fehr vermißt, Gie 

‚haben die Mutter fehr geliebt und ich hatte auch ver: 

fhiedene Aufträge vom Geheimenrath an Sie, von des 

nen er glaubte, daß Gie diefelben gerne übernehmen 

würden; id) habe nun alles .fo gut wie möglich felbft 

beforgt in diefen traurigen Tagen. Alles was id) von 

‘ 
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Ihrer Hand unser den Papieren der Mutter fand, hab. 

ich gewiffenhaft an die Ihrigen abgegeben; idy fand cs 

ſehr wohlgeordnet mie gelben Band zugebunden, und 

von der Mutter an Gie überfcrieben. 

Sie machen uns Hoffnung auf einen baldigen Be- 

fuch, der Geheimerath und ich fehen diefen fihönen Ta: 

gen mit Steuden entgegen, nug wünfchen wir, daf es 

bald geſchehe, da der Gcheimerath wahrfeinlich in der . 

Mitte des Monat Mai wieder nad) Carlsbad gehen 

wird, oo on 

Er befindet fi diefen Winter außerordentlich wohl, 

welches er doch den heilfamen Quellen zu Yanfen hat, 

Bei meiner Zurüdkunft kam er mir ordentlidy jünger. 

vor und gejtern, weil große Cour an unfern Hof war, 

ſah ih ihn zum erftenmal mit feinen Orden und Bän— 

dern gefhmüdt, er fah ganz herrlid) und ftattlih aus, 

ich konnte ihn gar nicht genug bewundern, mein erſter 

Wunſch war wenn ihn doch die gute Mutter noch ſo 

geſehen hätte; er lachte über meine große Freude, wir 

ſprachen viel von Ihnen, er trug mir auf auch in ſei— 

nem Namen zu danken, für alles gütige und freund: 

ide was Gie mir erzeugen, er bat ſich vorgenommen 

felbft zu ſchreiben und meine ſchlechte Feder zu entſchul⸗ 

digen, mit der idy nicht nad) Wunſch ausdrüden Tann, 
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wie werth mir Ahr Andenken ift dem ich mid, herzlich 

empfehle. 

Beimar, am 1. Februar 1809. 

- €. v. Goethe: 

An Bettine. 

Du bift fehr liebenswürdig, gute Bettine, daß Du 

dem fchtweigenden Sreunde immer einmal wieder ein le— 

bendiges Wort zufprichft, ihm von Deinen Zufländen 

und von den Localitäten in denen Du umbertwandelft 

einige Nachricht giebft; ich vernehme fehr gern wie Dir 

zu Muche ift, und meine Einbildungstraft folgt Dir 

mit Vergnügen ſowohl auf die Bergeshöhen als in die 

engen Schloß. und Kloſterhöfe. Gedenke meiner aud) 

bei den Eideren und Galamandern. 

Eine Danffagung meiner Frau wird bei Dir ſchon 

eingelaufen fein, Deine unerwartete Gendung hat un 

glaubliche Sreude gemacht, alles ift einzeln bewundert 

und hochgeſchaͤtzt worden. Nun muß id Dir aud) ſchnell 

für die mehreren Briefe danken die Du mir geſchrieben 

haft, und die mich in meiner Garlsbader Einfamkeit an« 

genehm überraſchten, unterhielten und theilmeife wieder, 

hole befchäftigten, fo waren mir befonders deine Erplo— 
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fionen über Muſik intereffant, fo nenne ich diefe geſtei⸗ 

gerten Anfchauungen Deines Köpfchens die zugleich den 

Borzug haben auch den Reiz dafür zu fteigern. 

Damals ſchickte ich ein Bläfthen an Did, meiner 

-Mutter, idy weiß nit. ob Du e8 erhalten haft. Diefe 

Gute ift nun von uns gegangen, und id) begreife mohl 

wie Frankfurt Dir dadurch verödet if. — Alles was 

Du mittheilen willft über Herz und Ginn der Mutter, 

und über die Liebe mit der Du es aufzunehmen ver- 

ftehft, ift mir erfreulich. Cs ift das feltenfte und daher 

wohl auch das Eöftlichfte zu nennen, wenn eine fo ges 

genfeitige Auffaffung und Hingebung immer die redjte 

Wirkung thut; immer etwas bildet mas dem nädften 

Schritt im Leben zu gut kommt, wie denn durd) eine 

glückliche Übereinftinmung des Augenblids gewiß am 

Iebendigften auf die Zukunft gewirke ift, und fo glaub 

ich Dir gern wenn Du mir fagft, welche reiche Lebens. 

quelle Dir in diefem Deinen Eigenheiten fi fo willig 

Dingebenden Leben verfiegt ift; aud) mir war fie dies, in 

ihrem Überleben aller anderen Zeugen meiner Jugend⸗ 

jahre bewies ſie, daß ihre Natur keiner andern Rich— 

tung bedurfte als zu pflegen und zu lieben was Ge: 

ſchick und Neigung ihr anvertraut hatten; ich habe in 
der Zeit nad) ihrem Lode viele ihrer Briefe durchleſen, 
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und bemundert, wie ihr Gelft bis zur fpäteften Epoche 

fein Gepräge nicht verloren. hr letzter Brief war ganz 

erfüllte von dem Guten was ſich zwifchen Euch gefans 

den, und daß ihre fpäten Jahre mie fie felbft ſchreibt 

von Deiner Jugend fo grün umwachſen feien; auch in 

diefem Ginn alfo, mie in allem andern was Dein Ile: 

Bendiges Herz mir ſchon gewährt hat, bin id Dir Dank 

ſchuldig. 

Wilhelm Humboldt hat uns viel von Dir erzähle. 

Biel. das heißt oft. Er fing immer wieder von Deiner 

Meinen Perfon zu reden an, ohne das er fo was redet 

eigentliches hätte zu fagen gehabt, moraus wir denn 

auf ein eignes Intereſſe fliegen Eonnten. Neulich war 

ein ſchlanker Architekt von Kaffel hier, auf den Du auch 

magft Eindrud gemacht haben. 

Dergleichen Sünden magft Du denn manderlei auf 

Dir haben, deswegen Du verurtheilt bift Gichtbrüchige 

und Lahme zu warten und zu pflegen. 

Ich hoffe jedoch das foll nur eine vorübergehende 

Büßung werden, damit Du Dich des Lebens defto beffer 

und lebhafter mit den Geſunden freuen mögeſt. 

Bring nun mit deiner reichen Liebe alles wieder in's 

Geleis einer mir ſo lieb gewordenen Gewohnheit, laſſe 

die Zeit nicht wieder in ſolchen Lücken verſtreichen, laſſe 

— 
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von Dir vernehmen, es thut immer feine gute und freund« 

liche Wirkung, wenn aud) der Gegenhall nicht bis zu 

Die hinüberdringt; fo verzichte ich doch nit darauf, Dir 
Beweiſe ihres Eindruckes zu liefern, an denen Du ſelbſt 
ermeffen magft ob die Wirkung auf meine Einbildungs- 
Ecaft, den Zaubermitteln der Deinigen entſpricht. Meine 
Grau hör ic; Hat Dich eingeladen, das thue ich nicht und 
wir Haben wohl beide recht. Lebe wohl, grüße feund- 
Kid) die freundlichen und bleib mir Bettine. 

Weimar, den 22. Gebrnar 1809, 

An Goethe. 

Ben Deine Einbildungskraft geſchmeidig genug it 
mid in alle Schlupfwinkel von verfallenem Gemäuer, 
über Berg und Klaͤfte zu begleiten, fo will ichs ouch 
noch wagen Die) Bei mir einzuführen; ich Bitte alfo: 
Komm, — nur immer höher, — drei Btiegen hoch — hier 
in mein Zimmer, fe Di) auf den blauen Geffel am grür 
nen Tiſch, mic gegenüber; — id) will Dich wur anſchen. 
und — Goethe! — folge mir deine Einbifwnystrait im 
mer no? — dann mußt Du die unnmdelbarttı 
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aherwinden, verſteh ich nicht, bei mir iſt ſie Willen. 

mächtiger, unũberwindlicher. 

Der Unterſchied zwiſchen göttlichen und menſchli⸗ 

chem Willen iſt nur, daß jener nicht nachgiebt und ewig 

daſſelbe will; unfer Wille über jeden Augenblid fragt: 

darf oder fol ich? — Der Unterſchied ift, daß der gött⸗ 

liche Wille alles verewigt, und der menſchliche am irdis 
ſchen ſcheitect; dag ift aber dag große Geheimniß, daß 

die Liebe himmlifcher Wille ift, Allmacht der nichts ver: 

fagt iſt. 

Ah Menfhenwis hat einen Klang, aber himmli⸗ 

ſcher Wis, der ift. Muſik, luſtige Energie, dem ift das ir» 

difche zum Gpott; er ift das glänzende Gefieder wit 

den die Geele fih aufſchwingt, hoch über die Anfiedes 

kungen irdifcher Borurtheile, von da oben herab iſt ihr 

alles Geſchick gleich. Wir ſagen das Schickſal walte 

über uns? — Wir find unſer eigen Schickſal, wir zer 

reißen die Säden die uns dem Glück verbinden, und 

knüpfen jene an die ung unfelige Laft auf's Herz le: 

gen; eine innere geiftige Geftalt will ſich durch die äu⸗ 

Bere weltliche bilden, diefer innere Geift regiert felbft 

fein eigen Schickſal, wie es zu feiner höheren Organifas 

tion erforderlich ift. 

Du mußt mir's nit verargen wenn ich's nicht 



deutlicher machen ann, Du weißt alles und verftehft 

mid, und weißt daß ich recht habe und. freuft Did) 

drüber, 

| Gute Nacht! — bis Morgen gute Nacht, — Altes 

iſt ſtill, ſchlaͤft ein jeder im Haus, Hänge träumen? dem 

nad) was er wachend begehrt, ich aber bin allein way) 

mit Dir. Draußen auf der Gtraße fein Laut mehr — 

ich möchte wohl verfichert fein daß in diefem Augenblic 

feine Seele mehr an Did) denkt, Fein Herz einen Schlag 

mehr für Di thut, und ich allein auf der tweiten Welt 

fige zu Deinen Süßen, das Herz in vollen Schlägen, geht 

auf und ab; und während alles fchläfe bin ich wach 

Dein Knie an meine Bruft zu drüden, — und Du? — 

die Welt braucht's nicht zu wiffen daß Du mir gut bift. 

Bettine. 

An Goethe. 

München, 3. März 1800. 

Heut bricht der volle Tag mit feinen Neuigkeiten 

in meine Einſamkeit herein, wie ein ſchwer beladener 

Frachtwagen auf einer leichten Brücke einbricht, die nur 

für harmloſe Spaziergänger gebaut war. Da Hilft 

nichts, man muß Hand anlegen und helfen alles in 
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Er theilt mir aus feiner Herzens» und Lcbensgefchichte 

merkwürdige Dinge mit, er hat viel aufgeopfert, aber 

nichts dabei verloren, im Ösgentheil ift fein Charafter 

hierdurch frei geworden von der Gkteifheit, die doch im— 

mer mehr oder weniger den Platz freiwilliger Grazie ein» 

nimmt, fobald man mit der Welt in einer nidyt unwich— 

tigen Verbindung ift, wo man fi zum Theil aud) 

£ünftlid) verwenden muß; er ift fo ganz einfad) wie ein 

Kind, und giebt meinen Launen in meiner Einſamkeit 

mande Wendung. Sonntags holt er mich ab in ſei— | 

nem Wagen und lieft mir in der Föniglichen Kapelle 

die Meffe; die Kirche ift meiftens ganz leer, außer ein 

paar alten Leuten. Die ftille einfame Kirche ift mir 

fehr erfreulich, und daß der liebe Sreund, von den id) 

fo manches weiß mas in feinem Herzen beivahrt ift, mir 

die Hoftie erhebt und den Kelch — das freut mid. Ad) 

ich wolle ich wüßte ihm auf irgend eine Art erfegt was 

ihm genommen ift. 

Ach, daß das Entfagen dem Begehren die Waage 

hält! — Endlich wird doch der Beift der durch Schmer⸗ 

zen geläutert ift, über das Alltagsleben hinaus zum 

Himmel tanzen. Ä 

Und was wär Weisheit, wenn fie nicht Gewalt 

brauchte um ſich allein geltend zu machen? — jedes 

Ent 



33 

Entfagen will fie ja lindernd erfeßen, und fie ſchmeichelt 

Dir alle Vortheile ihres Beſitzes auf, waͤhrend Du 

weinſt um das was ſie Dir verſagt. 

Und wie kann uns das Ewige gelingen, als nur 

wenn wir das Zeitliche dran feßen? 

Alles feh ich ein und möchte alle Weisheit dem em 

ften beiten Ablaßkrämer verhandeln, um Abfolution für 

alle Liebesintriguen, die ich mit Dir noch zu Baben ges 

denke. 

21. Marj 

Ach, wenn mich die Liebe nicht hellſehend machte 
fo wär ich elend, ic: ſeh die gefrornen Blumen an den 

Fenſterſcheiben, den Gonnenftrahl der fie allmählig 

ſchmilzt, und denke mir alles in Deiner Stube, wie Du 

aufs und niederwandelft, diefe gefrornen Landſchaf—⸗ 

ten mit Tannenwäldden und diefe Blumenftöde finnend 

betrachteft. — Da erkenne ich fo deutlih Deine Züge, 

und es wird fo wahr daß ih Dich fehen kann; unter: 

deffen geht die Trommel hier unter dem $enfter von 

allen Straßen her und ruft die Truppen zufammen. 

I. | 3 
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| . u ‚15. März. 

Gtaatsangelegenheiten vertraut. man mir nicht, aber 

Serzensangefegenheiten, — geftern Abend kam noch der 

liebe katholiſche Priefter, das Geſpräch war ein träume: 

riſch Gelispel früherer Zeiten; ein feines Geweb das ein 

fanfter Haudy wiegt in ftiller Luft, Das Herz erlebt 

auch einen Sommer, fagfe er, wir Fönnen es diefer heis 

ßen Jahreszeit nicht vorenthalten, und Gott weiß daß 

der Beift reifen muß wie der goldne Waizen, ehe die 

Eichel ihn ſchneidet. 

20. März. 

Icht bin begierig über Liebe ſprechen zu hören, die 

ganze Welt ſpricht zwar drüber, und in Romanen iſt 

genug ausgebrütet, aber nichts was ich gern hören will. 

Als Beweis meiner Aufrichtigkeit bekenne ich Dir: auch 

im Wilhelm Meiſter geht mir's ſo, die meiſten Men— 

ſchen ängſtigen mich drinn, wie wenn ich ein bös Ge⸗ 

wiſſen hätte, da iſt es einem nicht geheuer innerlich und 

aͤußerlich, — id) möchte zum Wilhelm Mieifter fagen: 

komm, flüchte Did mit mir jenfeits der Alpen zu den 

Tyrolern, dort wollen wir unfer Schwert wegen, und 

das Zumpenpad von Gomödianten vergeffen, und Alle 

Deine Liebften müffen denn mit ihren Prätenfionen und 

höheren Gefühlen eine Weile darben; wenn wir wieder: 



fommen, fo wird die Schminke auf ihren Wangen er: 

bleiht fein, und die flornen Getvande und die feinen 

Enpfindungen werden vor Deinem fonneverbrannten 

Marsantlitz erfhaudern. Ja, wenn etwas noch aus Dir 

werden ſoll, ſo mußt Du Deinen Enthuſiasmus an den 

Krieg ſetzen, glaub mir, die Mignon wär nicht aus die: 

. fer fhönen Welt geflüchtet, in der fie ja doch ihr Liebftes 

zurüdfaffern mußte, fie hätte gewiß alle Mühſeligkeiten 

des Kriegs mit ausgehulten, und auf den rauhen Alpen 

in den Winterhöhlen übernadjtet bei karger Koft, das 

Sreiheitsfeuer hätte aud in ihrem Bufen gezündet, und 

frifches, gefünderes Blut durd) ihre Adern geleitet. — 

Ad, willſt Du diefem Kind zu Lieb nit alle diefe Men- 

fen zu Hauf verlaffen? — die Melandolie - erfaßt 

Did, weil Feine Welt da ift in der Du handeln Fannft. 

— Wenn Du Dich nicht fürchteſt vor Menfchenblut: _ 

hier unter den Tyrolern kannſt Du handeln für ein - 

Recht, das eben fo gut aus reiner Natur entfprungen 

ift, wie die Liebe im Herzen der Mignon. — Du biſt's, 

Meifter, der den Keim diefes zarten Lebens erſtickt un⸗ 

ter all dem Unkraut was Dich überwächſt. Sag, was 

ſind ſie alle gegen den Ernſt der Zeit, wo die Wahrheit 

in ihrer’ reinen Urgeftalt emporſteigt, und dem Verder: 

ben, mas die Lüge angerichtet has, Troß bietet? — 
ge 
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D, es ift eine himmlifche Wohlchat Gottes, an det 

wis alle gefuriden Fönnten, eine ſolche Revolution: er 

läßt abermals und abermals die Geele der Freiheit wies 

der neu geboren werden. 

Giehft Du Meifter, wenn Du heute in der ſtern⸗ 

hellen kalten Nacht Deine Mignon aus ihrem Bettchen 

holſt, in dem fie geſtern mit Thraͤnen um Dich einge— 

ſchlafen war; Du ſagſt ihr: ſei hurtig und gehe mit, 

ich will allein mit dir in die Fremde ziehen; O ſie 

wird's verſtehen, es wird ihr nicht unglaublich vorkom⸗ 

men, Du thuſt was fie laͤngſt von Dir verlangte und 

mas Du unbegreiflid unterlaffen haft. Du wirft ihr 

ein Glück ˖ſchenken daß fie Deine harten Mühen theilen 

darf; bei Nacht auf gefahrvollen Degen two jeder 

Schritt taͤuſcht, da wird ihr Scharfblid‘, ihre Eühne Zus 

verſicht Dich ſicher leiten hinüber zum kriegbedrängten 

Volk; und wenn ſie ſieht daß Du Deine Bruſt den 

Pfeilen bieteſt, wird fie nit zagen, es wird fie nicht 

Eränfen wie die Pfeile des ſchmeichelnden Syrenenvolks; 

fie wird raſch heranreifen zu dem Bühnen Bertrauen, 

mit einzuflingen in die Harmonie der Freiheitsbegeifte- 

rung. Und menn Du aud im Bordertreffen flürzen 

mußt, was hat fie verloren? — mas Fönnte ihr diefen 

fhönen Tod erfegen, an Deiner Geite vielleicht? — beide 
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Arm in Arm verſchraͤnkt Täge Ihr unter der Tählen ge 

funden Erde, und mädjtige Eichen befchatteten Euer 

Grab; fag wär's nicht beffer als daß Du bald ihr fei⸗ 

nes Gebild den anatomifhen Händen des Abbs über⸗ 

Iaffen mußt daß er ein Eünftlidjes Wachs hineinfprige. 

Ah id muß Elagen Goethe, über alle Schmerzen 

früherer Zeit die Du mir angethan, id fühl mich jetzt 

ſo hülflos ſo unverſtanden wie damals die Mignon. — 

Da draußen iſt heute ein Lärm und doch gefchieht 

nidhts, fie haben arme Zyroler gefangen eingebracht. 

armes Taglöhnervol® was fid) in den Wäldern ver 

ſteckt Hatte; ich hör hier ober das wahnfinnige Toben, 

ich habe Läden und Vorhänge zugemacht, ich kann's 

nicht mit anſehen, der Tag iſt auch ſchon im Scheiden, 

id) bin allein, kein Menſch der wie ich menſchlich fühlte. 
Die feſten ſicheren in ſich einheimiſchen Naturen,- die 

den Geiſt der Treue und Freiheit mit der reineren Luft 

ihrer Berge einathmen, die müſſen ſich durch die kothi⸗ 

gen Straßen ſchleifen laſſen von einem biertrunkenen 

Volk, und keiner thut dieſem Einhalt, keiner wehrt ſei⸗ 

nen Mißhandlungen; man läßt fie ſich verfündigen an 

den höheren Gefühlen der Menſchheit. — Teufel! — 

wenn id) Herrſcher wär, hier wollt ich ihnen zeigen daß 

— — — — 
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fie Selaven find, es follte mir einer wagen fih am 

Ebenbild Gottes zu vergreifen. 

Ich meine immer der Kronprinz, müffe anders em⸗ 

pfinden, menſchlicher, dig Leute wollen ihn nicht Foben, 

fie .fagen: ex fei eigenfinnig und Taunig, ich habe Zus 

tgauen zu ihm, er pflegt den Garten den er als Kind 

hatte noch jest mit Sorgfalt, begießt die Blumen die, 

in feinen Bimmern blühen felbft, macht Gedichte, hol» 
perig, aber, voll Begeiſterung, das alles fagt mir gut 

für ihn. 

Was wohl ein folder. für Gedanken hat, der jeden 

Gedanken realift ven Fönnte? — ein Fürft, deſſen Geift 

das ganze. Land erhellen foll? — er müßte verharren. 

im Gebet fein Eebenlang, der angewiefen ift in taufend 

andern, zu. leben, zu handeln. | 

‚; 3% ob ein Königafohn wohl den peiigen Geiſt in 

fi erweckt, daß. der regiere ſtatt feiner? — Der. Sta⸗ 

dion ſeufzt und fagt: das befte iſt, daß wie die Wür⸗ 

| fel auch fallen,. der Weg zum. Simmel. iminer unver: 

ſperrt bleibt für König und Unterthan. 
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25. Närz. 

Ich habe feinen Much und Feinen Wig, ad) hätt 
ih doch einen Freund der nachtlich mit mir über die 

Berge ging. J “ 

"Die Tyroler fiegen in diefer Kälte mit Weib und’ ' 

Kind zwiſchen den Fekſen, und ihr begeifterter Achem 

durchwärmt die ganze Atmoſphäre. Wenn ich den Sta⸗ 

dion "Frage, ob der Herzog Karl fie auch gerdiß nicht | 

verlaffen werde, dann faltet er die Hande und ſagt: ich 

will's nicht erleben. 

J— u 26. Mär}. 

Dis’ Papier muß herhalten, einziger Bertrauter! — 

was doch Anıor für tüdifche Launen hat, dag ih in! 

dleſer Reihe von Liebesbtiefen auf einmal miich für Ma rg“ 

entzünde, mein Theil Liebesſchmerzen hab I fon,‘ 

ich mußte mich ſchänen in diefem Augenblick fie geltend! 

machen zutrbollen; und kömit Schnur eiwas thum, und 

wollten die Schickfalsmaͤchte mid‘ nicht verſchmähen 

daß iſt das bitterſte, wenn man ihnen‘ nichts ae wenn - 

fie einem zu nichts verwenden. BE e 

+ Denk nur daß ichꝰ in dein verdammten Munchen 
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allein bin. Fein Gefiche dem zu frauen wär; Gavigny 

ift in Landshut, dem Gtadion ſchlagen die Wellen in 

diefem politifchen Meeresfturm über'm Kopf zufammen, 

ih, feh ihn nur auf Augenblide, man ift ganz miß- 

trauifch gegen mid) wegen ihm, das ift mir grade lieb, 

wenn man aud) hodhmüthig ift auf den eignen Wahn⸗ 

finn, fo fol man doch ahnen daß nicht jeder van ihm 

ergriffen iſt. | on 

Heute Morgen war ih draußen im befchneiten 

Part und erflieg den Schnedenthurm, um mit dem 

Fernrohr nad) den Tyrolerbergen zu fehen, wüßte id 

Dein Dad dort, ich koͤnnte nie fehnfüchtiger danach 

ſpaͤhen. 
Heute ließ Winter Probe halten von einem Marſch 

den er für den Feldzug gegen Tyrol componirte, ich 

ſagte der Marſch ſei ſchlecht, die Baiern würden alle 

ausreißen und der Schimpf auf ihn fallen. Winter 

zerriß die Compoſition und war ſo zornig, dag fein 

“ langes Gilberhaas wie ein vom Hagel getroffenes 

Ußhrenfeld hin⸗ und herwogte. Ach koͤnnte ich doch an⸗ 

| dere. Anftalten auch fo Bintertreiben wie den Marſch. 

Jacobi habe ich in drei Wochen nicht gefehen, obs 

fhon id) ihm über feinen Wpldemar den er mir hier 

zu leſen gab, einen fangen-Örief geſchrieben habe; ich 
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wollte mid, üben die Wahrheit fagen zu Eönnen ohne 

daß fie beleidigt, er war mit dem Brief zufrieden und 

bat mis mandjerlei darauf ermwiedert, wär ich nicht in 

das heftige Herzklopfen gerathen wegen den Tyrolern. 

fo wär ich vielleicht in eine philoſophiſche Eorrefpondenz 

gerathen und gewiß drinn fteden geblieben; dort auf 

den Bergen. aber nicht, da hätt idy meine Sache durch⸗ 

gefochten. 0 

Schelling feh ich auch felten, er hat etivas- an fidy, 

das will mir nice behagen, und dies Etwas ift feine, 

Stau, die mid) eiferſüchtig machen will auf Did, fie ift 

in Briefwechfel mit einer Pauline G. aus Jena, von 

Diefer erzähle fie mir immer, wie lieb Du fie haft, wie 

liebenswürdige Briefe Du ihr fshreibft ıc., id; höre zu 

und werde Fran davon, und dann ärgert mid) die 

Stau, — Ad, es ift auch einerlei, ich kann nicht wollen 

daß Du mid) am Tiebften haft, aber es fol fi) nies. 

mand unterftehen feine Rechte mit mir zu meffen in der 

Liebe zu Dir. | 

Bettine. 



An Ooetbe, 

Ka 10. Aprif, 

:* Die Sonne geht mir launig auf, beleuchtet mir 

martches Berborgne, blendee mich wieder, Mit ſchweren 

Wolken abwechſelnd zieht fie über mir Din bald für: 

wiſch Wetter dann wieder Ruh, u 

Es ebnet fi nach und nach, und auf dem glatten 

Spiegel, hell und glühend ſteht immer wieder des lieb⸗ 

ſten Mannes Bildniß, wankt nicht, warum vor andern 

nur Di? — warum nach allen immer wieder Du? 

und:doch bin. ich Dit werther mit all der Liebe in der 

Bruſt? — — frag id Dich? — Nein. ich weiß recht 

gut daß Du! doch nichts antworteſt, — und wenn ich 

en fagte: lieber; geliedter einziger Mann. J 

Waäs hab ich alles erlebe In dieſen Tagen was mir 

das Herz gebrochen, ich möchte meinen Kopf an Deinen 

Huls verſtecken, ich möchte meine Arie um Dig ſchan— 

gen ud" die böfe Zeit verſchlafen. | | 

Was hat mid) alles gefränft, — nichts hab ich ge: 

habt in Kopf und Herzen als nur inımer dag mädjtige 

Schickſal das dort in den Gebirgen raſ't. 

Warum ſoll idy aber weinen un die, die ihr Leben 

mit fo freudiger Beyeijterung ausgehaudt haben? — 

was erbarmt mich denn fo? — hier ift Fein Mitleid zu 
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haben als nur mie mir, daß ich mich fo ahftrengen muß 

es auszuhalten. . ' | 

Will ich Dir alles ſchreiben, fo verträume ich die 

Zeit — die Zeit, die auf glühenden Sohlen durch's Tyrol 

wandert; fo bittere Betrũbniß hat mich durchdrungen. 

daß ich's nicht wage die Papiere, die in jenen Stunden 

gefchrieben find, an Did abzuſchicken. 

| 89. April. 

Ich Bin hellſehend Goethe, — ich ſeh das vergoßne 

Blut der Tyroler triumphirend in; den Buſen der, Gott⸗ 

beit zuruͤckſtrömen. Die hohen gewaltigen Eichen, die ' 

Wohnungen der Menſchen, die grünen Matten, die 

glücklichen Herden, der geliebte gepflegte Reichthum des 

Heldenvolks, die den Opfertod in den Flammen fan— 

den, das alles ſeh ich verklärt mit ihnen gen Himmel 

fahren, bis auf den treuen Hund, der feinen. Herin be— 
fhüsend, den Tod verachtet wie er. 

. Der: Hund, der keinen Witz hat. .nur Snftinke;-u und 

heiter in jedem: Geſchick das rechte: thut. — Ach Härte 

der Menſch nur ſo viel Witz den. eignen ſintt nicht 

zu. perläugnen. en pie en 

FR BEE raer 7 198-7 7. ' Au 

gm. au diefen Tagen: der Unruh, ‚glaub's Goethes 

| vergeht. Keiner den. idy nicht mit dem Öedanfen an Di 

} 
j 
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befchließe, ich Bin ſo gewohnt Deinen Namen zu nennen, 

Nachts, eh ich einfhlafe Dir alle Hoffnung an’s Herz 

zu legen, und alle Bitten und Sragen in die Zukunft. 

Da liegen fie um mich her die Papiere mit der Ges 

fehichte des Tage und den Iräumen der Nacht, Tauter 

Verwirrung, Unmuth, Sehnſucht und Geufzer der Ohns 

macht; ich mag Dir in diefer Zeit die fi fo geltend 

madıt, nichts von nıeinem bedürftigen Kerzen mittheilen, 

nur ein paar Kleine Zufälle, die mich befhäftigen, ſchrieb 

ih Dir auf, damit ich nicht verläugne vor Dir, daf ein 

höheres Geſchick auch mie Winke gab, obſchon ' zu 

unmündig mid) fühle, ihm zu folgen. ’ 

Im März war's, da leitete mie der Graf M.., 

bei deffen Samilie ich bier wohne, eine wunderliche Ge 

fhichte ein, die artig ausging. : Der Hofmeifter feines 

Gohnes giebt ihn bei der Polizei an, er fei öſterreichiſch 

gefinne und man habe an feinem Tiſch die Gefundheid 

des Kaifers getrunken, er ſchiebt alles auf mich, und 

. num bittet er mich: daß ich auf diefe Lüge eingehe, da 

es ihm ſehr nadjeheilig fein koͤnne, mir aber höchftens 

. einen Beinen Verweis zuziehen werde, ſehr willlommen 

war mir's, ihm einen Dienft leiften zu können, id) wil: 

lige mit Bergnügen ein; in einer Gefellfjaft wird mic 

der Polizeipräfident vorgeftelle, unter dem Vorwand 



45 

meine Bekanntſchaft machen zu wollen, ich komme ihm 

" zubor und ſchütte ihm mein ganzes Herz aus, meine 

Begeifterung für die Tyroler, und dag ich aus Gehn- 

ſucht alle Tage auf den Schneckenthurm fleige mit dem 

Fernrohr, daß man heute aber eine Schildwache hinge: 

pflanzt habe die mid) nicht hinaufgelaffen; gerührt über 

mein Zufrauen, Füße er mir die Hand und verfpricht 

mir die Schildwache wegzubeordern, — es war feine 

Lift von mir, denn ich hätte wirklidy nicht gewußt mich 

anders zu benehmen, indeffen ift durch diefes Verfahren 

der Sreund weiß gebrennt und ich nicht ſchwarz. 

| Ein paar Tage fpäter, in der Charwoche, indem 

ich Abends in der Dämmerung in meinem Zimmer als 

lein war, treten zwei Tyroler bei mir ein, ich bin ver« 

wundert, aber nicht erfchroden. — Der eine nimme mid 

bei der Hand und ſagt: wir wijfen daß du den Tyros 

lern gut bift und wollen did) um eine Gefälligfeit Bits 

ten; es waren Papiere an Stadien und mündliche Aufs 

träge, fie fagten mir noch, e8 würde gewiß ein Augen« 

blick kommen da id ihnen Dienfte leiften Fönne, es 

war mir fo wunderlich, id) glaubte es Fönne eine Lift 

fein mid) auszuforſchen, doch war id kurz gefaßt und 

fagte: hr möge mid) nun befrügen oder nicht, fo werd 

ih thun was ihr von mir verlangt; der Tyroler ſieht 
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midy an: und Jagt: ich bin Lelbhufar des Könige, Fein 

Monſch bat arges gegen mid), und doch hab id} nichts 

im Ginn: als nur mie ic) meinen Leuten helfen will, 

nun haft du mid in Händen und wirft nicht fürchten 

daß ein Tyroler auch ein Berräther fein könne. 

Wie die Tyroler weg waren war ich wie betäubt, 

mein Der; ſchlug body vor Entzüden, daß fie mir dies 

Zutrauen geſchenkt haben; am andern Tag war Char: 

freitag, da holte mich der Stadion ab, um mir eine 

ftilfe Meſſe zu leſen. ch gab ihm: meine Depefchen 

und erzählte ihm alles, äußerte ihm vol Beſchä—⸗ 

mung die große Sehnſucht, daß ich fort möchte zu den 

Zyrolern; Stadion fagt, ich foll mid) auf ihn verlaffen, 

er wolle einen Gtugen auf den Rüden nehmen und in’s 

Tyrol gehen, und alles was idy möchte, das wolle er 

für mid) ausrichten, es fei die legte Meffe, die er 

mir lefen werde, denn iu wenig Lagen fei feine Abreife 

beſtimmt. Ad Gott, es fiel mir ſchwer auf's Herz daß 

id fo bald den lieben Sreund verlieren ſollte. 

Nach der Meſſe ging ich auf's Chor, Winter ließ 

die Lamentation fingen, ich warf ein Chorhemd über 

und fang ınit, unterdeffen Fam der Kronprinz mit feis 

nem Bruder, das Kruzifir lag an der Erde, das beide 

Brüder küßten, nachher umarmten fie ſich; fie waren 
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Bis an den Tag entzweit gewefen über einen Hofmei- 

fter, den der Kronprinz, mweil.er ihn für untauglid) hiele, 

von feinem Bruder entfernt hatte; fie verföhnten fid 

alfo hier in der Kirche mit einander und mir machte 

es große Sreude zuzufehen. Depp, ein alter Cfavier- 

meifter des Kronprinzen, der audy mir Unterricht giebt, 

begleitete mid). nach Haufe, er zeigte mir ein Gonnet 

was der Kronprinz an diefem Morgen gedichte hatte; 

ſchon daß er diefen Herzensdrang empfindet, bei Cr- 

eigniffen die ihn näher angehen, zu dichten, fpricht. fire 

eine tiefere Gecle; in ihm waltet gewiß das Naturrecht 

vor, dann wird er auch die Tytoler nicht mißhandeln 

laſſen; ja, ich hab eine gute Zuverſicht zu ihm; der alte 

Bopp erzählt mir alles was meinen Enthuſiasmus noch 

ſteigern kann. Am dritten Feiertag holte er mich ab in 

den engliſchen Garten, um die Anrede.des Kronprinzen 

an feine verfammelte Truppen, mit denen er feinen em 

ften Feldzug machen wird, anzuhören; ich konnte nichts 

zuſammenhangendes verſtehen, aber mas id) hörte, war 

mie nicht recht, er fpricht von ihrer Tapferkeit, ihrer 

Ausdauer und Treue, von den abtrünnigen, verrätheris 

ſchen Tyrolern, daß er fie, vereint mit ihnen, zum Ge 

horfam zurüdführen werde, und daß er feine eigne Ehre 

mit der ihrigen verflechte und verpfände ꝛc. Wie id 

n 
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nad Haufe komme wühlt das alles in mir, ich ſehe 

fon im Geift wie der Kronprinz, feinen Generalen 

überlaffen , alles thut wogegen fein Herz ſpricht, und 

dann iſt's um Ihn gefehehen. Go ein bairifcher General 

ift ein wahrer Rumpelbaß, aus ihm hervor brummt 

nichts als Baierns Ehrgeiz; das ift die grobe, rauhe 

Stimme, mit der er alle beſſeren Gefühle übertöne. 

Das alles wogte in meinem Serzen da ich von 

diefer Öffentlichen Rede zurüdfam, und daß Fein Menſch 

in der Welt einem Herrfcher die Wahrheit fagt, im Ges 

gentheil nur Schmeichler ihnen immerdar Recht geben, 

und je tiefer fi ein folcher irrt, je gewaltiger ift in 

jenen die Furcht, er möge an ihrer Übereinflimmung 

zweifeln; ſie haben nie das Wohl der Menſchheit, ſie 

haben nur immer die Gunſt des Herrn im Auge. Ich 

mußte alſo einen verzweifelten Schritt thun, um den 

Tumult der eignen Lebensgeiſter zu beſchwichtigen, und 

ich bitte Dich im Voraus um Verzeihung, wenn Du es 

nicht gut heißen ſollteſt. 

Erſt nachdem ich dem Kronprinzen, meine Liebe zu 

ihm, meine Begeiſterung für ſeinen Genius, Gott weiß 

in welchen Schwingungen an's Herz getrieben habe, 

vertraue ich ihm meine Anfhauung von dem Tyroler⸗ 

volk, das ſich die Heldenkrone erwirbt, meine Zuverſicht, 

et 
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er werde Milde und Schonung da verbreiten, two feine 

Beute- jege nur rohe Wuth und Rachgierde walten Tafe 

fen. ich frage ihn ob der Name, Herzog von Tyrol 

sicht herrlicher Plinge, als die Namen der vier Könige 

die ihre Macht vereint haben um diefe Helden zu wür⸗ 

gen? Und es möge nun ausgehen wie es mwolle, fo hoffe 

id daß er fich von jenen den Beinamen der Menſch⸗ 

Eiche erwerben werde; dies ungefähr ift der Inhalt eis 

nes vier Geiten langen Briefs, den ich, nachdem id) ihn 

in heftigſter Wallung gefchrieben (da id; denn auch 

nicht davor fliehen kann was alles nod mit unterges 

laufen), mit der größten Kaltblütigkeit fiegelte, und 

ganz getroft in des Klaviermeifters Hände gab, mit 

der Bedeutung: es feien wichtige Gaden über die Tys . 

toler, die dem Kronprinz bon großem Nutzen fein 

würden. — 

Wie gern madjt man fidy wichtig, mein Bopp pure | 

zelte faft die Stiegen herab, vor übergroßer Eile dem 

Kronprinzen den intereffanten Brief zu überbringen, 

und wie leichtſinnig bin id), id) vergaß alles. Ich ging 

zu Winter, Pfalmen fingen, zu Tieck, zu Jacobi, nir⸗ 

gends ſtimmt man mit mir ein, ja alles fürchtet ſich, 

ind wenn fie müßten was ich angeridjtet habe, fie würs 

IL | A 
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den mis aus Furcht das Haus verbieten, da feh id 

denn ganz itonifd) drein und denke: feid ihre nur bai. 

riſch und franzöfifh, ich und der Kronprinz wir find 

deutfh und tyroliſch, oder er läßt mich in’s Gefängniß 

fegen, dann bin id mit einem Male frei und felbft« 

| ftändig,, dann wird mein Muth fon wachſen, und 

wenn man mid) wieder Tosläßt, dann geh ich über zu 

den Tyrolern und begegne dem Kronprinzen im Feld, 

und trotze ihm ab was er fo, mir nicht zugefteht. 

O Goethe, wenn id follte in's Tyrol wandern, | 

und zur rechten Zeit Eommen, daß ich den Heldentod 

fterbe! es muß doch ein ander Wefen fein, es muß doch 

eine Belohnung fein für foldhe Torbeergefrönte Häup- 

ter; der glänzende Triumph im Augenblid des Über: 

gangs ift ja Zeugniß genug, daß die Begeifterung, die 

der Heldentod uns einflößt, nur Widerfhein himmli⸗ 

fher Glorie if. — Wenn id) fterbe, ich freue mid) 

fon darauf, fo gaukle idy als Schmetterling aus dem 

Garg meines Leibes hervor, und dann treffe ih Dich 

in diefer herrlichen Sommerzeit unter Blumen, wenn 

ein Gchmetterling Dich unter Blumen vorzieht, und 

lieber auf Deiner Gtirn ſich niederlaͤßt und auf Deinen 

‚Lippen als auf den blühenden Rofen umher , dann 

Ylaube fidyer es ift mein Geift, der auf dem Tyroler⸗ 
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ſchlachtfeld frei gemacht iſt von irdiſchen Banden, daß 
er hin kann wo die Liebe ihn ruft. 

Ja wenn alles wahr würde was ih ſchon in der 

Phantafie erlebt habe, wenn alle glanzvollen Ereigniffe 

meines innern. Lebens auch im äußern fid) fpiegelten, 

dann hätteft Du fhon große und gewaltige Dinge von 

Deinem Kind erfahren, ich Tann Dir nicht fagen was id) 

träumend fchon gethan habe, wie das Blut in mir tobt, 

daß ich wohl fagen Tann ich hab eine Gehnfucht es zu 

verſpritzen. 

Mein alter Claviermeiſter kam zurüd, zitternd und 

bleich: was hat in den Papieren geftanden ‚die Cie mir 

für den Kronprinzen anvertrauten, fagte er, wenn es 

mid) nur nicht auf ewig unglüdlid) madjt, der Kron« 

pring ſchien aufgeregt? ja erzürnt während dem Lefen, 

und wie er mid) gewahr wurde hieß er mid) gehen, ohne 

wie fonft mir auch nur ein gnädiges Wort zu fagen, — 

Ich mußte lachen, der Elaviermeifter wurde immer ängft« 

licher, id) immer [uftiger, idy freute mich ſchon auf meine 

Gefangenſchaft, und wie id) da in der Einfamkeit meis 

nen philofophifchen Gedanken nachhaͤngen würde, id; 

dachte: dann fängt mein Geſchick doch einmal an Le⸗ 

ben zu getvinnen, es muß dod) einmal mas draus ent 

ftehen ; aber fo Fam es wieder nicht, ein einzigmal fah 

4° 
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id) den Kronprinz im Theater, er winkte mie freundlid;; 

nun gut: adjt Tage hatte ich meinen Stadion nicht ge 

fehen, am 10. April wo id) die gewiſſe Nachricht erhiele 

er fei in der Nacht abgereift; da war ich doch fehr be« 

trübt daß ich ihn follte zum Tegtenmal gefehen haben, 

es war mir eine. wunderliche Bedeutung daß er am 

Eharfreitag feine letzte Meſſe gelefen hatte; — die vie: 

ken zurüdgehaltenen und verläugneten Gefühle brachen 

endlid in Thränen aus. In der Einfamkeit da lerne 

ma Eennen was man will und mas einem verfagt 

wird. Ih fand Feine Lage für mein vingendes Herz, 

mũde geworden vom Weinen, ſchlief ich ein, bift Du ſchon 

eingefcjlafen, müde vom Weinen? — Männer weinen 

wohl fo nicht? — Du haft wohl nie geweint, daf die 

Geufzer noch felbft in Schlaf die Bruſt befdjweren. 

So ſchluchzend im. Traum hör idy meinen Namen rus 

fen; es war dunkel, bei dem ſchwachen Dämmerfdein 

der Baternen von der Ötraße, erkenne id einen Mann 

neben mic in ftemder Goldatenfleidung, Gäbel, Patron: . 

taſche, ſchwarzes Haar, fonft würde id; glauben den 

ſchwarzen Fritz zu erkennen. — Nein Du irrſt nicht, es 

iſt der ſchwarze Fritz, der Abſchied von Dir nimmt, mein 

Wagen ſteht an der Thür, ich gehe eben als Soldat 

zur Hſterreichiſchen Armee, und was deine Freunde die 
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Tyroler anbelangt, fo ſollſt Du mir Bein Vorwürfe ma⸗ 

den oder Du fiehft mid) nie wieder, denn id) gebe Dir 

mein Ehrenwort ich werde nicht erleben dag man fie 

verrathe, es geht gewiß alles gut, eben war ich beim 

Kronprinzen, der hat mie mir die Gefundheit der Tyro⸗ 

ler getrunfen und dem Napoleon ein Pereat gebracht, 

er hat mich bei der Hand gefaßt und geſagt: erin⸗ 

nern Gie fi) dran, daß im Jahr Neune im April, wähs 

rend der Tproler Revolution, der Kronprinz von Baiern 

den Napoleon mwiderfagt hat, und fo hat er fein Glas 

mie mir angeftoßen, daß der Fuß zerfchellte; ich fagte 

zu Stadion: nun bin id) allein und hab Eeinen Steund 

mehr, er lächelte und fagte: Du fhreibft an Gosche, 

ſchreib ihm auch von mir, daß der Katholifcdye Prie 

ſter auf dem Tyroler Schlachtfeld fich Lorbeern holen 

will, ih fagte: Nun werde id) Feine Meſſe fo bald 

‚mehr hören; — und id) werde fobald auch Feine mehr 

Iefen , fagte er. Da fließ er fein Gewehr auf, und 

reichte mir die Hand zum Abfchied. Den werd ich ge 

wiß nicht wiederfehen. Kaum mar er fort, Mopfte es 

ſchon wieder, der alte Bopp Fommt herein, es war finfter 

im Zimmer, an feiner Stimme erkenne ich daß er freus 

dig ift, er reicht mir feierlich ein zerbrochnes Glas and 

fagt: das ſchickt Ihnen der Kronprinz und läßt Ihnen 



54 

fagen, daß er die Gefundheit derjenigen daraus getrun« 

fen bat die Gie protegieren, und bier ſchickt er Ihnen 

feine Kokarde als Ehrenpfand daß er Yhnen fein Wort 

Iöfen werde, jeder Ungerechtigkeit, jeder Grauſamkeit zu 

fteuern. — Ich war froh, herzlich froh, dag ich nicht 

Meinliy und zaghaft gemefen war dem Zutrauen zu 

folgen mas der Kronprinz, und alles ja felbft auch das 

widerfprechendfte was ich von ihm erfahren habe mir 

einflößre ; es war fehr freundlich von ihm, daß er mid) 

fo grüßen ließ und daß er nicht meine Voreiligkeit von 

fich wieß; ich werd es ihm nicht vergeffen. mag ich aud) 

noch mandjes verkehrte von ihm hören; denn unter als 

Ien die ihn beurtheilen, hat gewiß Feiner ein fo gutes 

Herz als er, der es ſich ganz ruhig gefallen läßt. Ich 

weiß auch, daß er eine feicrlihe Hochachtung vor Die 

hat, und nicht wie andere Prinzen, die nur im Vorüber⸗ 

ftreifen einen ſolchen Geift berühren mie Du, nein es 

geht ihm von Herzen wenn er Dich einmal fieht und 

Dir fagt, daß er ſich's zum größten Glück ſchaͤtze. 

Ich Habe noch viel auf dem Herzen, denn id; habe 

Di allein dem idy's mittheilen kann. Jeder Augenblick 

erregte mich auf's Neue, es ift als ob das Schickſal dicht 

vor meiner Thüre feinen Marke aufgefchlagen hätte; 

fo wie ih den Kopf hinausſtecke bietet es Plunder, Ber: 
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rath und Falſchheit feil, außer die Tyroler, deren Cie 

gesjubel durdy alle Berläumdüng und Erbitterung der | 

Zeinde durchklingt, aus deren friſch vergoffnem Blut 

fon neue Stühlingsblumen fprießen, und die Jünglinge 

frifeh jeden Morgen von den nebelverhüflten Selszaden 

dem gemwiffen Gieg entgegen tanzen. | 

Adieu, Adieu, auf meine Liebe mweife ih Did) an, - 

die bier in. diefen Blättern nur im DBorüberftreifen den 

Gtaub ihrer üppigen Blüthe aus den vollen, Kelchen 

ſchüttelt. u 

Bettine. 

Friedrich Tiek macht jetzt Schellings Büfte, fie wird 
nicht ſchoͤner als er, mithin ganz garſtig, und doch iſt 

es ein ſchͤnes Werk. — 

Da id) in Tiek's Werkftätte Fam, und fah wie. der 

große, breite, prädtige, vieredige Schellingskopf unter 

feinen firen Singern zum Vorſchein kam, dadıt ih, er 

habe unferm Herrgott abgelernt wie er die Menſchen 

machte, und er werde ihm gleich den Athem einblafen, 

und der Kopf werde lernen A — DB — fagen, womit 

ein Philofoph fo vieles fagen Tann. 



An Beftine. 

Man möchte mit Worten fo gerne wie mit Ges 

danken Dir entgegen kommen liebfte Bettine; aber die 

Kriegszeiten die fo großen Einfluß auf das Lefen haben, 

erftreden ihn nicht minder ftreng auf das Gchreiben, 

und fo muß man fidh’s verfagen Deinen romantifch« 

charakteriſtiſchen Erzählungen gleichlautende Geſinnun⸗ 

gen deutlich auszuſprechen. Ich muß daher erwarten 

was Du durch eine Reihe von Briefen mich hoffen läßt, 

naͤmlich Dich ſelbſt, um Dir alles mit Dank für Deine 

nie verfiegende Liebe zu beantworten. 

Erſt in voriger Woche erhielt ih Dein Packet was 

der Courier in meiner Abiwefenheit dem Herzog übergab, 

der es mir felbft brachte, Geine Neugierde war nicht 

wenig gefpannt, ich mußte um nur durdy zu kommen, 

Deine mohlgelungenen politifchen Berhbandlungen ihm 

mittheilen, die denn aud) fo allerliebft find, daß «8 ein 

nem ſchwer wird fie für fi) allein zu bewahren. Der 

Herzog bedauert fehr, daß Du im ntereffe anderer 

Maͤchte biſt. — 

Ich habe mich nun hier in Jena in einen Roman 

eingefponnen, um weniger von allem Übel der Zeit ers 
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griffen zu werden, ich hoffe der Schmetterling der da 

herausfliegt wird Dich noch als Bewohner diefes Erden. 
runde begrüßen und Die betveifen, wie die Pfychen auch 

auf ſcheinbar verfehiednen Bahnen einander begegnen. 

Auch Deine lyriſchen Aufforderungen an eine früs 

here Epoche des Autors haben mir in mandem Ginne 

zugefagt, und wüchſe der Menſch nicht aus der Zeit 

mehr noch wie aus Geelenepodhen heraus, fo würd id 

nicht noch einmal erleben wie ſchmerzlich es ift, foldyen 

Bitten kein Gehör zu geben. 

Deine intereffanten Ereigniffe mit dem hohen Pros 

tektor eigner feindlicher Widerfacher, macht mid; begies 

rig nod) mehr und auch von andrer Geite von ihm zu 

wiffen, zum Beifpiel Fönnteft Du mir die Berfuhe und | 

Bruchſtücke feiner Gedichte in deren Befig Du bift, mit 

theilen, mit Bergnügen würde id) ihn in dem unbefang: 

nen Spiel mit feiner jungen Mufe beobachten. 

Die Gelegenheiten, mit fiher Deine Briefe zu ſchicken 

verfäume ja nicht, fie find mir in diefer armen Zeit äus 

ßerſt willlommen. Audy was der Tag fonft nod) mit 

fi) bringt berichte, von Freunden und merkwürdigen 

£euten, Künften und philoſophiſchen Erſcheinungen; da 

Du in einem Kreis vielfach aufgeregter Geiſter biſt, fo 

kann Dir der Stoff hier nicht ausgehen. | 
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Möchten doch auch die verſprochnen Mittheilungen 

über die letzten Lage meiner Mutter in dieſen verſchlin— 

genden Ereigniffen nicht untergehen, mir ift zwar mans 

cherlei von Freunden über fie berichtet, wie fie mit gros 

fer Befonnenheit alle irdiſchen Anordnungen getroffen ; 

von Dir aber erwarte ich noch etwas anders, daß Dein 

liebender Ginn ihr ein Denkmal feße, in der Erinnerung 

ihrer leßten Augenblide, 

Ich bin fehe in Deiner Schuld liebes Kind mit dies 

fen wenigen Zeilen, id kann Dir nur mit Dank bezah: 

len für alles was Du mir giebft, geben mödjte ih Dir 

das befte, wenn Du es nie (hen unmiderftehlid an 

Dich geriffen hätteft. | 

Der ſchwarze Fritz iſt mir auch unter dieſem Na—⸗ 

men ein guter Bekannter, und die ſchonen Züge die Du 

von ihın berichteft, bilden ein vollkommnes Ganze mit 

den was eine befreundete Erinnerung hinzubringt. Du 

haft wohl recht zu fagen, daß wo der Boden mit Hel⸗ 

denblut getränkt wird, es in jeder Blume neu hervor— 

fprieße, Deinen Helden gönne id, dag Mars und Mis 

nerva ihm alles Glück zumenden mögen, da er fo ſchö⸗ 

nem an Deiner Geite entriffen zu fein ſcheint. 

17. Mai 1809. 
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An Öoethe. 

19. Mat, 

Der Kronprinz von Baiern ift die angenehmfte un⸗ 

befangenfte Jugend, ift fo edler Natur, daß ihn Betrug 

nie verlegt, fo wie den gehörnten Giegfried nie die Lan- 

zenftihe verlegten. Er ift eine Blüche auf welcher der 

Morgenthau noch ruht, er ſchwimmt nod) in feiner eig⸗ 

nen Atmofphäre, das heißt: feine beften Kräfte find 

noch in ihm. Wenn es fo fort ginge und daß Feine bö: 

fen Mächte feiner Meifter würden? — Die gut hatten’s 

doch jene Ritter, die von geneigten Feen mit Eräftigen 

Zalismanen verfehen wurden, wenn fie zwiſchen feuri⸗ 

gen Drachen und ungeſchlachten Rieſen nach dem tan⸗ 

zenden Waſſer des Lebens oder nach goldnen Liebes» 

äpfel ausgeſandt waren, und eine in Marmor vers 

wünſchte Prinzeffin, fo roth wie Blut, fo weiß twie 

Schnee, ſchoͤn wie das ausgefpannte Himmelszelt über 

dem Srühlingsgarten, als ihrer Erlöfung Lohn ihnen zu 

Theil wurde, — Jetzt ift die Aufgabe anders: die uns 

beachten Äpfelbäume hängen ihre fruchtbeladenen Zweige 

über den Weg, und Liebhen laufe hinter der Hecke 

um den Ritter felbft zu fangen, und dieſem allem ſoll 
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er entgehen und fein Herz der Zugend mweihen, die Feine 

Augend hat, fondern eine gräuliche Larve, fo dag man 

vor ihr Reißaus nehmen möchte; la belle et la böte, ° 

la böte ift die Tugend und la belle ift die Jugend, die 

fi) von ihre foll freffen laffen; da ift’s denn Fein Wun⸗ 

der, wenn die Jugend vor der Zugend Reißaus nimmt, 

und man Tann ohne geheime partheilidde Wünfche nidjt 

Zeuge von diefem Wettrennen fein. — Armer Kronprinz ! 

Ich bin ihm gut, weil er mit fo ſchoͤnem Willen hins 

übergeht zu meinen Tyrolern, und wenn er aud) nichts 

thut als der Graufamkeit wehrt, ich verlaffe mid 

auf ihn. 

Geftern bin ih zum erftenmal wieder eine Gtrede 

. weit in’s Sreie gelaufen, mit einem Fapriziöfen Liebha« 

ber der Wiffenfhaften und Künfte, mit einem fehr gu⸗ 

ten gehorfamen Kinde feiner eignen Launen, eine warme 

lebendige Natur, breit und ſchmal, mie Du ihn willft, 

dreht ſich ſchwindellos über einem Abgrund herum, fteigt 

mit Vergnügen auf die kahlen Spigen der Alpen, um 

nad; Belieben in den. Ocean oder in’s mittelländifche 

Meer zu fpeien, madjt übrigens wenig Lärm. Wenn 

+ Du ihn je fiehft und nad) diefer Befhrabung erfennft, 

fo ruf ihn nur Rumohr, ich vermuthe, er wird ſich nad) 

Die umfehen. — Mit dieſem alfo hat meine unbefangne‘ 
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Jugend gewagt, fid) das Ziel einer anderthalb Gtunden 

weiten Reife zu fegen, der Ort unferer Wallfahrt heißt 

Harlachingen, auf franzöfifh, Arlequin. Ein heißer 

Nachmittag, recht um melancholiſche Hlide in Brand 

zu fteden. 

Wir verlaffen den grünen Teppich, fehreiten über 

einen ſchmalen Balken auf die andere Eeite des Ufers, 

wandern zwiſchen Weiden, Mühlen, Bächen, weiter; — 

wie nimmt fid) da ein Bauer in rother Jacke gut aus, 

gelehnt an den hohen Stamm des edlen populus alba, 

deffen feine Äſte mit Faum entfproßnen Blättern einen 

| fanften grünen Schleier, gleihfam' ein Frühlingsnetz 

niederfpinnen, in welchem fid die taufend Käfer und 

fonftige Beſtien fangen, ſcherzen und ganz lieblid, Haus» 

halten. ee! warum nicht? — Da unter dem Baum 

ift genugfam Plag feinen Gedanken Audienz zu geben, 

der launige Naturliebhaber läßt fidy da nieder, das 

Dolce farniente ſummt ihm ein Wiegenliedchen in die 

Ohren, die Augenlider finken, Rumohr ſchläͤft. Natur 

hält Wade, Lispelt, flüftert, lallt, zwitſchert. — Das 

thut ihm fo gut; träumend ſenkt er fein Haupt auf die 

Bruft; jetzt möcht id) Di; fragen Rumohr, was id) nie 

fragen mag wenn Du wach bifl. Wie kommt's daß 

Du ein fo großes Erbarmen haft und freundlich bift mit 
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allen Thieren, und Dich nicht fümmerft um das gewal⸗ 

tige Geſchick jenes Bergvolks? Bor wenig Wochen, wie 

das Eis brach und der Fluß überſchwoll, da ſetzteſt Du 

alles dran eine Kae aus der Waffersnoth zu retten. 

Vorgeitern haft Du einen todtgeſchlagnen Hund, der 

am Wege lag, mit eignen Händen eine Grube gemacht 

und mit Erde bededt, obſchon Du in feidnen Strümpfen 

warſt, und einen Klaque in Händen hatteft. Heute 

Morgen haft Du mit Thränen geklagt, daß die Nach— 

barn ein Schwalbenneft zerflörten £roß Deinen Bitten 

und Einreden. Warum gefällt Dir’s nicht, Deine Langes 

weile, Deine melancholiſche Laune zu verkaufen um 

einen Gtußen, Du bift fo leicht und ſchlank wie eine 

Birke, Du Bönnteft Säge thun über die Abgründe, vpn 

einem Fels zum andern, aber faul bift Du und furcht⸗ 

bar krank an Neutralitaͤt. — Da fteh id allein auf der 

Wiefe, Rumohr ſchnarcht, daß die Blumen erzittern, und 

ich denk an die Sturmglode, deren Geläut fo fürdhter: 

lich in den Ohren der Feinde erklingt, und auf deren 

Ruf alle mit Trommel und Pfeifen ausziehen, ob auch 

die Stürme braufen, ob Naht oder Tag, — und Rus 

mohr, im Schatten eines jungbelaubten Baumes, einge. 

wiegt von ſcherzenden Lüftchen und fingenden Müdichen, 

ſchlaͤft feſt; was geht den Edelmann das Schidfal derer 
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an, denen Feine Strapaze zu hart, Fein Marſch zu weit 

ift, die nur fragen: wo ift der Zeind? — dran, dran, 

für Gott, unfern lieben Kaifer und Baterland!! — Das 

muß ich Dir fagen, wenn ich je einen Kaifer, einen 

Landesheren lieben Fönnte, fo wär's im Augenblid wo 

ein folches Volk im Enthufiasmus fein Blut für ihn 

verſpritzt; ja, dann wolle ich auch rufen: wer mir mei⸗ 

nen Kaiſer nehmen will, der muß mid) erft todtfchlagen, 

aber fo fag ich mit dem Apoftel: ein jeder ift geboren 

König zu fein und Priefter der eignen göttlichen Tatur, 

wie Rumohr. | 

Die ar ift ein munderlicher Fluß. Pfeil ſchnell 

ſtürzen die jungen Quellen von den Bergklippen herab, 

fammeln fi unten im felfigen Bett in einen reißenden 

Strom. Wie ein fHäumender Drache mit aufgefperr» 

tem Rachen brauft er hüben und drüben, über hervore 

tragende Felsſtücke verfchlingend ber, feine ‚grünen, dunk- 

len Wellen brechen ſich taufendfad) am Geftein und 

ſchaͤumend jagen fie hinab, fie feufzen, fie lallen, fie 

ſtoͤhnen, fie braufen gewaltig. Die Möven fliegen zu 

Zaufenden über dem Waſſerſturz und negen die Spitzen 

ihrer ſcharfen Slügel; — und in fo FTarger Gegend, 

ſchauderhaft anzuſehen, ein ſchmaler Steg von zwei 

Brettern, eine Viertel Stunde lang, fihräg in die Länge 
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des Fluſſes. — Nun, mir gingen Feine Gefahr ahnend 

drüber hin, die Wellen brachen fih in ſchwindelnder 

Eile auf dem Wehr unter dem zitternden Gteg. | Außer 

daß die Bretter mit meiner Leichtigkeit hin» und hers 

ſchwankten, und Rumohr’s Zuß zweimal durchbrach, 

waren wir ſchon ziemlich weit gekommen, ein dider 

Bürger mit der Berdienftmedaille auf der Bruft,. Fam 

von der andern Geite, Feiner hatte den andern bemerkt, 

an einander vorbeizulommen mar nicht, einer mußte 

umdrehen. Rumohr fagt: wir müffen erft erfahren für 

was er die Medaille hat, darauf foll’s anfommen mer 

umkehrt. Wahrhaftig ich fürdhtete mid), mir war ſchon 

ſchwindlich, haͤtten wir umkehren müſſen, ſo war ich 

voran, während die loſen Bretter unter meinen Füßen 

ſchwankten. Wir erfundigten uns ehrerbietigft nad) der 

Urſache feines Berdienftes: — er hatte einen Dieb ges 

fangen, Rumohr fagte: dies Berdienft weiß ich nicht 

zu fhäßen, denn idy bin Fein Dieb, alfo bite ich umzus 

kehren, der vermunderte dide Mann ließ fi mit Rus 

mohr’s Beihülfe umkehren und madte den Weg zurüd. 

Unter einem Kaftanienbaum ließ ich mid} nieder, 

träumend grub ich mit einem Reis in die Erde. Ru: 

mohr jagt mit Stock und Hut die Maikäfer auseinan: 

der, die wie viele Slintenkugeln uns umfchtwirrten, beim 

nad) 
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nad KHaufegehen in der Dämmerung. —Nah an der 

Gtadf auf einem grünen Platz am Ufer fleht die Sta⸗ 

tue des heiligen Johann. von Repomuf, der Waſſergott; | 

vier Laternen werfen einen frammen Glanz auf ihn, die 

Leute knieen da nach einander hin, verrichten ihr Gebet, 

ſtoͤrt keiner den andern; gehen ab und zu. Die Mond⸗ 

ſichel ftand oben; — in der Ferne hörten: wir Pauken 

und Trompeten, Gignal der Freude über die Rackkunſt 

des Königs; er war geflohen vor einer Handvoll wag⸗ 

haiſiger Tyroler, die wollten ihn: gefangen haben, warı 

um Üteß er ſich nidhe fangen, da war er mitten unter 

Helden, Feine beſſere Geſellſchaft für einen König; ums 

font wärs nische geweſen, der. Jubel: würde nicht gering 

geweſen fein, von Angeficht: zu Angeficht hätte er viel⸗ 

Teiche beſſere Geſchaͤfte gemacht, er iſt gas, der. König, 

der muß ſich aud) ‚fügen. in's. eiſerne Geſchick der fal⸗ 

ſchen Politik. — Die Stade: war illuwinirt als wir hin⸗ 

einfamen, ‚und mein. Ser; war: bei dem allen ſchwer, 

fehr ſchwer, wollte gern mit jenen Kelsfleinen in die 

Tiefe hinabrollen, denn weil ich alles. gefchehen laffen 

muß. Heut haben ‚wir den 18. Nlai, die Bänıne. hlii 

hen, was wird nod) alles vorgehen bis: die Früchte reie 

fen. . Borgeflern glühte der Dimmmel über jenen Alpen, 

nicht vom Feuer der untertauchenden Sonne, nein, vom 

I. 5 
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Morsbrand; da kamen fie in Yen Slammen um, die 

üttere mit ben Säuglingen, Hier. bag alles im. ſchwrei⸗ 

genden Frieden der Nache, und. 2er Ihau.:tränkte die 

Kräuter, und dort verkohite Die Slamme:den mit Hel den⸗ 

Blut getraͤnkten Boden. 

Ich ſtand die halbe Nacht auf dem Thurm im 

Hofgarten und betradjtete den: roshen Schein, und mußte’ 

nicht was id) davon denken follte, und konnte nicht be⸗ 

ten, weil es doch nichts hilft, und weil ein gättlid, Ge: 

ſehick sn ift. als alle “Nie, und allen Jaimmer aufẽ 

wiegt, — oe, 

an Ach; wenn Fohnfächtiger- Sammer 6 beten. ifl, warum 

hat dann Gott mein heißes Gebet nice erhört? — 

warum bat er: wir nicht einen Kührer geſchickt, der mich 

die Wege himäher geleitet hätte? — Ich zittere zwar 

vor Furcht und Schrecken über allen Graͤuel, den men 

nimmer. ahnen koͤnate, wenn er nicht geſchehen wär, 

aber die Stimune aus meinem Herzen hinüber zu: ihnen, 

übertäubt alles. Das Schloß der blinden Tannenberge 

haben fie verrätherifch: abgebrennt; Schwatz, Breife, 

Kinder, Heiligebüner; ad, was foll:ish: Dir. ſchreiben, 

mas ich nimmernebr ſelbſt wiffen möchte, und doch ha⸗ 

ben die Baiern felbft jubrind fid). deſſen gerühmt, fo. 

mas muß iman tragen Ieraen mit Baltem Blut, und: 

’ 
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muß denken daß Unſterblichkeit ein wiger —* iſt, der 

alles Geſchick überbietet. — | 

Der König fuhr, da wir. eben in die Stadt kamen, 

durch die erleuchteten Straßen, das Volk jauchzte und. 

Greudenthränen rollten über die Wangen der harten 

Nation; id warf ihm auch Kußhände zu, und ih gönn 

ihm daß er geliebt iſt. — Adieu, hab dein treues Kind 

lieb, ſag ihm bald ein paar Worte. 

Bettine. 

An Goethe. 

Am 22. Mai. 

Heute Morgen zu meiner -Überrafshung erhielt ich 

Deinen Brief. Jh war gar nicht mehr gefaßt. darauf. 

ſchon die ganze Beit ſchreibe ich meine Blätter als ein 

verzweifelter Liebhaber, der fie dem. Sturmwind preis 

giebt, ob der fi e etwa hintrage zu dem Freund in den 

nein. krankes Herz Vertrauen hat. So hat mich denn 

mein guter Genius nicht verlaſſen! er durchſaufet Dig 

Lüfte auf einen ſchlechten Poftflepper, und am. Morgen, 

einer Nacht vol. weinender Traͤume, erblid ich erwachand 

das ‘blaue Coiwert auf meiner. grünen Dede, 
5* 
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So tretet denn ihr fteilen Berge, ihr ſchroffen Fels 

wände, ihr kecken, radyeglühenden Schützen, ihr verwü⸗ 

fleten Thale und rauchenden Wohnungen befcheiden zu: 

rũck in den Hintergrund und überlaßt mich einer unge: 

meffenen Freude, die elektrifche Kette die den Kunfen 

von Ihm bis zu mir leitet zu berühren, und unzählige 

Mal nehm ich ihn in mich auf, Schlag auf Schlag, 

diefen Funken der Luft. — Ein großes Herz, body über 

den Gchreden der Zeit, neigt fid) herab zu meinen Her: 

zen. Wie der filberne Faden fid) niederfdlängelt in's 

Thal zwiſchen hinabgrünenden Matten und blühen- 

: den Büſchen (denn wir. haben ja Mai), fi unten 

| ſammelt und im Spiegel mir mein Bild zeigt; fo leiten 

. Deine freundlihen Worte hinab zu mir das fdjöne Be: 

wußtſein, aufberwahrt zu fein im Heiligthum Deiner Ers 

: Innerungen, "Deiner ®efühle; fo mag ich's zu glauben, 

da diefer Glaube mir den Frieden giebt. — 

DO, lieber Freund, während Du Dich abwendeft 

vor dem Unheil trüber Zeit, in einſamer Höhe Geſchicke 

bildet, und mit ſcharfen Ginnen fie lenkeſt, dag fie ih⸗ 

rem Glück nit entgehen, denn ſicher iſt dies. ſchoͤne 

Buch, welches Du Dir zum Zroft über alles traurige 

erfindeft, ein Schatz koͤſtlicher Genüffe wo Du in feinen 

OÖrganifationen und großen: Anlagen der Charaktere 
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Gtimmungen einleiteſt und Gefühle die befeligen, 100 

Du wit freundlichen Hauch die Blume des Glüdis er⸗ 

weckſt und in geheissmißpall glähenden Sarben, erblühen 

machſt was unſer Geiſt entbehrt. — Ja, Goethe, waͤh⸗ 

rend dieſem hat es ſich ganz anders in mir geſtaltet. — 

Du erinnerſt Dich wohl noch, daß die Gegend, das | 
Klima, meiner Gedanken und Empfindungen heiter wa. | 

ren ‚.ein freundlicher Gpielplag wo fich bunte Schmet⸗ 

terlinge zu Herden über Blumen: ſchaukelten, und wie | 

dein Kind fpielte unter ihnen, fo leichtſinnig wie fie | 

felber,, und Dich, den einzigen Priefter diefer ſchoͤnen No⸗ | 

tur, muthwillig umjauchzte, manchmal auch tiefbewegt 

allen Reiz beglückter Liebe in ſich ſammelnd zu Deinen 

Fuͤßen in Begriſterung überflrönte. Jetzt iſt es andere 

An mir, düſtere Hallen, die prophetiſche Monumente 

getvaltiger Todeshelden umfdliegen, find der Mittels | 

punlt meiner ſchweren Abnungen; der weiche Mondes ' 

ſirahl, der goldnen Birke Duft, dringen da nicht ein, 

aber wohl Träume die mir das Derz. zerreißen, die mie | 

im Kopf glühen, daß alle Adern pochen. Ich liege an 

der Erde am perödeten Drt, und muß die Namen aus- 

rufen dieſer Helden, deren fchauerliches Geſchick mich 

verwundet; ich ſeh ihre Haͤupter mit Giegeslorbeern ge: 

ſchinüũckt, ſtolz und mädjtig unter dem Beil niederrollen 
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: auf das Schaffot. AG Gott, ad) Gott: wei Tauter 

| Schrei der Verzmeiflung durchfahrt mich bei diefen ain⸗ 

| bifderifchen Träumen. Warum muß ich veigagen da 

noch nichts verloren iſt? — ich hab ein Fiebet fo glühe 
mir der Kopf. Auf dem konnenfoͤrmigen Gipfel des 

Kofels, Speckbachers Horſt, der ſchlaflos, Feiner Speiſe 

bedürfend, mit befferer Hoffnung beflügelt, leicht wie 

ein Bogel ſchwebt über dem Augenbtid da es Zeit iſt. 

Auf dem Brenner wo Hofers unmwandelbarer Gleichmuch 

die Geſchicke lenkt, die Todtenopfer der Treue anordnet. 

Am Berge Iſchel mo der Kapuziner den weiſen Stecken 

in der Hand, alles errathend und vorbeugend ſich allen 

voranwagend, an der Spitze des Landvolks, Sieg bewußt 

über die Saaten niederjagt in's Thal. Da ſeh ich auch 

mich unter dieſen, die kurze grüne und weiße Standarte 

| ſchwingend weit voran auf ſteilſtem Gipfel, und der 

Sieg brennt mir in den Gliedern, und da kommt der 

| böfe Traum und haut mit geſchwungener Art mir die 

fefle Hand ab, die niederflärze mit fattınıt der Fahne 

in den Abgrund, dann ift alles fo öde und ſtumm, die 

Sinfternig bricht ein und alles verſchwunden, nur id 

allein auf der Felswand ohne Fahne, ohne Hand, 

| verzeih's daß ich fo rafe aber fo iſt's. 

‚Heute morgen noch mein Ießter Traum, da trat 
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ner zu -mirtanf: dent Schlachtfeld, ‚farft von Geſicht 

ven gemeſſentun 2Bofen, als war es Hofer; der fagee 

mitten ‚unter Leichen ſtehend ze wir: Die ſtarben alle 

mie großer Freu digkeit. In _deinfelben Angenblick 

erwachte ich unter Thraͤnen, da lag Dein Brief auf den 

Ad vereine Did, doch mit mir, Ihrer zu gedenken 

die da hinſtürzen ohne Namen, kindliche Herzen ohne 

Fehl, luſtig geſchmückt wie zur Hochzeit mit goldnen 

Gträußern ,. die Můtzen geziert mit Schwungfedern der 

Auerhähne und mit Gemsbärten, das Jeichen tolltühner 
Schutzen. Ja! gedenfe ihrer; es ift Des Dichters Ruhan 

Daß er den Helden die Unſierblichkeit jühere! 
2 

6. Juni. 

Geſtern da ich Die geſchrieben hatte, da mat die 

Sonne ſchon im Untergehen, da ging ich noch hinaus 

wo man die Alpen ſieht, was ſoll ich anders thun? es 

iſt mein caͤglicher Weg, da Begegne id, oft einen der 

auch nach den Tyroler Alpen fpähr. An jenem fpäten 

Abend, ic) glaub es war in der Nlitte Mai wo Edyivas 

abbrannte, da war er mit auf dem Thurm, da konnte 

er ſich gar nicht fallen, er rang die Hände und Jam" 
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merte keife o Schwath! O liebes Baterland!. — ‚Geflem 

war. ex wieder da und. ergoß mit Sreudsbraufen deu 

ganzen Schaf feiner Neuigkeiten vor mie. Wenn's dem 

nach wahr iſt, fo haben die Tyroler am Herz Tefu -Fefl, 

(den Datum mußte er nicht) den Keind überwältigt und 

ganz Tyrol zum zweitenmal befreit. Ich kann nice er⸗ 

zählen was er alles ˖vorbrachte, Du würdeſt es fo we: 

nig verftehen wie id); Speckbachers Witz hat durch eine 

Batterie von Baumftänmen, als ob es Kanonen wären 

und durch zufammengebundne Hlintenläufe den Knall 

nachahmend, den Feind betrogen, gleich drauf die Brücke 

bei Hal dreimal geflürnt und den Feind mie: fanumt 

den Kanonen zurüdgetrieben, die Kinder dicht hinter 

drein; wo der taub aufwirbelte,. fdynitten fie mit ihren 

Meffern die Kugeln aus und brachten fie den Schützen. 

Der Hauptfieg war am Berg Iſel, dem Kapuziner tt 

der Bart weggebrennt. Die namhaften Helden. find alle 

noch vollzählig. Handbillet haben fie vom Kaiſer mit gro⸗ 

ßen Verheißungen aus der Gülle feines Herzens. Wenn's 

auch nicht alles wahr wird meinte mein Tgroler, fo war's 

doch wieder ein Sreudentag für's Baterland der aller 

Aufopferung werth ift. 

Vom Kronprinz hab ich Fein Gedicht, ein ein ziges 

was er am Tag vor feinem Auszug in den. Krieg machte, 
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an Hehnath und Die Geliebte, ‚zeigte mir der alte getreue 

Pantalon, er will's unter. feiner Bedingung abſchrei⸗ 

ben, Kine junge Muſe der Schauſpielkunſt befigr deren 

niehrere, der alte: Bopp bat ihr auf meine Bitte drum 

angelegen, fie fuchte danach unter den Theaterlumpen 

und fund fie nicht, fonft hätten fie zu Dienflen grflanı 

den, meinte fie, der Kronprinz würde ihr andere machen, 

Gold und Perlen hab ich nicht, der einzige Schat 
nad) dem id; gewiß ‚allein greifen würde, bei einer Feu⸗ 

evsbrunft find Deine Briefe, Deine ſchoönen Lieder die Du 

mit eigner Hand gefchrieben, fie ‚find verwahrt in den 

 rothen Gammettafche, die lirge Nachts unter meinem 

Kepfliffen, darin iſt auch noch der Veildenfirauß. den 

Du mie in der Geſellſchaft bei TBieland fo: verborgen 

zuftedteft, mo Dein Blid wie ein Sperber: über. allen 

Blicken kreiſte, daß Feiner wagte aufzufehen.. — Die 

junge Muſe giebt es auf, die Opfer, die der Kronprinz 

ihr in Dichterperlen gereiht zu Süßen fegte,. unter dem 

Wuſt von falſchem Schmud und Flitterfiat wieder zu 

finden, und doch waren fie im Zauberhauch der Mond» 

nächte bei dem Lied der Nachtigall erfunden, Gilb um 

Silbe; Klang om Klang aufgereiht. Wer. Gib um 

Silbe die nicht Eicht, nicht dieſen Schlingen ſich ger 
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fangen giebt, der mag non ienmelskräften uud: ide 

miffen, wie zaͤrckich die, von Rein zu Reim fich käſſen. 

Deine Mutter werde ich nicht vergoſſen. und ſolle 

ich auch mitten im Kriegsgetünnel untergehen, fo. wire 

ich gewiß noch im letzten Moment Die: Erde kuͤſſen zu 

ihrem Andenken, Was ich Dir noch netlwürdiges zu ber 

richten habe ift ſchon aufgefdhrieben, im maͤchſten Brief 

wirkt Du es finden, dieſer wird ſchon zu Di, und ich 

fehäme mich, daß ich Dir nichts wichtiges zu ſchreiben 

babe und doch nicht, abbrechen kann, Geſchwaͤtz! — ich 

weiß ja wie's ging in Weimar, da fagt ich; aud) nichts 

geitheutes und doch hörteſt Du gern zu. 

Vom Stadion weiß ich gar nichts, da muß ich kur⸗ 

zen Prozeß machen und ihn verſchmerzen, wer weiß ob 

ich ihn je wieder ſeh. 

Jacobi iſt zart wie eine Pſyche, zu früh g geweckt, 

ruhrend; wär. cs mäglich, fo könnte man von ihm ler⸗ 

nen, aber die Unmöglichkeit iſt ein eigner Dänion, der 

liſtig alles zu vereiteln weiß zu mas man ſich berech⸗ 

tige fühle; fo mein id) immer, wenn id) Jarobi von Ge⸗ 

lehrten und Philofophen umgeben feh, ihm wär beffer 

er ſei allein mit mir. Ich bin überzeugt:mgine unbefang: 

nen Fragen, um von’ ihn zu lernen, würden ihn mehr 
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Dhnmänte kegen, als jene alle die vor ihm etwas 

zu fein als nothwendig erachten. Mitheilung ift fein 

hochſter ‚Genuß; er appellirt in allem art feine Frühe 

lingszeit, jede friſch aufgeblühte Rofe erinnert ihn leb⸗ 

haft an jerre die Ihm zum Genuß einſt blähten, und in. 

den er ſauft durch die Haine wandelt, erzähle er, wie 

einjt Freunde Arm in Arm ſich mit ihn umfcdlungen 

in köſtlichen Gefpräden, die fpdt in- die laue' Evi 

mernadyt währten, und da weiß er noch von jedem 

Baum in Pempelfort, von der Laube am Waſſer auf 

dem die Schwäne Freiften; von welcher Seite der Mond 

hereinſtrahlte auf reinlichem "Kies, wo ‚die Bachſtel zchen 

ſtolzierten; das alles ſpricht fidy--aus ihm hervor wie 

der Don einer einfamen Zlöte, fie deutet an: ‚der Geift 

weile noch hier; in ihren friedfichen Mielodieen aber ſpricht 

ſich die Sehnſucht zum unendlichen aus. Seine Hödzft 

edle Geſtalt iſt gebrechlich, es iſt als ob die Hülle 

leicht zufanimen ſinken könne um den Geiſt in die Frei⸗ 

heit zu entlaffen.: Neulich fuhr ich mit ihm, den beiden 

Schweſtern, und dem Grafen Weſterhold, nad dem 

Gtaremberger See. Wir aßen zu Mittag in einem an⸗ 

genehmen Gurten, alles war mit Blumen und blühenden 

Sträuchern überfäet, und da ich zur Unterhaltung der 

« 
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gelehrten Geſellſchaft nichts beitragen Lenute, fo fan 

melte ich deren: fo’ viel.als mein Serohhat faßte. Im 

Sehiff. auf dem wie bei herannahendem Abend wohl an: 

derthalb Stunden fahren mußten, um das. jenfeitige 
Ufer wieder zu erreichen, madhte ich einen Kranz. Die 

untergehende Eonne röthete die weißen Spitzen der Al 

penlerie und Jacobi hatte. feine Freude dran, er de 

ployirte alle Grazie feiner Jugend, Du ſelbſt Haft mir 

eiumal erzähle, daß er als Student nicht wenig eitel auf 

fein fihönes Bein gewefen, und daß er in Leipzig mit 

Dir in einen Tuchladen gegangen, das Bein auf den 

Ladentifd gelegt, und dort die neuen Beinkleidermufter 

Brauf probirt, blos um das Bein der fehr artigen rau 

im Laden zu zeigen; — in dieſer Laune ſchien er mir 

gu: fein; nachlaͤſſig hatte er fen Bein. ausgeſtreckt, be 

trachtete es wohlgefaͤllig, firih mit der, Hand drüber, 

dann wenige Worte über den bereichen Abend flüfternd, 

Beugte er fid) zu nıir herab da ich amı Boden fuß und 

den Schooß vol Blumen. hatte, wo ich die beften aus 

las: zum Kranz. und fo. befpradyen wir uns einfilbig 

aber. zierlich und mit Genuß in Geberden und Worten, 

und ich wußte es ihm begreiflidh zu machen daß ich 

ihn liebenamwürdig finde, als auf einmal Tante Leuens 

vorforgende Bosheitspflege der feinen Gefühlscoquet: 
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terie einen böfen Streich fpielte; idy ſchäme mich noch 

wenn id) dran denke; fie holte eine. weiße langge⸗ 

ſtrickte wollne Bipfelmüge aus ihrer Edürzentafche, 

fihob fie im einander und z0g fie den Jacobi weit über 

Die Ohren, weil die Abendluft beginne rauh zu werden, 

grade in dem Augenblid als ich ihn fügte: . heute ver: 

fleh ichſs reche daß Sie fhön find, und er mir zum 

Dank die Rofe in die. Bruft ſteckte die ih ihm gegeben 

hatte. Jacobi wehrte fid) gegen die Nachtmütze, Lante 

Lene behauptete den Gieg, idy mochte nicht wieder aufı 

wärts: fehen fo befhyämt war ich, — Gie find recht cos 

quett, fagte Ber Graf Weſterhold, ich. flocht fill an 

meihem Kranz, da aber Tante Pene und Lotte einflims 

mend mir gute Lehren gaben, ſprang ich ploͤtzlich aufi 

und trappelte fo, daß der Kahn heftig. ſchwankte, uw 

Gotteswillen wir fallen! ſchrie alles, ja, ja! rief ich 

wenn Sie noch ein Wort. welter fagen über Dinge dit Sie 

nicht verfichen. Ich ſchwankte weiter, „haben Sie Ruf 

es wird mir ſchwindlich.“ — Weſterhold wollte mid) aus 

rühren, aber da ſchwankte id) fo, daß er fich.nicht vom 

Platz getraute, der Schiffer lachte und: half: ſchwanken, 

ich hatte mich vor Jacobi geftelle um ihn nicht ini der. 

fotalen Müge zu fehen, jest wo ich fie alle: in. der Ge⸗ 

male hatte, wendete ich mich nad) ihm, nahm die Mütze 
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beim Fipfel und ſchwenkte fie weit hinaus in die: Beh 

len; da bat der. Wind die Mütze meggeweht fagte ih 

ich drüdte ihm meinen Kranz auf: den Kopf der ihm 

wirklich ſchoͤn fland, Lene wollt 28 nicht Leiden, die 

friſchen Blätter könnten ihm ſthaden. Laſſe ihn mir 

doch, ſagte Jacobi ſanft, ich legte die Hand über: den 

Kranz. Jacobi, ſagte ih: Ihre feinen Zisge leuchten im 

gebrochnen Licht dieſer fihönen Blätter wie die des vers 

Härten Plato. Gie find ſchön, und es bedarf nur eines 

Kranzes den Sie fo wohl verdienen, um Gie würdig 

der Anfterblichkeit darzuftellen; ich war vor Zom be 

geijtert und Jacobi fecute fi; ich. fegte Mid) neben ihn 

an die Erde und hielt feine Hund die er mich auch ließ— 

Feiner fagte etwas, fie wendeten ſich alle ab, um die 

Ausficht zu betrachten, und ſprachen unter fi), da lachte 

ich ihn heimlich an. Da wir an's Ufer kamen, nahm 

ich ihm den Kranz ab und reichte ihm den Hut. — 

"Das. war meine Feine Liebesgeſchichte jenes ſchoͤnen Ta: 

ges, ohne weldye der Tag nicht ſchön gemwefen fein 

würde; nun hängt der Kranz verwelkt an meinem Spie⸗ 

geb; ich bin feitdem nicht wieder hingegangen, denn 

ich fürchte mich vor Helenen, die aus beicidigter Würde 

‚ganz flumm war und mir nicht Adieu fagte; ſo mag 

denn Jarobi freundlicd, meiner gedenken wenn id) ‘ihn 
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nicht. wider fehen follte, diefer. Abſchied Tann ihm Leinen 

unangenehmen Eindruck in der Erinnerung lafien, und 

mir ifl es: grade recht; denn ich mörhte:dash nicht Kunſt 

geuug befisen, den vielen Fallſtricken und böfen Ausler 

gungen zu entgehen, die jest wahrfsheinlidh im Gang 

fein mögen. Adieu, nun hab ih Dir auf alle Artikel 

Deines lieben Briefes geantwortet und Dir mein ganzes 

Herz ausgefchüttet. Verficherungen meiner Liebe gebe 

ich Dir nicht wehr, die: find in jedem Gedanken, im Bes 

dürfniß Dir alles an's Herz zu legen, binlänglich, beur⸗, 

Bunder. 

7. Juni. N 

Beitine. 

An Goethe. 

— : 6. dad ... 

= Gott laſſe mir. den einzigen Wunfch gedeihen Di. 

reieder.:zu fehen und zögere nicht allzulang. Go eben 

vernehme ich, dag jemand von meinck Bekanntſchaft 

nad Weimar geht. Das blaſt die Aſche von der. Hush,. 

mich hält's, daß idy von hier aus die Inrolerberge-fehen 

kann, ſonſt nichts. Es martert mich ‚alle Tage, nicht 
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zu wiſſen was dort vorgeht; ich kame mir vor wie ein 

feiger Sreund, wenn ich mic, dem Einfluß, den die Nähe 

des brdrängeen Pandes auf mid, hat, entziehen wollte; 

wahrhaftig. wenn ich Abends von meinem Schnecken⸗ 

thurıtı die Sonne dort untergehen ſehe. da muß ich im⸗ 

mer mit ihr. 

Wir haben ſchon ſeit Bogen | ſchlecht Wetter. Ne 

bel und Gewoͤlk, Wind und Regen und ſchmerzliche 

Botfchaft wird indeflen durch Dein Andenken wie durch 

einen Eonnenftrahl erhellt. — Beinah vier Wochen hab 

ich niche geſchrieben, aber ih hab Did, diefe ganze Zeit 

über bedacht, mit Gedanken, Wort ind Werken, und 

nun will ich's gleich auseinander fegen: Es ift auf der 

biefigen Galerie ein Bild von Albrecht Dürer, in ſei⸗ 

nem achtundzwanzigſten Jahre von ihn felbft gemalt ; 

e6 hat die graziöfeften Züge eines weisheitsvollen, ern: . 

ften, tüchtigen Antliges; aus der Miene fpricht ein. Geift, 

der die jegigen elenden Weltgefichter niederkracht. Als 

ich Did zum erftenmal fah war es mir. auffallend, und 

bewegte zugleich zu inniger Berehrung, zu entſchiedener 

Lirbe, das ſich in Deiner ganzen Geſtalt ausfprad), was 

David von den Menfchen ſagt: ein jeder mag König 

fein über ſich felber. Go meine. ich naͤmlich, daß die 
Natur des inneren Menfchen die Oberhand -erringe über 

die 
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die Unzuverlaſſigkeit, über die Zufaͤlle des duferen, dar⸗ 

aus entſtehe die edle Harmonie, das Wefen, was fo 

wohl über Schönheit hinaus ift, als der Häßlichkeit 

troßt. So bift Du mir erfchienen, die geiftige Erſchei⸗ 

nung der Unſterblichkeit, die der irdiſchen vergaänglichen 

Meiſter wird. Obſchon- nun Dürer’s Antlitz ein ganz 

anderes iſt, fo hat mid) doch die Sprache feines Charak⸗ 

ters maͤchtig an die Deinige erinnert, id) habe mir's ko⸗ 

piren laffen. — Ich hab das Bild den ganzen Wins 

ter über auf meinem Zimmer gehabt und war nidt al 

Iein. Ich hab mich viel in Gedanken an diefen Mann 

gewendet, hab Troft und Leid von ihm empfunden, bald 

war's mir fraurig zu fühlen, wie mandjes, worauf man 

doch in ſich flolz iſt, zu Grunde geht vor einen Golden 

der recht mollte was er wollte; bald flüchtete ich mich 

zu dieſem Bild als zu einem Hausgott. Wenn mich die 

Lebenden langweilten, und daß ich Dir's recht fage: 

mein Herz war in manchen Stunden ſo tief von dem 

reinen Scharfblick gerührt, der aus ſeinen edlen Augen 

dringt, daß er mir mehr im Umgang war als ein Les 

bender. Diefes Bild nun hatte ich eigentlidy für Di 

kopiren laſſen, id wollte Dir's als einen Sachwalter 

meiner Herzensangelegenheiten fenden, und. fo verging 

Woche um Woche, immer mit dem feſten Entſchluß es 

I. 6 
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die nädjftfolgende abzufenden, ohne daß ich es je dazu 

bringen Eonnte mid) davon zu £rennen. Mein Fieber 

Goethe, ih hab noch weniges gefehen in der Welt, fo 

wohl von Kunftwerfen als fonft was mich herzlich ins 

tereffirte. Daher wär wohl meiner kindiſchen Art zu 

verzeihen. Das Bild kann ich nun nicht mehr von mir 

Iosfagen, fo wie man ſich von einem Freund nicht mehr 

Iosfagen Fann, Dir aber will ich's ſchicken, meinem ge 

liebteften von allen. Doch, wie es das Schickſal führt, 

fol es nicht in andre Hände kommen, und follte der Zus 

fall es von Dir trennen, fo müffe es wieder in meine 

Hände kommen. Ich hoffte die ganze Zeit es felbft 

Bringen zu Fönnen, indeffen ift gar Feine Wahrfcheinlidy 

Feit in diefem Angenblid, wenn id) nidje ftets auf die 

Eommende Zeit hoffte, fo würde ich verzweifeln Did) bald 

' wieder zu fehen ; allein daß nad) der Zukunft immer 

wieder eine tft, das hat ſchon manchen Menſchen alt ge: 

made. — Du bift mir lieb über alles, in der Erinne 

rung wie in der Zukunft; der Srühling, den Deine Ge- 

gentvart in mir erfchaffen hat, dauert; denn ſchon find 

zwei Jahre um, und nod hat fein Sturm ein Blätt 

chen vom Aft gelöft, nod) hat der Regen Feine Blüthe 

zerſtört, alle Abend hauchen fie noch den füßen Duft 

der Erinnerung aus; ja wahrhaftig Fein Abend ift bis 
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jegt zum fchlafen gefommen, daß ih Did nicht bei 

Namen gerufen und der Zeit godacht, da Du mid) auf 

meinen Mund geküßt, mid) in Deinen Arm genommen, 

und ich will ftets hoffen, daß die Zeit wiederkehre. Da 

ich Die nichts in der Welt vorziehe, fo glaub ich's auch 

von Dir. Sei Du fo alt und Flug wie id), laß mid 

fo jung und weife fein wie Du, und fo möchten mir 

füglid) die Hand einander reihen und fein wie die beis 

den Jünger, die zwei verfchiednen Propheten folgten in 

einem Lehrer. 

Schreib mir wie Du glaubft daß id) das Bild ohne 

Gefahr fhiden Fönne, aber bald. — Wenn Du mir 

Peine Gelegenheit angeben Fannft, fo werde ich felbft 

fon eine finden. Hab niemand lieber wie mid; Du, 

Goethe, wärft fehr ungerecht, wenn Du andre mir vor» 

zögft, da fo meifterlih, fo herrlich, Natur mein Gefühl 

Dir verwebt hat, daß Du das Galz Deines eignen Gei- 

ſtes in mic ſchmecken mußt. 

Wenn kein Krieg, Fein Sturm und vorab Feine 

verwüftende Zeitung, die alles bildende Ruhe im Bufen | 

_ flörte, dann mödte ein leihter Wind, der durch die 

Grashalmen fährt, der Nebel wie er ſich von der Erde 

Löft, die Mondesficjel, wie fie über den Bergen hinzieht, 

oder fonft einfames Anfhauen der Natur einem wohl 
6* 
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tiefe Gedanken erregen; jest aber in diefer beweglichen 

Zeit, wo alle Grundveften ein rehtes Krachen und Glie 

derreißen haben, da will fie Eeinem Gedanken Raum 

geftatten, aber dag, woran ein Sreund Theil genommen, 

dag man ſich auf feinen Arm geſtützt, auf feiner Sul: 

“ter geruht hat, dies einzige äßt tief jede Linie der Ge 

genftände in’s Herz, fo weiß id} jeden Baum des Parts 

noch an dem wir vorübergegangen, und wie Du die 

Aſte der Zuckerplatane niederbogſt und zeigteſt mir die 

röthliche Wolle unter den jungen Blättern, und ſagteſt 

die Jugend ſei wollig; und dann die runde, grüne Quelle, 

"an der wir ftanden, die fo ewig über ſich fprudelt, bul, 

bul, und Du fagteft fie rufe der Nachtigall, und die 

Laube mit der fleinernen Bank, wo eine Kugel an der 

Wand liegt, da haben wir eine Minute gefeffen, und 

Du fagteft: feße dich näher, damit die Kugel nicht in 

Schatten fomme, denn fie ift eine Sonnenuhr, und id 

war einen Augenblid fo dumm zu glauben die Sonnen: 

uhr Eönne aus dem Gange kommen, wenn die Gonne 

| nit auf fie ſcheine, und da hab id) gemünfcht nur einen 

Frühling mit Die zu fein, haft Du mich ausgeladht; 

da fragte ich ob Dir dies zu lang ſei, ei nein, fag« 

teſt Du, aber dort koͤmmt einer’gegangen, der wird 

gleich dem Spaß ein Ende maden; das war der Her—⸗ 

+. 
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zog, der grad auf uns zukam, ich wollte mich verſtecken, 

Du warfſt Deinen Überrock über mich, ich ſah durch 

den langen Ärmel wie- der Herzog immer näher Fam, 

ich fah auf feinem Geſicht daß er mag merkte, er blieb 

an der Laube flehen, was er fagte verfland ih. nicht, 

fo. große Angft hatte ih unter Deinem Überrod, fo 

Elopfte mir das Herz, Du winkteſt mit der Kant, 

das fah ich durch Deinen Rodärmel, der Herzog lachte 

und blieb ftehen; es nahm kleine Gandfteinden und 

warf. nad). mir, und dann ging er weiter. Da'haben 

wir nachher noch lang. geplaudert mit einander. was 

war's doch? — nicht viel Weisheit, denn Du verglichſt 

mid) damals mit der weisheitvollen Griedin, die dem 

Socrates über die Liebe belehrte, und fagteft: Fein ge 

ſcheutes Wort bringft du vor, aber deine Narrheit be: 

lehrt beffer, wie ihre ZBeisheit, — und warum waren 

wir da beide fo tief betvegt? — daß Du von mir ver» 

| Iangteft mit den einfachen Worten: „Lieb midy immer,“ 

und ich fagte: „Ja.“ — Und eine ganze Weile drauf, 

da nahmft Du eine Gpinnwebe von dem Gitter der 

Baube und hingft mir's auf's Geſichr, und fagteft: bleib 

verfchleiert vor jedermann und zeige niemand was du 

„mie bift. — Ach! Goethe, ich hab Dir Feinen. Eid der 

Treue gethan mit den Lippen, die da zudten vor hef 
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Did, als ihren ermählten Planeten umtanzen. Der hu⸗ 

moriftifche Sreund, dee mit Dir die Umgegend recognos 

feirt, fcheint wohl nus duch die Atmofphäre der heißen 

Kunitage dem Schlaf zu unterliegen, während er träu- 

mend das anmuthige Bild Deiner Eleinen Perfon recog» 

noscirt, da mag es ihm denn freilich nicht beikommen, 

daß Du ihn unterdeffen dahin verfeßen möchteft, wo 

Dein heroifcher Geift felber weile, 

Was Du mir von Jacobi erzählft, hat mie, fehr 

ergößt, feine jugendlichen Eigenheiten fpiegeln ſich voll» 

kommen darin; es ift eine geraume Zeit her, daß ich 

mid) nicht perfönlic; mie ihm Berührt habe, die artige 
. Schilderung Deiner Erlebniſſe mit ihm auf der Seefahrt, 

die Dein Muthwille ausheckte, haben mir ähnliche heitere 

Tage unſeres Umgangs wieder zurückgerufen. Zu loben 

biſt Du, daß Du keiner authentiſchen Gewalt bedarfſt, 

um den Achtungswerthen ohne Vorurtheil zu huldigen. 

So iſt gewiß Jacobi unter allen ſtrebenden und phiko⸗ 

ſophirenden Geiſtern der Zeit derjenige, der am wenig— 

ften mit feiner Empfindung und urfprüngliden Natur 

in Widerfprud) gerieth, und daher fein fiteliches Gefühl 

unverlegt bewahrte, dem wir als Prädikat höherer Geis 

ſter unfere Achtung nicht verfagen möchten. Wollteft 
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Du nun auf Deine vielfach erprobte anmuchige Weiſe 

ihm zu verſtehen geben, wie wir einſtimmen in die 

wahre Hochachtung, die Du unter Deinen liebenswürdi⸗ 

gen Koboldftreihen verbirgft, fo wäre dies ganz in meis 

nem Ginne gehandelt, 

Dein Eifer, mir die verlangten Gedichte zu vers 

fhaffen, verdient Anerfenntniß, obſchon ich glauben 

muß, daß es Dir eben fo darum zu thun iſt, den Ges 

fühlen Deines Generaliffimus näher auf die Spur zu 

tommen als auch meine Wünfche zu befriedigen, glaus 

ben mir indeffen das befte von ihm bis auf näheres; 

und da Du fo entſchieden die Divinitäs des fchöpferi: 

fhen Dichtervermögens erhebft, fo glaube ich nicht uns 

paffend beifolgendes Eleine Gedicht vorläufig für Dich 

herausgehoben zu haben aus einer Reihe, die fi in 

guten Stunden allmählig vermehrt, wenn fie Dir fpäter 

einmal zu Geficht kommen werden, fo. erkenne daran, 

daß, mährend Du glaubft, mein Gedädtnig für fo 

fhöne Vergangenheit wieder anfrifhen zu müffen, ich 

unterdeffen der füßeften Erinnerung in folden unzus 

laͤnglichen Reimen ein Denkmal zu errichten ftrebe, def 

fen eigendfte Beftimmung es ift, den Wiederhall fo zars 

ter Neigung in allen Herzen zu erweden. 



90 

Bleibe mir fihreibend und liebend von Lag zu Tag 

beglüdender Gewohnheit freu. 

Sena, den 7. Juli 1809. 

* 

Wie mit innigflem Behagen 

Lied, gewahr ich deinen Ginn; 

Liebevoll ſcheinſt Du zu fügen, 

Daß ih ihm zur Geite bin. 

Daß er ewig mein gedenket, 

Geiner Liebe Geligkeit 

Immerdar der Treuen ſchenket, 

Die ein Leben ihn geweiht. 

Sa, mein erg, es iſt der Spiegel, 

Sreund, worin Du Dich erblidt, 

Diefe Bruft, wo deine Siegel 

Kuß auf Kuß hereingedrädt. N 

Süßes Dichten, Iautre Wahrheit, 

Feſſelt mid in Sympathie! 

Rein verförpert Ciebesklarbeit 

Im Gewand der Poefie *). 

1 

Un Goethe. 

Kein Baum Fühle fo mie friſchem Laub, Fein Brun- 

nen lab£ fo den Durftigen, Sonn und Mondlicht und 

*) Divan, Buch Ouleila. 
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taufend Sterne leuchten fo nicht in’s irdifhe Dunkel 

wie Du leuchteft in mein Herz. Ah, id) fage Dir: ei 

nen Augenbli@ in Deiner Nähe zu fein hält fo viel: 

Ewigkeit in fi), daß ein ſolcher Augenblick der Ewig⸗ 

keit gleichſam einen Streich ſpielt, indem er ſie gefan⸗ 

gen nimmt, zum Scherz nur, er entläßt fie wieder, um 

fie wieder zn fangen, und was follte mir aud) in Ewig⸗ 

keit noch für Freude geſchehen, da Dein ewiger Geift, 

Deine ewige Güte mid) in ihre Herrlichkeit aufnehmen. 

Gefchrieben: am Los. da ich Deinen letzten Brief 

empfangen. 

Das Gedicht gehoͤrt der Welt, niche mein, denn 

wollt ich es mein nennen, es wuͤrde mein Herz ver⸗ 

zehren. J 

Ich bin zaghaft in der Liebe, ich zweifle jeden Au⸗ 

genblick an Dir, ſonſt wär ich ſchon auf eine Zeit zu 

Dir gelommen; idy kann mir nicht denken (meil es zu 

viel ift) dag ih Dir werth genug bin, um bei Die fein 

zu dürfen. 

Beil id) Die; Eenne, fo fürdte id) den Tod, die 

Griechen wollten nicht fterben ohne Jupiter Olymp ge: 

ſehen zu haben, wie viel weniger kann ich die ſchoͤne | 

Welt verlaffen wollen, da mir prophezeit ift von Dei: 



92 

nen Lippen, daß Du mid, noch mit offnen Armen em— 

pfangen wirſt. 

Erlaube mir, ja fordere es, daß ich dieſelbe Luft 

einathıne wie Du, daß ic) täglich Dir unter die Augen 
fehe, daß ich den Blick aufſuche, der mis die Lodes: 

. götten bannt, 

Goethe, Du bift alles, Du giebft wieder was die 

Belt, was die fraurige Zeit raubt; da Du es nun ver- 

magft mit gelaßnen Blick reihlih zu fpeuden, warum 

fol ich mit Zutrauen nicht begehren? Diefe ganze Zeit 

bin ich nicht mehr in’s Freie gefommen, die Gebirge: 

fetten, die einzige Ausficht, die man vom hier hat, wa⸗ 

ven oft von den Flammen des Kriegs geröthet, und id 

habe nie mehr gewagt meinen Bli dahin zu menden, 

wo der Teufel ein Lamm mwürgt, wo die einzige Srei« 

heit eines felbfiftändigen Volkes ſich felber entzünder 

und in ſich verlodere, Diefe Menſchen, die mit Falten 

Blut und fiher, über ungeheure Klüfte ſchreiten, die den 

Schwindel nicht kennen, madjen alle andere,. die ihnen 

zufehben, von ihrer Höhe herab ſchwindlich; es ift ein 

Volk, das für den Morgen nit forget, dem Gott un: 

mittelbar grade, wenn die Stunde des Hungers kommt, 

auch die Nahrung. in die Hand giebt; das, mie eg den 

Adlern glei, auf den hoͤchſten Gelsfpigen über den Ne— 
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bein ruht, aud fo über den Nlebeln der Zeit thront, 

das lieber im Licht untergeht, als im Dunkeln ein un⸗ 

gewiſſes Fortkommen ſucht. O Enthuſiasmus des eige ! 

nen freien Willens! wie groß biſt du, da du allen Ge ' 

nuß, der über ein ganges Leben verbreitet ift, in einen 

Augenbli@ zufammenfaffeft, darum fo läßt ſich um ei- 

nen ſolchen Moment aud) wohl das Leben wagen; mein . 

eigner Wille aber ift, Die) wieder zu fehen, und allen : 

Enthufiasmus der Liebe wird ein folder Moment in 

fi) faffen, und darum begehre id) auch außer diefem 

nidyts mehr. 

Bon den Kufffteinec Belagerungsgeſchichten mödte 

ih Dir mandjes erzählen was dem’ Dur gewiß Freude 

machen twürde, und was auch verdiente verewigt gu 

werden; allein zu fehr wird eine ernfte Theilnahme an 

dem echten Heroismus mißhandelt durch Betrug aller 

Art, und das macht audy daß man Lieber gar nicht Hin» 

horcht, als daß man das Herz durch Lügen ſich ſchwer 

maden läßt. — Das Gute, was die Baiern als wahr 

pafficen laſſen, daran ift nicht zu zweifeln, denn wenn 

fie es vermöchten, fo würden fie gewiß das Gelingen 

der Feinde Täugnen. Spedbader ift ein einziger Held, 

Witz, Geift, Ealtes, Blut, firenger Ernft, unbegrenzte 

Güte, durchſichtige, dedürfniglofe Natur; Gefahr ift ihm 
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Zeit auch Feine Roſen hier bricht, fo bricht ſie doch der 

Sturm, und falbe Blätter fliegen ſchon genug auf dem 

naffen Sandboden; wann wird denn eine gütige Gonne 

die Früchte an meinem Lebensbaum reifen, daß ich ern« 

ten kann Kuß um Kuß? — 

Einen Weg geh id alle Lage, jede Gtaude, jedes 

Gräschen ift mir auf diefem bekannt, ja, die Sandfteins 

den im Kiesweg hab ich mir ſchon betrachtet. Diefer 

Weg führt nicht zu Dir, und dod) wird er mir täglid) 

lieber, wenn mid) nun einer gewohnt würde zu Dir zu 

tragen, wie würden da Blumen und Kräuter erft mie 

mir bekannt werden, und daß mir ftets das Herz pochte 

bis an Deine Schwelle, und allen Liebreiz haͤtte auf die⸗ 

ſem Weg jeder Schritt. 

Vom Kronprinz weiß ich Gutes, er hat mit den 

Gefangenen, die man hart behandelte und hungern ließ, 

zu Mittag gegeſſen. Die Kartoffeln waren gezählt, er 

theilte treulich mit ihnen, ſeitdem werden fie gut be 

dient und er hat ein ſcharfes Auge darauf; das hab 

ich durch feinen getreuen Bopp, der die ausführliche Era 

zählung mit etlihen Sreudenthränen begleitete. Gein 

kaltes Blut mitten in Gefahren, feine Ausdauer bei al: 

len Mühen und Laften werden aud) nody anderweitig 

gerühmt, und immer ift er dabei bedacht, nuglofen Graus 

fams 
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ſamkeiten vorzubeugen; das war von ihm zu erwarten, 

aber daß er dieſe Erwartung nicht zu Schanden ge⸗ 

macht hat. dafür ſei er gelobt und geſegnet. 

Einliegendes Kupfer von Heinze wirft Du wohl ers 

kennen, ich "abs bon Gömmering erhalten, und zu⸗ 

gleich den Auftrag. um Dein Urtheil darüber zu bitten, 

er ſelbſt findet es gleichend— aber nicht in den edelſten 

Zügen; id fage: es hät. eine; große Ahnlichkeit mi eis 

nem Bock, Dies, ließe ſich noch rechtfertigen. 

Tiek liegt noch immer als Kranker auf dem Huber 

bettlein, ein Zirkel vornehmer und ſchöner Damen um⸗ 

giebt ſein Lager, das paßt zu gut und gefällt thm zu 

wohl als daß er je vom; Platz rückte. 

Jarobi befindet ſich ganz leidlich, Tante Lene 

ſchreit zwar, fein Kopf tauge nichts, der, fo wie er et 

füas philoſophiſches ſchreiben wolle, ihn ſchmerze⸗ zu⸗ 

ſammit den Augen; wenn nun auch der Kopf nichts 

taugt, ſo war doch ſein Herz ſehr lebendig aufgeregt 

als ich ihm vorlas was Du für ihn geſchrieben haſt; 

ich mußte es ihm abſchreiben, er meinte, da er keine ſo 

freuudliche Gärfpräde bei DIE 'HaBe wie Dubai ihm, 
f6:niüffe ee. wohl FAT TRSU TEL ll danken/ ed fivel· 

ten ide ei bellomnende Rede’ MWern Werne‘ and 

Verfkaudi ; a stand Y m all >. 1220 

IL. £ | 
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tens wandre, denn die langen "Schatten am frühſten 

Morgen" [ind mir befre Öefährten als alles was mir 

den ganzen Tag über begegnet. 

Da beſuche ich alle Morgen meinen alten Winter; 

bei fhönem Wetter frühftüdt er in der Gartenlaube 

mit der Srau, da muß ich immer den Streit zwifchen 

beiden ſchlichten um die Sahne auf da Milch. Dann 

fteigt er auf feinen Taubenſchlag, fo groß wie er iſt 

muß er fi an den Boden duden, hundert Tauben une | 

flattern ihn, :fegen ſich auf Kopf, Bruft, Leib und Beine; 

zaͤrtlich ſchielt er fi ſie an, und vor Sreundlichkeit: kann 

er nicht pfeifen, da bittet er mich: o pfeifen Sie doch; 

ſo kommen denn noch hunderte von draußen hereinge⸗ 

ſtürzt mit pfeifenden Schwingen; gurren, rudfen, laden 

und umflattern ihn; da iſt er felig und mödjte eine 

Muſik componiren, die grad fo lautet, Da nun Win 

ter ein wahrer Koloß ift, fo ftelle er ziemlich das Bild 

des Nils dar, der von einem kleinen Geſchiecht um⸗ 

krabbelt wird, und ich als Sphinx neben ihm Tauernd, 

einen großen Korb vol Widen und Erbfen auf dem 

Kopf. "Dann: werden Martellos Pfalnien? geſungen, eine 

Muſik/ die: mir. in dieſein Augenblick ſehr zufaft ‚ihr 

Charakter iſt feſt und‘. horrſchend, man dann ſie nicht 

durch Ausdruck hebon, fie laͤßorſich nicht behandeln man 
— 
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kann froh: ſein, wenn die Kraft, ausreicht, welche der‘ 

Geift diefer. Muſik fordert. Don höherer Macht fühle: 

man fi als Organ benüßt, Figur und Ton voh Har⸗ 

monie umfreift und bedingt, auszuſprechen. So iſt 

diefe kunſtgerechte gewaltige Sprache idealiſcher Em— 

pfindung, daß der Gänger nur Werkzeug, aber mit: 

denkend, mitgenießend ſich empfindet, und dann die’ 

Recitative, das eat: äflhjerifcher Erhabenheit, mo Alles, 

fei es Schuerz oder Freude, ein tobend Element der‘ 

Wolluft wird. | 

Wie lange haben mir nichts über Muſik geſpro⸗ 

chen, damals am Rhein, da war's als müſſe ih Dir 

den gordiſchen Knoten auflöfen, und dod fühlte ich 

meine Unzulaͤnglichkeit, id) mußte nichts von ihr, wie’ 

tan aud) vom Geliebten nichts weiß, als nur, daß man 

in ihn verliebt ift. Und jest bin id erſt gar in's Stok. 

fen gerathen, alles möcht ich, gern ausſptechen/ aber in 

Worten zu denken was ich im Gefühl denke, das iſt 

ſchwer; — ja, ſollteſt Du's glauben? — Gedanken ma⸗ 

chen mir Edmerzen, und fo zaghaft bin ich, daß ich 

ihnen ausweiche, und alles was ih der Welt vorgeht, 

das Geſchick der Menſchen und! die tragiſche Aufloͤſung 

macht mic einen muſikaliſchen Eindruck. Die Ereigniſſe 

im Tyrol nehmen mid) in ſich auf wie der volle Strom 

= 
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allfeitiger Harmonie. Dies Gtreben mitzuwirken, ift 

grade wie in meinen Kinderjahren, wenn ich die Gym: 

phonicen hörte im Nacdbarsgarten, und id) fühlte, man 

müffe mit einſtimmen, mitfpielen, um Ruhe zu finden; 

und alles zerſchmetternde in jenen Heldenereigniſſen ift 

ja aud) wieder fo belebend, fo begeiftigend, wie dies 

Streiten und Gebären der verfhiedenen Modulationen, 

die doch alla in ihren eigenfinnigen Richtungen unwill⸗ 

führlich durdy ein Geſammtgefühl getragen, immer all 

feitiger, immer in fi) rourentrirter in ihrer Bollendung 

fi) abfdyliegen. — Go empfinde idy die Gpmphonie, fo 

erſcheinen mir jene Heldenſchlachten auch Symphonieen 

des göttlichen Geiſtes, der in dem Buſen des Menſchen 

Ton geworden iſt himmliſcher Freiheit. Das freudige 

Gterben dieſer Helden iſt wie das ewige Opfern der Töne 

einem hohen gemeinſamen Zweck, der mit göttlichen Kräf: 

ten ſich ſelbſt erſtreitet; jo ſcheint mir auch jede große. 

Handlung ein muſikaliſches Daſein; ſo mag wohl die mu⸗ 

ſikaliſche Tendenz des Menſchengeſchlechts als Orcheſter 

ſich verſammeln und ſolche Schlachtſymphonien ſchla⸗ 

gen, wo denn die genießende, mitempfindende Welt neu 

geſchaffen, von Kleinlichkeit befreit, eine höhere Befähi⸗ 

gung in ſich gewahrt. 

Ich werde müde vom Denken und chlafcs⸗n wenn 



103 

ich mir Mühe gebe der Ahnung nadyjzugehen, da wird 

mic angft, ja ich möchte die Hände ringen vor Angft 

um einen Gedanken, den ich nicht faffen kann. Da 

möcht id) mit einem Ausdrud Dir hingeben Dinge, 

denen id) nicht gewadhfen bin, und da ſchwindet mic 

alle Erkenntniß, langſam wie die untergehende Gonne, 

ih weiß daß fie ihr Licht ausjtrömt, aber fie leuchtet 

mir nicht mehr. 

Denken ift Religion, für's erſte, Feuer⸗anbeten, wir 

werden einſt noch weiter ſchreifen, mo wir mit dem ur—⸗ 

ſprünglich göttlichen Geiſt uns vereinen, der Menſch ge⸗ 

worden und gelitten hat, blos um in unſer Denken ein⸗ 

zudringen; ſo erkläre ich mir das Chriſtenthum als 

Symbol einer höheren Denkkraft, wie mir denn über 

haupt alles Ginnlidye, Symbol des Beiftigen ift. 

Jun, wenn aud) die Geifter ſich mie mir neden, 

und nicht fangen laffen, fo erhält dies mich doch friſch 

und thätig, und .fie haben mir auf den Weg geftreut 

gleidy eineın auserwählten Ritter der Zafelrunde gar 

mannigfady (Sbentheuer auf holperigem Pfad, befannt 

bin ich worden mit den dürren Geiftern der Zeit, mit 

Ungebeuern verfchiedener Art, und wunderbar haben mid) 

diefe Defeffenen in ihr träumerifh Schickſal gezogen. 

Aber nicht hab ich erblidt wie bei Dir, da von heiliger 
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Leyer mir frifches Grün enfgegenglänzte, und nicht hört 

ich mie. bei Dir, dem unter.den Füßen filbern der Pfad 

tönt, als der auf Straßen Apollo’s wandelt. Da dent 

ich mit verfchloffenen Augen, wie id; gewohnt war mit 

Dir lächelnd des Herzens Meinung zu wechſeln, den 

eignen Geift in der Geele fühlend. Deine Mutter fagte 

mir manchmal von vergangner Zeit, da wollt ich nicht 

zuhören und hieß fie ſchweigen, weil id) grad eben mid) 

in Deine Gegenmart träumte. 

Stanz Bader, der nad) feiner Glaefabrik in Böhs 

men gereift iſt, hat ınir beim Abſchied beigepackte Ab. 

bandlungen für Dich gegeben und mid) zugleich gebeten, 

Di feiner innigften Achtung zu verfichern, er hat mir 

dabei manderfei aus feinem Leben erzählt, wie er in 

Schottland zum Beifpiel gar gefahrvolle Reifen gemacht, 

in einem winzigen Nahen, mit Deinen Egmond, im 

Nieer zwifchen Klippen und Inſeln hin» und hergemor- 

fen, wie er mit den Meerkatzen fechten müſſen, wie 

Nacht und Eturm ihm alle Lebensgeifter ausbliefen, und 

“ er mitten in der Koth nur immer Deine Bücher zu ret— 

ten geſucht. Siehſt Du!. fo. treibt's Dein Geift auf allen 

Pfaden, zu Land wie zu Waffer, und er zieht von der 

Quche an fort mit dem Strom, bis: wo ee ſich ergießt, 

und jo ziehen mit, die noch fremden Ufer, und die blaue 
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Ferne ſinkt neigend’ zuſammen vor Deiner Ankunft. Und 

esfehen die Wälder Dir mad), und die vergoldende 
Sonne ſchmuckt die Dergeshöhen zu Deinem Empfang; 

es feiern aber im Mondglanz Dein’ Andenken die Sil⸗ 

berpappet und die Tonne am Weg, die Deiner Sugend 

reine Stimme gehört. | 

Geſtern erhielt ih Dein Bild, eine Kleine Pafte in 

Gnps,-aus Berlin, es gleicht, was hilſt si wuß na 

Dir verlarigen. ' F 

Noch ein äyyptifches Ungeheuer iſt mie hier auf 

Baierns feuchte Boden begegnet, und nicht wundert mich 

daß feine trockne fandige Natur hier verfault, es ift Kloz, 

der von den Beiftern der Sarbe verfolgte und gepeinigte, 

endlidy ihrer Gewalt erliegend, fein fünfundzwanzigjähtie 

‚ges Werk endet. Agyptiſch nenne id) ihn, weil erftens fein 

Antlig wie von glühenden Harzen geſchmiedet, zugleich 

eine ungeheure Pyramide darftellt, und zweitens, weil er 

in fünfundgwanzig Jahren mit außerordentlicher Anftrens 

gung ſich nidyt vom Plage gearbeitet hat. Ich habe aus 

chriſtlicher Milde (und zugleich um Die, als welcher nad) 

Klogens Ausfage einer Entſchuldigung bedürfte, Gerech⸗ 

tigkeit wiederfahren zu laſſen) fein ganzes Manuſctipt 

angehört. Nun kann id) mid) freilich, mit. was id) von 

ihm erlernt, nicht breit machen, id) war mie Räthfeln 
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umſtrickt, die durch feine Reden nur. noch verwickelter 
wurden, und er war angſtlich, auf ſeiner Hut, daß ich 

ihm ‚night. eins feiner. Geheinmniſſe erfhnappe, um es Die 

zu übertragen, er mechte, gern mit Dir ſelber Hierüber 
ſprechen, am meiften klagte er,. daß Du ihm auf. einen 

demüthigen, aufrichtigen Brief Feine Antwort. gegeben, 

ich aber: tröftete ihn, danıit, daß Du mir auf einen bit 

tenden, Liebenden Brief aud) Feine Antwort gegeben, 

und fo war es gut, — Ich Fann dem armen Mann 

nicht begreiflich machen, daß er die Perlen mit den 

Kleien gemiſcht, und daß wahrſcheinlich beides zuſammt 

von den Schweinen gefreſſen wird. Du aber Fönnteft 

bier gewiß Gutes fliften, wenn Du Dich über feine Ente 

deckungen mit ihm einlaffen wollteſt. Beifommende Tas 

belle Hab ich ihm für, Did) abgelurt, fie gefällt mir fo 

wohl, daß ich fie wie ein fhönes Bild betrachte. 

est Hab ich noch eine geringe Frage, aber fie gilt 

mir viel, denn fie fol mir. eine Anwort eintragen: haft 

Du Albrecht Dürer’s Bildnis, welches ſchon vor ſechs 

Wochen von hier abging, erhalten? — wo nicht, ſo 

bitte ich, laſſe doch in Weimar bei den Fuhrleuten nach⸗ 

fragen. 

Es geht hier eine Gage unter dem Volk, es werde 

‚ bald eine Erſcheinuug fein, die fol Wahlverwandtſchaf⸗ 
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ten heißen, und von Dir in Geftalt gines Romans auß« 

gehen. Ich habe einmal einen fünf Stunden Fangen, 

faueren Weg: nach; einem Sauerbrunnen gemadit, er lag 

fo..einfam zwiſchen; Belfen, der Nlittag Tonnte nicht zu 

ihn riederfteigen, die Ganne ;zerfpfitterte taufendfad) ihre 

Strahlenkrone an den Geftein, alte dürce Eichen, und 

Ulmen flanden: wie’ die Todeshelden drum her, und Ab» 

‚gründe, die man da fah, waren keine Abgründe der 

Weisheit, fondern dunkle, ſchwarze Nacht, mir wollt's 

nicht: behagen, daß die himmliſche Natur ſolche Lau⸗ 

nen habe, der Athem wurde mir ſchwer und ich hatte 

das Geſicht in's Gras gewühlt. Wenn id) aber dieſe 

Wahlverwandtfchaften dert an der Quelle wüßte, gern 

wollt ih den fchauerlichen, unheimlidyen Weg noch eins 

mal machen, und. zwar mit leichtem Schritt und leich⸗ 

tem Ginn, denn erftens dem Geliebten entgegengehen; 

beflügelt den Schritt, und zweitens mit den Geliebten 

heimgehen, ift des Inbegriff aller Seligkeit. | 

9. Ecptember 1809. _ 

Bettine, 
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An Bettine.- 

Ihr Bruder Clemens, liebe Bettine, hatte mir. bei 

einem freundlichen Beſuche den Albrecht Dürer ange: 
tündigt, fo wie auch in einem Ihrer früheren Briefe 

deffelben gedacht war. Nun hoffte ich jeden Tag dan 

auf, weil ich an diefem guten Werk viel Freude zu erw 

leben gedachte, und wenn id) mir's auch nicht zugeeignet 

hätte, es doc gern würde aufgehoben haben bis Sie 

gekommen wären es abzuholen. Tun muß ich Gie bit: 

ten, wenn wir es nicht für verloren halten follen, fid) 

genau um die Gelegenheit zu erkundigen, durch melde 

es gegangen, damit man etwa bei den verfchiedenen 

Epediteurs nachkommen Tann, denn aus Ihren heutigen 

Driefe fehe idy, daß es Kuhrleuten abgeliefert worden. 

Eollte cs inzwifchen anfommen, fo erhalten Sie glei) 

Nachricht. — 

Der Freund, welcher die Kölner Vignette gezeichnet, 

- weiß was er will, und verſteht mit Feder und Pinſel 

zu handthieren, das Bildchen hat mir einen freundlichen 

guten Abend geboten. 

Stanz Bader'n werden Cie fhönftens für das ge- 

fendete danken. Es mar mir von den Auffägen ſchon 

manches eingelne zu Geſicht gekommen. Ob id) fie vers 
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ſtehe, weiß ich ſelbſt Faum, allein ich konnte mir man⸗ 

ches daraus zueignen. Daß Sie meine Unart gegen den 

Maler Kloz durch eine noch größere, die. Sie mir vers 

ziehen haben, eñtſchuldigt, iſt gar löblich, und hat dem 

guten Mann gewiß beſonders zur Erbauung gedient. 

Die Tafel iſt wohlbehalten angekommen, fo angenehm 

auch der Eindrud ift, den fie auf das Auge macht, fo 

ſchwer ift ſie doch zu beurtheilen; wenn Eie ihn daher 

beivegen Eönnen, den Schlüſſel zu diefem Garbenräthjel 

berzuleihen, fo Fönnte ich vielleicht durch eine verſtän⸗ 

dige und gegründete Antwort mein früheres Berfäum: 

niß wieder gut machen. 

Wie viel hätte ich nicht noch zu ſagen, wenn ich 

auf Ihren vorigen lieben Brief zurückgehen wollte? 

Gegenwärtig nur fo viel von mir, daß ich mich in Jena 

befinde, und vor lauter Berwandtfihaften nicht recht 

weiß, welche ich wählen fol. 

Wenn das Büchlein, das man Ahnen angekündigt 

hat, zu Ihnen kommt, fo nehmen Sie es freundlid) auf, 

Ich kann felbft nicht dafür ftehen mas es geworden ift. 

Mit eigner Hand, 

Nimm es nicht übel, daß ich mit fremder Hund 

fihreibe, die meine war müde, und ich wollte Di) dody 

nicht ohne Nachricht laſſen über das Bild, ſuche ihm 
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weis madjen, das war nad) der alten Drehorgel gepfif⸗ 

fen. Hätteſt Du mid) lieb, unmöglich könnteſt Du von 

Deinem Secretair einen Brief abſchnurren laſſen wie ein 

Paternofter, er ift.ein Philifter daß er fo was fihreibt: 

und Dich felhft dazu macht, ich kann mir auch gar n.dje 

vorfiellen wie Du es mic: ihm anſtellſt; ſprichſt Da ihm 

denn den Inhalt Deines Brief's vor, :oder giebft Du ihm 

Deine Gedanken fo im Rummel, daß er ſie nachher rei⸗ 

henweis neben einander aufſchichte? — 

‚Berliebe bift Du "und zwar in ;die Heldin Deines 

neuen Romans und das macht Didh-fo eingezogen und 

fo kalt gegen mich, Bott weiß welches Mufter Dir hier 

zum deal diente; ach Du haft einen eignen Geſchmack 

an Frauen, Werther's Loste hat mid: nie erbaut‘, war 

ih nur damals bei. der Hand gewefen, Werther hätte 

ſich nicht erſchießen dürfen, und Botte hätte fich.geär: 

gert daß id) ihn fo fhön tröften Eonnte, 

Es geht mir's auch im Wilhehn Meifter, da find 

mir alle Grauen zumider, id) möchte fie alle zum Tem⸗ 

pel hinausjagen, und darauf hatte ic) aud) gebaut, 

Du würdeft mich gleich lieb gewinnen , wenn‘ Di mid; 

kennen lernteſt, weil ich beffer bin und liebenswütdiger 

wie ‚die: ganze: weibliche Comitee Deiner Romane,’ ja 

wahrhaftig das: iſt nicht viel geſagt, für Dich bin idy 
lie⸗ 
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treßensmwärdiger, wenn Du, der Dichter, das Wicht. her⸗ 

‚ousfinden willſt? für Feihen andern bin ich geborens 

bin ich nicht die Biene die hinausfliegt, aus jeder Blume 

Die den Nektar Benmbrimge?: — und. ein Kuß!.imeinft 

Du der ſei gereift wie die Kirſche am At: Heih.ein 

Umſchweben Deiner geiftigen Natur, ein Streben zu Dei⸗ 

nem / Herzen,ein· Gimen über Deine Schoͤnheit ſtromt 

zuſammen in Liebe; und ſo! iſt dieſer KRuß ein: tiefes 

unbegreifliches Einverftändnig: mit. Deinet unendlich vers 

fhiedenjten::Natüs von min :D verfündige Di) nicht 

an it, und made Die“ Fein gefchnigeltes Bild daſſel⸗ 

bige anzubeten, während die Möglichkeit. Dir gu handen 

liegt din. wunderbares Band ber. Geterwelt werfen 

und zu weben. 

Wenn ich mein Steg: auftog, ſo willkũhrlich gewebt, 

fo kuͤhn ausgeworfen, mmi@sbiet des. Unbekannten, id) 

brachte «Dir. den Gang, und was ich: Dic-ayıh bet: es 

war der Spiegel‘ den menſchlich Guten. ‚Die Matın: has 

auch! kindn Geiſt, und. in jeder Menſchenbauſt enipfinden 

dieſer Geiſt die Höheren: Ereigniſſe des Glücks und des 

Unglückn, wie ſollte der: Menſch un: fein: ſelbſt millen 

ſelig fein: koͤnnen, da Geligkeit. fi in ullem empfing 

dee und Feine Grenze kennt, Sv empfindes ſich Natur 

felig im Geiſt! des Menſchen, das iſt meine Liebe zu 

II. 8 



416 

Dir; es hat gute Wege mit Welcherrſchern, dag. die ihre 

Macht nicht gewahr werden, und. ihrer Fahigkeiten nicht 

Meiſter. et! 
Rundum, in der Gegend iſt der Typhus ausgehro- 

hen, durchmaſchirende Truppen haben ihn. mitgebradr, 

ganze Kamilien.fterhen auf dem Lande, seiner einzigen 

Naditz Ginquartierung nah; es raffte ſchon die. meiften 

Lazareth · Ärzte weg, geſtern hab ich einen jungen Me— 

Dizinge der ſich freundlich an mich, attaſchiert hatte, ver- 
abfdjiedet, er heißt. Sanfan, er ging nach. Angeburg 

in's Lazareth um dort einen alten Lehrer der Gray -und 

Kinder: hat, ‚abzuläfen,. dazu gehört au großartiger 

Muth. Auch in Landehut, wo Gavigny’s,find,. fährt Der 
Tod feinen Karren. triumppirend, duch alle. Gtraßen, 

und. befonders hat er mehrere junge Beute, außgezeichuet 

an, Herz und. Beift, die ſich ‚der. Krankenpflege annabe 

men, meggerafft,. es waren treue, Hausfreundg.von Ga« 

vigny, ip werde, naͤchſtens hingehen um boͤſe und. gure 

Zeit mit: auszuhalten, Denn ich fag. allen politiſchen 
Ereigniſſen Valet, mas. Hilft alles, Forſchen ‚wenn mar 

betrogen mich, und, alle aufgrregten Gefühle nuslog ſich 
verzehren mũſſen. Adieu, ich, bin Dir nicht grün,.daß 

Du Deinen, Serrespir, an, mich haſt ſchreiben laſſen. Es 
Braut nur wenig zu fein zwiſchen uns, aber nichts 
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glehhgültiges-das'tödtel das flücpeige Satz des Geifle 

und ‚made: die: riebe fe Schreibe Bald und mache 

wieder gufi: — 

a nn Bettine. 

An Bettine. | 

Deinen Borwürfen, liebfte Bettine, ift nicht auszus 

weichen, da bleibt nichts übrig als die Schuld zu befennen 

und Beſſerung zu verſprechen, um fo mehr da Du mit 

den geringen Beweiſen von Liebe” die ich Dir geben kann 

zufrieden biſt; audy bin ich nicht im Stände Dir das 

von mir zu ſchreiben was Dir am intereffanteften' fein 

möchte, dagegen Deine lieben Briefe fo viel erfreufiches 

gewähren, daß fie billig: allein andern vorgehen; fie be 

ſcheten mir eine Reihe von Sefltagen, deren ie derteht 

ih immer auf's neue :erfreut. 

Gern geb ih Dir zu, dug Du ein weit liebenswür⸗ 

digetes Kind biſt, wie alle die man Dir als Geſchwiſter 

arı die Seite zu: ſlellen verſücht wird; eben darum ev 

wart: ich von Dir, dag Du ihnen zu gute halten wer— 

deſt was Du-vor ihnen voraus haft, Berbiride' nun 

mit foldyen ſchönen ˖ Eigenſchaften aud die, immer zit 

wiſſen wie Du mit mir dran biſt; ſchreibe mir was Dit 
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daucht, es wird jederzeit aufis berrlichfle aufgemanmen, 

Dein offeuberziges ‚Plaudern. iſt mis eine äshte Unter 

haltung und Deine vertaulichen Dingebungen überwir⸗ 

gen mis.alles. Lebe wohl, bleibe mir nah, und fahre 

fort mir wohl zu thun, 

Jena, 7. Dtober, 

Goethe. 

Landsbuf, am 90. Ditober: 

Das id Bottes ſtehet in der Kraft zu jeder Zeit 

u an aflen Drten, dies habe ich heute bewerkt hei 

giner hahlen Eiche, die da fland in der. Schaar wilder 

bober Waldaflanzen mächtig groß, und ihre Jahrhun⸗ 

derte zählte, ganz abgewendet nam Sonnenſchein. Wolfe⸗ 

ſtein iſt bei drei Stunden von bier, man muß über man⸗ 

chen Stiegelhupfer, kommt allmäplig aufwärts zwiſchen 

Tangen und Fichten, Die ihre. breiten Ale im Sand 

fhleifen, Dort land vor vielen hundert Jahren «in 

Jagdſchloß von Ludwig dem Schönen, Herzog in Bai⸗— 

ern. deſſen ſonderliche Luft war, in Nebel und Abends 

Dämmerung herum zu ſchweifen, da war er .einitmals 

abmärts gegangen, und hatte ihn die Dunkelheit heim» 

lich poch an ging Mühle geführt, dag Waſſer hörte er 
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brauſen und das Mühlenrad gehen, ſonſt war alles ftifl, 

er rief db ihn niemand höre, die Müllerin die gar ſchoͤn 

war wachte auf. zündete ein Kienholz an, und Fam 

vor die Thür gegangen, da war der Herzog gleich vers 

liebt da er fie beim Sthein der Flamme fehen Tonne, 

und ging mit ihr ein, blieb auch bis am frühen Mer: 

gen, Er ſuchte ſich aber einen heimlichen Weg wie er 

wieder zu ihr Fonimen möge Er vergaß ihrer nicht, 

aber wohl vergaß er der Mark Brandenburg die er 

verlor, darum daß er auf nichts achtete als nur auf die 

Liebe, eine Ulmenallee die zur Mühle füher vom Schloß 

aus, und die er felbft pflängte ſteht noch; daran ſieht 

man daß die Bäume wohl alt werden, aber ‘die Liebe 

nicht, ſagte einer von uhjerer Geſellſchaft da wir orech 

die Allee gingen. 

Und darum hat der Herzog- nicht unreche, daß er 

die Mark Brandenburg um die Liebe gab, denn dieſe 

ift immer noch da und ift dumm, aber in der Liebe geht 

man umher wie im Frühling, denn fie ift ein Regen 

von ſammetnen Blüthenblättern, ein kühles Hauden 

anı heißen Tag, und fie ift fhön Bis fie. am End ift. 

Gäbft Du nun aud die Marl um die Liebe? — cs 

würde mir nicht gefallen, wenn Du Brandenburg lieber 

Hätteft wie mid), 
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2 Am 33. Ditober, 

Der Mond ſcheint weit her über, die Berge, die 

Winterwolken zichen hesdenweis vorüber, ch habe 

ſchon eine Weile om Senfter geftanden und. zugefehen 
wie's oben jagt und treibt, Lieber Göthe, guter Gocthe, 

ih bin allein, es hat mid) wieder ganz aug den Angeln 

gehoben und zu Dir hinquf! wie ein neugeboren Kind« 

den, fo muß ich diefe Liebe pflegen zwiſchen uns; fdjöne 

Schmetterlinge wiegen fih auf den Blumen die ich um 

feine Wiege gepflanzt habe, goldne Fabeln ſchmücken 

feine Träume, ich fiherze und fpiele mie ihm, jede Lift 

verfuh ich um feine Bunft, Du aber beherrſch'ſt es mü⸗ 

belos, durch das herrliche Ebenmanß. Deines Geiſtes; es 

bedarf bei Dir keiner zärtlihen Ausbrüche, Feiner Be 

theyerungen, Während ich. forge um jeden Augenblick 

der Gegenwart, geht eing Kraft von Dir qus des Ge 

gens, Die da reiche über alle Bernunft und über alle 

döelt, | 
[2 

. Am 22. Dikober, 

Jh fange gern hoch aben am Blatt an zu ſchrei— 

ben, und endige gern tief unten, ohne cinen Plag zu 
> 
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laffen. für den Reſpekt, das malt mir immer vor, wie 

vertraut ich mit Dir fein darf; ic) glaub wahrhaftig 

ich hab's von meiner Mutter geerbt, denn alte Gewohn⸗ 

heit. feheint's mir, ‚und tie das Ufer den Schlag der 

Wellen, gewöhnt ift, fo mein Herz den wärmeren Schlag 

des Blutes bei Deinem Namen, bei ollem was mid) 

daran erinnert, daß Du in diefer fihtbaren Zelt lebſt. 

‚ Deine Mutter erzählte mir, daß wie ih neu gebo⸗ 

ren war, fo habeſt Du mid zuerft an’s Licht getragen 

und gefagt das Kind hat braune Augen, und da habe 

meine Mutter Sorge getragen Du mwürdeft mid) blen⸗ 

den, und nun gebt ein großer Glanz von Dir aus 

über ınid), ” 

m 2 1. Ditober, 

& geht bier ein Tag nad) dem andern hin, und 

bringt nichts, das ift mir nicht recht; ich fehne mid) wies 

der nad) der Augſt die mid .aus München vertrieben 

- hats ich habe Durft nad) den Mährden von Tyrol, id) 

will lieber, belogen fein als gar nichts -hören; fo halte 

id) doch mit ihnen aus, und leide und bete für fie. 

Der Kirchthurm hat hier was wunderliches, fo oft 

ein Domberr flirbe wird ein Stein am Thurm geweißt, 

da ift eg uun von oben bis unten weiß gepladt, 

— 
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Indeſſen geht man an ſchönen Tagen hier weit ſpa⸗ 

zieren mit einer liebenswürdigen Geſellſchaft, die ſich an 

Savigny's menfchenfreundlicher Natur eben fo erquickt 

wie an feinen Geiſt. Salvoti, ein junger Italiener, 

deu Savigny fehr auszeichnet, hat fhöne Augen, ich 

fehe ihn aber. doch Fieber oor mir hergehen als in’s Ge 

ſicht, denn er trägt einen gränen Mantel dem er einen 

vortrefflichen Faltenwurf giebt, Gchönheit giebt jeder 

Bewegung Beift; er har das Heimweh und obſchon er 

alle Tage feinen vaterländifchen Wein durch den baieri⸗ 

ſchen Flußſand filtrirt um fich zu gewöhnen, fo wird er 

täglich blaſſer, ſchlanker, intereffanter, und bald wird 

er feine Heimath aufſuchen müffen, um ihr feine Heims 

liche Liebe einzugeilehen; fo wunderliche Grillen hat 

Katur, zärtlidh, aber nicht überall diefelbe, demſelben. 

Ringseis dır Arzt, der mir den Intermaxilarknochen 

fehr jhön präparirt hat, um mir zu zeigen wie Goethe 

Rede hat, und viele freundliche Leute jind unfre Be: 

gleiter, man fucht die fteifften Berge und die befdhiwer« 

lichſten Wege, man übe fi aufs kommende Frühjahr, 

wo man eine Reife in die Schweiz und Tyrol vor hat; 

wer weiß wie's dann dort ausſehen wird, dann werden 

die armen Tyrofer ſchon feufzen gelernt haben. 

Heute Naht Hab ih von Dir geträumt, was konnte 
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ueie: ſchoõneres wiederfahren? — Du warft ernfihafe und 

fee geſchãftig, und ſagteſt: ich folle Dich nicht flören, 

Das. machte nich traurig, da drückteſt Du ſehr freunds 

lich meine Hand duf mein Herz und fagteft: Gei nur 

ruhig, ich Beune Dich und wei alles, da. wachte id; 
auf; Dein Ring, den ich im Schlaf an mich gedrückt 

hatte, war ‚auf meiner Bruft abgebildet, id) paßte ihn 

iwieder in die Abbildung und drüdkte ihn noch fefler an, 

weil ih Dih nicht an mich. Prüden konnte. Iſt denn 

ein Traum nichts? — mir iſt er alles; ich will gern die 

Geſchäfte des Tages. aufgeben, wenn ih Nachts mit 

Dis fein und ſprechen kann. D fei's, gern im Traum, 

mein Glũck, Du, | 

Am 19. Dober. 

- Auch hier hab ich der Muſik ein Luftlager aufzur 

fchlagen gewußt, id hab mir eine Kapelle von ſechs 

bis adyt Eängern errichtet, ein altes geiftlicher Herr, Eir⸗ 

dorfer (behalte ſeinen Namen, ich werde Dir noch mehr 

von ihm erzählen), ein tüdhtiger Bärenjäyer und noch 

kühnerer Generalbaßfpieler, ift Capellmeiſter. An Res 

gentagen werden in meinem Eleinen Zimmer die Pful 

men von Marcello aufgeführt, ich will Dir gern die 



128 

fihönften davon abſchreiben laſſen, wenn Dur fie ſelbſten 

nicht haft, ſchreib nur ein. Wort dram, denn Die Muſik 

ift einzig herrlich und nicht‘ gar leicht zu: haben. Aud 

die Duetten von Durante find Ihör, das Gehör muß 

fi erſt daran gewöhnen ehe es ihre harmoniſche Disharı 

monie bändigen mag, eine Schaar gebrodiner Eeufjer 

und Liebesklagen, die in die Luft wie ein irrendes Ber: 

Hallen abbriht; drum find fie aber auch ſo geimaltig, 

wenn fie recht gefungen werden, daß man fidy immer 

wieder neu in dieſen Schmerzen verſchmachten Tiefe. 

Man hatte indeffen ein barbariſches Uxcheif über dieſe 

und Marcello gefällt, idy wurde bizarr genaunt, daß 

ich täglich zweimal, Morgens und Abends, nur dieſe 

Muſik fingen ließ. Nach und nad), wie jeder Gänger 

feinen Poften verjtehen lernte, gewann er aud) mehr In: 

tereffe. — Auf Apoll's hohen Kothurnen fchreiten, mit 

Jupiter's Bligen un fi ſchlendern, mit Nlars Schlad;: 

ten-Tiefern, Sclavenketten gerbredyen, den Jubel der rei: 

' peit ausftrömen, backhantifche Luft ausrafen, mit dem 

Schild der Minerva die anflürınenden Chöre zufanımen: 

drängen, ihre Evolutionen ordnend, ſchützen, das find fo 

einzelne Theile diefer Muſik, an denen ein jeder. die 

Kraft feiner Begeifterung Tann wirkſam machen. Da 

ift denn aud) Fein Wiederftand; Muſik macht die Seele 

j U 

ne ee EEE üü 
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zu einem 'gefühligen Leib, jeder Ton berührt ſie; Muſik 

wirkt finnli auf die Seele, wer nähe fo erregt iſt im 

Gpiel ‚wie in der.:Compofition, der ‚bringt nichts ge: 

ſcheutes heruor; Me ſcheinheiligen, moraläfdyen Tendens 

zen feh idy: fo alle zum Teufel gehen. niit ihrem: erloge: 

nen: Plunder, denn mir, die Sinne erzeugen im der. Kunſt 

wir in: der Natur, und Du weißt das.:anı beften. 

ee Juus zu FE BE EEE SE EEE > EP ee 3 

Ten: Am iS, detabre. 

si: 1. Llozens Enchenmartyregum hab.id Dir noch 

M. henſchaſe zu :geben; .es- iſt ‚nichts, ie ihin anzufans_ 

gen, ih: habe: zumt Epeik:mit:Bangerweile, aber dod) auch 

mit Theilvabie, mein Ohr. ſeinem⸗ fünfund;manzigjähris 

gen Mamſſeripe geliehen; mich: mũhſam durchgearbeicet, 

und mit Verwunderung encdeckt, daß er-fich ſelbſt in Höchft 

proſaiſchem⸗ Wahnſinæ hinten angehaͤngt hat; nichts hab 

ich Bpffer nerflanden als dies eine: Ich bin Ich, und 

beim Lichte beſehen, bat er. ſich durch Häufiges Hinein⸗ 

ſronen endlich: ſelbſt in drei grobe, ſchutzige Stofffur⸗ 

ben vervandelt: Machdem ich. eine:wahre Marter hei 

ihm ausgeftanden: hatte, befonders dutch fein. ſchauer⸗ 

liches Goſicht, ſo. konnt; ich nach endlich heendigten Col⸗ 

legien nicht mehr über mid, geräunen ihn 30. befuchen 
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habe jet noch obendrein gehaͤufte Correſpondenzen mit 

jungen Aufſchößlingen der Kunſt, einem jungen Bau: 

weifter in Köln, ein Muſiker von achtzehn Jahren, der 

bei Winter Conipofition ftudlert, reich an fdjönen Melo— 

dieen; wie ein filberner Schwan, der in hellblauer Luft 

mit ansgefpannten Slügeln fing: Der Schwan hat 

einen verflirt bairiſchen Namen, er heiße Lindpaintner, 

doch ſagt Winter, er wird diefen Namen zu Ehren brin: 

gen. Ein junger Kupferftecher .. der bei Heß m Müni 

ıhen ſtudiert. Beiliegendes tadirtes‘ Blättcyen.:sfl von 

ihm, es iſt der erſte Abdruck, noch verwiſcht und-unzart, 

auch iſt das Ganze etwas dürſter und nach dem Urtheit 

anderer zu alt; -indeffen ſcheint mit's nicht ganz ohne 

Verdienſt, er hat es ohne Beichttung: gleidy nach der Na⸗ 

tur:auf's Kupfer gearbeitet; wenn Dir's gefaͤllt, fo ſchick 

id) ein reineres, beſſeres, mit. mehr. Sorgfalt gepackt, 

das kannſt Du an Dein Bett an die Wand fteden. — 

Alle diefen Menſchen ſprech id nun in verfchiedner Art 

Troft zw und ift mir eine angenehme Würde, als ihr 

Feines Orakel von ihnen berathen zu werden, ich lehre 

fie nun ihre fünf Sinne. verftehen; mie dasıaller Dinge 

Weſen in ihnen fliege und ‚Eriecht, wie: Duft. dar Düfte, 

wie Kraft der. Erde,. wit Drang der Wäjfer und. For⸗ 

ben des Seuers in ihnen leben und: arbeiten, wie. bie 

wah⸗ 

ee Ei 
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wahre Afthetit im hellen Spiegel der Schoͤpfung liege, 

wie Reif, Thau und Nebel, Regenbogen, Wind, Schnee, 

“ Hagel, Donner und die drohenden Kometen, die Nord: - 

ſcheine ı. einen ganz andern Geift herbeiziehen. Der 

Gott, der den Winden Slügel anbindet, der wird fie 

ihrem Geift aud) anbinden. 

| Am 15. Dtober. 

Merkit Da dent nit dag mein Datum immer zu« 

 zü ſtatt vorwärts gehe? — id; Habe mir nämlic; eine 
Lift ausgefonnen; da die Zeit mich immer weiter trägt, 

und nie zu Dir, fo will ich zurüdgehen bis auf den 

"Sag, wo ich bei Dir war, und dort will idy ſtehen bleis 

ben und will von dem: In Zukunft; und: Miet der 

Zeit; und: Bald, gar nichts mehr wiffen, fondern dem 

allen den Rüden ehren, ich will der Zukunft ein Schloß 

vor die Thür legen, und fomit Dir aud) den Weg ver» 

fperren, daß Du nirgends als zu mir kannſt. 

Schreib mir über die Muſik, damit ich ſie ſchicken 

kann, wenn Du fie nicht haft, ich ſchicke ſo gern eftvas, 

dann bitte ich an die Frau meinen lieblichſten Gruß, 

des Sohns gedenke ih auch, Du aber ſchreib mir an 

einem hellen Tag; ic) Bilde mir immer ein, daß ich Dir 
U. 9 
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unter vielem das liebfte fei. Als Deine Mutter noch 

lebte, da konnte ich midy mit ihr drum befprechen , die 

erflärte mic aus Deinen paar flüchtigen Zeilen alles; 

„ic kenne ja den Wolfgang, fagte fie, das hat er mit 

ſchwebendem Herzen gefehrieben, er hält Dich fo ficher 

in feinen Armen wie fein beftes Cigenthum.“ — Da 

ftreichelte mich diefe Hand, die Deine Kindheit gepflegt 

hatte, und fie zeigte mir zumeilen noch mandjes aus 

dem ehmaligen Hausrath, wo Du dabei getvefen warf. 

Das waren Lieblichkeiten. 

Bettine. 

Morgen geh ich wieder nach München, da werde 

ich den liebenswürdigen Präfidenten wiederſehen. In 

der diesjährigen öffentlichen Sitzung der Akademie iſt 

eine ſehr ſchoͤne Abhandlung über die ehmalige Geſchichte 

des Salzweſens zu Reichenhall geleſen worden. Sie 

hatte das eigne Schickſal, jedermann zu ennuyren, wenn 

mein Brief dies Schickſal mit ihr theilt, fo leſe ihn ime 

mer um des Zwangs, den id} mit angethan, aud) von 

was anderm als meiner ewigen Liebe zu fpredhen. 
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Goethe an Belfine, 

Weimar, den 3. Nodember 1809. 

Wie Eönnte ich mich mie Dir, liebe Betkine, wollen 

in Wettſtreit einlaffen, Du übertrifft die Freunde mit 

Wort und That, mit Gefaͤlligkeiten und Gaben, mit 

Liebe und Unterhaltung; daß muß man fidh denn alfo 

gefallen laſſen und Dir dagegen fo viel Liebe gufenden 

als möglich, und wenn e8 aud) im Gtillen wäre. 

Deine Briefe find mir fehr erfreulich, Pönnteft Du 

ein heimlicher Beobachter fein während ich fie ftudiere, 

Du mwürdeft keineswegs zweifeln an der Mad, die fie 

über mid) üben; fie erinnern mid) an die Beit, wo ich 

vielleiht fo närrifh war wie Du, aber gewiß glücklicher 

und beffer als jeßt, | 

Dein Binzugefügtes Bild mard gleidy von Deinen 

Sreunden erfannt und gebührend begrüßt. Es ift fehr 

natürlich und Eunftreih, dabei ernft und lieblich. Sage 

dem Künftler etwas Sreundliches darüber, und zugleid;: 

er möge fa forffahren fidy im Radieren nad) der Natur 

zu üben, das linmittelbare fühle ſich gleich, daß er feine 

Kunftmarimen dabei immer im Auge habe, verfteht fid) 

von ſelbſt. Ein ſolches Talent müßte fogar Iucrativ 

werden, es fei nun daß der Künftler in einer großen 
g* 
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Gtadt wohnte, oder darauf reifte. In Paris hatte man 

ſchon etwas ahnliches. Veranlaſſe ihn doch, noch je 

mand vorzunehnien, den ih Eenne, umd fchreibe feinen 

Namen, vielleicht gelingt ihm nicht alles wie das inte 

reffante Bettinchen, fürwahr fie figt fo treulich und herz: 

‚ lid) da, daß man dem etwas Torpulenten Bude, das 

übrigens im Bilde recht gut komponirt, feine Gtelle bes 

neiden muß. Das zerfnillte Blättchen habe ich fogleich 

aufgezogen, mit einem braunen Rahmen umftrichen, 

und fo fleht es vor mir indem id) dies ſchreibe, | fende 

ja bald beffere Abdrücke. 

Albrecht Dürer wäre ganz glücklich angelommen, 

wenn man niche die unfelige Vorſicht gehabt hätte, fei⸗ 

nes Papier oben auf zu packen, das denn im Kleide an 

einigen Stellen gerieben hat, die jetzt reſtaurirt werden. 

Die Kopie verdient alle Achtung, ſie iſt mit großem 

Fleiß und mit einer ernſten, redlichen Abſicht verfertigt, 

das Original moͤglichſt wieder zu geben. Sage dem 

Künftler meinen Dank, Dir ſag ich ihn taͤglich, wenn 

ich das Bild erblicke; ich möchte von dieſem Pinſel wohl 

einmal ein Portrait nach der Natur ſehen. 

Da ich das Wort Natur abermals niederfchreibe, 

fo fühle ich mid, gedrungen dir zu fagen: daß Du 

doch Dein Naturevangelium, das Du den Kunſtlern pres 
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digft, in etwas bedingen möchtet, denn mer Tiefe ſich 
nicht von fo einer holden Pythoniſſe gern in jeden Irr- 
thum führen. Schteibe mir, ob Dir der Beift fagt was 

id) meine. Ich Bin am Ende des Blatts und nehme 

dies zum Borwand, daß ich verſchweige was ic) zu fa: 

‚gen Teinen Vorwand habe. Ich bitte Di nur noch 

durch Überfendung Durantiſcher und Marcellifcher Eoms 

pofitionen abermals lieblich in meinem Haufe zu ſpuken. 

In diefen Tagen ließ fi) eine Freundin melden, id) 

wollt iht zuvorkommen, und glaubte wirklich Dir ent: 

gegen zu gehen, da id) die zweite Treppe im Elephan⸗ 

tem erſtieg, aber es entwickelte ſich ein ganz ander Ge⸗ 
ſicht aus der Neifefapuge, doch ift mir's ſeit dem an 

gethan, daß id; mid) oft nad; der Thür wende, in der 

Meinung, Du kommſt, meinen Jerthum zu berichtigen; 
durch eine baldige erfehnte Übertafhung würde ich mid) 

auch noch der in meiner Familie altherkömmlichen pro- 

phetif gen Gabe verſichert halten, und man würde ſich 

mit Zuverſicht auf ein fo erfreuliches Ereigniß vorbe⸗ 

reiten, wenn der böfe Dämon nicht grade eingeübt wär 

zuoörderft dem Herzen feine tůckiſchſten Gtreiche zu ſpie ⸗ 

len; und wie die zarteften Blüthen oft noch mit Schnee 

gedeckt werden, fo auch die lieblichſie Neigung in Kälte 

zu verwandeln, auf fo mas muß man denn immer ge 
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faßt fein, und es ift mis zum warnenden Merkzeichen. 

daß ich dem launigen April, obfhon im Scheiden be | 

- griffen, Deine, erfte Erſcheinung verdante, 

: Goethe. 

Un Goethe, 

Münden, den 9, Nobember. 

Ad, es ift fo ſchauerlich mit ſich allein fein, in man⸗ 

Her Stunde! Ad, fo mander Gedanfe bedarf des Tro: 

ftes. den man doch Niemand fagen Tann, fa manche 

Gtimmung, die gradezu in's Ungeheure, Geftaltlofe hin 

‚zieht, will verwunden fein, Hinaus in’s Kalte, Freie, 

anf die höchſten Schneealpen mitten in der Nacht, wo 

-der Sturmwind einem anbliefe, mo man dem einzigen 

einengenden Gefühl der Furcht hart und Fe enfgegen 

träte, da Eönnte einem wohl werden, bilde ich mir ein, 

Wenn Dein Genius eine Sturnmolfe an dem ho— 

ben, blauen Himmel hinträgt und fie endlich von den 

breiten, mächtigen Schwingen niederfchmettern läßt in 

- die volle Blüthe der Roſenzeit, das erregt nicht allge⸗ 

meines Mitleid; mancher genießt den Zauber der Ver⸗ 

wirrung, mancher loͤſt fein eignes Begehren drinn auf, 

ein dritter (mit diefem ich) ſenkt ſich neben die Rofe 
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bin, fo wie jie vom Gturm gebrochen ift, und erblaße 

mit ihre und fliche mit ihr, und wenn er dann mieder 

auflebt, ſo iſt er neu geboren in ſchoͤnerer Jugend — 

durch Deinen Genius, Goethe. Dies ſag ich Dir von 

dem Eindruck jenes Buchs: die Wahlverwandtſchaften. 

Eine helfe Mondnacht Hab idy durchwacht, um Dein 

Bud zu Iefen, das mir erft vor wenig Zagen in die 

Hände Eam, Du Eannft Dir denken daß in diefer Nacht 

eine ganze Welt ſich durch meine Geele drängte, Ich 

fühle, daß man nur bei Dir, Balfam_für die ZBunde 

holen Fann, die Du fchlägft; denn als am andern Mors 

gen Dein Brief Fam mit allen Zeichen Deiner Güte, da 

wußte ih ja daß Du lebſt, und auch für mich; ich 

fühlte, daß mir der Sinn mehr geläutert war, mid Dei⸗ 

ner Liebe zu würdigen. Dies Bud) ift ein flurmerregtes- 

Meer, da-die Wellen drohend an mein Herz ſchlagen, 

mich zu zernialmen. Dein Brief ift das liebliche Ufer, 

wo ich lande, und alle Gefahe mie Ruhe, ja fogar mit 

Wohlbehagen überfehe. 

Du bift in fie verliebt, Goethe, es hat mir ſchon 

lange geahnt, jene Benus ift dem brauſenden Meer Dei⸗ 

ner Leidenſchaft entſtiegen, und nachdem ſie eine Saat 

von Thränenperlen ausgeſäet, da verſchwindet fie wies 

der in ‚überirdifhem Glanz. Du bift gewaltig, Du 
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wiliſt die ganze Welt foll mit Dir auern, und fie ge’ 

horcht weinend Deinem Wink. Aber id, Goethe, hab 

auch ein Gelübde gethan; Du ſcheinſt mid; frei zu ges 

ben in Deinem Verdruß, lauf Bin, fagft Du zu mir, und 

ſuch Die Blumen, und dann verſchließt Du Dich in die 

innerfte Wehmuth Deiner Empfindung, ja, dag will id, 

Goethe! — Das ift mein Gelübde, ih will Blumen ſu⸗ 

chen, heitere Gewinde follen Deine Pforte ſchmũcken, und 

wenn Dein Fuß ſtrauchelt, fo find es Kränze, die id) 

Dir auf die Schwelle gelegt, und wenn Du fräumft, fo 

ift es der Balfam magifher Blüthen, der Did) betäubt; 

Blumen einer fernen fremden Welt, wo ich nicht fremd 

bin, wie hier in dem Bud), wo ein gieriger Tieger das 

feine Gebild geiftiger Liebe verſchlingt; ich verftehe es 

nicht, dieſes graufame Rächfel, ich begreife nicht, warımı 

fie alle fi) unglüdlid) madjen, warum fie alle einem 

tückiſchen Dämon mit ſtachelichem Grepter dienen; und 

Charlotte, die ihm täglich, ja ſtündlich Weihraud) ſtreut, 

die mit mathematiſcher Conſequenz das Unglück für alle 

vorbereitet. Iſt die Liebe nicht frei? — ſind jene beiden 

nicht verwandt? — warum will ſie es ihnen wehren 

dies unſchuldige Leben mit und neben einander? Zwil⸗ 

linge find fie; in einander verſchraͤnkt reifen fie der Ge⸗ 

burt in’s Licht entgegen, und fie will diefe Keime trens 
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nen, weil fie nicht glauben kann an eine Unſchuld; das 

ungeheure Borurtheil der Sünde impft fie der Unfchuld 

ein. D, welche unfelige Borficht. 

Weißt Du was? Feiner iſt vertraut mit der idealis 

ſchen Liebe, jeder glaubt an die gemeine, und fo pflege, 

fo gönnt man Fein Glück, das aus jenes höheren ent. 

fpringt, oder durch fie zum Ziel geführt Fönnte werden, 

Was ich je zu gewinnen denfe! es fei durd) diefe idea⸗ 

liſche Liebe; fie fprengt alle Riegel in neue Welten 

der Kunſt, der Weiffagung und der Poefie; ja, natürs - 

lid, fo wie fie in einem erhabneren Ginn nur, fi) bes 

friedige fühle, fo Tann fie auch nur in einem erhabnes 

ren Clement leben. 

Hier fällt mir Deine Mignon ein, twie fie mit vers 

bundnen Augen zwiſchen Eiern tanzt. Meine Liebe ift 

geſchickt, verlaffe Did, ganz auf ihren Inſtinkt, fie wird 

auch blind dahin tanzen und wird Peinen Fehltritt 

thun. 

Du nimmft Theil an meinen Zöglingen der Kunſt, 

das macht mie und ihnen viel Freude. Der junge 

Menſch, welcher mein Bilden radirt hat, ift aus einer 
Familie, deren jedes einzelne Mitglied mit großer Aufs 

merkſamkeit an Deinem Beginnen hängt; ich hörte den 

beiden älteren Brüdern oft zu, wie fie Pläne machten, 
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Dich nur einmal von weiten zu ſehen; der eine hatte 

Did aus dem Schaufpiel gehen fehen, in einen großen 

grauen Mantel gehüllt, er erzählte es mir immer wie 

der, — Wie mir daß ein doppelter Genug war! — 

denn ich war ja ſelbſt an jenen Regentaäg mit Die im 

Schauſpiel gemwefen, und diefer Mantel fehügte mid) vor 

den Augen der Menge wie id) in Deiner Loge war, und 

Du nannteft ni Mäuschen, weil ich fp heimlich ver: 

horgen aus fpinen weiten Salten hervorlaufchte; ich faß 

im Dunkel, Du aber im Licht der Kerzen, Du mußteſt 

meine Liebe ahnen, ich Fonnte Deine füße Sreundlichkeit, 

die in allen Zügen, in jeder Bewegung werſchmolzen 

war, deutlich erkennen; ja, ih bin reich, der. golöne 

Partolus fließt durd) meine Adern und feßt feine Schaͤtze 

in meinem Herzen ab, Yun ſieh! — ſolch ſüßer Ge 

nuß von Ewigkeit zu Emigfeit, warum iſt der den Lie 

benden in Deinen Romgn nicht erlaubt? — oder warum 

genügt er ihnen nie? — ja, es Tann fein dag ein an— 

der Geſchick noch zwiſchen uns tritt, ja, es muß fein, 

da dpch alle Nienfchen handeln wollen, fo werden fie 

ginen ſolchen Spielraum nicht unbenugt laffen; laß fie 

gewähren, laß fie fäen und ernten. das ift es nicht; — 

pie Schauer der Liebe, die tief einpfundnen, werden einft 

wieder auftauchen; die Geele liebt ja; was ifl es denn 
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was im keimenden Samen befruchtet wird? die tief 
verſchloßne, nach ungebome Blüthe, diefe, ihre Zur 

Funft, wird erzeugt duch ſolche Schauer; die Geelg 

aber ift Die verſchloßne Blüthe des Leibes, und wenn 

fie aus ihm hervorbricht. Dann werden jene Liebesfihauer - 

in erhöhten Gefühl mit hervarbrechen, ja, dieſe Biebe 

wird nichts anders fein, ala der Athen jenes zukänftir 

gen himmliſchen Lebens, drum klopft uns auch das Herz 

und der Athem regiert das unbegreifliche Wonnegefühl; 

bald fhöpft er mit tiefem Geufzer aus dem Abgrund 

der Geligkeit, bald Tann er mie Windesſchnelle kaum 

alles erfaffen was ihn gewaltig durdftrömt. ‘Ja, fo iſt 

es, lieber Goethe, ich empfinde jede Minute, in der id) 

Deiner gedenfe, daß fie die Grenze des irdifhen Lebens 

überfchreitet, und die tiefen Geufzer wechſeln unverfehen 

mit den rafchen Pulfen der Begeifterung; ja, fo ift e& 

| dieſe Schauer der Liebe ſind der Athem eines höheren 

Lebens, dem wir einſt angehören werden, und das uns 

in dieſen irdiſchen Beſeligungen nur fanft anbläft, 

Nun will ich wieder: zu meinem jungen Künftler 

zurüdfehren, der einer der liebenswürdigften Familien 

angehört, deren alle fehr. hoch begabten Mitglieder fp 

jung ſchon jege weit über ihre Zeit hinnusragen, Lud⸗ 

wig Grimin, der Zeichner, machte ſchon vor zwei Kahren, 
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da er noch gar wenig Übung hatte, aber viel ftillen 

vergrabenen Ginn, ein Bildchen von mir; für mid) hat 

es Bedeutung, es hat Wahrheit aber Fein Geſchick für's 

äußere, wenig Menſchen finden es daher aͤhnlich; auch 

‘ hat mich noch niemand über der Bibel eingefchlafen ge 

ſehen, im rothen Kleide in der Eleinen gothiſchen Kapelle, 

mit den ‚Grabfteinen und Infchriften rund umher, id 

eingefjlafen über der Weisheit Galomonis. Laffe es 

einrahmen als Lichtſchirm, und denke Dabei, dag während 

er Dein Abendlicht in ftille Dämmerung verwandelt, ih 

träumend einer Sellung nadjfpähe, die den feurigliebend⸗ 

ften der Könige erleuchtet. \ 

Des jungen Künftlers Charakter ift übrigens fo, daß 

das übrige Gute was Du für ihn fagft, nicht anwend⸗ 

bar ift; er iſt furchtſam, ich Habe ihn mic Lift erft nad 

und nad) zahm gemacht, ich gewann ihn dadurd), daf 

ih mit Luft eben fo Kind war wie er, wir hatten eine 

Kate mit der wir um die Wette ſpielten, in einer un⸗ 

bewohnten Küche kochte ich ſelbſt das Nachteſſen wäh 

send alles beim Feuer ſtand, ſaß ich daneben auf einem 

Schemel und las; wie es der Zufall wollte, war ich ges 

kleidet, gelagert, drappirt. — Mit großem Enthufiass 

mus für den günfligen Zufall machte er Skizzen nad) 

der Natur und litt nit, daß ich auch nur eine alte 
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änderte, fo brachten wis eine intereffante Eleine Samm⸗ 

lung zuſammen, wie id) gehe und ſtehe und liege; in 

die umliegende Gegend ift er gereift wo ſchoͤne anzie 

hende Gefichter find, es brachte allemal einen Schatz von 

radierten Blätthen mit, mit ſchöner Treue, für das Ge 

müthliche nadigeahmt ; das einfache Evangelium was 

ich ihm predige ift nichts anders als was dem Veilchen 

der Taue Weſtwind zuflüfter. Dadurch wird's nicht in 

Irrthümer geführt werden. Beiliegende raditrte Bläte 

chen nad; der Natur werden Did) erfreuen. 

Der Mufiker ift mein Liebling, und bei diefem Eönnte 

ich ſchon eher in meinen Kunftpredigten über die Schnur 

gehauen haben, denn da hole ich mweiter aus, und hier 

ſchenke ich Dir nichts; es geht nädhftens wieder über Dich 

her, Du mußt das überftrömende unbegriffne Ahnungs⸗ 

gefühl tmunderbarer Kräfte und ihrer myflifhen Wir 

kungen in Dich aufnehmen, nächſtens werde ich tiefer 

Athem holen und alles vor Dir ausſprechen. Sehr ſon⸗ 

derbar iſt es, auch einen Architekten lernte ich früher 

ſchon kennen, der in Deinen Wahlverwandtſchaften un⸗ 

verkennbar erſcheint; er verdient es durch frühere enthu⸗ 

ſiaſtiſche Liebe zu Dir. Er machte damals einen Plan 

zu einem ſehr wunderbaren Haus für Dich das auf ei⸗ 
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nicht durfte der unreife jünglinghafte Mann fo entwm 

zelt weggefchleudert werden, und was hilft mid, alle 

Geiſt und alles Gefühl in Oktiliens Tagebud;? Nihht 
Eindlich iſts, dag fie den Geliebten verläße und nid 

von Ihm die Entfaltung ihres Geſchicks ertwartet, nid 

weiblich iſt's, daß fie nicht blos fein Geſchick beratket; 

und nicht mütterlid), da fie ahnen muß die jungen Keime 

alle, deren Wurzeln mit den ihrigen verwebt find, daf 

fie ihrer nicht achtet und alles mit ſich zu Grunde 

richtet. 
Es giebt eine Grenze zwifhen einem Reid; wa⸗ 

aus der Nothwendigkeit entfleht und jenem höheren was 

der freie Geift anbaut; in die Nothwendigkeit find wir 

geboren, wie finden uns zuerft in ihr, aber zu jenem 

freien werden wir erhoben. Wie die Slügel den Vogel 

in die Lüfte tragen, der unbefiedert vorher in’s Neſt ge 

bannt war, fo trägt jener Geiſt unfer Glüd ſtolz und 

unabhängig in die Steiheit; hart an diefe Grenze füprft 

Du Deine Lieben, Fein Wunder > wir alle die wir denken 

und lieben, harren an diefer Grenze unferer Erlöfung; 

ja die ganze Welt kommt mit vor wie am Gtrand ver 

fammele und einer Überfahrt harrend, durch alle Borur 

theile, böfe Begierden und Lafter hindurch zum Land, da 

einer himmlifchen Freiheit gepflegt werde. Wir thun 

uns 
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unrecht zu glauben, dazu müffe der Leib abgelegt mer» 

den, um in den Himmel zu Eommen. Warhaftig ! wie 

die ganze Natur von Ewigkeit zu Ewigkeit fid) vorbe⸗ 

reitet, eben fo bereitet ſich der Himmel vor, in ſich felbs 

ften, in der Erkenntniß eines Feimenden geiftigen Lebens, 

dem man alle feine Kräfte widmet bis es fidh von ſelbſt 

in die Freiheit gebäre, dies iſt unſere Aufgabe, unſere 

geiſtige Organiſation, es kommt drauf an daß ſie ſich 

belebe, daß der Geiſt Natur werde, damit dann wieder 

ein Geiſt, ein weiſſagender ſich aus dieſer entfalte. Der 

Dichter (Du Goethe) muß zuerſt dies neue Leben ent 

falten, er hebt die Schwingen und ſchwebt über den 

fehnenden, und Iodt fie und zeigt ihnen wie man über 

dem Boden der Borurtheile fich ‚erhalten Fönne; aber | 

ah! Deine Mufe ift ein Sappho flatt dem Genius zu 

folgen hat fie fidy hinabgeſtürzt. 

x 

' Am 29. Jiopember. 

Geftern hab ich fo weit gefchrieben, da hab id; 

mid) in’s Bett gelegt aus lauter Zucht, und wie id 

alle Abend thue, daß id) im Denken an Dich zu Deinen 

- Süßen einfhlafe, fo wollte es mir geftern nicht gelingen; 

id) mußte mid) ſchämen daß ich fo hoffärtig geſchwaͤtzt 

II. 10 
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An Goethe. 

Am 13, December 130%. 

Ad id will dem Gögendienft abfcehmwören! von Dir 

fpredhe ich nicht, denn welder Prophet fagt dag Du 

Pein Gott ſeiſt? — 

Ich ſpreche von großem und kleinem was die Sele 

irrt. O wüßteſt Du, was Dir zum Heile dient jetzt in 

den Tagen Deiner Heimſuchung? Lucas XIX. 

Ich hätte Dir vieles zu ſagen aber in meinem Her: 

zen zudt es, und fchmerzliche Gedanken thürmen fid) 

über einander. 

Der Sriede betätigt ſich. Im Augenblid der glor- 

reichften Siege mo die Energie diefes Volkes feinen 

Gipfel erreichte, mahnt Öfterreich die Waffen niederzule- 

gen; was hat es für ein Recht dazu? — Hat es nicht 

Tange ſchon tüdifch furchtſam feine Sache von der der Ty— 

roler getrennt? — Da ftehen die gefrönten Häupter um 

diefen Edelftein Tyrol, fie ſchielen ihn an, und find alle 

von feinem reinen Seuer geblendet; aber fie werfen ein 

Leichentuch darüber hin: ihre abgefeimte Politik! und 

nun entſcheiden fie kaltblütig über fein Loos. Wollt 

ich fagen welche tiefe Wunden mir die Geſchichte diefes 

- 
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Jahtes geſchlagen, wer wide mid) bemitleiden? — Ach 

und wer bin id) daß id) meine Anklage, meinen Fluch 

dürfte verlauten laſſen? — Jeder hat das Recht ſich 

den höchſten Geſchicken zu vermählen dem es fo raft im 

Herzen wie mir, ad) id) hab auch zu nichts mehr Luft 

und Vertrauen; der kalte Winterwind der heute ſtürmt 

mit dem bin ich nicht im Widerſpruch, der belügt mich 

doch nicht. Vor ſechs Wochen waren noch ſchöne Tage, 

wir machten eine Reife in's Gebirg. Wie wir uns dem 

Kettenwerf der felfigen Alpen näherten, das hat mädje 

tig in mir gearbeitet, die Afche fiel vom Herzen, es 

ftrömte Srühlingsgfuth in den matten Schein der Herbfts 

fonne. Es war herrlidy unter den Tannen und Sichten 

“ auf der Hochalme, fie neigten im Windesraufchen ihre 

Wipfel zu einander; war id) ein Kätzchen, in ihrem 

Schatten hätte midy des Kaifers Majeftät nicht geblen- 

det. — Hier lag id) am jähen Abhang, und überfchaute 

das enge Thal, dem verkuppelt mit Bergen hierogly⸗ 

phifche Felswände entftiegen. ch war allein auf fteil: 

fter Höhe und überfah unzählige Schluchten, die ge 

fühlvollen Entzüdungsprediger waren zurüdgeblieben, 

es war für fie zu fteil. — Wären wir beide doch dort 

beifammen im Gominer, und fliegen Sand in Hand be: 

dachtſam, langfam, einfam den gefahrfamen Pfad hinab, 
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dag waren fo meine heiligen Gedanken da oben; wärſt 

Du dabei gemefen wir hätten noch anderes bedadjt. — 

Ein Kranz kühlt und ſteht ſchön zu erhigten Wangen; 

was willft Du? — Tannen ſtechen, Eichen wollen fid 

nicht geſchmeidig biegen, Ulme, ſind die Zweige zu hoch, 

Pappel ſchmückt nicht, und der Baum der Dein iſt, der 

ift nicht hier. — Das hab id) oft gefagt, der mein iſt, 

der ift nie hier, Du bift mein, Du biſt aber nicht hier. 

Es Fönnte fid) auch fügen, daß nad) Deiner pros 

phetifchen Viſion in Eurzer Zeit mein Weg mich mit 

Dir zuſammen führte, ich bedarf dieſer Entſchädigung 

für die böfe Zeit die ich ohne Dich verlebte. 

Eine ausgezeichnete Klaffe von Menſchen, mworuns 

ter herrliche Leute waren, find die Mediziner, da die 

Krankheiten fo ſchrecklich durch den Krieg in Aufeuhe 

famen, wurden die meiften ein Opfer ihrer Ihätigkeit, 

da merke man denn erft wie viel einer werth var, wenn 

er nicht mehr lebt. Der Lod treibt zur Unzeit die Kno⸗ 

fpen in die Blüthe, 

Beiliegende Zeihnung ift das Portrait von Tiede- 

mann, eines hieſigen Profeffors der Medizin, er interefs 

fire ſich fo ſehr für die Fiſche, dag er ein ſchoͤnes Werk 

über die Sifchherzen fehrieb, mit gar guten Kupfern ver: 

fehen; da Du nun in Deinen Wahlverwandtfchaften ge: 



151 

zeigt, daß Du Herz und Tieren genau präfft, fo wer: 

den Dir Fiſchherzen auch intereffant fein, und vielleicht 

entdedft Du, daß Deine Charlotte das Herz eines Weis⸗ 

files bat; mit nädftem wo id) noch mandjes andre 

überfende werd ich's mit fihiden. Die Zeichnung adjte 

nicht gering, lernft Du den Mann einmal Eennen, fo 

wirft Du fehen, daß er feinem Gpiegel Ehre macht. 

Um wieder auf etwas bitteres zu Tommen, die Mes 

line mit den ſchönen Augenwimpern von der Du fags 

teft, ‚fie gleiche einer Rofe die der Thau eben aus tiefem 

Schlaf gewedt, die heirathet einen Mann von dem die 

allgemeine Öage gebt, er fei ein ganz vortreffliher Menſch. 

D wie ift das traurig, Sclave der Vortrefflichkeit fein, 

da bringe man e8 nicht weiter wie Charlotte es gebracht 

hat, man Eeßert fi und andre mit der Tugend ab. 

Berzeih nur daß id) immer wieder von Deinem Bud, 

anfange ich follte lieber ſchweigen, da ich nicht Geift ges 

nug habe e8 ganz zu faffen. 

Eeltfam ift es, daß während die Wirklichkeit mid 

fo gewaltig aufregt, fhlägt mid, die Dichtung fu ge: 

maltig nieder. Die ſchwarzen Augen die groß find und 

etwas weit offen, aber ganz erfüllt voll Freundlichkeit 

wenn ſie mich anſehen, der Mund von deſſen Lippen 

Lieder fließen, die ich ſchließen kann mit einem Giegel. 
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| die dann viel ſchoner ſingen, ſüßer und wärmer plau— 

dern als vorher, und die Bruſt, an die ˖ich mich verber 

gen Tann, wenn ich zu viel geſchwätzt habe, die werd 

id) doch nie mißverftehen, die werden mir nie fremd 

fein. — Gute Nacht hierüber, 

Beiliegende Kupfer find von unferm Grimm, die 

beiden Bubenkoöpfchen machte er nur flüdjtig auf einer | 

Reife nad) denn Ötaremberger Gee, die Zeichnung davon 

iſt noch beſſer, ſie iſt ſammt der Gegend, die Buben, 

der braune auf einer Bank in der Sonne ſitzend, de 

blonde auf die Örunnenmauer gelehnt, alles ganz 

lieblich nach der Natur. Das Maͤdchen ift ein frühere 

Verſuch feiner Nadel, Dein Rob hat ihm großen Eifer 

gegeben, fein Lehrer ift der Kupferftecher Heß, dem id 

mandmal mie ftillem Gtaunen bei feinen großen au: 

ften Arbeiten zufehr, 

Marcello's Pfalmen werden bier in Landshut zu 

ſchlecht abgefhrieben, es ift alter Kirchenſtil, ih mug 

Geduld haben bis ich einen Abfchreiber finde. 

Lebe wohl, alles grüße herzlich von mir was Dein ift, 

Meine Adreffe ift in Graf Joners Haufe in Lande. 

hut. | 

Bettine, 
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An Goethe. 

Ich Habe meine Thüre vertiegelt, und um doch nicht 

fo ganz allein zu fein mit meinem Mißmuth, fucht id} 

Deine Eugenie; fie hatte fidy ganz in den hinterften 

Winkel des Bücherſchranks verftedt, mir ahn’te ein 

Troft, ein himmliſcher Gedanke werde mid, drinn an⸗ 

mwehen, ich habe fie eingefogen wie Blumenduft, unter 

drückenden Wolken bin ich gelaffen unermüdet vorwärts 

geſchritten bis zum einfamen Ziel, wo Feiner gern weilt, 

weil da die vier Winde zufammenfloßen und den arz 

men Menfchen nicht jagen, aber feft in ihrer Mitte hal« 

ten; ja, wen das Unglüd recht anbrauft, den treibt's 

nicht hin und ber, es verfeinert ihn wie Niobe. 

Da nun das Buch gelefen ift, verzieht fi der 

dichte Erdennebel, und nun muß ich mit Die reden, — 

Ich bin oft unglücklich und weiß nicht warum, heute 

meine id) nun es komme daher, meil ich dem Foten 

Deinen Brief abzunehmen glaubte, und es war ein an: 

derer, nun Flopfte mir das Herz fo gewaltig, und dann 

war's nichts. Als ich herein Fam, fragten alle, warum 

fiehft Du fo blaß aus? und- id) reichte meinen Brief 

bin und fiel ganz matt auf einen Geffel, man glaubte 

Wunder was er enthalte, es war eine .alte Rechnung 
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von 4 ZI. von dem alten Maler Robert aus Kaflel, 
bei dem ich nichts gelernt habe; fie lachten mid, alk 

aus, ich Tann aber doch nicht lachen, denn ich hab an 

 bös Gemwiffen, id; weiß ja wenig was Geift, Geele und 

Herz für Prozeffe mit einander führen, warum hab id 

Dir denn allerlei gefchrieben was, idy nicht verantwor: 

ten kann? Du bift niche böfe auf mid), wie könnte man 

unmündig Geſchwãtz Did) beleidigen, aber Du anfwor 

teft nicht, weil id) ja doch nicht verftehe mas Du fagen 

könnteſt, und fo hat mich mein Aberwig um mein Glück 

gebracht, und iver weiß wann Du wieder einlenkſt. — 

Ah, Glück! du läßt did nicht meiftern und nid bil: 

den, wo du erfcheinft, da biſt du immer eigenthümlid, 

und vernicheeft durch deine Unfhuld alles planmäßige, 

alle Berechnung auf die Zukunft. 

Unglüd ift vielleit die geheime Organifation des 

Glückes, ein flüffiger Demant, der zum Kriftall an: 

ſchießt, eine Krankheit der Sehnſucht, die zur Perle wird. 

O ſchreib mir bald. u 

Am 12. Jauuar 1810. _ 

| Bettine. 
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Goethe an Bettine. 

Das iſt ein Liebes, feines Kind, liſtig wie ein Züdje- 
chen, mit einer Glüdsbombe fährft Du mir in's Haus, 

in der Du Deine Anſprüche und gerechte Klagen vet; 

ſteckſt. Das fehmettert einem denn auch fo nieder, daß 

man gar nicht daran denkt fid) zu rechtfertigen. — Die: 

Weſte, innen von weichen Gammt, außen glatte Geide, 

ift nun mein Bußgewand, je behaglicher mir unter die: 

fen mwohlgeeignieten Bruftlag wird, je bedrängter ift 

mein Gewiffen, und wie id gar nad) zmei Tagen zus 

fällig in die Weſtentaſche fahre und da das Regifter 

meiner Günden herausziehe, fo bin ic) denn auch gleich 

entſchloſſen, keine Entſchuldigungen für mein langes 

Schweigen aufzuſuchen. Dir ſelbſt aber mache ich es 

zur Aufgabe, mein Schweigen bei Deinen fo überraſchen⸗ 

den Mittheilungen auf eine gefällige IBeife auszulegen, 

die Deiner nie verfiegenden Liebe, Deiner Treue für ges 

genmwärtiges und vergangenes auf verwandte Weife ent 

ſpricht. Über die Wahlverwandtfhaften nur dies: der 

Dichter war bei der Entwidelung diefer herben Gefchide 

tief beivegt, er bat feinen Theil Schmerzen getragen, 

ſchmäle daher nie mit ihm, daß er aud) die Freunde 

zur TIheilnahme auffordert. Da nun fo mandjes fraus 
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rige unbeflagt den Tod der Vergangenheit ftirbt, jo 

bat fi der Dichter hier die Aufgabe gemacht, in die: 

fem einen erfundnen Gefhid, wie in einer Grabesurn, 

die Thränen für manches verfäumte zu fammeln. Deine 

tiefen, aus dem Geift und der Wahrheit entfpringende 

Anfihten gehören jedoch zu den ſchönſten Opfern, die 

mich erfreuen, aber niemals ftören Fönnen, ich bitte da 

her recht fehr, mit gewiffenhafter Treue dergleichen dem 

Papier zu vertrauen, und nicht allenfalls in Wind zu 

fhlagen wie bei Deinem geiftigen Sommers und liber 

flug an Gedanken leichtlich zu befahren ift, Lebe wohl 

und laffe bald wieder von Dir hören, 

Weimar, den 5, Februar 1810, 

Goethe. 

Meine Frau mag Dir ſelbſt ſchreiben, wie verlegen 

fie um ein Maskenkleid geweſen, und wie erfreut fie 

bei Eröffuung der Schachtel war, es hat feinen herr: 

lien Effekt gethan, Über der lieben Meline Heirath 

fage ich nichts, es macht einem nie wohl, wenn ein fo 

fihönes Kind ſich weggiebt, und der Glückwunſch, den 

man da. aubringt, drüdt einen nur auf dem Herzen. 
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- Un Goethe. 

Sahre fort fo liebreich mit mir zu fein, pade felbft 

zufanımen was Du mir ſchickſt, made felbjt die Adreffe 

aufs Paket, das alles freut mid, und Dein Brief, der 

allen Schaden vergütet, ja meine eignen Schwächen fo 

ſanft ftügt, mich mir felbft wiedergiebt, inden er ſich 

meiner annimmt, 

Jun, ich bin angeblafen von allen Saunen, id) 

örüde die Augen zu und brumme, um nichts zu fehen 

und zu hören, Feine Welt, Feine Einfamfeit, keinen 

Sreund, feinen Seind, feinen Gott und endlidy au 

feinen Himmel, | 

Den Hofer haben fie in einer Gennhütte auf den 

Paffeyrer Bergen gefangen, diefe ganze Zeit bin id) die: 

fem Helden mit Gebet heimlich nachgegangen, geftern 

erhalt ih einen Brief mit einem gedrudten Tyroler 

Klagelied: „Der Commandant der Heldenfchaar, auf 

hoher Alp gefangen gar, findet viel Thränen in unfes 

ten Herzen.“ Ad, diefer ift nit unbeweint von mir, 

aber die Zeit ift. eifern und macht jede Klage zu Schan- 

den, fo muß man auch das ärgfte fürchten, obſchon es 

unmöglid) iſt. Nein, es iſt nicht mõglich, daß je. dies 
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fem fanften Helden ein Haar Erümmen, der da für alle 

Aufopferung, die er und fein Land umfonft gemacht 

hatten, feine andre Rache nahm, als daß er in einem 

Brief an Speckbacher ſchrieb: Deine glorreichen Giege 

find alle umfonft, Öfterreich hat mie Frankreich Sriede ges 

(Hloffen und Tyrol — vergeffen. 

In meinem Ofen fauft und brauſt der Wind und 

treibt die Gluth in Flammen, und brennt die alten bat: 

rifhen Tannen recht zu Afche zufammen, dabei hab id 

denn meine Unterhaltung wie es kracht und rumpelt, 

und fludiere zugleich Marpurg’s Fugen, dabei thut mic 

denn gar wohl, dag das Warum nie beantwortet wer: 

den kann, daß man unmittelbare Herrſchaft des Füh 

vers (Dux) annehmen muß, und daß der Gefährte ſich 

anſchmiegt, adj, wie ich mid) gern an Did; anſchmiegen 

möchte; weſentlich möchte id) eben fo Dir fein, ohne 

viel Lärm zu machen, alle Lebenswege follten aus Die 

hervorgehen und ſich wieder in Dir ſchließen, und das 

wäre eine echte, ftrenge Suge, wo dem Gefühl Eeine 

Horderung unbeantiwortet bleibt, und mo fich der Phi: 

loſoph nicht hineinmifchen Eann. ' 

Ich will Dir beichten, will Dir alle meine Sünden 

aufrichtig geftehen, erft die, an melden Du zum Theil 

Schuld Haft und die Du auch mitbüßen mußt, dann 
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die, fo mid) am meiften drüden, und endlich jene, an 

denen id) fogar Freude habe. | 

Erftens: fage ih Dir zu oft, daß ich Dich liebe, ja 

id) weiß gar nichts anders, wenn idy’8 hin: und her: 

wende, es kömmt fonft nichts heraus. 

Smeitens: beneide ich alle Deine $reunde, die Ges 

fpielen Deiner Jugend und die Sonne, die in Dein Zim⸗ 

mer ſcheint, und Deine Diener, vorab Deinen Gärtner, 

der unter Deinem Commando Gpargelbeete anlegt. 

Drittens: gönne id) Dir Feine Luft, weil ich nit 

dabei bin, wenn einer Did) gefehen hat, von Deiner Heis 

terkeit und Anmuth ſpricht, das ift mir eben Fein bes 

fonder Bergnügen; wenn er aber fagt, Du feift ernft, 

Falt, zurüdhaltend ıc. gemwefen, das ift mir recht lieb. 

Biertens: vernacdjläffige ich alle Menſchen um dei- 

netiwillen, es gilt mic Feiner etwas, aus ihrer Liebe 

madje ich mir gar nichts; ja, mer mich lobt, der miß- 

fälle mir, das ift Eiferſucht auf mid und Did und 

eben kein Beweis von einem großen Herzen, und ift 

eine elende Natur, die auf einer Geite ausdürrt, wenn 

fie auf der andern blühen will. 

Sünftens: hab id) eine große Ileigung die Welt zu 

verachten, befonders in denen, fo Did) loben, alles was 

gutes über Dich geſagt wird, kann ich nicht Hören, nur 
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wenige einfache Menſchen, denen kann ich's erlauben, 

daß fie über Did) fprechen, und das braudt nicht grade 

Lob zu fein, nein man fann fih ein bischen über Did 

Iuftig machen, und da faan id Dir fagen, daß fid ein 

unbarmherziger Muthwille in mir regt, wenn ich die 

Sclavenketten ein bischen abwerfen Tann. 

Sechſtens: hab ih einen tiefen Unwillen in der 

Geele, daß Du es nicht bift, mit dem ich unter einem 

Dad) wohne und diefelbe Luft einathme, ich fürchte mid, 

in der Naͤhe fremder Menſchen zu fein, in der Kirde 

ſuche ich mir einen Plag auf der Bank der Bettler, weil 

die am neutralſten find, je vornehmer die Menfchen, je 

ftärker ift mein Widerwillen; angerührt zu werden, madıt 

mich zornig, krank und unglücklich; fo Tann ich's aud) 

in Geſellſchaften auf Bällen nie lange aushalten, tan« 

zen mag id) gern, wenn id) allein tanzen könnte, auf 

einem freien Pla, wo mich der Athen, der aus fremder 

Bruft kommt, nicht berührte. Was Fönnte das für eis 

nen Einfluß auf die Seele haben, nur neben dem Sreund 

zu leben? — um fo ſchmerzlicher der Kampf gegen das 

was geiftig und leiblidy erwig fremd bleiben muß. 

Giebentes: wenn ich in Geſellſchaft fol vorlefen 

hören, fege id} mid) in eine Ede und halte die Ohren 

heimlich zu, oder ich verliere mid) über dem erften beften 

. Wort 
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Wort ganz in Gedanken, wenn denn einer etwas nicht 

verſteht, fo erwache ich aus einer andern Tele und 

maße nıir an, die Erklärung darüber zu geben, und was 

andre für Wahnwitz halten, das ijt mir verſtändlich 

und hängt zufammen mit einem ianern Wiſſen, das ich 

nicht von mir geben kann. — Bon Dir kann ich durch⸗ 

aus nidjts leſen hören, noch felbit vorlefen, id; muß mie 

mie und Dir allein fein. 

Adıtens: kann ich gegen Niemand fremd oder vor 

nehm bleiben, wenn ich im mindeften unbequem bin fo 

werde ich ganz dumm, denn es fiheint mir ungeheuer 

dumm. einander was weis zu machen. Auch daß fich 

der Reſpekt mehr in etwas erlernten, als in etwas ges 

fühlten äußert; idy meine, daß Ehrfurcht nur aus Ge 

fühl der inneren Würde entfpringen müffe. Dabei fällt 

mie ein, daß nahe bei Mündhen ein Dorf liegt, was 

Kultersheim Heißt, auf einem Epaziergang dahin ers 

Märte man mir, daß dieſer Name von Kultursheim her⸗ 

rühre, weil man da dem Bauernftand eine höhere Bils 

dung zu geben beabſichtigt habe; das ganze hat fi 

jedoch auf den alten Zuß gefeßt, und diefe gute Bauern, 

die dem ganzen Lande mit ſchoͤnem Beifpiel voranſchrei⸗ 

ten follten, figen bei der Bierkanne und zechen um die 

Bette, das Schulhaus ift fehr groß und hat Feine runde, . 

I. 11 
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fondern lauter. viereckige Scheiben, doch liebt der Echul: 

meifter die Dämmerung; er faß ‚hinter. dem fen, hatte 

ein. blaues Schnupftuch über dem Kopf Hängen, um (ih 

vor. den liegen zu fihüsen, ‚die lange. Pfeife war ihm 

entfallen, und er ſchlief und ſchnarchte daß ̟ es wieder 

hallte; die Schreibbücher lagen alle aufgehäuft vor ihm, 

um Borfopriften im Schönfcpreiben zu machen; — id) 

malte einen Storch, der auf feinem Neſte ſteht, und 

fchrieb darunter: 

Ahr Kinder lernt bauen Euer NReſi. mit eigner Hand 

auf's allerbeſt., Die Tanne in dem Walde ſtolz, die 

fällt zu Euerm Zimmerholz. Und dann, wenn alle Wände 

fiehn, müßt Ihr Euch nad) 'ner Eich umfehn; daraus 

Ihr ſchnitzelt Bank und Tiſch, worauf Ihr fpeift gebrat: 

nen Fiſch. Das. beft Holz nehme zu Bett und Wiegen 

für Frau und Kind, die Ihr werd't Friegen, und lernt 

benügen Gottes Gegen, bei Sonnenſchein und auch bei 

Regen. Dann ſteht Jhr ftolz auf eignen Hort ,. wie 

der Storch auf feinem Neſte dort, ‚Der möge ſtets bei 

Euch einkehren, um böfes Schickſal abzuwehren. . Dann 

lernt noch fhreiben Euern Namen, unter geredjte Sach, 

ic) fage Amen. Das ilt das echte Kultursheim, moi: 

auf ih machte diefen Rein. 

Ich flirrte jeden Augenblick zur Thür hinaus, aus 

! ° 
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Augſt: Der‘ Gchufmelfter - möge: aufıunahen,. draußen 

nradjte ich meinen Neim und ſchlich wieder: auf wei 

Dehen herbei, um ihn mit einer einfeitigen Feder, Die 

wahrſcheinlich mie dem Brodkneip zugefäjmitten: war, 

aufzuſchreiben, zuletzt nahm .ich das blaue. Band von 

vreinem Strohhut und machte eine: fehöne Schleife um 

das Bud, damit er’s doch fehen möge, denn fonft hätte 

Dies ſchoͤne Gedicht leide unter dem Wuſt der Schreib⸗ 

bücher verloren gehen koͤnnen. Bor der Thür fa Ru⸗ 

mohr, mein Begleiter, und hatte unterdeffen eine Schüſ⸗ 

ſel mit faurer Milch ausgeſpeiſt, ich wollte nidyte cffen 

und and) mich nidye mehr aufhalten, aus Furcht, der 

Schulmmeiſter Eönne aufmadjen. Unterwegs fprad) Rw 

mohr fehr ſchön über den Bauernftand, über ihre Be 

diefniffe und wie das Wohl des Etaats von dem ih: 

rigen abhinge, und wie man ihnen Feine Kenntniffe auf: 

zivingen müſſe, die fie nicht ſelbſt in ihrem Beruf uns 

mittelbar benützen könnten, und daß nıan fie zu freien 

Menſchen bilden müffe, das heißt: zu Leuten, die fi 

alles felbft verſchaffen was fie brauden. Dann ſprach 

er aud) über ihre Religion, und da hat er etwas fehr 

ſchoͤnes gefagt, er meinte nämlidy, jedem Etand müſſe 

das als Religion gelten, was fein höchſter Beruf fei; 

des Bauern Beruf fei, das ganze Land vor Hungers⸗ 

11* 
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noch zu ſchoͤbeen hierin müffe üben: feine Wicheigkeit für 

Jen Gtaat, feine Verpflichtungen für denfelben begreif* 

lich gemadjt werden, es müfle ihm an’s Herz gelegt 

werden, welchen großen Einfluß er auf das Wohl des 

Ganzen habe, und ſo müffe er aud mit Ehrfurdt be 

handelt werden, daraus werde die Selbſtachtung entfie 

hen, Die doch eigentlich jedem Nienfchen mehr gelte wie 

jeder andre Vortheil, und fo würden die Opfer, die das 

Schickſal fordert, ungeziwungen gebradjt werden, wie 

die Mutter, die ihr eignes Kind nährt, auch demjelben 

. mit Freuden ihr letztes aufopfert; fo würde das unmit 

telbare Gefühl den Wohl des Ganzen wefentlid, zu 

fein, gewiß jedes Opfer bringen, um ſich diefe Würde 

zu erhalten; keine Revolutionen würden dann mehr ent 

ftehen, dena der gewisigte Gtaatsgeift in allen würde 

jeder gerechten Sorderung vorgreifen, und das mürde 

eine Religion fein, die jeder begreife und mo das ganze 

Tagewerk ein fortwaͤhrendes Gebet ſei. denn alles was 

nicht in dieſem Sinn geſchehe, das ſei Sünde; er fagte 

Dies noch viel ſchoͤner und wahrer, id) bin nur diefer 

Weisheit nidyt gewachſen und kann es nicht fo wieder 

geben. 

So bin ich denn auf einmal von meiner Beichte 

abgekommen, ich wollte Dir noch manches ſagen was 
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man ſündlich finden dürfte, wie daß ich Dein Gewand | 

lieber habe wie meinen Nebenmenſchen, daß ich die 

Stiege küſſen möchte, auf der Deine Füße aufs und nic: 

derfteigen ıc. — Dies Fönnte man Abgötterei nennen, 

oder ift es fo, daß der Gott, der Didz belebt, auch an 

jeder Wand Deines Haufes hinſchwebt? — daß, wenn 

er in Deinen Mund;und Augen fpielt, er auch unter Dei. 

nen Füßen hingleitet und felbft in den Falten Deines 

Gewandes ſich gefällt, da, wenn er fi im Masken 

zug in alle bunten Geftalten verwandelt, er wohl andy 

im Papier, in tweldes Du den Masfenzug einpadft, | 

verborgen fein Tann? Alfo, wenn ich's Papier küſſe, ſo 

ift es das Beliebte in Dir, das fich mir zu Lieb auf 

die Poft ſchicken ließ. 

Adieu! behalte Dein Kind lieb in trüben wie in hel⸗ 

im wagen da id) ewig und: ganz Dein Bin. 

— Bettine. 

Du haft mein Tagebuch erhalten, aber he Du 

- darin, und wie geräte Dies? — J 

28. ehren. | rn 
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Liebe Bettine, ich babe wich ſchon wicder-eines Yen 

feheng ap. Dir ſchuldig gemacht, daß ich Dir nicht den 

Empfang ‚Deines Tagebuchs angezaigt habe.. Du mußt 

glauben, doß ich einen fo fchönwen Geſchenkes nicht wür⸗ 

dig bin, indeffen kann ich. Die nit mit Worten file 

dern, was ich darauf zu erwiedern babe, Du biſt ein 

einziges Kind, dem ich mit Kreuden jede Erheitrrung. 

jeden lichten Blick in ein geiftiges Leben verdanke, def: 

fen ih ohne Dig virlleidyt nie wieder genoffen haben 

würde; es bleibt bei mir verwahrt, an einem Ort. too. 

ich alle Deine liehen Briefe, zur Hand babe die fo viel 

Schönes enthalten, wofür, id. Dir ‚niemals genug dan, 

fen Tann, nur das fage idy Dir noch, daß ich Feinen 

Tag vergehen laſſe ohne drinn zu blättern. An mei: 

nem Fenſter wachſen, wohl gepflegt eine. Auswahl zier: 
licher ausländifcher Pflanzen; jede neug ‚Blume und 

Knospe, die mid) am frühen Morgen giupfängt, wird 

abgefchnitten und nad; indiſchem Gebrauch als Opfer: 
gras in Dein liebes Bud; eingeftreut. Alles was Du 

ſchreibſt, ift mir eine Gefundheitsquelle, deren kroſtallne 
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Tropfen mir Wohlſein geben, erhalte mir diefe Erduiv 

Fung, auf die idy meinen Verlaß babe. nn 

Weimar, am 1. Atörz 1810, Eu N 

Per) 3 . _ nt ’ .. Gobche iu 

a Sn - 0. }. \ a ‘. it 

8 — 7 Baur —8 

An —E lehrte 

Hd, lieber ‚Boether Deine Zeilen kamen mir zu 

rechtes Gtunde, da ich eben naht wußte wohin mit als 

her Berzweiflung; zum erſtenmal hab’ dh: die Belege 

beisheiten: Verfulge mit: großer Treue für He Helden; die 

ihr Heiligthum verföchten; demi Hofer war idy: nachge⸗ 

gangın auf jeder Spur, tie oft bat er nach? des Lagel 

Laſt und Hitze ſuch in der :fpäten Nacht noch in die eins 
fanten Berge verborgen..und mit feinen reinen: Gewiſſen 

borachſchlagt, und: diefer Mann, deffen Seele frei‘ von 

böfen Achlen,::offen: vor’ jedem Tag; als ein Deifptel vom 

Unſchuld und: Heldenthuni, hat nun endlich: am 20. Fe⸗ 

brude zur Beflätigung feines großen Schickjals den Tor 

eubitten ;: wie‘ Eonni es anders ’ kommen, Jelleg er die 

Schmach mittragen das Tonne: nicht fein, fo bat ies 

Gott am: beſten getnacht, daß er mach kurzer Pauſe, ſeit 

dieſer verklärenden Vaterlandsbegeiſterung, mit gtoßer | 

Kraft und Solbſibewaßtſein, und nicht gegen fein Schick⸗ 
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- Liebe Bettine es iſt mir ein. unerläßlich: Dedärjniß 

Deiner patrietifihen Trauer ein‘ paar Worte der Theil: 

nabıne zuzutufen, und Dir zu befennen, wie ſeht id 

mich Kon Deinen Gefinnungen mit ergriffen fühle. Laſſe 

Dir nur das Leben mit feinen rigenſinnigen Wendun⸗ 

gen nicht allgufehr verleiden. Durch foldje Ereigniſſe 

ſich ducch zu kaͤmpfen iſt freilich ſchwer, beſonders mit 

einen Charakter der fo viel’ Anfpräche und Hoffnungen 

auf ein idealifihes Dafein hat wie Du. — Anden id) 

nun Deinen Iisten Brief zu den andern lege fo finde 

ich abermals mie dieſem eine intereſſante Epoche abge 

ſchloſſen. Durch eitien lieblichen Irrgarten zwiſchen phis 

lofophifchen, hiſtoriſchen und muſikaliſchen Anſichten Haft 

Du mich zu dem Tempel des Mars geleitet und überall 

behauptet fi) Deine gefunde Energie, habe den herzlich 

ften: Dank. dafiir, und Taffe mid) noch fermer der Einge 

weihte Deiner innern Wele fein, und. ſei gewiß daß die 

Treue und Liebe die Dir dafür gebührt, Dir im Stillen 

gezolle wird, 

19. März 1810. 

BGoethe. 
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| An Goethe. , | 

‚2 Biber Goethet viel faufend Dank für Deine: zehn 

Zeilen, in. denen Du Dip: träftend zu mir neigft; fo mag 

denn Diefe Periode abgefrhloffen fein; . diefes Jahr von 

1809 hat mich ſehr turbirt; nun ſind mir an einem 

Weudepunke: . in wenig’ Lagen verlaffen wir Bandshus 

und gehen übet und durch mariche Orte, die ich. Dit niche 

zu. nennen: tueiß. — Die Studenten packen eben Cuawig> 

ny's .Bibliotheh. ein, man. klebt Taummern und Zettel 

an die Bächer, fegt fie in Ordnung in Kiſten, käßtfie 

an. einem Flaſcheugug durch's Fenſter hinab, wo fie um 

ten ‚von. den Studenten mit einem lauten Halt empfan 

gen werden, alles iſt Luſt und‘ Leben, obſchon man fehe 

bettũbt iſt, den geliebten, Lehrer zu verlieren; Savigny 

mag fo gelehrt fein. wie .er will, fo..übertrifft: ſeine find: 

liche Krenndesnatur. denne feind glänzendften Eigen: 

ſchaften, alle Stadenten umſchwarmen ihn, es iſe keiner 

der nicht die UÜberzeugung hätte. auch. außer dem gro⸗ 

fen Lehrer noch ſeinen Wohlthäter zu verlieren; fo has 

ben add) die: meiften Profeſſoren ihn .lieb, befonders: dis 

Theologen. Gaiker, gewiß fein: befter Seund:: Man ehrt 

ſich Hier ‚täglich: und ‘zwar mehr. wie einmal, “Abends 

Begleitet. .der : Witch -vom HauſeAeichtlich feine- Säfte 
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mit angezündetem Wadsftod einen jeden bis zu feiner 

Hausthür, gar oft hab ich die Runde mitgemadht; heufe 

war idy noch mit Sailer auf dem Berg auf dem die 

Trausnig flieht, ein Schloß alter Zeit: Zraue nicht. 

Die Bäume ſchaͤlen ihre Knoſpen! Frühling! die Sper⸗ 

linge flogen ſcharenweis vor uns her, von Gailer hab 

ich Die wenig erzählt und doch mar er: mir der -Ticbfle 

von allen. m harten Winter gingen wie oft über die 

Schneedecke der Wieſen und Ackerflaͤche, und: ftiegen mit 

tinanßer äber die Hoden von einem Zuun zum andern, 

und alles was ich ihm wtittheilte, daran. nahm er gem 

Theil, und manche Gedanken die aus Befprädyen mit 

ihen hervorgingen die hab ich aufgeſchrieben, obſchon ſie 

in meinen Briefen nicht Matz finden, ſo ſind fie doch 

für Dichs denn nie denke. ich. etwas ſchoͤnes, ohne daß 

ich mich darauf freue cs Dir zu fagem.: 

. Zur Befinnung kann id) wahrend dem Schreiben 

nicht kommen, der Studentenſchwarm verläßt das Haus 

uicht mehr, feitdem Savigny's Abreife in:wenig Tagen 

beſtimmt: iſt; eben : find" fie vorbei gezogen an meines 

Thür nis, Wein :und. einem großen Schinken den fie 

beim Packen nerzehren, ich ſchenkte ihnen meine Efeine 

Bibliothek die ſie eben auch einpacken wollten, da ba: 

ben ſie mir ein. Vivat gebracht. — Abends bringen, fie 
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oft. ein. Staͤndchen mit Guitarren und Zlöten und das 

danert oft bis nad) Mitternacht, dabei: tanzen fie um 

- einen geoßen Springbrunnen der vor unferm Haufe auf 

dem Markt jteht; ja. die Jugend kann fid, aus allem 

einen Genuß machen. Die allgemeine Eonfternation über 

Gavigny’s Abreife hat ſich bald in. ein Jubelfeſt vers 

wandelt; denn man hat beſchloſſen, zu Pferd und zu 

Wagen uns duch das Galzburgifcjye zu begleiten, wer 

ſich kein Pferd verſchaffen kann, der geht zu Fuß vors 

aus; nun freuen fi alle gar fehr auf den Genuß die 

fer legten Tage beim aufgehenden: Srühling durch eine 

herrliche Gegend ‚mit ihrem geliebten Lehrer zu reifen; 

auch idy erwarte mir fchöne glückliche Tage, — ad) id 

glaub id) bin nah an dem Ziel wo mein Leben am 

fhönften und, herrlichſten ift. Gorgenfrei, vol füßem 

Zeuer. der Frühlingsluft, in Erwartung berrlidher Ge 

nüffe, fo Elingen Ahnungstöne in meiner Bruft, wenn 

das wahr wird, fo muß es gewiß wahr werden, daß ich 

Did) bald. begegne; ja nad) fo vielem was id, erlebt 

und Dir treulidy mitgetheilt habe, wie kann es anders 

fein, da muß das Wiederfehen eine neue Welt in mir 

erfchaffen. Wenn alle freudigen Hoffnungen in die Wirk 

lichkeiten ausbredjen, wenn die Gegenwart die Zinfler: 

niß der Gerne durch ihr Licht verſcheucht, ach und mit 
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einem Wort: wenn: Gefühl und Blick Dich erfaßt und 

haͤlt, da weiß. ich wohl daß mein Glü gu ungemeſſ 

nem Leben ſich ſieigert. Ach und es reißt mich mit Wia⸗ 

desflügeln zu dieſen höchſten Augenblicken, wenn auch 

bald die ſußeſten Genüſſe ſcheidend fliehen, einmal muß 

doch wiederkehren zu feſtem Bund 'was ſich begehrt"). 

Landshut, den 31. März 1810 . 

\ Bettine, 

Wean;Du mir eine Zeile gönnen mollteft über Dei: 

nen Aufenthalt diefes. Sommers, fo bitte ih an Gailer 

in Landshut zu adreffiren, diefer bleibe mit Saviguy 

in Eerrefpondenz und wird mir am beſten die Kleinodien 

Deiner Zeilen nachſchicken. 

. An Bettine, | | 

Bon Dir liebe Bettine habe ich fehr lange nichts 

gehört, und Tann meine Reife in's Karlsbad. unmöglich 

antreten, ohne Dich nochmalg zu begrüßen, und Dich zu 

erfuchen, mir dorthin ein Lebenszeichen zu geben; möge 

ein. guter Genius Dir diefe Bitte an’s Herz legen, da 

ich nicht weiß wo Du bift, fo muß ich ſchon meine Fur 

*) Buch Quleika, 
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Flucht, zu höheren Mädjten, nehmen. Deine Briefe mans 

dern. wit. mir, fie follen mie dort Dein freundliches,. lie⸗ 

bevolles Bild vergegenwärtigen. Mehr fage ih nieht, 

dern eigenglidh Tann men Dir nichts ‚geben, weil Du 

Dir alles entweder ſchaffſt oder nimmſt. Lebe wohl und 

| gedenfe mein, ' 

"Senn, ten 10. Mai 1810, , 

‚Goethe, 

Wien, den 15. Mi. 

Ein ungeheurer Maiblumenſtrauß durchduftet mein 

Feines Cabinet, mir iſt wohl hier im engen kleinen Käm— 

merdjen auf dem alten Thurm, wo ich den, ganzen Pra: 

ter überfehe: Bäume und Bäume von majeftätifchen Ans 

fehen, herrlicher grüner Rafen. Hier wohne id) im Haufe 

des verftorbnen Birkenſtock, mitten zwiſchen zweitaufend 

Kupferftichen, eben fo viel Handzeichnungen, fo viel hun⸗ 

dert alten Aſchenkrügen und hetruriſchen Lampen, Mar: 

morvaſen, antiten Bruchſtũcken von Händen und Süßen, 

Gemälden, dyinefifchen Kleidern, Münzen, Gteinfamm _ 

Jung, Meerinſekten, Serngläfer, unzählbare Landkarten, 

Plane alter verfunfener Reiche und. Gtädte, kunſtreich 

geſchnitzter Stöde, koſtbare Dokumente und endlich das 

Schwert des Kaiſer Karolus. Dies alles umgjebt uns 
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in Bunter Berwirtung und ſoll grade in Ordnung ge 

bracht werden, da ift denn nichts gu ‚berühten und zu 

verftiehen, die Kaftanienallee in voller Blüthe und die 

rauſchende Donau die ung Hhinüberträge auf ihren 

Rüden, da kann man es im Kunſtſaal nicht aushalten, 

heute Morgen um ſechs Uhr frühflüdten wir im Prater, 

rund umber unter gewaltigen Eichen Iagerten Türken 

und Griedyen, wie herrlich nehmen fid) auf grünem Tep⸗ 

rich diefe anmuthigen buntfarbigen Gruppen ſchoͤuer 

Männer aus! welchen Einfluß mag aud) die Kleidung 

auf die Seele haben, die mit leichter Energie die Eigene 

thuulichkeit diefer fremden Nationen, hier in der frifgen 

Srühlingsnatur zum allgemein güftigen erhebt, und die 

Einheimiſchen in ihrer farblofen Kleidung befyänt. Die 

Jugend, die Kindheit, befhauen ſich immer noch in den 

reifen Geſtalten und Bewegungen diefer Güdländer; fie 

find kühn und unternehmend, wie die Knaben raſch und 

fiflig, doch gutmüthig. Indem wir an ihnen vor: 

übergingen, Eonnte id nicht umhin einen Pantoffel der 

einem bingeftredten Türken entfallen var, unter meinen 

Füßen eine Strecke mit fort zu ſchlurren, endlich fchleifte 

ich ihn in’s Gras und ließ ihn da liegen; mir faßen 
und frühſtückten, es währte nicht Tange fo ſuchten die 

Zürlen den verlornen Pantoffel. - Goethe, mas mir das 

für 



177 

für eine geheime Luft erregte! wie vergnügt id; mar, fie 

über dies Wunder des verſchwundenen Pantoffels ſtau⸗ 

nen 34 fehen; auch unfre Geſellſchaft nahm Antheil 

daran mo der Tantoffel geblieben fein mödjte; nun 

twurde mir zwar Angft id) mödjte geſchmält werden, als 

‚ein der Triumpf den Pantoffel herbei zu zaubern war 

zu ſchoͤn, id) erhob ihn plöglid, zur allgemeinen Anfidyt 

- auf einer Heinen Gerte die id) vom Baum geriffen hatte 

nun Tamen die fhönen Leute heran und ladjten und 

jubelten, da konnt id) fie recht in der Nähe betrachten, 

mein Bruder Stanz war einen Augenblid befhämt aber 

er mußte mitladjen, fo ging alles noch gut. 

N. Nat. 

Es ſind nicht Luſtpattieen die mich abhalten Dir 

zu ſchreiben, ſondern ein ſcharlachkrankes Kind meines 

Bruders bei dem ich Tage und Nachte verbringe, und 

ſo vergeht die Zeit ſchon in die dritte Woche; von Wien 

hab ich nicht viel geſehen, und von der Geſellſchaft noch 

weniger, weil einem eine ſolche Krankheit eine Disere⸗ 

tion auflegt wegen Anſteckung. Der Graf Herberftein, 

der in meiner Schweſter Sophie eine geliebte Braut vers 

Ioren bat, hat midy mehrmals beſucht und iſt mit mic 

fpazieren gegangen, und hat mid, alle Wege geführt 

u. 13 
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in denen Du mi mit Schmeichelworten an’s Sen 

drückſt, nun fälle mir's erfl ein was ih alles nachzu⸗ 

holen habe, denn jeder Weg, jeder Bli in die Natut 

hängt am Ende mit Die zufammen. Landshut mar mir 

ein gedeihlicher Aufenthalt, in jeder Hinſicht muß ichs 

preifen. SHeimathlid) die Stadt, freundlidy die Tiatur, | 

zuthunli die Menſchen, und die Sitten harmlos und 

Biegfam; — kurz nad) Dftern reiften wir ab, die ganze 

Univerfität mar in und vor dem Haufe verfammelt, 

viele hatten ſich zu Wagen und zu Pferde eingefunden, 

man wollte nicht fo von dem herrlihen Freund und 

d 

Lehrer ſcheiden, es ward Wein ausgetheilt, unter wäh 

rendem Vivatrufen zog man zum Thor hinaus, die Re: 

ter begleiteten das Fuhrwerk, auf einem Berg, wo da 

Frühling eben die Augen aufthat, nahmen die Profeffo- 

ren und ernften Perfonen einen feierlichen Abſchied, die 

andern fuhren noch eine Station weiter, unterwegs tra 

fen wir alle PViertel-Stunde noch auf Partieen, die 

dahin vorausgegangen waren, um Savigny zum legten« 

mal zu fehen; idy fah ſchon eine Weile vorher die Ge 

witterwolken fid) gufammenziehen, im Pofthaufe drehte 

fid) einer um den andern nad) dem Zenfter, um die Thrä- 

nen zu verbergen. Ein junger Schwabe, Nußbaumer, die 

perſonificirte Volksromanze, war weit vorausgelaufen, um 
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den Wagen noch einmal zu begegnen, ich werde das nie - 

vergeffen wie er im Geld fand und fein kleines Schnupf⸗ 

tuchelchen im Wind wehen ließ, und die Thraänen ihn 

hinderten aufzufehen wie der Wagen an ihm vorbei 

rollte, die Schwaben hab ich lieb. 

Mehrere der geliebteften Schüler Savignys beglei⸗ 

teten uns bis Salzburg, der erfte und ältefte, Nepomuk 

Ringseis, ein treuer Hausfreund, hat ein Geſicht mie 

aus Stahl gegoſſen, alte Ritterphyfiogniomie, Bleiner, 

ſcharfer Mund, ſchwarzer Schnauzbart, Augen, aus de: 

‚sen die Funken fahren, in feiner Bruft hänmerts wie 

in einee Schmiede, will vor Begeifterung zerfpringen, 

und da er ein feuriger Eprift ift, fo möchte er. den Ju⸗ 

piter aus der Rumpelkammer der alten Gottheiten vor. 

kriegen, um ihn zu taufen und zu befehren. 

Der zweite, ein Herr von Schenk, hat weit mehr 

feine Bildung, bat Schaufpieler tennen lernen, declas 

mist öffentli, tvar verliebt ganz glühend, oder ift es 

noch, mußte feine Gefühle in Poefie ausſtroͤmen, lauter 

Sonette, lacht ſich ſelbſt aus über feine Galanterie, 

blonder Lockenkopf, etwas ſtarke Naſe, angenehm, kind⸗ 

lich, äußerſt ausgezeichnet im Studieren. Der dritte, 

dei Italiener Salvotti, fon im weiten grünem Mantel, 
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der die edelften Salten um feine fefte Geftalt wirft, un 

ftörbare Ruhe in den Bewegungen, glühende Regſom⸗ 

keit im Ausdruck, laͤßt ſich kein geſcheut Wort mit ihm 

ſprechen, ſo tief iſt er in Gelehrſamkeit verſunken. Der 

vierte, Freiherr von Gumpenberg, Kindesnatur, edlen 

Herzens, bis zur Schüchternheit ſtill, um ſo mehr über— 

raſcht die Offenherzigkeit, wenn er erſt Zutrauen gefaft 

hat, wobei ihm denn unendlich wohl wird, nicht ſchoͤn, 

hat ungemein liebe Augen, ein ungertrennlicher Zreund 

des fünften, Freiberg, zwanzig Jahr alt, große männ 

liche Geftalt, als ob er ſchon älter fei, ein. Geſicht wie 

eine römifche Gemme, geheimnißvolle Natur, verborgner 

Gtolz, Liebe und Wohlmollen gegen alle, nicht vertrau 

lid), verträgt die härteften Anftrengungen, ſchläft wenig, 

guckt Nachts zum Fenfter hinaus nach den Gternen, 

übt eine magifche Gewalt über die Freunde, obſchon er 

fie weder durch Witz, noch durch entfchiedenen Willen 

zu behaupten geneigt ift; aber alle haben ein unerſchüt— 

terliches Zutrauen zu ihm, mas der Sreiberg will, das 

muß gefchehen. Der ſechſte war der junge Maler Lud— 

wig Grimm, von dem id Dir mein Bildchen und die 

fhönen radirten Studien nad) der Natur gefhidt Habe, 

fo Iuftig und naif, daß man mit ihm bald zum Kind 

in der Wiege wird, das um nichts lacht, er theilte mit 

v 

x 
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mir den Kutfcherfiß, von wu herab wir die ganze Natur 

mit Spott und Witz begrüßfen; warum ich Dir diefe 

alle jo deutlich beſchreibe? — weil Feiner unter ihnen 

ift, der nicht durch Reinheit und Wahrheit im allgemei« 

nen Leben hervorleuchten würde, und weil fie Dic als 

Grundlagen zu ſchoͤnen Charaktern in Deiner Welt die⸗ 

nen können; dieſe alle feiern Dein Andenken in treuem 

Herzen, Du biſt wie der Kaiſer, wo er hinkoͤmmt, jauch⸗ 

zen ihm die Unterethanen entgegen. 

Der Lagereifen waren zwei bis Salzburg, auf der 

erſten kamen wir bis Alt-Ottingen, mo das wunderthä-⸗ 

tige Marienbild in einer düfteren Kapelle die Pilger 

von allen Geiten herbeilodt. Schon der ganze Plag 

umher und die äußern Mauer find mit Botivtafeln 

gedeckt, es made einen fehr ängftliden Eindrud, die 

Zeugniffe ſchauerlicher Geſchicke und taufendfadhen Elen« 

des gedrängt neben einander, und über diefe hin ein | 

beftändiges Ein» und Ausftrömen der Wallfahrer mit 

bedrängenden Gebeten und Gelübden um Erhörung, jes 

den Lag des Ju hres von Sonnenaufgang bis Sonnen⸗ 

untergang. Früh Worgens um vier Uhr beginnt der 

Gottesdienſt mit Muſik und währt bis zur Nacht. Das 

Innere der Kapelle ift ganz mit ſchwarzem Gamnıt übers 

zogen, auch felbft das Gewölbe, und mehr durch Kera 

! 
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zenliche als vom Tag erleuchtet, die Altaͤre von Silber, 

an den Wänden hängen filberne Glieder und Gebeine, 

und viele filberne Kerzen mit "goldnen Slammen oder 

feurigen Wunden, — wie fonderbar, Goethe! der Meuf! 

er bringe feine Schmerzen als Opfer der Gottheit, und 

da mögen Diefe Schmerzen entſtanden fein, woher fie 

wollen, in Gott wird alles goͤttlich; — Max von Baier 

kniet in Erbensgröße auch von Gilber auf den ſchwar⸗ 

zen Stufen des Altars, vor dem Tohlrabenfchtarzen 

Nuttergottesbild, das ganz in Diamanten geBleidet iſt, 

zwei Männerftimmen, von der dumpfen Orgel begleitet, 

fingen ihe Hymnen, das ftile Meffelefen, die Menſchen, 

die mit Ihränen die Stufen des Altars küſſen, vide 

taufend Geufzer aus allen Eden, das macht den wun 

derlichſten Eindruck. Wo alle beten, follt idy auch be 

ten, dacht id), aber nimmermehr, das Herz tvar in be 

fländigem Klopfen; ih hatte vor der Thür einem Bet: 

telmann einen Veilchenkranz abgekauft, da fand ein 

Pleines Kind vor dem Altar mit blonden Loden, es ſah 

mid) fo freundlid; an und Tangte nad; dem Kranz, den 

gab id; ihm, da warf es ihn auf den Altar, denn es 

war zu Mein um hinauf zu reihen, der Kranz fiel grade 

zu den Süßen der Mutter Gottes, es war ein glüdlidyer 

Wurf, der machte mein Herz leicht. Der Strom der 
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Pilger zog mid) mit fid) fort zur gegenäberflehenden 

Thür hinaus, id) wartete lange auf das Kind, ich hätte 
es fo gern geküßt, und wollte ihm eine kleine golöne 

Kette ſchenken, die ih am Hals trage, weil es mic ein 

fo gutes Zeichen gegeben hatte für Dich, denn id) dachte 

grade in dem Augenblid, wo es mir den Kranz abnahm, 

an Did, aber das Kindchen Fam nicht heraus, der Wa⸗ 

gen fland vor dee Thür, ic) ſchwang mich auf meinen 

Kutſcherſitz, auf jeder Station hatte id} einen andern 

Kameraden, der den Gig mit mie theilte und zugleich 

mic feine Serzensangelegenheiten mittheilte, fie fingen 

‚immer fo ſchüchtern davon an, daß mir bange ward, 

aber weit gefehlt, allemal war's eine andere, keinmal 

war idj’s. | 

Unfte Reife ging duch einen Wald von Bläthen, 

der Wind fireute fie wie einen Regen nieder, die Die 

nen flogen nad) den Blumen, die ich hinter's Ohr ges 

ſteckt Hatte, gelt, das war angenehm! — | 

=. Nat. 

Bon Galzburg muß id Dir noch erzählen. Die 

letzte Station, vorher Faufen; diesmal faß Kreiberg mit 

mit auf dem Kutfcherfig, er öffnete Lädjelnd feinen Mund, 
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um die Natur zu peeifen, bei ihm ift aber ein Wort 

wie der Anfchlag in einem Bergwerk, eine Schicht führt 

zur andern; es ging in. einen fröhlichen Abend über, die 

Thaͤler breiteten ſich rechts und Links, als wären fie das 

eigentliche Reich, das unendliche gelobte Land. Lange 

fam wie Geifter hob fi hie und da ein Berg, un 

fant allmählig in feinem bligenden Schneemantel wies 

der unter, Mit der Naht waren wir in Salzburg, es 

war ſchauerlich die glattgefprengten Selfen himmelhoch 

über den Käufern hervorragen zu fehen, die wie ein Erd» 

himmel über der Stade ſchwebten im Gternenlidt, — 

und die Lanternen, die da al mit den Leutlein duch) 

die Straßen fadelten, und endlich die vier Hörner, die 

ſchmetternd vom Kirchthurm den Abendfegen bliefen, 

da Lönte alles Geftein und gab das Lied vielfältig zus 

rück. — Die Nacht hatte in diefer Fremde ihren Zaus 

bermantel über ung geworfen, wir wußten nicht wie das 

war daß alles fid) beugte und wanfte, das ganze Fir: 

mament ſchien zu athmen, ich war über alles glüdlid), 

Du meift ja mie das ift, wenn man aus fich jelber, 

wo man fo lange gefonnen und gefponnen, heraugtritt 

ganz in’s Freie. 

Wie kann id) Die nun von dieſem Reichthum er 
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zählen, der ſich am andern Tag vor ung ausbreitete? — 

mo fich der Vorhang allmählig vor Gottes Herrlichkeit 

theilet, und man ſich nur verwundert, daß alles fo ein« 

fach ift in feiner Größe. Nicht einen, aber hundert 

Berge fieht man von der Wurzel bis zum Haupt ganz 

frei, von einem Gegenftand bededt, es jauchzt und 

triumphirt ewig da oben, die Gewitter ſchweben wie 

Raubvögel zwiſchen den. Klüften, verdunkeln einen Aus 

genblick mit ihren breiten Fittigen die Sonne, das geht 

fo ſchnell und doch fo ernſt, es war auch alles begeis 

flert. In den kühnſten Gprüngen, von den Bergen her 

ab bis zu den Geen ließ fi) der Übermuth- aus, tauſend 

Gaufeleien twurden in’s Gteingerüft gerufen, fo verfebs 

ten wir wie die Prieſterſchaft der Ceres, bei Brod, Mild 

und Honig ein paar fhöne Tage; zu ihrem Andenken 

twurde zulegt noch ein Granatſchmuck von mir -auseins 

ander gebrochen, jeder nahm fi) einen Stein und den 

Samen eines Berges, den man von bier aus fehen 

tonnte, und nennen fi) die Ritter vom Granatorden, 

geftiftet auf dem Wasmann bei Galzburg. 

Bon da ging die Reife nad) Wien, es frennten ſich 

die Gäfte von uns, bei Gonnenaufgang fuhren -wir 

über die Galza, hinter der Brüde ift ein großes Puls 

vermagazin, hinter dem ftanden fie alle, um Gapigng 

N 
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ein letztes Vivat zu bringen, ein jeder rief ihm noch 

eine Betheuerung von Lieb und Dank zu. Freiberg, der 

uns bis zur naͤchſten Station begleitete, fagte: wenn fie 

nur alle fo fhrieen, daß das Magazin in die Luft 

fprengte, denn uns iſt doch das Herz gefprengt; und 

nun erzählte ex mir, welch neues Leben durch Gavigny 

aufgeblũüht war, wie alle Spannung und Feindſchaft 

unter den Profefforen fich gelegt oder doch fehr gemil⸗ 

‚ dert habe, befonders aber fei fein Einfluß wohlthaͤtig 

für die Studenten gemwefen, die weit mehr Freiheit und 

 Gelbftgefühl durch ihn erlangt haben. Nun kann id) 

Die auch nicht genug befchreiben wie groß Savigny's 

Zalene ift mit jungen Leuten umzugehen; zuvörderſt 

fühle er eine wahre Begeifterung für ihre Streben, ihren 

Sleiß; eine Aufgabe, die er Ihnen madjt: wenn fie gut 

behandele wird, fo macht es ihn ganz glücklich, er 

möchte gleidy fein Innerſtes mit jedem theilen, er bes 

rechnet ihre Zukunft, ihre Geſchick, und ein leuchtender 

Eifer der Güte erhellt ihnen den Weg, man Tann von 

ihm wohl in diefer Hinſicht fagen, daß die Unſchuld feis 

ner Jugend auch der Beleitsengel feiner jegigen Zeit ift, 

und das ift eigentlich fein Charakter, die Liebe zu de 

nen, denen er mit den ſchoͤnſten Kräften feines Geiftes 

und feines Seele dient; ja, das iſt wahrhaft Liebens; 
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würdig, und muß Piebenswürdigkeit niche allein Größe 

beftätigen? — Diefe naive Güte, mit der er ſich allen 

gleich ftelle bei feiner äftherifhen Gelahrtheit, 

made ihn doppelt groß. Ach, liebes Bandshut, mit deis 

nen geweißten Giebeldächern und dem gepladten Kirch⸗ 

tburm, mit deinen Springbrunnen, aus deffen verroftes 

ten Röhren nur fparfam das Waſſer lief, um den die 

Studenten bei naͤchtlicher Weile Sprünge machten und 

fanft mit Flöte und Guitarre accompagnirten, und dann 

aus fernen Straßen fingend ihre Gutenacht ertönen Ties 

fen; wie ſchoͤn war's im Winter auf der leichten Schnee⸗ 

dede, wenn ich mit dem fiebzigjährigen Canonicus Eir- 

dorfer, meinem Generalbaßlehrer und vortreffligen Bäs 

renjäger, fpazieren ging, da zeigte er mir auf dem 

Schnee die Spuren der Fifhottern, und da mar idy 

mandmal recht vergnüget und freute mich auf den ans 

dern Tag, wo er mir gewiß ein foldhes Thier auffinden 

wollte, und wenn ic) denn am andern Tag Fam, daß 

er mich verfprochnermaßen auf die Dtternjagd begleiten 

folle, da madjte er Ausflücyte, heute feien die Öttern 

beftimme nie zu Hauſe; wie id Abſchied von ihm 

nahm, da gab er mir einen wunderlichen Gegen, er 

fagte: „möge ein guter Dämon Gie begleiten, und. das 

Gold und die Kleinodien, die Gie befigen, allemal zu 
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rechter Zeit in Gcheidentünze verwandeln, womit Gie 

allein ſich das. erwerben können, was Ihnen fehlt“ 

Dann verfprash er mir audy noch, ee wolle mir einen 

Dtternpelz zufammenfangen, und ich folle über’s Jahr 

kommen, ihn holen. Ad}, idy werde nicht wiederfommen 

in dag liebe Landshut, wo mir uns freuten, wenn's 

ſchneite und Nachts der Wind recht geftürmet hatte, fo 

gut als wenn die Gonne recht herrlich ſchien, wo mir 

alle einander fo gut waren, wo die Studenten Koncerte 

gaben und in der Kirche hölliſch mufizirten, und es gar 

nicht übel nahmen, wenn man ihnen davon Tief. 

Und nun ift weiter nidts Merkwürdiges auf der 

Reife bis Wien vorgefallen, außer daß id am nächſten 

Alorgen. die Sonne aufgehen. fah, ein Regenbogen drüs 

ber und davor ein Pfau, der fein Rad ſchlug. 

Wien, am 28. Mai. 

Wie ich diefen fah, von dem ich Dir jege ſprechen 

will, da vergaß ich der ganzen Welt, ſchwindet mir 

doch auch die Welt, wenn ınid Erinnerung ergreift, — 

ja fie ſchwindet. Mein Horizont fängt zu meinen Fü⸗ 

fen an, wölbt fi) um mid), und id) ftehe iın Meer des 

Lichts, das von Dir ausgeht, und in aller Stille ſchweb 
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idy gelaffenen "Fluges über Berg und Thal zu Dir. — 

Ad), Taffe alles fein, madje Deine lieben Augen zu, leb 

in mir einen Augenblid, vergeffe was zwiſchen uns 

liegt, die weiten Meilen und aud) die lange Zeit. — 

Bon da aus, mo ih Di zum letztenmal fah, fehe mid, 

an; — ftänd id; doch vor Dir! — Fönnt ich's Dir deut: 

lich machen! der tiefe Schauder, der mid frhüttele, 

wenn ich eine Weile der Welt mit zugefehen habe, wenn 

ich dann hinter mich ſehe in die Einſamkeit und fühle, 

wie fremd mir alles iſt. Wie kömmt's, daß ich dennoch 

grüne und blühe in dieſer Ode? — Wo Fömmt mir der 

Thau, die Nahrung, die Wärme, der Gegen her? — 

von diefer Liebe zwiſchen uns, in der ic) mich felbft fo 

lieblich fühle. — Wenn ich bei Dir wär, ich nollte Die _ 

viel wiedergeben für alles. — Es ift Beethoven, von 

dem ich Dir jest fprechen will, und bei dem ich der Welt 

und Deiner vergeffen habe; ich bin zwar unmündig, "aber 

id) irre darum nicht, wenn id) ausfpredhe (mas jeßt viel: 

leicht keiner verfteht und glaubt), er ſchreitet weit der 

Bildung der ganzen Menſchheit voran, und ob mir ihn 

je einholen? — Id) zweifle; möge er nur leben bis das 

gewaltige und erhabene Räthfel, was in feinem Geiſte 

liegt, zu feiner hoͤchſten Vollendung herangereift iſt, ja 

möge er ſein höchſtes Ziel erreichen, gewiß dann läßt 
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er den Gchläffel zu einer himmliſchen Erkenntniß in un» 

feren Händen, die uns der wahren Seligkeit um eine 

Stufe näher rüde. 

Bor Dir Bann ich's wohl bekennen, daß id) an eis 

nen göttlidyen Zauber glaube, der das Element der gei« 

fligen Natur ift, diefen Zauber übt Beethoven in feiner 

Kunft; alles weſſen er Dich darüber belehren kann, iſt 

reine Magie, jede Stellung ift Organifation einer hö« 

‚beren Eriftenz und fo fühle Beethoven ſich auch als 

Begründer einer neuen ſinnlichen Baſis im geiftigen Le⸗ 

ben; Du wirſt wohl herausverſtehen was ich ſagen will 

und was wahr iſt. Wer könnte uns dieſen Geiſt ex 

ſetzen ? von wen koͤnnten wir ein gleiches erwarten? — 

Das ganze menſchliche Treiben geht wie ein Uhrwerk 

an ihm auf und nieder, er allein erzeugt frei aus ſich 

das Ungeahnte, Unerſchaffne, was follte diefem auch der 

Berkehr mit der Welt, der fon vor Gonnenaufgang 

am heiligen Tagwerk ift, und nad) Gonnenuntergang 

kaum um ſich fieht, der feines Leibes Nahrung vergißt, 

und von dem Gtrom der Begeifterung im $lug an den 

Ufern des fladyen Alltagsleben vorüber getragen wird; 

er felber fagte: „wenn ich die Augen auffchlage, fo 

muß ich feufzen, denn was id) fehe ift gegen meine Re 

ligion, und die Welt muß ich verachten, die nicht ahnt, 

daß 
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daß Muſik Yöhere Dffenbarmg ift als alle Weishele 
und Philofophie, ſie ift der Wein, der zu neuen Erzeu⸗ 

gungen begeiftert,; and ich bin der Baechus. der für die 

Meafdyen ‚diefen hotrlichen Wein keltert und fie geiftes 

trunken made, wenn: fie dantı wieder nüchtern find; 

dann haben jie allerlei geſſcht was fie mit aufs 

Trockne bringen. — Keinen Freund hab idy, ich muß 

mie mir akein leben; ich weiß uber wohl: dag Gott mit 

nöhet ift wie den andern in meiner Kunft, id). gehe 

ofine Furcht mie ihm um, ich hab ihn jedesıwal:erfanint' 
und verſtanden, mie. ift and) gas nie bange uns meine 

Maſtck, die kann kein bös Schickſal haben, were fie Ed 

derſtaͤndlich macht, der maß frei werden von all dem 

Elend, womit fü die andern ſchleppen. — Dies alles 

hat mir Beethoben gefagt wie dh A zum:erſtenmal 

ſah. mid; durddrang ein Gefühl von ‚Ehrfusche tik ee 

fi mit fo freundlicher Offenheit gegen mich änferte, du 

Kid ihm doch gang unfedentend fein. mußte; auch war 

ich verwundert, denn man hatte mir gefagt, er ſei gamy 

menfchenfcheu und laſſe fi mie Niemand in ein Bes 

ſprach ein. Man fürdjtete fid), mich zu ihm zu führen, ' 

ich mußte ihn allein auffwchen, er hat drei Wohnungen; 

in denen er abwechfelad ſich verſteckt, eine auf dem 

Lande, eine in der: Stabt und die dritte anf der Baftel, 

u. 143 
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da fond id) ihn im dritten Stock; unangemeldet trat 

ich ein, er faß am Plavier, id) nannte meinen Namen, 

ex. war fehr freundlich und fragte: ob ich ein Lied hoͤ⸗ 

en wolle was er eben componirt habe; — dann fang 

er fiharf und: fihneidend, daß die Wehmuth auf den 

Hoͤrer zurückwirkee: „Kennſt du das Land,“ — „nicht 

wahr, es iſt ſchoͤn,“ fagte er begeiftert, „munderſchoͤn! 

ich. will's noch: einmal: fingen,” er freute fi} über meis 

nen. heiteren Beifall. „Die meiften Menfchen find. ger 

rührt.über etmas Gutes, das find aber Feine Künfts 

lernaturen, Künftler find feurig, die weinen nid“ 

fogte'es Dann fang er nod) ein Lied von Dir, das er 

auch in diefen Lagen componirt hatte: „Trocknet 

nicht Thränen der ewigen Liebe.“ — Er begleis 

tete mich nach Haufe, und unterwegs fprad) er eben das 

viele Schöne über.die Kunft, dabei ſprach er fo laut 

und blieb auf der Straße fliehen, daß Muth dazu ge⸗ 

hörte zugubören, er. ſprach mit großer Leidenſchaft und 

piel zu überrafihend, als daß ich nicht auch. der Straße 

vergeſſen hätte, man, war ſehr verwundert. ihn mie mic 

in. eine große Gefelfchaft, die bei uns zum Din mar, 

eintreten zu fehen. Nach Tiſche fegte er ſich unaufge⸗ 

fordert an's Inſtrument und: fpielte lang und wunder- 

bar, ſein Stolz fermentirte zugleich mit ſeinem Genie; 
J 
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in ſolcher Aufregung: erzeugt fein Geift das Unbegreif- 

liche und feine Singer leiften das Unmoͤgliche. — Seit 

dem kommt er alle Tage oder ich gehe zu ihm. Dar— 

über verfäume ich Gefellfhaften, Galerieen, Theater 

und fogar den Gtephansthurm. Beethoven fagt: „Ach, 

was wollen Sie da ſehen! ich werde Sie abholen, wir 

gehen gegen Abend durch die Allee von Schönbrunn.“ 

Geſtern ging ich mit ihm in einen herrlichen Garten, 

in voller Blüthe, alle Treibhäuſer offen, der Duft war 

betäubend; Beethoven blieb in der drückenden Sonnen⸗ 

bite ftehen und fagte: „Goethes Gedichte behaäpten 

nicht allein durch den Inhalt, auch dark) den Rhythmus 

eine große Gewalt über mich, ich werde geflimmet -und 

aufgeregt zum Componiren durch diefe Sprache, die wie 

duch; Geifter zu höherer Drdnung fid) aufbaut und das 

Geheimniß der Harmonieen ſchon in ſich trägt. - Da 

muß id denn von dem Brennpunkt. der Begeiſterung 

die Melodie nach allen Seiten hin, ausladen, ich ver 

folge fie, hole fie mit Leidenfhaft wieder ein, ich fehe 

fie dahin fliehen, in der Maffe verſchiedener Aufreguns 

gen verſchwinden, bald erfaſſe ich fie mit erneuter Leis 

denfchaft, id) kann mich nicht von ihr trennen, ich muß 

mit raſchem Entzüdten in allen Modulationen fie ver⸗ 

“ pielfäligen, und im letzten Augenblid da triumphire 

\ 13* 
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ich über den erfien mufifalifhen Gedanken, fehn Sie, 

das ift eine Symphonie; ja, Muſik iſt fo vecht die Der 

mitfelung des geifligen: Lebens zum ſinnlichen. Iqh 

möchte ınit Goethe hierüber fprechen,. ob des mich ver: 

fiehen würde? — Melodie it das finnlidye Beben der 

Poeſie. Wird nicht der geiftige Inhalt eines Gedicht 

zum- finnfigen Gefühl durch Fie Melodie? — empfindet 

man nicht in dem Lied der Mignon ihre ganze ſannliche 

Stinmmamg durch ‚die Melodie? und erregt diefe Empfin 

dung: nicht wieder 56 neuem Erzekgungen? — Da mill der 

Beift zu ſchrunkenloſer Allgemeinheit fi ausdehnen, 

wo alles in Allem, fidy bildet zum Bett der Gefühle, 

die: aus dem einfachen mufißalifchen Gedanken entfprin 

gen, und die ſonſt ungeahnt verhallen würden; das ifl 

Harmonie, das fpridt fi) in meinen Symphonicen 

ans,. der Schmelz vieljeitiger Formen wogt dahin in eir 

wen Bett Bis. zum Ziel. Da fühlt man denn mohl, 

daß ein Ewigeß, Unendliches, nie ganz zu Lmfaffendes 

in allem geifligen liege, und obſchon ich bei meinen 

Werken immer die Empfindung des Gelingens habe, fo 

‚ fühle id einen ewigen Dünger was mir eben erſchoͤpft 

ſchien, mit dent. legten. Paukenſchlag, mit dem ich meic 

ven: Genuß, meine muſikaliſche Überzeugung den Zuhö« 

seen einkeilte, wie ein Kind wen nedem anzufüngen. 
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Sptechen Sie dem Goethe von mir, fagen Gie ihm, er 

fol meine Symphonieen hören, da wird er mir reihe 

geben, daß Muſik der einzige unverkörperte Eingang in. 

eine höhere Welt des Wiſſens it, die wohl den Men— 

ſchen umfaßt, daß er aber wicht ſie zu faffen vermag. — 

Es gehört Rhythmus des. Beiftes dazu, um Muſik in 

ihrer Wefenheit zu faffen, fie giebt Ahnung, Inſpira- 

tion hiumiliſcher Wiflenfhaften, und was der Geift ſinn⸗ 

lich von ihr erupfindet, dns ift die Verkörperung geiflie 

ger Erkenntniß. — Obſchon die Geiſter von ihr Teben, 

mie man von dee £uft Iebt, fo iſt es noch ein anders, 

fie mis dem Beifte begreifen; — je mehr aber die 

Seele ihre finnliche Nahrung aus ihr fhöpft, je reifer 

wird der Beift zum glüdlihen Einverſtändniß nit: ihr, 

— Aber wenige gelangen dazu, denn fo wie Tauſende 

ſich um der Liebe willen vermählen, und die Biebe in 

dieſen Zaufenden ſich nit einmal offenbart, obſchon 

fie alle das Handwerk der Biebe treiben, ſo feiben Zau«. 

ſende einen Verkehr mit der Muſik, und haben doch 

ihre Offenbarung nit; audy ihr liegen die hohen Beis 

dien des Moralfiuns zum Grunde wie jeder Kunft, alle 

achte Erfindung iſt ein morolifsher Fortſchritt. — Sich 

felbft ihren unerforſchlichen Geſetzen unterwerfen, ver 

| möge diefer Geſetze den eignen Geift bändigen und Ien- 
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Een, daß’ er ihre OffenBarungen ausftröme, das ift das 

ifolirende Prinzip der. Kunft; von: three Offenbarung 

aufgelöft werden, das ift die Hingebung an das Gött- 

liche, was in Ruhe feine Herrfchaft :an dem Raſen 

ungebändigter Kräfte übe, und. fo der Phantafie die 

höchſte Wirkſamkeit verleihet. Go vertritt. die Kunft 

allemal die Gottheit, ‘und das menſchliche Berhältniß zu 

ihr iſt Religion, was wir durch die Kunft erwerben, das 

ift von Gott, göttliche Eingebung , die den menfehlichen 

Befähigungen ein Ziel ſteckt was er erreicht. 

| Wir. wiffen nicht mas uns Erkenntniß verleihet; 

das feft. verfdjloffne Samenkorn bedarf des feuchten 

eleferifch warmen Bodens, um zu treiben, zu denken, 

ſich auszuſprechen. Muſik ift der elektriſche Boden, in 

dem der Geiſt lebt, denke, erfindet. Philofophie iſt ein 
Jüederfhlag ihres elektriſchen Geiſtes; ihre Bedürftigs 

keit, die alles auf ein Urprinzip gründen will, wird 

durch fie gehoben. obfhon der Beift deſſen nice 

mächtig ift was er durch fie erzeugt, fo ift er doch glück⸗ 

| felig in diefer ‚Erzeugung, fo iſt jede ächte Erzeu⸗ 

gung der Kunft, unabhängig, mädjtiger als der Künftler 

felbft, Eehre durch ihre Erſcheinung zum Göttlichen 

zurüd, hänge nur darin mit dem Menſchen zuſam⸗ 
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men, daß fie Zeugniß giebt von der. Vernitcelung des 

Gottlichen in ihm | , . 

Muſik giebt! dent Geiſt :die Beziehung. zus Harmo⸗ 

nie. Ein Gedanke abgefondert,. hat doch das: Befüpt der 

Geſammtheit der Verwandtſchaft im Geift; ſo ift' jeder 

Gedanke in der Muſik in innigfter, untheilbarftee Bew 

mandefehoft mit der Geſammtheit der Harmonie, die Ei 

heit iſt. . : 

Alles ektriſche regt den Bei zu muftkalifdyet, 

fliegender, ausftrömender Erzeugung. 

Ich bin elektriſcher Natur. — Ich muß abbredjen 

mit meiner unertveislichen Weisheit, fonft möchte ich. die 

Probe. verfäumen, ſchreiben Gie an Goethe: von: mir, 

wenn Gie- mid) verftehen, aber verantivosten. Bann ich 

nichts, und: will mid) auch ‚gern belehren laſſen von 

ihm.” — Ich verſprach ihm, fo gut ich's begreife, Die 

alles zu ſchreiben. — Er führte mich zu. einer großen 

Muſikprobe mit vollem Orcheſter, da faß ich im tmeiten 

unerhellten Raum in.einer Loge gang allein; einzelne 

Streiflichter ſtahlen ſich durch Ritzen und Afllöcher, in 

denen ein Strom bunter Lichtfunken hin und her tanzte, 

wie Himmelsflraßen mit feligen Geiftern bevölkert. - :' 

Da fah id) denn diefen ungeheuren Geift fein Re- 

giment führen. O, Ggethe! ein Kaifer und Fein König 
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Goͤtter und ſtreuen Samen zu künftiger Einſicht, don 

der nur zu tmwünfchen ift daß fie zu ungeflörter Ausbil: 

dung gedeihen möge; bis fie indeffen allgemein werde 

da müffen die Nebel dor dem menfdhlichen Geiſ ſich 

erft theilen. Gage Beethoven das Herzlichfte von mit, 

und daß ich gern Opfer bringen würde, um feine per. 

ſoͤnliche Bekanntſchaft zu haben, wo denn ein Austauſch 

von Gedanken und Empfindungen gewiß den fchönften 

Vortheil braͤchte, vielleicht vermagſt Du fo viel übe 

ihn, daß er ſich zu einer Reife nad). Karlsbad beflimmen 

laͤßt, mo ich dor beinah, jedes Jahr: hinkomme und die 

befte Mufe haben würde von ihm zu hören und zu le 

nen; ihn belehren zu wollen, wäre. wohl felbft.von ein 

ſichtigern als id, Srevel, da ihm fein Genie vorleuchtet, 

und ihm oft wie durch einen Blig Hellung giebt, wo 

wir im Dunkel: figen und kaum ahnen, von melde: 

Seite der Tag anbrechen werdee.. 

Geht viel Freude würde es mir machen, wenn Beet⸗ 

hoven mir die beiden componirten Lieder von mir fait: 

Een wollte, aber hübſch deutlich geſchrieben, id) bin feht 

. begierig fie zu hören, e8 gehört mit zu meinen erfrew 

lihften Genüffen, für die ich fehr dankbar bin, wenn 

‚ein foldes Gedicht früherer Stimmung mir durch eine 



208 

MNelodie (wie Beechoven ganz richtig wäh) wieder 

auf's neue’ verſtanlicht wird. | \ 

Schließlich fage ih Dir noch einmal den tnnigften 

Dank für Deine Mittheilungen und Deine. Art. mir wohl 

zuthun, da Dir alles fo ſchön gelmgt, da Dir alles zu 

belehrendem, freudigem Genuß wird, welche Wünſche 

köonnten da noch hinzugefügt werden, als daß es ewig 

ſo fortwähren möge; ewig auch in Beziehung auf mich, 

der den Bortheil nicht vertennt, zu Deinen Sreunden ges 

zähle zu werden. Bleibe mir daher was. Du mit fo 

großer. Ereue warff, fo oft Du’ auch den Plag wechfel: 

teft und: fie) die Gegenftände um: Did) ber veränderten 

und verfcdyönerten, n. 

Auch der Herzog grüßt Dis, und wünſcht, nicht gang 

von Dir vergeffen zu fein. Ich erhalte wohl noch Nach⸗ 

ride von Dir in meinem Karlsbader Aufenthalt bei den 

drei Mohren. 

Um 6. Juni 1810. 

An Goethe. . 

Biebfter Freund! dem Beethoven hab ich Deinen ſchö—⸗ 
ten Brief mitgetheilt, fo weit es ihn anging, er war 

— 
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| voll Kreide und rief: „Denn ihm jemand Verſtand über 

Muſik beibringen Tann fo bin ich's.“ Die Idee Dich im 

Kariibad aufzuſuchen ergriff er mie Begeiſtrung, er 

flug ſach vor den Kopf und fagfe: „bonnte ich das nicht 

fon früher gechan haben? — aber wahrhaftig ie hab 

ſchon daran gedache id; hab's aus Tinudisät uncerlaſſen, 

die vet mich manchmal als ob ih fein rechter Menfd 

wär, aber vor dem Goeche fürcht ich mich nun nicht 

mehr. — Rechne daher darauf daß Du ihn im näd 

fen Jahr fiehfl. | 
Nun antworte ih nur nod) auf die letzten Punkte 

Deines Briefe aus denen idy Honig fammle: Die Begm- 

ftände um mich her verändern fi zwar, aber fie ver 

fchönern ſich nicht, das Schoͤnſte iſt ja do, daß id 

von Diz weiß, und mich würde nichts freuen, svenn Du 

nicht waͤrſt, vor Dem id) es ausfprechen dürfte; und 

zweifelft Du daran fo ift Dir auch daran gelegen, und 

bin id) auch glüdlicher als mich alle gezählten und un- 

gezählten Sreunde je machen Fönnen. Mein Wolfgang, 

Du zählft nidye mit unter den Sreunden, lieber will id) 

gar Feinen zählen. 

Den Herzog grüße, leg mich ihm zu Füßen, ſag 

ihm, daß ich ihn nie vergeſſen habe, auch Feine Minute 

die ich dort mit ihm erlebt habe. — Daß er mir er⸗ 
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laubte auf dem Schemel zu fiken, niorauf fein: Fuß 
ruhte. daß er ſich feine Zigarre von mir anrauchen Fieß 

daß er meine Haarfledjee dus dem Krallen des Böfen Ak 

- fen befreite, und gar nicht lachte obſchon es fehr komiſch 

war, das vergeffe ih gar nicht wie er dem Affen fe 

bittend zuredete; dann der Abend beim Soupee, wo er 

dem Ohrenfihlüpfer den Pfirfig hinhiolt daß er ſich darin 

verkriechen foßte, und ‚mie jemand. anders das Lhierchen 

vom Tiſch herunter warf um es todt zw treten; en werke 

dete ſich zu: mir und fagte: fo: böfe: ſind She nit, das 

hätten Gie nidyt gerhun! — ih nahm mich zuſammen 

in diefer Figlihen Affaire und fagte: Ohrenſchlapfor fol 

man Bei. einem Gürften nicht leiden; er fragte, hat mal 

auch die zu meiden die es hinter dar Ohten Habe, fo 

muß idy mid) vor Ihnen huͤten; au die Promenade gl 

den jürgen ausgebrůteten Enten, die ich mit ihm zählen; 

wo Du däzu kaniſt und über unfere Gedulb Dich 

fſchon lange gewundert hatte, ehe wir fertig waren, 

und fo Bännte ih Dir Zug für Zug jeden Moment mie 

der herbeicafen, dee mic in feiner Nähe gegönnt war. 

Her ihm: nah fein dauf dei muß wohl werden, weil 
er jeden gewähren läßt und doch mit dabei iſt; und die 

ſchoönſte Freiheit geſtattet, und nicht unwillig iſt um die 

Herrſchaft des Geiſtes, und dennoch ſicher iſt, einen jeden 
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dutch .diefe großartige Milde zu beherrfchen. Das un | 

in's Große und Allgemeine gehen, fo tvie ich's im Hei | 

nen und. einzelnen erfahren habe. Er ift groß der fer 

zog md wächft dennoch, er bleibe ſich felber gleich, 

giebt jeglichen Beweis daß er ſich überbieten Eann. Go 

ift der Menſch der einen hohen Genius hat, er glaft 

ihm, er waͤchſt fo. lange bis er.eins mit ihm wird. 

. Danke ihm in.. meinem Namen daß er an mid 

denkt, befchreibe: ihm. meine zärtlie Ehrfurcht. Benn 

mir wieder beſchert ift ihn zu ſehen, dann werde ich von 

ſeiner Gnade den moͤglichſten Ertrag ziehen. 

Mocrgen packen wir auf und gehen bin wo lauter 

* böhmifche Dörfer find. Wie oft hat mir : Deine Mutter 

geſagt wenn ich ihr allerlei Projekte machte, das find 

lauter böhmifche Dörfer, nun bin ich begierig ein böh: 

miſches Dorf zu fehen. .. Beide Lieder von Beethoven 

find bier beigelegt, die beiden andern find von mit, 

Beethoven hat fie gefehen und mir viel Schönes darüber 

gefagt, daß. wenn idy mid) diefer Kunft getwidmet hätte, 

ich große Hoffnungen darauf bauen : könnte; ich aber 

ſtreife fie nur im Flug, denn meine Kunſt iſt Lachen 

und: Geufgen in einem Saͤtkelchen, und übor die iſt mic 

keine. . 
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Ears Bukowan. 

ne Becectims.. 

An Goethe. 

Bakowan im Praginer Kreis: Juli. 

Wie bequem iſt's, wie lieblid) an Dich zu denken, 

unter dieſem Dach von Tannen und Birken, die den 

heißen Mittag in hoher Ferne balten. "Die ſchweren 

Zannzapfen, glänzen: und funteln mit ihrem Harze, wie | 

taufend Eleine Tagſterne, machen's droben nur nod) hei» 

Ber:und bier unten kühler. Der blaue: Himmel dedt 

mein hohes enges Haus; ich meffe rũcklings feine Gerne 

wie er unerteichbar ſcheint, doch trug mancher ſchon den 

Simmel in der Bruft; iſt mie doch als hab auch id) ihn 

in mic feft gehalten einen Augenbtid, diefen weitgedehn⸗ 

ten über Berg und Thal hinziehenden: über alle Gtröme 

Brüden; durch alle Zelfen, Höhlen; über Stod und 

Stein in. einem: Steidj:fort der Himmel über mir, bis 

dort an Dein Herz, da-finke er mit mir zuſammen. 

Liegt es denn nur in der Jugend, daß fie fo'inmig 

wolle, wag fie will? — biſt Du nice fo? — begehrft 
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‚niche nach mir? — moͤchteſt Du nicht zumeilen bei mic 

fein? — Sehnſucht ift ja doch die rechte Fährte, fie 

weckt ein höheres Leben, giebt helle Ahnung noch uner: 

kannter Wahrheiten, vernichtet allen Zweifel, und iſt fie 

die fiherfte Prophetin feines Glückes. 

Dir find alle Reihe aufgethan, Natur, Wiflen 

| ſchaft und Kunft, aus.allen find deu Sragen Deiner Sehn⸗ 

ſucht göttlihe Wahrheiten zugeftrömt. — Was hab ig? 

ih habe. Dich auf taufend Fragen. 

Hiec in der tiefen Felsſchlucht denk ich fo alkerlai; 

— ih hab mid) einen halsbrechenden Weg herunter ge 

wagt, ‚wie werd ich: wieder hinauf kommen an diefen 

glatten Selswänden an denen ich vergeblich die Gpur 

ſuche wo id) herabgeglitten bin. — Gelbftvertrauen ik 

Vertrauen auf Gott, er wird. mid. doch nicht ſtecken laſ⸗ 

fen! — Ich lieg bier unter. frifgen hoben Kräutern Die 

mir die heiße Bruft Eühlen, viele Meine Witnmden und 

Spinnen Elettern über mich hinaus, alles winmnelt ge 

ſchaͤftig um mich her. Die Eideren ſchlüpfen aus ihren 

‚ feuchten Löchern und heben das Käpfchen und fiaunen 

mich an mit ihren Mogen Augen, und fehlüpfen eilig 
zurüd; fie fagen’s einander daß ich da bin; — idy der 

fiebling des. Dichters — es kammen ‚immer mehr und 

‚guden,. a . 
- A, 
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Ach, ſchoner Sommernachmittag! ich brauch nicht 

zu denken, der Geiſt ſieht müßig hinauf in die kriſtallne 

Luft. — Rein Wis, Feine Lugend, nackt und blos ift 

die Seele in der Gott ſein Ebenbild erkennt. / 

Die ganze Zeit war Regenwetter, heute brennt die 

Sonne wieder. Num lieg ich hier zwiſchen Gteinen auf 

weichem Moos von vielen Frühlingen her, die jungen 

Tannen: dampfen heißes Harz aus; und. rähren' mit den 

Üften meinen Kopf. Ich muß jedem Fröſchchen ‚nad 

gucken, mid; gegen Heuſchrecken und Hummeln lehren, 

 daber:bin ich fo faul — was foll id ‚mit Dir ſchwätzen, 

er wo ein Hauch das Laub bewegt durch das die 

Gonne auf meine. gefhloffnen Augenlieder ſpielt? — 

Guter Meifter! — hör in diefem Lispeln wie fehr Du 

meine Einfamfeit beglüdft; der Du alles weißt, und alı 

les fühlft, und weißt wie wenig die Worte dem innern 

Einn gehorchen. — Wann fol ich Dich wiederfehen? — 

Wanı? — Daß ich mid) nur ein Hein wenig nn Di 

anlehnen möge und ausruhen, id) faules Kind. 

NEE . 2 Bettine. 

/ . 

Wie'ich geſtern aus ‚meiner Faulheit erwachte und 

mich / beſann, da waren die Sſhalten ſchon lang gemen 

II. 14 
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den, ich mufite mid, am den jungen Bir ken ſlaͤumichen 

die aus den Selsrigen wachſen aus meiner Untieſe har 

aufſchwingen, das Schloß Bukowan mit feinen rothen 

Dächern und ſchönen Thürmen ſah ich nirgends, ich 

wußte nicht welchen Weg id) einſchlagen ſollte und ent: 

ſchloß mid) kurz. . ein Paar Ziegen nach zu gehen, die 

Braten mid; wieder. zu Menſchen wit; denen fie in ei: 

ner Hütte wohnen, ich machte dieſen verſtaͤndlich duß 

ich nad) Bukowan walle, fie begleiteten: mich, der Sag 

ging: fehlafen, der Mond 'ging auf.: ich: fang, weil id 

dach niche mit ihnen fpredhen konnte, nachhor fangen fie 

wieder, und ſo fam ih, am fpäten Abend an, ein paatı 

mal hatte id) Angft die Beute könnten mich irre führen, 

und war recht froh wie. id in weiner kleinen Thurm: 

ſiube fh. ee 

Ich bin übrigens. .nidyt ohne Befhäftigung fo ein 

fam es auch iſt. an einem Niorgen hab ich mehrere 

Hundert Heine Baditeine gemacht, das Bauen ift meine 

Steude,. mein Bruder Chriftian .ift ein wahres Genie, 

er Eann alles, eben ift das Modell einer kleinen Schmiede 

fertig geworden, das nun aud) gleid) im großen ausge: 

führt werden fol. Die Erfindungsgabe diefes Bruders 

iſt ein ünverfiegburer-Duell und ich bin fein beſter Hand» 

langer fo: weit meine Kräfte reichen/ mehrere; ideale Ge: 

rn! 
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baͤude fliehen in kleinen: Modellen um uns ber in einem 

großen Saal, und de find. der. Aufgaben: ſo viele die 

ich zu Föfer habe, daß ich. Abends oft.ganz. müde bin, 

es hindert mich jedoch nicht): Morgens den. Sonnenauf 
gang::auf dein. Pedeetſch zu erwarten, ein Berg der rund 

iſt wie ein Bodofen und ‚hiervon ‚nen Namen frägt, 

(denn Pedeeiſch heiß: auf, höhtmifh Bockoſen) xtwag er⸗ 
höhe üben hundert. feines gleichen, die tmie..ein großes 

Lager van: Beiten: ihn umgeben, da. feh Ich. denn qber⸗ 

mals: umd' abermals. die Walt dem Lit erwqchen zrallein 

und’einfam wie ic bin, faͤmpftianin, meiner -Gegle, müßge 

ich Tänger hier. bleiben, fe fon eg. auch iſt, ich Fönns's 

nicht aushalten. Vor Farzem wer: ich noch in, der. gro⸗ 

fen Wienſtadt, ein: Zreiben,. ein Beben unter den Men 

ſchen als ob es nie. aufbören.;follte, da. wurden in. Ge⸗ 

meinſchaft Die-üppigen Keühlingstage verlebt, in ſchoönen 

Kleidern. ging nıan :gefellig. uwher. Jeder Tag brachte 

nceFreude und jeder Genuß. murde ine Qurke..inte 

reſſauter Mittheilun gen, ‚über das alles hinaus tagte 

mir Beethoven, der große übergeiflige, Der uns in eime 

unjichtbate: Welt einführte, und, der. Lebenskraft seinen 

Schnang gab, daß. man. das eigne beſchräͤnkte Salbſi 

gu einem Geiſteruniperfum orweitert fühkte. Gchade daß 

er nicht · Ber “ft; in: dieſer Einſantfeit⸗ daß A über ‚for 

| 14* 
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nem Gefpräd) das ewige Firpen jener &hille vwergefen 

mödjte, die nicht aufhört mich zu mahnen, daß nichts 

außer ihrem Ton die Einſamkeit unterbricht. — Heute 

habe ich mich eine ganze Stunde ererrirt einen Kranz 

von Nofen mit dem Stock auf ein hohes fteinerne 

Keeuz zw: ſchwingen, das am Fahrweg fleht, es war ver: 

gebens, der Kranz entblätterte, ich feste mid; ermüdet 

auf die Bank darunter, bis der Abend kam, und dam 

ging ich nach Haufe Kannſt Du glauben dag es mif 

fehr traurig machte ſo einfan nad Haufe zu gehen, 

und daß es mir war als haͤnge ich mit nichts zuſam⸗ 

men in der Welt, und daß id) unterwegs an Deine Mut: 

ter- date, wenn ic) im Sommer zum Eſchenheimer Thor 

hereinkam vom weiten Spaziergang, da lief. ich zu ihr 

hinauf, ich warf Blumen 'und Kräuter, alles was ich ge 

ſammelt hatte mitten in: die tube, und feßte mid) dicht 

an fie heran und legte den. Kopf ermäder. auf Ihren 

©5008; fie fagte: haft Du: die Blumen fo weit herge 

Beacht; und jege roiefft Du fie alle weg; da mußte ihr 
die Lieschen em Gefäß bringen und fic ordnete den 

Strauß felbft, über jede einzelne Blume hielt fie ihre 

Botrachtung, und fagte vieles was. mir fo wohlthaͤtig 
war,als: ſchmeichle mit. eine liebe Sand; fie freute ſich 

Baß ich alles mitbrachte, Kornähren und: Brasfamen 
- f RZ 
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und Beeren am Aſte, hehe Dolden, ſchöngeformte Bläs: 

ter, Käfer, Mooſe, Samendelden, bunte Steine, fie 

nannte es :eine Muſterkarte der Natur, und beiwahrte 

es immer mehrere Sage; manchmal breacht ich ihr ans; 

erleſene Frũchte und verbot: ihr, fie zu effen, weil fie zu 

ſchon waren, fie brach gleich einen ſchön geflreiften Pfir- 

fid) auf. und fagte: man muß, allem Ding feinen Wil— 

Ien thun, der Pfirſich läge mir nun doch Feine Ruh bis 

er verzehrt iſt. In allem, was fie that, glaubt id) Did) 

zu erkennen, ihre Eigenheiten und Anfichten waren mir 

liebe Kächfel, in denen ich Dich errieth. 

Hätte ic die Mutter noch, fo wüßt ich wo ich zu 

Haufe wär, ich würde ihren Umgang allem andern vor: 

ziehen. fie machte. mich ficher im Denken und Handeln, 

manchmal verbot fie mir etivas, wenn. ich aber doch als 

meinem Eigenfinn gefolgt war, vertheidigte fie mid) ge: 

gen alle, und da holte fie aus in ihrem Enthuſiasmus, 

wie der Schmidt, der das glühende Eifen auf dem Am: 

bes hat, fie fagte: wer der Gtinime in feiner Bruſt 

folgt, der wird feine Beflimmung nicht verfehlen, dem 

waͤchſt ein Baum aus der Seele, aus dem jede Tugend 

und jede Mraft blüht, und der die (höuften Eigenſchaf— 
ten wiel koſtliche Äpfel trägt, und Religion, die ihm 

nicht im Weg ift, fondern feiner Natur angemeffen, 

. 

nn 
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wer aber dieſer Stimme: unheihärdye, Der. ift blind und 

«aub, und muß ſich don andern hinführen laffen, wo 

ihre Borurtheile fie. felbſthin verbonnen, Ei, fagte fe: 

ich wollte ja lieber :vor;der Welt zu Schanden werden, 

als: daß ich mid) von Philiſterhand über einen gefähr: 

lichen Gteig leiten ließ, am End iſt auch gar michts ge 

faͤhrlich, als nur die Furcht felber, die bringe: zinem m 

alles, Grad iin legten Jahr war ſie am Tebendigften 

‚und ſprach über ‚alles: mit gleichen Antheil, aus da 

einfachften Geſpraͤchen entwickeleen ſich. die Feierlichften 

und edelſten Wahrheiten, die einem für das ganze Le⸗ 

ben ein Zalisman- fein konnten; fie ſagte: der Menſch 

muß. filh' den beften Platz erwählen,: und ‚den: muß er 

behaupten fein: Beben lang. und muß all feine Kräfte 

daran feßen, Dann nur iſt er edel und wahrhaft yrof, 

Ach meine nicht einem äußern, ‚fordern einen iunern Eh⸗ 

renplatz, auf den uns ſtets diefe innere Stimme hinweiſt. 

ksnunten wir nur das: Regiment führen: in uns ſelbſt wie 

nNaupoleon' das Regiment det Welt führe, da würde ſich 

"die Welt mir jeder Generation erneuern ‚und über: fid) 

felbſt Hinausfhwingen - So bfeibt’s Immer bein alten, 

weil's halt ‚Feiner in fie) weiter treibt wie Der vorige, 

und da langweilt man ſich ſchon, wenn man auch eben 

erſt angekommen ift, ja, man fühlt's gleich, wenn man's 

\ 

Br | 
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| auch gem: erfteumal hört: daß. die Weisheit fihon alte⸗ 

abgedroſchnes Zeug iſt. — Ihre: franzöfifche Einquar- 

tierung mußte ihr viel von Napoleon erzählen, da fühlte, 

fie mit, ale. Schauer der Begäfterung ; fie-fagte: der ifk 

der Rechte; der in allen Herzen -wiedechallt wit Entzüden, 

höheres giebt es nichts, als. daß fih der Menſch im Men: 

ſchen fühlbar made, und fo fleigere ſich die: Seligkeit 

durch Menfihen und Beifter wie durch eine elektriſche Kette, 

um zuletzt als Sunfen in das hinuſiſche Reich überzu⸗ 

fpringen; — Die Poefie fei dazu, um: das edle, eim 

fache, gtoße aus den: Krallen des Philifteethums zu rets 

ten, alles fei Poefie im feiner Urſprünglichkeit, und Der 

Dichter fri dazu, diefe wieder hervorzurufen, weil alles 

nur-als’ Poefie ſich verewige; ihre Art zu denken hat 

ſich mir. tief eingeprägf, ich kann mir. in ihrem Gina 

auf alles Antiwort-geben, -fie war fo entfehieden, daß die 

allgemeine ‚Meinung durchaus Leinen Einfluß ouf fie 

haste, es kam eben.alles aus fa tiefem. Gefühl, fie fagte 

mir oft, ‚ihre. Borliebe für. mich fei blos aus der ver⸗ 

Eehiten Meinung andrer Leute entflanden, da habe fie 

gleich geahnet, Daß fie mich beſſer verfichen werde. — 

Nun, ish: werde mid) noch auf alles befinnen, denn mein 

Gedächtniß wird mir doch nicht. weniger..treu fein wie 

mn. Herz, Am Pfingftfeft in ihrem legten Lebensjahr, 

.. 
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da kam ich aus den Rheingau, um fie zu beſuchen, fie 

war freudig überrafät, wir fuhren in's Kirſchenwäld⸗ 

hen; es war fo ſchoͤn Wetter, die Blüchen wirbeitn 

feife um uns herab wie Schnee, ich erzählte ihr: von 

einem aͤhnlichen fohönen Feiertag wie id; etſt dreizehn 

Jahr ale geweſen, da hab ſch Nachmittags allein auf 

einer Raſenbank gefeffen, und da habe ſich ein Kätzchen 

auf meinen Schooß in die Sonne gelegt und fei einge 

ſchlafen, und ich bin figen geblieben, um fie nicht zu 

flören, bis die Sonne unterging, da fprang die Hase 

fort. Die Mutter lachte und fagte: damals Haft Du 

vom Wolfgang noch nichts gewußt, da daft Du mit 

der Kaße vorlieb genommen. 

Ya, hätte ih die Mutter noch! mit. ihr. braudhte 

man nie Großes zu erleben, ein Gonnenftrahl , ein 

Gchneegeftöber,, der Schall eines Pofthorns weckte, Ge 

fühle, Erinnerung und Gedanken. — Id) muß mich fihä- 

men vor Dir, daß ich fo verzagt bin. Bift Du mic 

nie gut, und nimmft: mid auf wie eine gute Gabe? 

— und Tann einer Gabe anehmen der ſich nicht hin 

giebt der Gabe? — und ift das Gabe, die nicht ganz 

und immerdar fi giebt? — Geht auch ein Schritt vor: 

waͤrts, der nicht in ein neues Leben geht? — geht einer 

rückwaͤrts, der nicht mit dem ewigen eben verfallen 



wäre ?— Sichſt Du, das ift ein fehr einfaches Reihen: 

erempel, warum man nicht vergagen fol, weil das ewige 

keine Grenge hat. Wer will der Liebe, wer Tann dem 

Geift Grenzen ſetzen! — Wer hat je geliebt‘ der ſich et: 

was vorbehalten habe? Borbehalt iſt Gelbftliebe. Das 

irdijche Leben ift Gefängniß, der Schluͤſſel zur Freiheit 

iſt Liebe, fie führe aus dem irdiſchen Leben in’s himm⸗ 
liſche. — Wer Pann ans ſich fetbft erlöft werden ohne 

die: Liebe? die Flamme verzeirt das irdifche um den 

Geift grenizenlofen Raum: zu, gewinnen, der auffliegt 

zum Ächer ;. der Seufzer der fi) in der Gottheit auflöſt 

hat keine Grenze. Nur der Geiſt hat ewige Wirkung, 

ewiges Leben, alles andre flirbe, Gute Nacht; gute Nacht, 

es ift um die Geiſterſtunde. | 

| Dein Kind das ſich an Dich drängt 

aus Furcht vor feinen eignen Gedanken, 

An Bettine. 

"Da: Du in der Fülle intereſſanter Begebenheiten 

und Zerflreuungen der volkteichſten Stadt nicht verfüunit 

haft mir fo reichhaltige Berichte zu fenden, fo wäre cs 

unbillig wenn ich jest in Deinen verborgnen Schlupf: 
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winkel: Dir: nicht auch ein Zeichen meines Lebens und 

meiner Liebe ‚dahinüber ſchickte. Wo ſtoeckſt Du dem? 

— Zeit Faun..es wicht fein; Die eingeſtreuten Lavendel: 

blüthen in; Deinem Brief ohne Datum, waren noch nicht 

welt da id): ihn ‚erhielt, ‚fie deuten an daß twir einander 

vielleicht näher ſiad als wir ahnen konnten. Berfäune 

ja nicht bei Deinen allfeitigen Zreiben und wunderligen 

Berfuchen, der Göttin Gelegenheit, einen Tempel aus ge⸗ 

machten Badfleinen zu etrichten, und erinnere Did; da 

bei duß man fie ganz kühn bei den drei goldnen Hac: 

ren ‚ergreifen muß, um fi ihrer Gunſt gu. verſichern. 

Eigentlich hab ich Di fon hier, in Deinen ‚Brkefen, 

in: Deinen. Andenken und lieblichen Melodieen, und. vor 

allem in Deinem Tagebuch mit dem ich mid) täglich bei 

fhäftige, un mehr und mehr: Deiner reichen erhabenen 

Phantafie mächtig zu werden, doch möchte ich Dir auf) 

mündlich fagen Fönnen wie Du mir wertl, bift. 

Deine Weiffagungen über Menſchen und Dinge 

über Bergangenheit und Zukunft find mir fieb und nütz 

lich, und ich verdiene auch dag Du mir das beſte gönnſt. 

— Zreues, lirbevolles Andenken hat vielleicht einen bei: 

fern Einſluß auf Geſchick und. Beift, als die Gunſt der 

Gterne felbft, von denen wir ja doch nicht wiffen ob wir 
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fie nicht den: Veſchworungen ſchoner Liebe zu donler 

baten. De er 

* Von: der utker. ſchreib alles aufs es if nic wi 

tig; fie hatte Kopf und: Sesz-zur That wie zum Gefühl. 

Was On nuf Deiner: Reife gefehen: und. erfahren 

haft‘ frhreib mir alles, laſſe Di, die Einſamkeit nidıt - 

bbstich apa. 3 Du. Do Haie ihr das beſte abzuge: 

winnen. nt Eng 

Schoͤn wär's wenn: das liebe Böhmer Gebieg nom 

auch Deine: liebe Erfcheinung:niir beſcheerte. Lebe acht 

liebſtes Kind, "fahre fort unit anir zu leben und baſſe 

wich Deine‘ lieben ausfäbelichen Briefe nicht wiſſen. 

Goethe. 

An Goethe. 

Dein Brief war ganz rafıd da; ich glaubte Deinen 

Athem noch darin. zu erhafihen noch eh ich..ihn. gelefen 

hatte, hab ich dem eine Sale gefickt, au der Land kauue 

bin ich auch geweſen. — Wenn idy heute von. bier ab- 

reifte fo laͤg ih Morgen früh zu-Deinen Füßen; uud 

‚wie ich an der weichen Moltonart Deines Echreibens er 

kenne, fo würdeft Du- mich nicht lange da ſchuiacheen 



laſſen, Du würdeft mid) bald an's Herz ziehen, und in 

| flürmender Freude, würde glei; Eymbeln und Pauken 

mit raſchem Wirbelfhlag ein durch Mark und Bein 

dringendes Finale der fügen Ruhe vorangehen; die mid 

in: Deiner Gegenwart begiüdt, Wem entded ichs? — 

Die Heine Reife zu Dir? — Ad, nein ich fag's nicht, 

es verſteht's doch keiner wie felig es mid) machen Tönnte, 

und dann ift es ja aud fo allgemein die Freude der 

Begeiftrung zu verdammen, fie nennen es. Wahnfınn 

und Verlehrtheit. — Glaub nicht, daß id) fagen durfte 

wie lieb ich Dich habe, was. man nicht begreift das findet 

man leicht toll, ich muß ſchweigen. Aber der herrlichen 

Göttin, die mit den Philiftern ihe Spiel treibe, hab id 

nad) Deinem Wink und um meiner Ungeduld zu feuern 

mie felbft gemachten Badfleinen ſchon den Grund zum 

Tempelchen gelegt. Hier male id Dir den Grunorif: 

eine vierediige Halle, in der Mitte ihrer vier Waͤnde, 

TShüren Fein und ſchmal, innerhalb. derfelben eine zweite 

auf Stufen erhaben, die auch in der Mitte jeder Wand 

eine Ihür hat; diefer Raum fteht aber quer, alfo, daß 

die Eden auf die vier Thüren der äußeren Halle geridy 

tet find; in dieſem ein dritter vieredliger Raum, der auf 

Gtufen erhöht Liege, nur eine Thür hat, und wieder 

mit dem äußerſten Raum gleich fteht, die drei Eden 
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welche ſich durch den innerfien. Raum in dem ziweiten 

J abfihreiden und. durch große Öffnungen fi$ än dens 

a 
— 

ſelben anſchließen, mährend die vierte Ecke den Eingang 

zur Thür bildet: fteflen die Gärten der Hesperiden dar, 

in der Mitte 'auf weichgepolſterten Thron: die. Göttin; 

nachläſſig Hingelehnt ‚fchiegt fie ohne Wahl, nur ſpie⸗ 

fend nad) den goldnen Äpfeln der Hesperiden, die mit 

Jammer zuſehen müſſen, wie die dem Pfeil zufällig 

durchſchoſſnen Apfel über die umwachte Grenze hinaus 

fliegen. :— O Goethe! mer nun. pon außen: die rechte 

Thür wählt, und ohne langes Befinnen durd die Vor 

hallen..grade zum innerfien Tempel gelangt, den Apfel 

“ am fliegenden Pfeil kühn erhaſcht, wie glücklich iftıder!. 

Die Mutter fagte: alle fhönen Empfindungen des’ 

Menfcpengeiftes, wenn fie auch. auf. Erden nicht auszu⸗ 

führen ſeien, ſo wären fie dem Himmel two alles- ohne, 

Leib, nur im Geift da fei, doch nidye nerloren. Gott 

habe gefägt es werde, und häbe dadurch die ganze, 

fchöwe Welt erfchaffen, eben-fo fei dem Menſchen diefe 

Kraft eiugeboren: mas er int Geſſt erfinde, das ‚werde. 

durd) dieſe Kraft im Himmel erſchaffen. ‘Denn. der 
Menſch baue. ſich feinen Himmel felbft, und feine herr⸗ 

lichen Erfindungen verzieren das ewige unendliche Jen⸗ 

ſeits; in diefem. Sinne alſo baue, ich unferer. Böstin:: 
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Hanniebeeren reif ſind, der [perulirende Geiſt des Bm 

ders will fih in einem trefflichen Gnose-beery vine ver: 

ſuchen, ich helfe keltern. Geſtern Abend im Mondlicht 

haben wir Traubenleſe gehalten, da flogen unzählige 

Nachtfalter mir um den Kopf; wir haben eine ganze 

Welt träumerifcher Gefchöpfe aufgeftört bei dieſer nächt 

lichen Ernte, fie waren ganz irre geworden. Wie id 

in mein Zimmer Fam, fand ich unzählige Die das Licht 

umfehmärinten, fie dauerten wid, id} twollte ihnen wie 

der hinaus helfen, ich hielt Tange-das Lichte vor's Am 

fler, und Babe die halbe Nackt mit zugebradht, es hat 

mich keine Mühe verdroffen. Goethe, Habe doch auch 

Geduld mie mir wenn ih Di umſchwärme, und von 

den Strahlen Deines. Glanzes mAh nicht trenmen will, 

da- a wochteſt Du mir wohl auch gern nad) Haufe leuchilen. 

J Bettine. 

Oienſtan. 

Heute Morgen hat der Chriſtian der auch Arznei: 

wiſſenſchaft treibt eine zahme Wachtel kurirt die im mei⸗ 

nen Zimmer herumläuft und: krank war, :er vorſachte 

ihr einen Tropfen Opium einzuflößen, unverfehens. trat 

er auf fie daß fic ganz platt und todt da ing. Er faßte 

fie 
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fie taſch und ribbelte fie mit beiden Bänden wieder rumd, 
da lief fie hin als wenn: ihe nichts gefehlt hätte, und 

Die Krankheit ift audy vorbei, fie madıt ſich gar nicht 

mehr dick, ſie frißt, ſie ſaͤuft, badet ſich und ſingt, alles 

‚ftaunt die Wachtel an. 

Mittwoch. 

Heute gingen wir auf's Feld um die Wirkung eis 

ner Maſchine zu fehen, mit der Ehriftian bei große 

‚Dürte die Saaten wäffern will; ein ſich weit verbrei. 

tender Perlenregen fpielte in der Sonne und machte uns 

viel Vergnügen: Mit dieſem Bruder geh idy gern ſpa⸗ 

zieren, er ſchlendert fo vor mir ber, und findet überall 

was Merfwürdiges; er kennt das Leben der Heinen In⸗ 

ſekte und ihre Wohnungen und wie ſie ſich nähren und 

mehren; alle Pflanzen nennt er, und kennt ihre Abkunft 

und Eigenſchaften, manchmal bleibt er den ganzen Lag 

auf einem led? liegen und fimulirt, wer weiß was er 

da alles denkt, in Peiner Stadt gäb’s fo viel zu chum 

als was feine Erfindſamkeit jeden Augenblick aushedk; 

bald hab ich beim Schmidt, bald bei dem Zimmermann 

oder Maurer fubtile Geſchaͤfte für ihn, bei dem einen 

zieh ich den Blasbalg, bei dem andern halte ich Schnur 

IL 15 
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fäuerliche Kräuter ftißt denn ‘Sie ſchmazt. Die Menſihen 

ſeh ich nicht gerne eſſen, da fühl id) mich beſchaͤmt. Der 

Geruch aus der Küche wo allerlei bereitet wird, Fränkt 

mid), da wird gefotten und gebraten und gefpidt; Du 

weißt vielleicht nice mas das ift? — Das ift eine ge 

waltig große Jtähnadel in die wird Speck eingefäddt, 

und damit wird das Fleiſch der Thiere benäht, da fegen 

fi die vornehmen, gebildeten Männer die den Gtoat 

regieren an die Tafel und kauen in Gefellfchaft. Ja 

Wien wie fie den Tyrolern Berzeihung für die Rev 

Iution ausgemadt haben, die fie doch felbft anggettelt | 

hatten, und haben den Hofer an die Sranzofen verkauft, 

das ift alles bei Tafel ausgemadjt worden, mit trunl: 

nem Muth ließ fid) das ohne fonderlicdhe Gewiſſensbiſſe 

einrichten. 

Die Diplomaten haben zwar die Lift des Teufels, 

der Teufel hat fie aber doch zum beiten, das fieht man 

an ihren närriſchen Gefichtern, auf denen der Teufel alle 

ihre Intriguen abmalt. In was liegt denn die hödjfte 

Wörde als nur im Dienft der Menſchheit, welche herr 

liche Aufgabe für den Landesherrn, dag alle Kinder 

kommen und flehen : gieb uns unfer täglidy Brod! — 

und daß er fagen kann: da habt! nehme alles, denn id) 

bedarf nur dag Ihr verforgt feid, ja wahrlich! mas 
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kann einer für ſich haben wollen als alles nur für ans 

dre zu haben, das wäre der befte Schuldentilger; aber 

den armen Tyrolern haben ſie doch ihre Schulden nicht 

bezahlt. Ach was geht mich das alles an, der Bothe 

geht ab und nun hab ich Dir nichts geſchrieben von 

vielem, was id) Dir fagen wollte, ach wenn es doch 

käme daß ich Dich bald begegnete was gemiß werden 

wird, ja es muß wahr werden. Dann wollen wir alle 

Welthändel fein Taffen, und wollen jede Minute getvife 

fenhaft verwenden”). 
Bettine. 

An Bettine. 

| Zöptig. 

Deine Briefe, allerliebfte Bettine find von der Art, 

daß man jederzeit glaubt der Iehte fei der interefjantefte. 

Go ging mir’s. mit den Blättern die Du mitgebracht 

Hatteft, und die id am Morgen Deiner Abreife fleißig 

las und wieder las. Nun aber kam Dein letztes das 

alle die andern übertrifft”). Kannſt Du fo fortfahren 

*) Hier ift eine Cüde in der Correſpondenz. 

**) Briefe und Blätter fehlen. 
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Dich felbft zu überbieten fo thue es, Du haft fo viel 

mit Dir genommen, daß es wohl billig ift etwas aus 

der Kerne zu. fenden. Gehe Dir's wohl! 

Goethe. 

Deinen nädjften Brief Durch Herrn Hauptmann 

muß ic) mir unter gegen« von Berlohren 

überftehender Adreſſe ers in 

Bitten wie ominös! O Dresden. 

weh! Was wird er ents » 

halten? 

An Goethe. 

Berlin, am 17. Oktober. 

Beſchuldige mich nicht daß ich fo viel mit mie fort: 

genommen habe, denn wahrlich ich fühle mich fo vers: 

amt, daß ich mich nach allen Geiten umfehe nad) et: 

mas an daß ich mich halten kann; gieb mir etwas zu 

thun wozu ich fein Tageslicht braudye, Fein Zuſammen⸗ 

fein mit den Menſchen, und was mir Muth giebt al- 

lein zu fein. Dieſer Ort gefällt mir nicht, hier find 

keine Hohen von denen man in die Ferne ſchauen 

Tönnte. 
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Am 18. 

Ich ſtieg einmal auf einen Berg. — Ach! — was 

mein Herz beſchwert? — ſind Kleinigkeiten ſagen die 

Menſchen — Zuſammenhängend ſchreiben? id, könnte 

| meiner Lebtag die Wahrheit. nicht hervorbringen; feits 

dem wir in Töplitz zuſammen gefeffen haben, was foll 

id) Dir nod) Lang fhreiben was der Tag mit ſich bringt, 

das Leben iſt nur ſchoͤn wenn ich mit Dir bin, — Kein 

id) Eann Dir nichts zufammenhängendes erzählen, bud) 

ftabir Di durch wie damals durd) mein Geſchwätz. 

— Schreib ich denn nicht immer was ich ſchon hundert⸗ 

tauſendmal gefagt habe? — Die da von Dresden ka⸗ 

men erzählten mir viel von Deinen Degen und Gtegen,, 

grad als wollen fie. fagen: Dein Hausgott war auf. 

andrer Leute Herd zu Gaft, und hat ſich da gefallen. 

3..... hat Dein Bild überkommen und hat es wieder 

ſein graubraunes Conterfei geſtützt; ich ſeh in die Welt, 

und in dieſem tauſendfältigen Narrenſpiegel ſeh ich häu— 

fig Dein Bild das von Narren geliebkoſtt wird. Du 

Eunnft doch wohl denken daß dies mir nicht erfreulid) 

| if. Du und Schiller, he wart Freunde und Eure 

Freundſchaft hatte eine Bafis im Geifterreid); aber Goe— 

the diefe nachkömmlichen Bündniffe die gemahnen mich 
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grad wie die Trauerſchleppe einer erhabenen vergange 

nen Zeit die duch allen Schmutz des gemeinen Lebens 

nachſchleppt. — Wenn ich mich bereite Dir zu fchreiben, 

und denke fo in mid) hinein, da fallen mir allemal die 

einzelnen Momente meines Lebens ein, Die fo ruhig, ſo 

auffaßlich in mid herein gellungen haben, mie allem 

falls einem Maler ähnliche Momente in der Natur wie 

der erfcheinen wenn er mit Luft etwas malt; fo gedenfe 

ich jest der Abenddämmerung im heißen Monat Auguft 

wie Du am Senfter ſaßeſt und id vor Dir fand, und 

wie wir Rede mwechfelten, ich hatte meinen Blick wie ein 

Pfeil ſcharf Dir in's Auge gedrüdt, und fo blieb ih 

drinn haften und bohrte mid) immer. tiefer und tiefe 

ein und wir waren beide ftille, and. Du zogft meine auf 

gelößten Haare durch die Finger. Ach Goethe, da frage 

teft Du ob ich Fünftig Deiner gedenken werde beim Licht 

der Sterne, und ih hab es Dir verſprochen; jeßt ha: 

ben mir Mütte Dftober und fihon oft hab ich nad) 

den Sternen gefehen und habe Deiner gedacht, es über: 

läuft mid) Falter Schauer, und Du, der meinen Blid 

‚ dahin gebannt hat, denke doch wie oft id noch Hin 

auf bliden werde, fo fehreib es denn auch täglich neu 

in die Sterne daß Du mid) liebft, damit ich nicht vers 
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zweifeln muß, fondern daß mir Troſt von den Sternen 

nicderleuchtet, jegt wo wir nicht bei einander find. Borm 

Fahr um diefe Zeit da ging ich an einem Tag weit fpas 

zieren und blieb auf einem Berg figen, da oben fpielte 

ich mit dem gligernden Gand der die Gonne befgjien, 

und Tnipfte. den Gamen aus den verdorrten Gtäud« 

. chen, bei mit nebellämpfender Abendröthe ging ich und 

überfah alle Lande, ich war frei im Herzen, denn meine 

Liebe zu Dir madt mid; frei. — So mas beengt mich 

zuweilen, wie damals die erfriſchende Luft mich kraͤftig, 

ja beinah geſcheut machte, daß ich nicht immer geh, in 

‘mer wandre unter freien Himmel, und mit der Natur 

fprede. Ein Sturmwind nimmt in größter Gchnelle 

ganze Ihäler ein, alles berührt er, alles bewegt er, und 

der es empfindet wird von Degeiftrung ergriffen. Die 

gewaltige Natur läßt Feinen Raum und bedarf Teinen 

Raum, was fie mit ihrem Zauberfreis umſchlingt das 

ift herein gebannt. D Goethe, Du bift aud) hinein ges - 

bannt, in keinem Wort, in feinem Hauch Deiner.Gedichte 

läßt fie Dih los. — Und wieder muß id) vor diefer 

Menſchwerdung niederfnien, und muß Dig lieben und 

begehren wie alle Tiatur. — 

Da wollt ih Dir noch viel fagen, ward abgerufen 

und heute am 29. Oktober Tomme id) wieder zum ſchrei⸗ 

‘ 
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ben. — Es ift halt überall ruhlg, oder vielmehr öde. 

Daß die Wahrheit fei, dazu gehört nicht einer; abe 

| daß die Wahrheit fid) an ihnen bewähre dazu gehören 

alle Menſchen. Mann! deffen Fleiſch und Bein fo von 

des Schönheit Deiner Geele durchdrungen ift, wie darf 

ich Leib und Geele fo beifammen lieb haben! — oft 

dene ich bei mir, ich möchte beffer und herrlicher fan 

damit ih doch Die Anfprüe an Di rechtfertigen 

Eönnte, aber kann idy’s? — Dann muß id; an Di 

denken, Did vor mir fehen, und: habe nichts wenn mir 

die Liebe nicht als Berdienft gelten foll ? — ſolche Liebe 

iſt nicht unftuchtbat. — Und doch darf ich nicht nach⸗ 

denken, id) könnte mir den Tod daran holen, iſt was 

daran gelegen? — ja wohl! idy hab eine Wiege in Dei 

nem Kerzen und wer mid) da heraus fliehlt, fei es Tod 

oder Leben der raubt Dir ein Kind. Ein Kopfliffen 

möcht ich mit Dir haben, aber ein hartes; fag es nie: 

mand daß ich fo bei Dir liegen möchte, in tieflter 

Ruhe an Deiner Geite. Es giebt viele Auswege und 

Durdgänge in der Welt, einfame Wälder und Höhlen 

die Fein Ende haben, aber Eeiner ift fo zum Schlaf, zum 

Wohlfein eingerichtet als nur der Schooß Gottes; ich dent 

mir's da breit und behaglich, und daß einer mit dem 

Ropf auf des andern Bruft ruhe, und dog ein warmer 
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Achem am Herzen hinjtreife, was id) mir fo ſehr wünſche 

zu fühlen, Deinen Athem. 

Bettine, 

An Beftine. 

Cüde in der Eorreffonden;. 

Jun bin id), liebe Bettine, wieder in Weimar an— 

fäjfig und hätte Dir fhon lange für Deine lieben Blät⸗ 

ter*) danfen follen die mir alle nach und nad) zuges 

kommen find, befonders für Dein- Andenken vom 38, Aus 

guft. Anftatt nun alfo Dir zu fagen wie eg mir geht 

wovon nicht viel zu fagen ift, fo bring ich eine freund⸗ 

liche Bitte an Dich. Da Du doch nicht aufhören wirſt 

mir gerne zu ſchreiben, und ich nicht aufhören werde 

Dich gern zu leſen, fo Eönnteft Du mir noch neben her 

einen Gefallen thun. Ich will Dir nämlich befennen‘ 

daß ich im Begriff bin meine Bekenntniſſe zu ſchreiben, 

daraus mag nun ein Roman oder eine Geſchichte wer— 

den, das läßt ſich nicht vorausſehen aber in jedem Fall. 

bedarf ih Deiner -Beihülfe. Meine gute Mutter ift ab: 

gefdjieden, und fo mandje andre die mir Das Vergangne 

*) Die Blätter fehlen. 
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wieder hervorrufen Tönnten, das id; meiftens vergeſſen 

habe. Tun haft Du eine ſchoͤne Zeit mie der theuem 

Mutter gelebt, haft ihre Mähren und Anekdoten wie 

derholt vernommen, und trägft und hegſt alles im fri⸗ 

fihen befebenden Gedächtniß. Setze Di alfo nur gleich 

bin und fehreibe nieder was ſich auf mid) und die Mei: 

nigen bezieht, und Du wirft ınid) dadurch fehr erfreuen 

und verbinden. Schicke von Feit zu Zeit etwas, und 

ſprich mir dabei von Dir und Deiner Umgebung. Liebe 

mid, bis zum Wiederfehn. 

Weimar , am 25. Oktober 1810. 

Am 4. November. 

Du haft doch immer eine Urſäche mir zu ſchreiben, 

ih hab aber nichts behalten, noch in Betracht gezogen, 

als nur das Ende: „Liebe mich bis zum Wiederfehn.“ 

Hätteft Du diefe Iegten Worte nicht hingeſetzt, ſo haͤtt 

ich vielleicht noch Rũckſicht genommen auf's vorherge⸗ 

hende; dieſe einzige Freundlichkeit hat mich überſchwemmt, 

hat mich gefangen gehalten in tauſend füßen Gedanken 

von geftern Abend an bis wieder heut Abend. Aus dem 

allen kannſt Du fliegen, daß mir Dein Brief ungefähr 
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vos vierundzwanzig Stunden friſche Luft in’s Zimmer 

gebradjt "hat. Nun war ich aber feitdem wie ein Dachs, 

dem die Winterwelt zu ſchlecht ift, und Habe mich in 

den warmen Boden meiner eignen Gedanken vergraben. 

Was Du verlangft, hat für mich immer den Werth, 

daß ich es der Gabe würdig achte; ich gebe daher die 

Nahrung, das Leben zweier regen Jahre gern im Dein 

Gewahrfam, es ift wenig in Bezug auf viel, aber un: 

endlich, weil es einzig ift; Du felber Eönnteft Dich viel 

leihe wundern, daß id Dinge in den Tempel eintrug, 

und. mein Dafein durch fie weihte, die man doch aller 

Orten findet; an jeder Hede kann man in der Früh⸗ 

lingszeit Blüthen abbrechen; aber wie, lieber Herr! fo 

unfcjeinbar die Blüthe auch ifl, wenn fie nun nad) Jah⸗ 

ren immer noch duftet und grünt? — Deine Mutter 

gebar Dich in ihrem fiebzehnten Jahr, und im fechsund« 

fiebzigften konnte fie alles noch mitleben was in Deinen 

erften Jahren vorging, und fie befäete das junge Feld, 

das guten Boden, aber Feine Blumen hatte, mit diefen 

ewigen Dlüthen; und fo kann id Dir wohl gefallen, 

da ich gleichſam ein duftender Garten diefer Erinnerun: 

gen bin, worunter Deiner Mutter Zärtlidjkeit die ſchoͤnſte 

Bläthe ift, und — darf ich's fagen? — meine Treue 

die gewaltigſte. — Ich trug nun fihon früher Gorge 
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der Armurh würde ein foldyes Kleinod am heiligften be: 

wahrt fein, und fo kam's, daß meine Briefe mit den 

einzelnen Anekdoten Deiner Jugend erfülle waren, deren 

eine jede, wie Geiſter zu rechter Zeit eintrat, und Barme 

und DBerdruß verſcheuchten. — Der Zufall, uns der ge: 

heiligte, träge auf feinen tauſendfach beladenen Schwin⸗ 

gen auch diefe Briefe, und vielleicht wird es fo, daß 

wenn Gülle und Üppigkeit einft ſich wieder durd das 

mißhandelte Fruchtland empordrängen, aud) er die goldne 

Frucht niederfchüttelt in’s allgemeine Wohl. 

Manches habe ich ſchon in dermaliger Zeit mit we 

nig Worten gedeutet, mehr zu Die darüber ſprechend, 

da ich Di noch nicht Eannte, nicht gefehen hatte, ode 

aud) war id; mit dem Genkblei tief in eignes Wohl 

und Weh eingedrungen. — Berftehft Du mid? — da 

Du mid) liebfl? — 

Willſt Du fo daß ich Dir die ehmalige. Zeit vor: 

trage, mo, fo wie mir Dein Geiſt erſchien, ich mid) meis 

ner eignen Geiftigleit bemädhtigte, um ihn zu faffen, zu 

Tieben. — Und warum follee id nicht ſchwindeln vor 

Begeifterung, ift denn dag möglihe Hinabſtürzen fo 

furchtbar? — Wie der Edelſtein vom einſamen Strahl 

berührt, tauſendfache Farben ihm entgegenſpiegelt, fo 

auch 
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aud) wird Deine Schönheit vom Strahl der Begeifterung 

allein beleuchtet, tauſendfach bereichert. . 

Nur erft, wenn ‚alles begeiffen ift, kann das Etwas 

feinen vollen Werth erweifen, und. fomit begreift Du 

mich, wenn ich Dir erzähle, daß das Wochenbett Deiner 

Mutter, worin fie Dich zur Welt brachte, blaugewür⸗ 

felte Vorhänge hatte. Gie war damals achtzehn Jahre 

“alt und ein Jahr verheirathet, bier bemerkte fie, Du 

würdeft wohl ewig jung bleiben, .und Dein Herz würde 

nie: veralten, da Du die Jugend der Mutter mit in den 

Kauf habefl. Drei Tage bedaditeft Du Did eh Du 

an's Weltliht Eamft und machteſt der Mutter ſchwere 

Stunden. Aus Zorn, daß Dich die Noth aus dem eins 

gebornen Wohnort trieb, und durd die Mißhandlung 

der Amme kamſt Du ganz ſchwatz und ohne Lebens. 

zeichen. Gie legten Dich in einen fogenannten Fleiſch⸗ 

arden und bäheten Dir. die Herzgrube mit Wein, gang 

an Deinem Leben verziveifelnd. Deine Großmutter ftand 

hinter dem Bett, als Du zuerft die Augen auffhlugft, 

rief fie hervor: Räthin, er Lebt! „da erwachte mein 

mütterlihes Herz und lebte feitdem in fortwährender 

Begeifterung bis zu diefer Stunde!" fagte fie mir. in 

ihrem fünfundfiebzigften Jahre. Dein Größvater, der der 

Gtadt ein herrlicher Bürger und damals Syndiku⸗ war, 

| 16 
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wendete fiets Zufall und. Unfall: zum Wohl der Gtadt 

an, und fo wurde auch Deine ſchwere Geburt die Ver— 

anlaffung, dag man einen Geburtsheifer für die Armen 

einfegte. „Schon in der Wiege war er den Menſchen 

eine Wohlthat,“ fagte die Mutter, fie legte Did an 

ihre Bruft, allein Du warft nicht zum Saugen zu brie 

gen, da wurde Dir eine Amme gegeben. An diefer hat 

er mit rechtem Appetit und Behagen getrunten, da e— 

fi) nun fand, fagte fie, daß ich Feine Milch hatte, fo 

merkten wir bald, daß er gefcheuter getwefen war mie 

wir alle, da er nicht an mir trinken wollte. 

Siehſt Du, nun biſt Du einmal geboren, nun kann 

ich ſchon immer ein wenig paufiren, nun biſt Du ein 

mal da, ein jeder Augenblid ift mir lieb genug um dar 

bei zu verweilen, ich mag den zweiten niche herbeiru 

fen, daß er mid vom erflen verdränge — Wo Du 

bift ift Lieb und Güte, mo Du biſt Natur! — 

jegt wart ich's erft ab dag Du mir wieder fchreibeft: 

„Nun erzähl weiter.” Dann: werd ich erft fragen: 

Jun, mo find wir denn geblieben? — und dann werd 

ih Dir erzählen von Deinen Großeltern, von Deinen 

Träumen, Ghönheit, Stolz, Liebe ıc. Amen. : 

Räthin, er lebt! das Wort ging mir immer 
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duch Marl und Bein, fo oft es die Mutter im. “r 

ten Freudenton vortrug. — 

Das Schwert Ber: Gefahr 
Hänge oft an einem Saar, 

Aber der Gegen einer Ewigkeit 

‚Siege oft: in einem Blick der Bade bereit. 

Fann man bei Deiner Geburt mohl-fagen. 

Bettine. 

p.5. . 
Schreib bald, Herzenskind, dann wirſt Du auch 

bald wachſen, in die liebften Jahre kommen, wo Dein 

Muchwille Did) allen gefährlich machte und über. :alle 

Gefahr hinweghob. — Goll ich Dir befeunen, daß die 

ſes Geſchaͤft mir Schmerzen macht, und; daß die tau⸗ 

ſend Gedanken ſich um mich herlagern, als wollten fie 

mich für ewig gefangen nehmen. | 

Zelter läutet und bummele mir Deine Rieder von 

wie .eine Glocke, die von einem faulen Küfter angeläutee 

wird, es geht immer Bim und zu fpäf wieder Banı, Gie 

fallen alle über einander her, Zelter über Reichard, diefer 

über Hummel, diefer über Righini und diefer wieder über 

den Zelter; es Fönnte ein jeder fich felbft ausprügeln, fo 

hätte er immer den andern einen größeren Gefallen ge: 

than, als wenn er ihn zum Conzert eingeladen hätte, 

in*® 
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Pur die Todten follen fie mis ruhen laſſen, und dem 

Beethoven, der gleich bei feiner Geburt auf ihr Erbtheil 

Berziht gethan hat. Das gilt aber alles nichts...... 

Lieber Freund! wer Did, Tieb hat wie ich, der finge Dih 

im tiefften Herzen, das Tann aber Feiner mit fo breiten 

Knochen und fo langer Weſte. 

Sächqhreib bald, ſchreib gleih, wenn Du müßteft wie 

im einem einzigen Wort von Dir, oft ein ſchwerer Traum 

‚gelöft wird! — ruf mie nur zu: „Kind ich: bin ja bei 

Dir!“ dann ift alles gut. : Thu en. - 

Wuͤrde es Di nicht intereffiren, Briefe, die Du an 

Augendfreunde gefgrieben, mieder zu befommen? — 

Schreib darüber, fie fönnten Di doch wohl um fo Ich 

hafter in die damalige Zeit verfegen, und derfelben zum 

Theil habhaft zu werden, wäre doch auch niche unmög 

lid), antworte mir lieber Freund, unterdeffen will ih 

einen Tag vergehen laſſen, ohne an Deiner Aufgabe zu 

arbeiten. 

vn. 
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An Bettine ‚ 

Hier die Duette! In dieſem Augenblid habe ih 

nicht mehr Faſſung und Ruhe, als Dir zu fagen, fahre 

fort fo lieb und anmuthig zu fein. Laß mid nun bald 

taufen! Adieu. 

13. Nobember 1810, 

Mein theuerſter Freund. 

Ich kenne Die nicht! nein, ich kenne Dich nice! 

ich kann Deine Worte mifverftehen, ich kaun mir Eor- 

gen um Did maden, da Du doch Freiheit haft über 

aller Erlaverei, da doch Dein Antlig nie vom Unglüd 

‚überfhattet war, und idy kann Furcht haben bei dem 

‚edeljten Gajtfreund des Glüdes? — die wahre Liebe 

‚hat kein Befümmernig. Ich habe mir oft vorgenommen, 

daß ich) Dich viel zu heilig halten will, als elende Angſt 

un Dich zu hegen, und daß Du in mir nur Troſt und 

Steude hervorbringen follft. Sei es wie es mag, hab 

ic) Dich audy nicht, fo hab idy Did, doch, — und nicht 

wahr, in meinen Briefen da fühlft Du dag ih Wahr: 

heit rede? da haft Du mich, — und ih? — meiflagend 

‚verfolge ich die Züge Deiner Feder, die Hand, die mic 
« 
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guädig if, hat fie geführt, das Auge, Das mir wehl 

will, hat fie überfehen, und der Geifl, der fo vieles, fo 
verſchiednes umfängt, Kat fi eine Minute lang au: 

ſchließlich zu mir gewendet, — da hab ich Did, — fl 

ih Dir einen Eommentar hierzu madhen? — Ein Is 

genblid ift ein ſchicklicherer Raum für eine göttliche & 

ſcheinung als eine halbe Gtunde — der Augenblid, im 

Du mir ſchenkſt, macht mich feliger als das ganze Lehm. 

Heute am 24. Hab ich die Duetten erhalten wit 

den wenigen Zeilen von Dir, die mid) auf's Gerachewohl 

irre führten, es war mir als könnteſt Du krank fen, 

oder — ich weiß nit was ih mir alles dadyte, aber 

daran dachte ich nicht, daß Du in jenem Augenblid, 

blos weil Dein Herz fo voll war, fo viel in fo wenig 

2Borten ausdrüden könnteft, und endlich, für Die iſt | 

ja nichts zu fürdyten, nicht zu zittern. Aber menn aud)! 

— Weh mir, wenn ich Dir nicht freudig folgen könnte 

wenn meine Liebe den Weg nidyt fände, der Dir immer 

fo nah ijt, wie mein Herz dem Deinigen ift und mar. 

Bettine. 

Hierbei (Hide ih Dir Blätter mit allerlei Geſchich⸗ 

ten und Notizen aus Teinem und der Mutter Leben. 

Es ift die Frage, ob Du es wirft brauchen können, 
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fihreib .mir, ob Die mehr erforderlich ifl, in dieſem Sal 

wüßte ih das Notizenbuch zurüderhalten was id) bier 

witfcpide, ich glaub aber gewiß, dag Du beſſer und-mehr 

darin finden wicjt, als ich nod) hinguſetzen könnte. Ber: 

zeih alles Überflüfjige, wozu denn wohl am erſten die 

Zinteulledfe und ausgeftrichenen Worte ‚gehören. 

Yu Goethe, 

Die Himmel dehnen fi fo weit vor mir, alle Berge, 

Die ich je mit Stillen Blick maaß, heben. ji fo unermeß- 

lid, die. Ebnen, die noch eben mit dem glühenden Rand 

der aufgehenden Sonne begränze waren, fie haben feine 

Gränzen ınehr, In die Ewigkeit hinein. — Will denn 

ſein Erben fo viel Raum haben? — 

Bon feiner Kindheit: wie er ſchon mit neun Wo⸗ 

chen ängſtliche Träume gehabt, wie Großmutter und 

Großvater, Mutter und Vater und die Amme um feine 

Wiege geftanden und lauſchten, welde heftige Dewes 

gungen fich in feinen Jliienen. zeigten, und wenn er 

erwachte, in ein fehr betrübtes Weinen verfallen, oft 

auch ſehr heftig gefchricen hat, fo daß ihm der Athem 

‚enfging und die Eltern für fein Leben bejorgt waren, 

fie (haften eine Kingel an; wenn fie merkten, daß er 
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m Schlaf nurubig ward, Hingelten und raffelieu fe 

peftig, Damit er bei dem Aufwadyen gleidg den Zrem 

vergefien möge; einmal hatte der Bater ihn auf dm 

Arm und lich ihe im den Mond fehen, Da fiel er pl 

li) wie von etwas erfihüttert, zuräd, und gerieth fo 

außer fid,, daß ihm der Bater Luft eiablaſen mußte, de 

mit er nicht erſticke. — Diefe Fleinen Zufalle würde ih 

in einem Zeitranm von fedhszig jahren vergeffen haben, 

fügte die Mutter, wenn nicht fein fortwährendes Lehm 

mir dies alles geheiligt hätte; denn fol ich die Vorſe 

bung nicht anbeten, wenn id) bedenke, daß ein Leben 

damals von eiuem Lufthauch abhing, das ſich jegt in 

taufend Herzen befeſtigt hat? — und mir.ift es nun 

gar das einzige, denn Du Fannft wohl denfen Bettine, 

daß Weltbegebenheiten mich nicht fehr anfedyten, daß 

Geſellſchaften mich nicht erfüllen. Hier in meiner Eins 

famteit, wo id; die Lage nad) einander zähle, und ker 

ner vergeht, daß ich nicht meines Eohnes gedenfe, und 

alles ift mir wie Gold. 

Er fpielte niet gern mit kleinen Kindern, fie muß 

ten denn fehr ſchẽn fein. In einer Geſellſchaft fing « 

plöslih an zu weinen und fdhrie: das ſchwarze Kind 

fol Hinaus, das kann idy nicht leiden, er hörte aud) 

nicht auf mit ZBeinen bis er nady Haus Fam, wo ihn 
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die Mutter befragte über die Unart, er konnte ſich nicht 

tröften über des Kindes Haͤßlichkeit. Damals war er 
drei Jahr alt. — Die Bettine, melde auf einen Sche⸗ 

mel zu Süßen der Frau Rath faß, machte ihre eignen 

Gloſſen darüber und drüdte der Mutter Knie an’s Herz. 

Zu der Heinen Schweſter Cornelia hatte er, da ſie 

noch in der Wiege lag, ſchon die zärtlichſte Zuneigung, 

er trug ihr alles zu und wollte fie allein nähren und 

pflegen, und war eiferfüchtig, wenn man fie aus der 

Wiege nahm, in der- er fie beherrfdyte, da war fein Zorn 

nicht zu bändigen, er war überhaupt viel mehr zum 

Zürnen wie zum Weinen zu bringen. 

Die Küche im Haus ging auf die Straße, an einem 

Sonntag Morgen, da alles in der Kirche war, ges 

rieth der Heine Wolfgang hinein, und warf alles Ge: 

fire nad} einander zum Fenfter hinaus, weil ihn das 

Rappeln freute und. die Sachbarn, die es ergößte, ihn- 

dazu aufmunterten ; die Mutter, die aus der Klirde fam, 

war fehr .erftaunt, die Schüffeln alle herausfliegen zu 

fehen, da war er eben fertig und lachte fo herzlich mie 

den Leuten auf der Straße, und die Mutter lachte mit, 

Oft fah er nach den Sternen, von denen man ihm 

fagte, daß fie bei feiner Geburt eingeftanden haben, hier 

mußfe die Einbildungskraft der Mutter oft das Unmoöͤg⸗ 
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the thun, um feinen. Surfhungen Genäge zu leiten, 

und fo hatte er bald heraus, dag Jupiter und Bes 

die Regenten und Befhüger feiner Geſchicke fein wir: 

den; Fein Spielwerk konnte ihn nun mehr feffeln, «ls 

Das Zahlbrett feines Baters, auf dem er mie Zuhlpfens 

sigen die Stellung der Geſtirne nachmachte, wie er ſie 

gejehen hatte; er jtellte diefes Zahlbrett an fein Bet 

und glaubte fid) dadurd dem Einfluß feiner günfligen 

Gterne näher gerüdt; er fagte auch oft zur Mutter for: 

genvoll: die Sterne werden mich doch nicht vergeffen 

und werden halten was fie bei meiner Wiege verfpros 

chen haben? — du fugte die Niutter: warum willſt Du 

Denn mit Gewalt den Beiftand dee Sterne, da wir ans 

dre doch ohne fie fertig werden müffen, da fagte & 

ganz jtolz: mit dem was andern Leuten genügt, fann 

ich nicht fertig werden, damals war er jieben Jahr alt. 

Gonderbar fiel es der Mutter auf, daß er bei dam 

Tod feines jüngern Bruders Jacob, der fein Spielka— 

merad war, feine Ihräne vergoß, er fehien vielmehr 

eine Art Ürger über die Klagen der Eltern und Ge 

ſchwiſter zu haben, da die Mutter nun fpäter den 

Trotzigen fragte, ob er den Bruder nicht lieb gehabt 

habe, lief er in feine Kammer, brachte unter dem Bett 

hervor eine Menge Papiece, die mit Lectionen und Ge 

y 
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ſchichtchen beſchtieben waren, er fagte ihr; daß er dies 

alles gemacht habe um es dem Bruder zu fehren. 

Die Mutter glaubte auch fich einen Antheil an ſei⸗ 

ner Darſtellungsgabe zuſchreiben zu dürfen, „denn ein⸗ 

mal,“ ſagte fie, „konnte ich nicht ermüden zu erzählen, 

fo wie er nicht ermüdete zuzuhören; Luft, Feuer, Waffer, 

und Erde ftellte ich ihm unter ſchönen Pringefjinnen vor, 

- and alles was in der ganzen Natur vorging, dem er⸗ 

gab ſich eine Bedeutung, an die ich bald felbjt fefter 

glaubte als meine Zuhörer, und da wir uns erft zivis 

ſchen den Geftirnen, Etraßen dachten, und daß wir einft 

&terne bewohnen würden, und weldyen großen Geiftern 

wir da oben begegnen würden, da war Fein Nienfd fo 

eifrig auf die Stunde des Erzählens mit den Kindern 

wie ih, ja, ich war im höchften Grad begierig unfere 

kleinen eingebildeten Erzählungen weiter zu führen, und 

‘eine Einladung, die mich um einen folchen Abend brachte, 

war mir immer verdrießlih. Da faß ich, und da ver- 

fhlang er mich bald mit feinen. großen ſchwarzen Aus 

gen, und wenn das Schickſal irgend eincs Lieblings 

nieht recht nad) feinem Ginn ging, da fah ich wie die 

‚Bornader an der Stirn ſchwoll und wie er die Thränen 

verbig. Manchmal griff er ein und fagte nody ch id) 

‚meine -Wendung genommen hatte, nicht wahr, llutter, 
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wenn er auch den Riefen todſchlägt; wenn idy nun Halt 

machte und die Kataftrophe auf den nädhften Abend 

verſchob, fo Eonnte id) ficher fein, daß er bis dahin al 

les zurecht gerüdt hatte, und fo ward mir denn meine 

Einbildungskraft, wo fie nicht mehr zureichte, hans 

durch die feine erfegt, wenn id) denn am nächſten Abend 

die Schiejalsfäden nach feiner Angabe weiter lenkte und 

fagte: Du haſt's gerathen, fo ift's gefommen, da war 

er Seuer und Flamme, und man konnte fein Herde 

unter der Halskraufe ſchlagen fehen. Der Großmutter, 

die im Hinterhaufe wohnte und deren Liebling er wat, 

vertraute er nun allemal feine Anfıchten, wie es mit de 

Erzählung wohl noch werde, und von diefer erfuhr id 

wie id; feinen Wünfchen gemäß weiter im Text kommen 

ſolle, und fo war ein geheimes diplomiatiſches Treiben 

zwiſchen uns, das keiner an den andern verrieth; ſo 

hatte ich die Gatisfartion zum Genuß und Erſtaunen 

der Zuhörenden, meine Maͤrchen vorzutragen, und dei 

Bolfgang, ohne je ſich als den Urheber aller merkwür⸗ 

digen Ereigniffe zu befennen, fah mit _glühenden Augen 

der Erfüllung feiner kühn angelegten Pläne entgegen, 

und begrüßte das Ausmalen derfelben mit enchufiafli- 

ſchem Beifall.” Diefe ſchoͤnen Abende, durch die ſich 
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der Ruhm meiner Erzaͤhlungskunſt bald verbreitete, ſo 

daß endlich alt und jung daran Theil nahm, ſind mir 

eine ſehr erquickliche Erinnerung. Das Welttheater war | 

nicht fo reichhaltig, obſchon es die Duelle war zu immer 

neuen Erfindungen, es that durch feine graufenhafte 

Wirklichkeit, die alles Fabelhafte überftieg, für's erfte 

Der Märchenwelt Abbruch, das war das Eidbeben von 

Liffabon; alle Zeitungen waren davdn erfüllt; alle Men⸗ 

ſchen argumentirten in wunderlicher Verwirrung, kurz, 

es war ein Weltereigniß, das bis in die entfernteſten 

Gegenden alle Herzen erſchütterte; der kleine Wolfgang, 

der damals im ſiebenten Jahr war, hatte keine Ruhe 

mehr; das brauſende Meer, das in einem Nu alle 

Schiffe niederſchluckte und dann hinaufſtieg am Ufer, 

um den ungeheuern koͤniglichen Pallaſt zu verfchlingen, 

die hohen Thürme, die zupörderft unter dem Schutt der 

kleinern Häufee begraben wurden, die Flammen, die 

überall aus den Ruinen heraus, endlich zuſammenſchla⸗ 

gen und ein großes Seuermeer verbreiten, während eine 

Schaar von Zeufeln aus der Erde hervorfteigt, um als 

Ten böfen Unfug an den Unglücklichen auszuüben, die 

von vielen taufend zu Grunde gegangnen noch übrig ' 

waren, machten ihm einen ungeheuren Eindruck. Jeden 

Abend: enthielt die Zeitung neue Mähr, beſtimmtere Er⸗ 

— 
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zählungen, in den Kirchen hielt man Bußpredigten, ta 
Papſt fehrieb ein allgemeines Faſten aus, in den katho⸗ 

liſchen Kirchen waren Requiem für die vom Erdbeben 

verfdylungenen. Betrachtungen aller Art wurden in Be 

genwart der Sünder vielfeitig befprochen, die Bibel wurde 

aufgefjlagen, Gründe für und wider behauptet , diet 

olles befchäftigte den Wolfgang tiefer als einer ahnen 

Bonnte, und er machte am Ende eine Auslegung daven 

die alle au Weisheit übertraf. 

"Nachdem er mit dem Großvater aus einer Predigt 

Bam, in welcher die Weisheit des Schöpfers gleicfam 

gegen die betroffne Menfchheit vertheidige wurde und 

der Bater ihn fragte, wie er die Predigt verftanden habe, 

fogte er: „Am Ende mag alles noch viel einfacher fein 

als der Prediger meint, Gott wird wohl twiffen daß der 

unfterblidyen Geele durch -böfes Schidfal Bein Schaden 

gefchehen kann.“ — Bon da an warft Du wieder oben 

| auf, doch meinte die Mutter daß Deine. revolutionairen 

Aufregungen bei diefem Erdbeben, fpäter beim Prome 

Cheus. wieder zum Dorfchein gefommen feien, 

Laß mid Dir noch erzählen daß Dein Großpater 

zum Gedächtniß Deiner Geburt einen Birnbayın in dem 

wohlgepflegten‘ Garten vor dem Bodenheimer Thor ge 

pflangt :hatt, der. Baum .ift fehr: groß geworden, von 
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feinen Früchten die Föftlic) find hab id, gegeffen und. 

— Du mürdeft mich auslachen wenn ich Dir alles ſa⸗ 

gen: wollte. Es war ein ſchöner Frühling, ſonnig und 

warm, der junge hochſtaͤmmige Birnbaum war über 

und über bedeckt mit Blüthen, nun war's glaub ich am 

Geburtstag der. Mutter, da ſchafften die Kinder den 

grünen Geffel, auf den -fie Abends wenn fie erzählte, zur 

fien pflegte, und der darıım der Mährchenfeffel genannt 

wurde, in aller Gtille in den Garten, pußten ihn-auf 

mie Bändern und Blumen, und nachdem Gäfte und 

Verwandte ſich verfammelt hatten, trat der Wolfgang 

als Schäfer gefleidet mit einer Hirtentafche, aus der eine 

Rolle mit goldnen Budjftaben herabhing, mit einem 

grünen Kranz auf dem Kopf unter den Birnbaum, und 

hielt eine Anrede an den Geffel, als den Gig der fihö- 

nen Maͤhrchen, es war eine große Freude, den fehönen 

befränzten Knaben unter den blühenden Zweigen zu fe 

ben, wie er im Teuer der Rede, welche er mit großer 

Zuverſicht hielt, aufbraufte. Der zweite Theil diefes 

ſchönen Feſtes beſtand in Seifenblaſen, die im Gonnen: 

ſchein, von Kindern, welche den Mährchenſtuhl umkreiſ⸗ 

ten, in die heitere Luft gehaucht von Zephyr aufgenom:« - 

men und ſchwebend hin und her geweht wurden; fo oft 

zine Blaſe auf den gefeierten Stuhl ſank, fihrie alles 
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ein Mahrchen! ein Maͤhrchen! wenn die Blaſe von der 

krauſen Wolle des Luchs eine Weile gehalten, endlich 

plagte, fchrieen fie wieder, das Mähren platzt. Die 

Nachbarsleute in den angränzenden Gärten guckten über fi 

Mauer und Verzäunung und nahmen den lebhafteſten 

Autheil an, diefem großen Jubel, fo daß dies Eleine Feſt 

am Abend in der ganzen Ötadt bekannt war. Die Etadt 

hat's vergeffen, die Mutter hat's behalten und es ſich 

fpäter oft als eine Weiffagung Deiner Zukunft ausgelegt. 

Yun lieber Goethe muß id Dir befennen, daß e⸗ 

‚mir das Herz zufammenfchnürt, wenn ich Dir diefe ein 

zelnen Dinge hinter einander hinfhreibe, die mit taufend 

Gedanken zufammenhängen, welche ich Dir meder em 

zählen noch fonft deutlich machen Eann, denn Du liebſt 

Dich nicht wie id, und Dir muß dies wohl unbedeutend 

erfeheinen, während ich keinen Athemzug von Dir ver 

lieren möchte, — Daß vieles ſich nicht verwindet wenn's 

einmal empfunden ift, daß es immer wiederkehrt, ift 

nicht traurig; aber daß die lifer ewig unerreichbar blei 

ben, das fhärft den Schmerz. — Wenn mir Deine Liebe 

zu meiner Mutter durchklingt und id) überdenke das 

Ganze, dies Zurücdhalten, dies Verbrauſen der Jugend 

auf taufend Wegen — es muß fich ja doch einmal löſen. 

— Mein Leben: mas war's anders als ein tiefer Gpie: 
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gel des Deinigen, es war liebende Ahnung die alles mit 

ſich fortgieht die mir von Dir Kunde gab; fo war 

ih Dir nachgekommen an's Lit, und fo werd id, Dir 

nachziehen in’s Dunfel. — Mein lieber, Sreund, der mich 

nimmermehr verkennt! — fieh ich Töfe mir das Räthfel 

auf mandheelei fhöne Weiſe; aber, frag nicht was es 

iſt und laß das Herz gewähren, ſag ich mir hundertmal. 

Ich fa um wich empocwachſen, Pflanzen feltner 

Art, fie haben Stadeln und Duft, ich nıng keine be 

rühren, id) mag. Feine miffen, Wer ſich in's Leben ‚her: 

eintvagt, der kann nur ſich wieder durcharbeiten in. die 

Freiheit; und id weiß dag ich Dich einft noch feſthal⸗ 

ten werde und mit Dir ſein, und in Dir ſein das iſt 

das Ziel meines. Wünſche, das iſt mein Glaube. 

Leb wohl; ſei geſund und laß Dir ein einheimiſcher 

Gedanke fein, daß Du mich wiederſehn wolleſt, vieles 

möcht ich vor Dir qusſprechen. 

25. Norember. 

An Goethe. on 

Chin wie ein Engel, warft Du, Sif Du. und 

Blei: Du. fo waren auch in Deiner ‚früheften Jugend 

oller Augen auf Dich gerichtet. Einmal land. jemand 

am &enfler bei. Deiner Mutter da, Du eben, über die 

11. 17 
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Straße herkamſt mit niehreren andren :Anaben, fie be 

merften dag Du fehr gravitaͤtiſch einherſchrittſt und 

hielten. Dir vor, daß Du Did mit Deinem Gradehaltn 

fehr fonderbar von den andern Anaben auszeichneteſt. 

— Mit diefem mache ich den Anfang, fagteft Du, ſpaͤ 

ter werd: ich mid) noch mit allerlei auszeichnen, und 

das ift auch wahr geworden, ſagte die Mutter, 
Einmal zur Serbfilefe, wo denn im. Srankfurt am 

Abend. in allen Gärten Feuerwerke abPrennen und von 

allen Seiten Naquetten aufſteigen, bemerkte ınan in den 

entfetnteften : Geldern ; mo ſich die: Feſtlich keit nicht hin 

erſtreckt hatte, viele Irrlichterj die hin und her Büpften, 

Bald auseinander, bald! wieder eng zufanmen ; endlid 

fingen fie yar an, figurierte Tanze aufzuführen ‚. wenn 

man nun näher drauf los Bam verloſch ein Jerlicht nad) 

dem andern, manıhe thaten noch große Gäge und ver: 

ſchwanden, andere blieben mitten in der Luft und ver 

loſchen dann plötzlich, andere fegten ſich auf Heden 

und Bäume, weg waren fie, die Leute fanden nichte, 

gingen wieder zurüd, glei, fing der Tang von vorne 

an; ein -Licjtlein’'nady dem andern ſtellte fich wieder ein 

und tanzte um die halbe Stadt herum. Was ıdar? 

— Goethe der mie vielen Kameraden, die ſich Lichter 

auf die Hüte geſteckt Hatten, da draußen herumtanzte. 
‚ 
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: Das'dak Deiner Mutter eine der fäbflen Anekdoten, 

fie konnte noch manches dazu erzählen, wie Du nach 

ſolchen Streichen: immer: Tuflig nad Haufe Famft und 

hundert Abentheuer gehabt u. ſ. w. — Deiner Muttet 

war gut zuhören! — . 

In feiner Kleidung war er nun ganz entſetzlich eigen, 

sch. mußte ihm täglich drei'Zoifetten beforgen, Auf einen 
Stuhl hing ich einen: Überrvck, lange Beinkläider, ordi, 

nöre Welle; ftellte ein Paar Stiefel dazu, Auf den zivei- 

ten, einen Brad, feidne Strümpfe die er ſchon angehabt 

Hard, Schuhe u. ſ. we, auf: den dritten: kam alles vom 
feinftert nebft:Degen und Haarbeutel, das erſte zog er 

im Haufe an, das ziveite wenn er zu täglichen Bekanmn. 

ten ging, das dritte zum Galla; Fam ich nun am an: 

dern Tag-binein da Hatte ich Ordnung zu fliften, da 

ftanden die Stlefeln auf den feinen Manſcheiten und 

Halskrauſen, die Schuhe ſtanden gegen Oſten und We: 

flen, ein Stũck Iag da, das andre dort; da ſchüttelte ich 

den taub aus den Kleidern, legte frifche Waſche hin, 

Sräthte alles wieder in’s Geleis; wie ich nun: ſo eine 
Weſie nehme und fie am offnen Fenſter techt herzhaft 

in die Luft!ſchwinge,“ fahten mir ploͤttlich: ine Meirge 

Mänkt Steine in's Geficht, datüber fing Ian zu flu⸗ 

eher kame hinzu, ich zanke Ihn aus, die Sreine haͤt⸗ 

17° 
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ten mir ja ein Ang aus den Kopf ſchlagen können; — 

nun es hat Ihr ja Bein Aug ausgefchlagen, wo find 

denn die Steine, idy muß fie wieder haben, helf Sie mir 

fie wieder fuchen, fagte er; nun muß er fie wohl von 

feinem Schaf bekommen haben, denn er befünimerte fi 

gar nur um die Öteine, es waren ordinäre Siefelftein 

chen und Gand, daß er den nicht mehr zuſammenleſen 

Fonnte war ihm ägerlidh, alles mas noch da war, mil: 

Eelte ex forgfältig in ein Papier und trug's fort, den 

Tag vorher mar er in Offenbach geweſen, ‘da war ein 

Wirthshaus zur Rofe, die. Tochter hieß das ſchoͤne Gret⸗ 

chen, er hatte Sie fehr gern, das war die erfig von de 

ic) weiß Daß er fie lieb Hatte. 

. Bit Du böfe daß die Mutter mir. dies alles erzählt 

hat? Diefe Befhichte habe ich nun ganz ungemein lieb, 

Deine Mutter, hat fie mir wohl zwanzigmal erzählt, 

manchmal feßte fie hinzu, daß die Gonne in’s Fenſter 

geſchienen hake, daß Du roth getworden-feift, daß Du 

die. aufgefammelten Steinchen feft an’s Herz gehalten 

und damit fort marfchiert, ohne auch nur eine Ent 

fHuldigung gemacht zu haben, daß fie ihr in's Geſicht 

‚geflogen. . Giehft Du was die alles gemerkt ‚hat, denn 

fo klein die Begebenheit ſchien, war. es ihr. doch eine 

Quelle von freudiger Betrachtung, über. Deine Raſchheit. 
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funkelnde Augen, pochend Herz. rothe Wangen u. ſ. w. 

— es ergoͤtzte ſie ja noch in ihrer fpäten Jeit. — Dieſe 

und die folgende Geſchichte haben mir den lebhafteſten 

Eindrud gemacht, ih feh Dich in beiden vor mir, in 

vollen Glanz Deiner Jugend, An einem hellen Winter 

t ag, an dem Deine Mutter Gäfte hatte machteſt Du ihr 

den Borfchlag, mit den Zremden an den Main zu fahe 

ren. Mutter Sie hat mid) ja doch noch nicht Schlitt⸗ 

ſchuhe laufen ſehen und das Wetter iſt heut fo ſchoͤn 

u. ſ. w. — Ich zog meinen karmoiſinrothen Pelz an, der 

einen langen Schlepp hatte und vorn heruntor mit gold⸗ 

nen Spangen zugemacht war, und ſo fahren wir denn 

hinaus, da ſchleift mein Sohn heeum wie ein Pfeil zwi⸗ 

ſchen den andern durch, die Luft hatte ihm die Backen 

roth gemacht, und der Puder war aus ſeinen braunen 

Haaren geflogen, wie er nun den karmoiſinrothen Pelz 

ſieht, kommt er herbei an die Kutſche, und lacht mich 

ganz freundlich an, — nun was willſt Du? fag id: 

Ei Mutter, Gie bat ja doch nicht kalt im Wagen, geb 

Gie mir ihren Sammetrod — Du wirft ihn doch nidje 

gar anziehen wollen — freilidy will ich ihn anziehen. — 

Ich zieh halt meinen prächtig warmen Rod aus, er zieht 

ihn an, ſchlaͤgt die Schleppe über den Arm, und da fährt 

er hin, wie ein Bötterfohn auf dem Eis; Bettine, wenn 
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du ihn. geſehen haätteſt!! — So was ſchoöͤnes giebis 

nicht mehr, ich klatſchte im die Hände vor Luſt! mein 

Lebtag [eh ich woch⸗ wie er den einen Bruckenbogen hin 

aus und. den. andern wieder hereinlief, und wie da der 

Wind ihm den Schlepp lang hinten nad) trug, damals 

twar deine Mutter mit auf dem Eis, der wollte er ge: 

fallen. 

- Nun bei diefer Geſchichte lann ich wieder fagen, 

was ih Dir in Toͤplitz fagte: daß as mich immer durch⸗ 

glüht wenn id. an Deine Jugend denke, jo es durchgläht 

mid). auch, und ich Hab einen ewigen. Genuß daran. — 

Wie freut es einem, den Baum vor der Hausthür den 

man, feit der. Kindheit kennt, im. Frühjahr wieder grüs 

nen und Blüthen gewinnen zu ſehen; — wie freut es 

mich, da Du mir ewig blübft, wenn zu Zeiten Deine 

Blüthen eine innigere höhere Farbe ausfrahlen, und 

ich in lebhafter Erinnerung mein Geſicht in die Kelche 

hineinſenke und fie ganz einathme. — 

: Am.3$, Noorenber. 

Bettine. 
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at 5 I 

AB 
Ich weiß. daß Du alles was ich Dir von Dir ers 

zähle nicht wirſt brauchen können, ich hab in einer eins 

famen Zeit über diefen. einzelnen Nipmenten geſchwebt, 

wie, der Thau auf den Blumen, der im Gonnenfgein 

ihre Farben ſpiegelt. Noch immer ſeh ih Dich fo ven 

herxlicht, aber mir iſt's unmöglich es Dir darfiellend. zu 

beweifen,. Du bift beſcheiden und. wirſt's auf ſich beru: 

hen laffen, Du. wirft mir's gönnen, daß Deine Erſchei⸗ 

nung grade mid) anſtrahlte; ich war die Einfame, die. 

duch Zufall oder vielmehr durch bewußtloſen Trieb zu: 

Deinen Züßen ſich einfand. — Es koſtet mir Mühe und. 

sch kann nur ungenügend darlegen, was fo eng mit meis 

nem Herzen verbunden iſt, daß doch einmal in meiner, 

Braft wohnt, und ſich nicht fo ganz. ablöft. — ndeffen 

bedurft es nur ein Wort von Div, daß ich diefe Kleino⸗ 

diem rauh und. ungeglästet, wie ich fie empfing/ wieder 

in Deinen ungeheueren Reichthum hereinwerfe; was in 

die Stirn, die liebendes Denken geründet hat, in meinen 

Blick, der mit Begeiſtrung auf Dich gerichtet war, in die 

Lippen die von dieſem Liebesgeiſt berührt zu Dir ſpra⸗ 

chen, hierdurch eingeprägt ward, das: kann id) nicht mie: 
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der geben, es entfchwebt, wie der Zon der Muſik ent 

ſchwebt und für fi) befteht in dem Augenblid da jie 

aufgeführt wird. 

Jeder Anekdote, die ich hinſchreibe, möchte id) ein 

Lebewohl zurufen; — die Blumen follen abgebroden 

werden, damit fie noch in ihrer Öfüthe in’s Herbarium 

kommen. So hab ich mir's nicht gedacht, da ich Dirim 

meinem vorlegten Brief ‚meinen Garten fo freundlich au 

bos, laͤchelſt Du? — Du wirft doch alles überflüffige 

Laub abfondern, und des Thau's nod) des Gonnenfdeins 

nicht mehr achten, der außer meinem -Zerritorism id 

mehr drauf ruht. — Der Schüße wird nicht müde, tau 

fend und taufend Pfeile zu-verfenden, der nad) der Liebe 

zielt. Er fpannt abermal, zieht die Genne bis an⸗ 

Aug. heran , blickt fharf, und zielt fharf; und Du! 

ſieh dieſe verfchoffnen Pfeile die zu Deinen Füßen hin 

finten gnädig an und denke, daß ich midy nicht zurüd: 

halten kann — Dir ewig daffelbe zu fagen: — Und ber 

rührt Dich ein foldher Pfeil niemals, auch nur ein Blei: 

nes wenig? — 

Dein Großvater war ein Traumender und Traum: 

deuter, es ward ihm vieles über feine Familie durch 

Träume offenbar, einmal fagte er einen großen Brand, 

dann die unvermuthete Ankunft des Kaifers voraus; 
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»  Diefes war zwar nicht beadjfet worden, doch hatte es 

ſich in der Stade verbrdtet und erregte allgemeines 

Staunen, da es eintraf. Heimlich vertraute er feiner 

Frau ibm habe geträumt, daß einer der Schöffen ihm 

fehr verbindlicher Weiſe feinen Pak angeboten habe, 

nicht Tange darauf farb diefer am Schlag, feine Stelle 

waurde durch die goldne Kugel Deinem Großvater zu 

Theil. Als der Schultheiß geſtorben war, wurde noch 

in fpäter Nacht durch den Rathsdiener auf den andern 

Morgen eine außerordentlihe Rathsverfammlung an» 

gezeigt, das Licht in feirier Paterne war abgebrannt, da 

rief'der Großvater aus feinem Bette: gebt’ihm ein neues 

Licht, denn der Mann hat ja doch die Mähe blos für 

mich. Kein Menſch hatte diefe Worte beachtet, er felbft 

äußerte am andern Morgen nichts und fehlen es vers 

geffen zu Haben, feine älteſte Tochter (Deine Hutter) 

hatte ſich's gemerkt und hatte einen feften Blauben 

dran, wie nun der Vater in’s Rathhaus gegangen war, 

ftedite fie ſich nad) ihrer eignen Ausfage in einen uns 

menſchlichen Staat, und frifirte ſich bis an den Him⸗ 

mel. In dieſer Pracht ſetzte ſie ſich mit einem Buch in 

der Hand im Lehnfeſſel an's Fenſter. Mutter und Schwe⸗ 

ſtern glaubten, die Schweſter Prinzeß (fo wurde fie we⸗ 

gen ihren Abſcheu vos häuslidyer Arbeit, und Liebe zur 
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Kleiderpracht und. Leſen genannt) fei närriſch, fie ab 

verſicherte ihnen,. ſie mürden ‚bald Hinter :die Better 

Hänge kriechen. wonn ‚die Rathsherren Eoynmen würden, 

ihnen ‚wegen dem Vater, der heute zum Syndicus e: 

wählt werde, zu gratuliren, da nun Die Geppeftern fie 

noch) wegen ihrer Reichtgläubigkeit verlachten, ſah ſe 

vom hoben, Sitz am Fenſter/den Vater im ſtattlichen 

Gefolge, vieler Rathsherren daher kommen; verſicckt eu, 

rief fie. dart Eommt.er und alle Rathsherren mit, Feine. 

wollt es glauben, his eine nad). der andern den, unfrijisten 

Kopf zum, Fenſter hinaus ſteckte, und die feierliche Pro: 

ceſſjon daher fihreiten. ſah, liefen alle davon und liefen 

die. Pringeß allein im Zimmer um fie zu empfangen. 

Diefe Traumgabe ſchien auf dir eine Schweſter fort: 

geesbt zu hahen, denn. glei) nach Deines Großpatsıs 

Ted, da man in Berlogenheit mar. das Teſtament zu 

finden, träumte ihr, es ſei zwiſchen zwei Drettchen im 

Pult des Vaters zu finden, die, durch ein geheimes Schloß 

verbunden waren, man unterfuchte den Pult und fand 

alles richtig. _ Deine Mutter aber hatte das Talent nicht. 

fie. meinte, es komue von ihrer heitern forgelafen Stim⸗ 

wung und. ihzer. großen. Zuverſicht zu allem Guten, 

grade dies. mag wohl ihte prophetiſche (Gabe. geweſen 
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‚fein, ‚denn: Fe:fagte ſelbſt, da6. fie in Diefer. Barden 
ich nie getäuffht habe... 1. 

 . Deine Großmutter kam einſt ua, , Miternai in 

adie Schlafſtube der Lörhter: und blieb. da bis am Mor: 

„gen, weiliihr.etwas begegnet mar, was fie vos, Angft, 

ſich nicht zu ſagen getraute, am. andern Morgen er:, 

r zähle fie, daß etwas In. Zinumer..gerafchelt habe wie, 

Papier, in der Meinung das Fenſter fei offen. und dex, 

Wind jage. Die. Papiere von des. Baters Gchreibyuft im, 

anftoßenden Gtudierzimmer umber, fei fie aufgeflanden. 

opee die. Fenſter ſeien geſchloſſen geweſen. Da fie wie: 

der im Bett Tag, zaufihte es immer ‚näher und ‚näher, 

heran mit, aͤngſtlichem Bufammenkniftern von Papier, 

endlich ſeufzte es, tief auf, und noch einmal dicht an: 

ihrem Angeſicht, Daß es fie. kalt anmehte. darauf, ift fie, 

vor Angfi zu den Kindern: gelaufen; Kurz histnach ließ, 
fi ein Fremder melden, da. dieſer nun. auf die Hause. 

frou zuging und ein ganz zerkaittertes Papier: ihr, dar⸗ 

reichte, wandelte: fie eine Ohnmacht an. Kin, Sseund, 

von Ihr des in- jener Nacht feinen herannahenden Tod, 

gefpürt, haste nach ‘Papier. vorlangs, um Der. Freundin. 
in-einer wichtigen Angelegenheit zu ſchreihen. aber nad 

ehe. er. fertig won, hatte si vom Todeskrampf ergriffen. 
das Papier gepackt, zerknittert und damit auf der, Bett⸗ 
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decke hin und ber gefahren, endlich zweimal tief aufge 

feufzt und dann war er verſchieden; obſchon mun dw, 

was auf dem Papiere geſchrieben war, nichts entſche 

dendes befagte, fo Tonnte ſich die Freundin dod vor: 

fielen was feine legte Bitte gewefen, Dein edler Groß 

vater nahm fich einer Meinen Waiſe jenes Freundes, dx 

keine rechtlichen Anſprüche an fein Erbe hatte an, war) 

ihr Vormund, legte eine Summe aus eignen Mitte 

für fie an, die Deine Großmutker mie manchem Has 

Erfparniß mehrte. | 

Seit diefem Augenblid verſchmaͤhte Deine Mutter 

Teine Vorbedeutungen, noch ähnliches, fie fagte: wen 

man es auch nicht glaubt fo foll man es auch nicht 

Iäugnen oder gar verachten, das Herz werde durch dev 

gleichen tief gerührt. Das ganze Schidfal entiwidie jih 

oft an Begebenheiten die fo unbedeutend erfcheinen, daß 

man ihrer gar nicht ermähne, und innerlich fo gelenk 

und heimlich arbeiten, daß man es kaum empfinde; noch 

täglich, fagte fie, erleb ich Begebenheiten die kein and: 

ver Menſch beadyten würde, aber fie find meine Welt, 

mein Genuß und meine Herrlichkeit; wenn ich in einen 

Kreis von langweillgen Menfdyen trete, denen die auf: 

gehende Sonne Fein Wunder mehr ift, umd die fidy über 

alles hinaus glauben was fie nicht verſtehen, fo denk ic) 
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in: meiner Geele, ja meint nur, ihr hättet die Welt ger 

us feeffen, wüßtet Ihr mas Die Grau Rath heute alles ers 

u lebt. hat! Gie fagte mir daß fie. ſich in ihrem ganzen 

ai Leben nicht mit der ordinairen Tagaweiſe habe begnüs 

> gen Bönnen, daß ihre flarker Geift aud wichtige umd 

8 tüdhtige Öegebenheiten habe verdauen wollen, und daf 

m ihr, dies auch in ‚vollem Maoße: begegnet ſei, fie fei 

nicht allein um ihres Sohnes willen da, fondern ‚der 

Sohn ash um ihrentwillen; und. fie. koͤnne fid) wohl 

ihres Antheilg.an Deinem Birken und an Deinem Ruhm 

verſichert halten, indem fid) ja. auch Fein vollendeteres 

und erhabeneres Glück denken laſſe als um des Sohnes 

millen, ‚allgemein fo geehrt zu werden; fie. hatte recht, 

wer. braucht das noch zu beleuchten, es verfteht ſich von 

ſelbſt. So entfernt Du von ihr warft, fo lange Zeit 

. auch: Du warſt nie beffer verflanden als von ihr; waͤh⸗ 

rend Gelehrte, Philofophen und Kritiker Did und. Deine 

Werke unterſuchten, war fie ein lebendiges Beifpiel mie 

Du aufgunehmen feift. Sie fagte mir oft einzelne Stel 
len aus. Deinen Büchern vor, fo zu rechter Zeit, ſo mit 
herrlichem Bid und Ton, daß: in- diefen, auch. meine 

Welt anfing lebendigere Farbe zu empfangen, und Ge⸗ 

ſchwiſter und: Sreunde dagegen. in die Sppattenfeite tra⸗ 
ten. Das Lied: DO laß mich feinen bie. ich werde, 
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ſegte fie herrlich aus, fie: fagte, daß - Dies allein'fän 

Berveifen müffe, welche tiefe Retigion in: Die fei, Im 

Da’ habeft den Zuſftand darin’ befchtteben in der allein 

die Geete wieder Ad zu Gott ſchwingen Tönne, namlis 

une: Worurtheile, ohne’ ſelbſtiſche Verdienſte as reine 

Sehniſucht zu ihrein Erzeuger; und Daß die Tugenen 

mit denen man glaube" den Himmel ſtärmen zu Kane 

lauter Natrenspoffen ſeien und daß alles Verdienſt wer 

ber Zuverſicht der Unſchuld die Segel ftreichen mil, 

Biefe'fei der Born Der Gnade, der alle Sunde abwaſche 
imd jedem Menſchen fei diefe Unſchuld eingeboren un 

ſei das Aeprinzip aller" Gehnfucht nach einem göttfi 

Gen Neben; auch in dem · berwirtteſten Gemuͤeh vermil: 

tele ſich ein tiefer Zufammenhang mit feinem Cehbpfer, 

In jerier unſchulbigen Biebe und Zuserſicht, die ſich froh 

aler Verirrumgen nicht ausrotten Taffe, an Diefe folle 
man: (Ah: halten/ denn es ſei Gott Telber im Menſchen, 

der hicht wolle / daß er inVerzisefflung aus dieſer Welt 

in jene übergehe, ſondern mie Blhagen und Geiſtesge 

Benware; ſonſt würde der Geiſtwle ein Trunkenbold 

hinmeberſtolpern und: die ebigen Freuden · vilrch fein Ber 

#iehto 'ftören; und feinr Aibernhelt Würde da’: keinen 
groͤßen ODeſpekt einflößen, da: man ühm erft:den Kopf 
wieder mäffe zurecht ſetzen. Sie fagte von biefem Pied 
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es fei dee Geiſt der Wahthen mie dein Fräftigen Leib 

der Nam. angethan, und namnte es ihr Gtaubensbe- 

Kenntniß, die Melodieen waren tiend und. unwahr yer 

gen den Nachdruck ihres Vortrags, und gegen ‚dis 

Gefühl: was in vollem Maaße aus ihrer. Stiame ben 

vorklang. Rur ver die Sehnſucht kennt; iht 

Auge ruhte dabei auf · den Knopf des Kacharinewthurne, 

der dus letzte Ziel: der Ausſicht war, die fie: vom Sig 

an iheem Fenſier Hatte, die Klppen bewegten! fd) Sebi 

die era End: iinmer ſchmerzlich ernſt ſchloß, waͤhrend 

ihr Blick in die Ferne verloren glühte, es war: als 

ihre: Jugendſinne wieder anſchwellen, dann drückte fie 

mir wohl die Hand, und berraſchte mich mit den Wer⸗ 

ten: dus verſtehſt den Wolfgang uud liecbſt ihn⸗ hr 

Gedachtniß war nice allein merlwärdig;, es. war ſehr 

herrlich; der Eindruck mädsiger-Befühle encwickelte ſich 

in. ſeiner vollen Gewalt Beh ihren Erinnerungen,numnd 

hier ni ich Dir die: Geſchichte, die Ich: Die’ (ur: in 

Manchen initthelfen wollte und die fo wunderbat mit 

ihrem Tode zufammenkihg;"uts Brifpiet Ihres dlößen 

Herzews hinſchreiben/ ſo einfach wie fie: mis fellfk; da rt 

zahle Hat. Ey ich in's Rheingau reifte, kam ich am Ab⸗ 

ſchied zumehmen, fie Yayte, inden ſichnein· Poſthoru auf 

vor Straße hören ließ; dag: Ihe: dieſet Lon Immerinad; 
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das Herz durchſchneide, mie in Ihrem fiebenzehnten Jahn, 

damals war Karl der fiebente, mit dem Zunamen de 

Unglädlide, in Frankfurt, alles war voll Begeiftenus 

über feine große Gchönheit, am Charfreitag fah fie ihn 

im langen ſchwarzen Mantel zu Fuß mit vielen Herm 

und ſchwarz gekleideten Pagen die Kirchen beſuchen. „His 

mel mas hatte: der Mann für Iugen; wie melandolifh 

blickte er, unter. .den gefenkten Augenwimpern hervor! — 

ich verließ. ihn wicht, folgte ihm in alle Kirdgen, überoll 

kniete er auf der letzten Bank unter: den. Bettlern, und 

legte ‚fein Haupt eine Weile in die Hände, wenn er 

wießer empor fah, war mir's allemal wie ein. Donner 

ſchlag in der. Bruft; da id nad) Haufe kam, fand ih 

mich nicht mehr in die alte Lebensweife, es war als ob 

Bett, Stuhl und Tiſch nit mehr an den gemohntn 

Drt ftänden, es. war Nacht geworden, man brachte Licht 

herein, ich ‚ging. an’s Fenſter und fah hinaus auf die 

dunklen. Straßen, und wie ich. Die in der Stube von 

dem Kaiſer ſprechen hörte, da gitterte ich wie Espenlaub, 

auı Abend: in meiner Kammer legte ich mich vor meinem 

Bett. anf. die Knie, und hielt weinen Kopf in den Haͤn⸗ 

den wie er, es war nicht ‚anders: wie wenn ein gro: 

Bes. Thor in: meiner Bruſt geöffnet wär; meine Schwe⸗ 

ſter die ihn enthufiaftifd) pries, ſuchte jede Gelegenheit 

ihn 
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ihn zu ſehen, ich ging mit, ohne daß einer ahn'te wie 

tief. es mir gu Herzen gehe, einmal da der Kaifer vor 

überfuhr, fprang fie auf einen Prallftein am Wege und 

rief ihm ein lautes Bivat zw er fah heraus und winkte 

freundlid) mit dem Schnupftuch, fie prablte ſich ſehe 

daß der Kaifer ihr fo freundlich gewinkt Habe, ich war 

aber heimſlich überzeugt daß der Gruß mir gegolten 

babe, denn im DBorüberfahren ſah er noch einmal rüch 

twärts nad) mir; ja beinah jeden Tag wo ich Gelegen⸗ 

heit hatte ihn zu ſehen, ereignete ſich etwas was ich mix 
als ein Zeichen feiner Gunft auslegen Tonnte, und am 

Abend, in meiner Schlafkammer, Eniete. ich allemal vor 

meinem Bett und hielt den. Kopf in meinen Händen 
wie ich von ihm am Charfreitag in der Kitche geſehen 

hatte, und dann überlegte ich was mir alles mit ihm 

begegnet. mA, und fo baute ſich ein geheimes Liebeseis 
verfländniß iig meinem Herzen auf, von dem mir uns 

möglich war zu glauben, daß er nichts davon uhne, 

ich glaubte gewiß, er habe meine Wohnung erfocſcht, da 

er jest öfter duch unfere Gaffe fuhr mie fonft, und alle⸗ 

mal herauffah nad) den Senftern und mid). grüßte. O 

wie war ich den vollen Tag fo felig wo er mir am 

Morgen einen Gruß geſpendet hatte; da Bann ich wohl 

fagen daß id) weinte vor Luft. — Wie er. einmal offne 

II. 18 
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mich verfunfen ift, ohne daß ich Kummres darum habe. 

@ofl man da nit wunderlicye Gloffen madyen, wan 

man erleben muß, daß cine Leidenfchaft, die glei an 

Entftehen eine Ehimäre war, alles Wirkliche überdavert 

und fid) in einem Herzen behauptet, dem Tängft ſolche 

Anfprühe als Narrheit verpönt find. Ich hab ah 

wie Luft gehabt davon zu fpredhen, es ift heute das er 

flemal. Bei den Kal den id) damals vor übergroßer 

Eile that, hatte ich mir das Knie verwundet, an einem 

großen Brettnagel, der etwas hoch aus den Dielen her 

vorftand, hatte ich mie eine tiefe Wunde über dem red. 

ten Knie gefchlagen, der fharfgefhlagne Kopf des Re 

gels bildete die Narbe als einen fehr feinen regelmäß® 

gen Stern, den ich vfe darauf anfah während den vie 

Wochen, in denen bald darauf der Lod des Kaifers wit 

allen Gloden jeden Nachmittag eine ganze Stunde eie- 

geläutet. wurde, ad, mas hab ich da für ſchmerzliche 

Stunden gehabt, wenn der Dom anfing zu läuten mit 

der großen Glocke, es Famen erft fo einzelne mädy 

tige Schläge als wanke er troftlos hin und her, nad) 

und nad) Elang das Geläut der kleinern Glocken und 

der ferneren Kirchen mit, es war als ob alle über den 

Grauerfall feufzeen und meinten; und die Luft war fo 

fhauerlid, es war gleich bei Sonnenuntergang. da 
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horte es wieder auf zu laͤuten, eine Glocke nach der an⸗ 

dern fchrejeg, bis der Dom fo wie er angefangen hatce 

zu Hagen, audy die allerletzten Töne in die Nachtdanme⸗ 

tung ſeufzte; damals war die Narbe über meinem Knie 

noch ganz: frifh, ich betrachtete fie jeden Tag und er 

innerte mid) dabei an alles. 

Deine Mutter zeigte mix ihr Knie, über dem das 

Mahl in Korm eines fehr deutlichen regelmäßigen Ster⸗ 

nes ausgebildet war, fie reichte mir die Hand zum Ab: 

fehied, und ſagte mir noch in der Thür, fie habe niemals 

hiervon mit jemand gefprochen als nur mit mir; wie 

ich kaum im Rheingau war, ſchrieb ich mir aus der Er⸗ 

innerung ſo viel wie moͤglich mit ihren eignen Worten 

alles auf, denn ich dachte gleich daß Dich dies gewiß 

einmal intereſſiren mũſſe, nun hat aber der Mutter Tod 

Diefer Bindlichen Liehesgefchichte, von der ich mir denken 

Kann, daß fie Fein edles männliches Herz, viel weniger 

den Kaifer würde haben ungerührs gelaffen, eine herr 

liche Krone aufgefegt und fie zu etwas vollendet Gche: 

nem geftempelt. — Im Geptember wurde mir in's Rheins 

gau gefchrieben, die Mutter fei nicht wohl, ich beeilte 

eine Rüdkehr, weis erfter Gang war zu ihr, der Arzt 

war grade bei ihr, fie ſah fehr ernft aus, ale er weg 

war reishte fie mir laͤchelnd das Rezept hin, und fagte 
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da Lefe, welche VBorbedeutung mag das haben, ein Im 

flag von Wein, Mirrhen, Ol und Lorbeerblaͤttem m 

mein Knie zu ſtärken, das mich ſeit dieſem Sommer 

anfing zu ſchmerzen, und endlich hat ſich Waſſer unter 

der Narbe gefammelt, Du wirft aber fehert, es wird richts 

helfen mie diefen kaiſerlichen Gpecialien von Lorbei 

Beim und Ol, womit die Kaiſer bei der Krsnung ge 

falbt werden. Ich feh das fon kommen, daf das 

Waffer ſich nach dem Herzen ziehen wird, und da wir 

es gleich aus fein; fie fagte mic Lebewohl und fie wolle 

mit fagen laffen wenn id, wieder kommen folle; ein 

Paar Tage darauf ließ fie mich rufen, fie Tag zu Ge 

fie fagte: heute Tieg ih wieder zu Bett wie damals al 

ich kaum ſechszehn Jahr alt mar, an derfeiben Wunde; 

id) lachte mit ihr hierüber, und fagte ihr ſcherzweiſe 

viel was fie rührte und erfreute; da ſah fie mid) noch 

einmal reiht feurig an, fie drückte mir Die Hand und 

fagte: Du biſt fo recht geeignet um mic, in diefer Leis 

denszeit aufrecht zu halten, denn ich weiß wohl daß es 

mie mie zu Ende geht. Gie ſprach noch ein Paar Worte 

von Dir, daß ich nicht aufhören follte Dich zu lie 

ben, und ihrem Enkel folle ih zu Weihnachten noch 

einmtil die gewohnten Zuleriverke in ihrem Namen fer: 

den, zwei Lage drauf, am Abend, two ein Conzert in ih: 
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vet Nähe gegeben wurde, fagte fie, nun will ich im Chr 

ſchlafen an die Muſik denten die mid, bald im Him⸗ 

mel empfangen wird, fie ließ ſich auch noch Haare ab» 

fijlieiden und fagte man folle fie mir nad ihrem Tode 

geben, nebft einem Samilienbild von Geekatz, morauf 

fie mie Deinem Bater, Deiner Schwefter und Die als 

Schäfer gekfeidet in anmuthiger Gegend abgemalt iſt 

am andern Morgen war fie nicht mehr, fie war näd% 

lich hinüber gefhlummere. 

Das ift die Gefhichte die ih Dir ſchon in Min 

chen verfprocheri hatte, jet mo fie niedergefchrieben ift, 

weiß ich nicht wie Du fie aufnehmen wirft, mic twar 

| fie immer als efwas ganz auferordentlidies vorgekom⸗ 

men. und ich habe bei ihr fo mande Gelübde gethan. j 

Don Deinem Bater erzählte fie mir auch viel fdjös 

nes, er felbft war ein ſchoͤner Mann, fie heirathete ihn 

ohne beftimmite Neigung, fie wußte ihn auf mancherlei 

Weiſe zum Bortheil der Kinder zu lenken, denen er mit 

einer gemwiffen Strenge im Lernen zufeßte, doch muß er 

auch ſehr freundlih gegen Di geweſen fein, da er 

Aundenlang mit. Dir von zulänftigen Reifen fprad 
und Dir Deine Zukunft fo glanzvoll wie möglich aus« 

nalte, von einem großen Hausbau den Dein Bater un: 

ternahm, erzählte die Mutter auch und. wie fie Dich da 
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als junges Rind oft mit großen Sorgen Babe auf der 

Berüften beruniblettern fehen. Als: der Bau beenditt 

was, des euer altes rumpeliges Haus mit Windel 

pen und ungleichen Etagen, in eine fehöne .anmuthige 

Wohnung umfduf, in denen werthvolle Kunſtgegenſtände 

mit Geſchmack die Zimmer verzierten, da richtete der Du 

tes mie großer Umſtaͤndlichkeit eine Bibliothek cin, ki 

der Du beſchaͤftige wurdeſt, über Deines Vaters Lade 

fhaft zum Reifen erzählte die Mutter fehr viel. Geine | 

Zimmer waren mit Landkarten, Planen von großen til: 

ten Sehängt, und während Du die Reifebefchreiung vor⸗ 

Iofeft, fpazierte er mit dem Singer darauf herum um jeden 

Pemkt aufzuſuchen, dies fagte weder Deiner Ungeduß 

noch dem eilfertigen Temperament der Mutter zu, ih 
ſehntet euch nad) Hinderniffen folcher langweiligen Win⸗ 

terabende, die denn endlich auch durch die Einguartie 

rung eines franzoͤſiſchen Kommandanten in die Pracht 

fluben völlig unterbrochen wurden, hierdurch war nit 

gebeffert, der Bater war nidjt zu tröften, daß feine kaum 

eingerichtete Wohnung, die ihm fo manches Dpfeg gelo: 

flet hatte, der Ginquarticrung preisgegeben war, daraus 

erwuchs mancherlei Noth die Deine Mutter tiefflich aus . 

zugleichen verfland; ein paar Blätter mit Notizen ſchicke 
ich noch mit, ich Eann fie nicht beffer ausmalen, Dir aber 
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Bönnen fie wohl zur Wiederaufweckung von faufenderlei 

Dingen dienen, die Du dann auch wieder in ihrem Zu⸗ 

ſammenhang finden wirft, die Liebesgefichten aus Of⸗ 

fenbach wit einem gewiffen Greichen, die nächtlichen 

Spaziergänge und was dergleichen mehr, hat Deine Must: 

ter nie im Zufammenhang erzähft, und Gott weiß, ich 

hab mich audy geſcheut danach 'zu fragen. 

An Goethe, u . 

as mid; ſo lange gefangen hielt, war die Mufil, 

ungeſchnittne Federn, ſchlechtes Papier, dicke Dinte, es 

treffen immer viel Umſtände zuſammen. 

Am 4. December war kalt und ſchauerlich Wetter, 

es wechſelte ab im Schneien, Regnen und Eiſen 

was hab ich nun beſſeres zu thun als Dein Herz warm 

zu halten, die Unterweſte hab ich ſo ſchmeichelnd warm 

gemacht als mir nur möglich. Denk an mid. 

Ich habe des Fürſten Radziwill feine Muſik aus 

dem Fauſt gehört, das Lied vom Schäfer iſt fo einzig 

Ichendig darftellend , kurz, alle löbliche Eigenſchaften 

befigend, daß es gewiß nimmermehr fo trefflih kann 

cosuposirf: werden. Das Ehor: „Drinnen. figt einer gs 
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licher Zuverſſicht kauſcht eu und wird eine Tele gewah, 

fie tage ſich nit deflniren, fie Tann dem Gemüch wohl 

ihre Wirkung, aber nicht ihren Urſprung miteheifen, de: 

her die plögliche reife Erſcheinung des Genies, das Img 
in ungebundner Gelbfibefjauung gerftreut war, nun in 

fich ſelbſt erhöht, hervorbricht ams Tageslicht, unbelim 

mert, ob die Ungeweihten es verſtehen, da es mit Gott 

ſpricht (Beetjoven). Go fteht's nit der Muſik, dus 

&enie kann nit offenbar werden, weit die Pike 

nichts anerfennen als mas fie verfichen. — Wenn id 

mie da meinen Beethoven denke, der den eignen Geil 

fühlend, freudig ausruft, ich bin olektriſcher Natur, um 

darum mache ich fo herrliche Muſik! 

Diele Ginne zu einer Erſcheinung des Geifter. Gte 

666 Ichhaftes Wirken des Beifles auf die Ginne (Men⸗ 

ſchen), ohne welche Fein Geift, Feine Muſik. 

Wolluft in’s Bergangne zu ſchauen mie durch Ari 

‚ fall, Einſicht der Beherrfejung, der Tragung, der Erre 

gung des. Geiftes; — nimmmermehr in-der Muſik, was 

verklungen ift hatte feinen eignen Tempel. Der ift mit 

Hm verfunten, Muſik kann nur ewig neu erſtehen. 

Sonderbares Schickſal der Muſikſprache, nicht ver⸗ 

ſtanden zu werden. Daher immer die Wuth gegen das 

was noch nicht gehört war, daher der Ausdruck: Uner⸗ 
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hört. Dem Genie in der Muſik, ſteht der Gelchrte in 

der Mufil allrmal als ein Holzbod gegenüber (Zelter 

muß vermeiden dem Beethoven gegenüber zu flehen), 

das Befannte verträgt er, nit weil er es begreift ſon⸗ 

dern ‚weil er xs gewohnt ift, wie, der Eſel deu täglichen 

eg. Was kanmm einer noch, ivenn er auch alles wollte, 

fo lang er nicht mit dem Genius. fein eignes Leben führe, 

da er nicht Rechenfchaft zu..geben bat, und. die Gelshr- 

ſamkeit ihm nicht hineinpfufchen darf. Die Gefehrfam- 

keit verfteht_ja doch nur höchſtens was ſchon da war, 

aber nit was da formen foll, er kann die Geifter 

nicht. Löfen vom Buchftaben, vom Geſetz. Jede Kunfl 

fieht .eigenmäcdhtig da, den Tod zu verdrängen, den 

Menſchen in den Himmel zu führen; aber wo ſie die 

Philiſter bewachen und als Meiſter losſprechen, da ſteht 

fie mit geſchornem Haupt, beſchämt, was freier Wille, 

freies Leben fein fol, ift Uhrwerf. Und da mag nun 

einer zuhören, glauben und hoffen, es. wird doch nichts 

draus. Nur dur Wege Eonnte man dazu gelangen, 

die dem Philiſter verſchüttet find, Gebet, Verſchwie⸗ 

genheit des Herzens im ſtillen Vertrauen auf die ewige 

Weisheit, aud in den lUnbegreiflihen. — Da fies 

ben wir an den unüberjteiglihen Bergen, und doch: * 
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da oben nur lernt man die Wolluſt des Achmens ver 

ſtehen. 

Der Frau das Heine Andenken mie meinem Gläd: 

wunſch zum neuen Jahr. Dem Hrn. R, die ungemaqhte 

Weſte, feine Vollkommenheit hat mich in Toplitz zu feht 

geblendet, als daß ich mir das rechte Maag hätte denken 

Eönnen, die Borftedlnadeln feien hier zu geſchmacklo⸗, als 

daß ich ihm eine hätte ſchicken mögen, aber Tauter ımd 

lauter Vergißmeinnicht In der Weſte! — Er mag niät 

wenig ftolz darauf fein. Gollte fein Gefchmad noch 

nieht fo weit gebildet fein dies ſchoͤn zu finden, fo fol 

er nur auf mein Wort glauben, daß ihm alle Menſchen 

darum beneiden werden; nody muß ich erinnern, daß fie 

als Unterweſte getragen wird. Nun er wird mie gewiß 

ſchreiben und wird ſich bedanken. — Und Du? — hi. 

Du Einziger, der mir den Tod bitter mad! — 

u " Bettine. 

Grüß doch die Frau recht herzlich von mir, — e⸗ 

ift ihr doch Niemand fo von Herzen gut wie id). 

Adteu Magnetberg. — Wollt ich auch da⸗ und 

dorthin die Fahrt lenken, an Dir würden alle Schiffe 

ſcheitern. 

Adlen einzig Erbtheil meiner Mutter. 

Adieu Brunnen aus dem id) trinke. 
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An Bettine. 

Du erſcheinſt von Zeit zu Zeit, liebe Bettine, als 

ein wohlthätiger Genius, bald perſönlich, bald mit 

guten Gaben. Auch diesmal haft Du viel Freude ans 

geridj£et, wofür Dir der fhönfte Danf von allen abge 

fragen wird. ‘ ® .... . 0 e [Wi . . . . — 

Daß Du mit Zeltern manchmal zuſammen biſt, iſt 

mir lieb, ich hoffe immer noch, Du wirſt Dich noch beſ⸗ 

ſer in ihn finden, es Eönnte mir viel Freude machen. 

Du biſt vielfeitig genug, aber audy manchmal ein recht 

. beſchraͤnkter Eigenſinn, und hefanders was die Muſik 

betrifft haft Du wunderliche Grillen in Deinem Köpfchei 
erflasren. laffen, die mir in fofern lieb find weil fie Dein 

j gehören, deswegen ich Did auch keineswegs deshalb 

meiftsen noch quälen will; im Gegentheil wenn id) Die 

ein unverholnes Bekenntniß maden foll, fo wünſch id 

Deine Gedanken über Kunſt überbaspt wie über die . 

Muſik mir zugemwendet. In einfamen Stunden kannſt 

Du nichts beffers thun, als Deinen lieben Eigenfian 

nachhängen und ihn mic frauen, ich will Dir auch 

nicht verhehlen, daß Deine Anfichten trotz allem abfon« 
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derlichen einen geroiffen Anklang in mir haben, um f 

mandjes was ich in früherer Zeit wohl auch in fein 

Herzen getragen wieder anregen, was mic denn in Kt 

ſem Augenbli® fehr gu ftatten Fommt; bei Dit wirt 

fehr zu wünſchen, was die Weltweifen als die mim 

Tihfte Bedingung dee Unſterblichkeit fordern , daß nö 

id) der ganze Menſch aus fid) heraustreten müffe ms 

Licht. Ich muß Dir dad) auf's dringendfte anempfehlm 

diefen weiſen Rath fo viel wie möglid) nadzulom 

men, denn obſchon id} nicht glaube, daß Hierdurd ale 

Unverftandne ımd Rächfelhaft genügend gelöft würde 

fo wären doch wohl die erfreulichften Reſultate davon 

gu erwarten. . 

Bon den guten Mufilfadyen die ich Dir verdankt, if 

fon gar manches einftudiret und wird ofe. wiederholt. 

Überhaupt gehe unfre Meine muſikaliſche · Anſtalt diefen 

Winter recht ruhig und drdentlich fort. 

Von mir kann ich Dir wenig ſagen als daß ich 

mich wohl befinde, welches denn auch ſehr gut iſt. Fir 

lauter Außerlichkeiten hat ſich von innen. nichts entwik⸗ 

keln koönnen. Ich denke das Fraͤhjahr und einige Ein⸗ 

ſamkeit wird das. Beſte chun. Ich danke Dir zum 

ſchoͤnſten für das Evangelium juventutis, wovon Du 

mir 

„3 2% 2 3 
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mis einige Pericopen gefendet haft. Fahre fort von Zeit 

gu Zeit wie es Dir der Geiſt eingiebt, 

Und nun lebe wohl und habe nochmals Dank für 

die warme Glanzweſte. Meine rau grüßt und dankt 

zum ſchoͤnſten. Riemer hat wohl ſchon felbft gefchrieben. 

Jena, we id) mid; vierzehn Tage hinbegeben. 

Den 11. Januar 1611. . 
. ®. 

An Goefhe. 

Alfo ift mein lieber Freund allein! — Das freut 

mich, daß Du allein. bilt, denke meiner! — lege die 

Hand an die Stirne und denke meiner, daß ich au 

allein bin. In beiliegenden Blättern der Beweis, daß 

meine Einſamkeit mit Dir erfüllt ift, ja mie follse. id) 

anders zu foldhen Anfhauungen fommen als indem id) 

mich in Deine Begenmart dene. WB 

Ich habe eine kalte Nacht verwacht, um meinen 

Gedanken nachzugehen, weil Du fo freundlich alles zu 

wiffen verlangft, ich hab doch nicht alles aufſchreiben 

Eönnen, weil diefe Gedanken zu flüchtig find. Ad ja, 

Goethe, wenn ich alles auffchreiben wollte, wie wunder 

AM 19 
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in meinem Sinn, in den Du ja doch zu Kaufe Wil 

Du :und Fein andrer bat mid) je gemahnt Dir mein 

Seele mitzutheilen, und ich möchte Dir nichts vormt 

halten, darum mödht ih aus mir heraus an'ı kicht 

treten, weil Du allein mid) etleuchteſt. 

Beiliegende Blätter gefehrieben in der Montag Nacht. 

Über Zunft. Ich hab fie nicht fiudiert, weiß nichis 

von ihrer Entftehung, ihrer Geſchichte, ihrem Etand 

punkt. Wie fie einmwirft, wie die Menſchen fie verfle: 

hen, das ſcheint mir unächt. 

Die Kunft ift Heiligung der ſinnlichen Natur, hit 

mit fag ich alles was ich von ihr weiß, Mas gelidt 

wird das foll der Liebe dienen, der Geiſt -ift das gelichtt 

-Kind- Gottes, ‚Gott erwählt ihn zum Dienft der finali: 

hen Natur, das iſt die Kunft, Offenbarung des Geiſtes in 

den Ginnen ift die Kunſt. Was Du fühlft das wird 

‚Gedanke und was Du denkſt, was Du zu erdenfen 

ftrebft Das wird finnliches Gefühl, Was die. Menſchen 

in ‚der. Kunft zufammentragen, wos fie bervorbringen, 

wie fie ſich durcharbeiten, mas .fie zu viel oder zu we 

nig thun, das möchte mandyen :Widerfpruch  erdulden, 

aber immer ik es ein Buchſtabiren des göttlichen E⸗ 
werde ZZ 
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Was Fan uns ergreifen an der Darftellung einer 

Geſtalt die ſich nicht regt, die den Moment ihrer geis 

fligen Zendenz nicht zu. entwideln veriag? — mas 

kaun uns durchdringen in einer gemalten Luftſchiche, in 

welcher die Ahnung des fteigenden Lichts. nie erfällt 

wird? — mas beivegt uns zu heimathlichem. Gehnen 

in der gemalten Hütte. fogar? was zu dem vertraulichen 

Binneigen zum nachgeahmten Thiere? — Wenn es nicht 

eine Ganrtion. des keimenden Beiftes. der Erzeisgung ift! 
Ad, was fragft Du nach der. Kunft, id kann Dir 

nichts genügendes fagen? frage nach der Liebe, die Mt 

meine Kunft; in ihr ſoll ich verfiel, in ihr ſoll ich 

mich faflen und beiligen. 

Ich fündte mich vor Die, ich fürchte mid) vor. dem 

Geiſt. den Du in mir auffichen heißeſt, weil Sch ihn wicht 

ausſprechen Tann. Du fagft in Deinem Brief, der ganze 

Menſch müffe aus ſich heraustreten an's Licht; nie hat 

Dies eiafache untrügliche Gebot mir früher: eingeleuchtet, 

‚jeßt aber, wo Deine Weisheit mid ans Licht fordere, 

mas hab ich da: aufzuweifen, als nur Berfhuldungen 

‚gegen diefen inneren Menſchen; fiehe da! er war miß⸗ 

"Handelt und unterdrückt. — Iſt aber Diefes Hervortre- 

‚ten des innern Menfcyen ans Licht nie die Kunſt? — 

Dieſer innere Menfch der an's Licht begehrt, daß ihm 

13° 
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Sinne erwecke, daß er empfange und austebe! — le 

ift bier die Liebe nicht allein Meifterin und wir ie 

Schüler in jedem Werke das wir durch ihre Inſpica⸗ 

tion vollbringen. 

Aunftwerle find zwar allein das was mir Kunfl 

nennen, duch) was mir die Kunft zu erfennen und zu 

genießen glauben. Aber fo weit die Erzeugung Gottes 

in Serz und Beift, erhaben ift über die Begriffe m 

Müttheilungen die wir uns von ihm machen, über dit 

Geſetze, die von ihm unter uns im zeitlichen Leben geb 

ten follen, eben fo erhaben ift die Kunft über. das wos 

die Menſchen unter fi) von ihr geltend machen. Be 

fie zu verſtehen waͤhnt der wird nicht mehr leiſten, als 

was der Verftand beherrſcht. Wellen Ginne aber ih— 

rem Geift unterworfen find, der hat die Offenbarung. 

Alles Erzeugniß der Kunft it Symbol der Offen 

barung, und da hat oft der auffaffende Geiſt mehr 

Theil an der Offenbarung als der erzeugende. — Die 

Kunft ift Zeugniß, daß die Sprache einer höheren Welt 

deutlich in. der unfern vernommen wird, und menn 

wir fie auslegen zu wollen uns nicht. vermeffen, fo wird 

fie felbft die Vorbereitung jenes höheren Geiftesieben 

in uns bewirken, von dem fie die Sprache iſt. Es iſt 
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nicht nörhig daß wir fie derſtehen, aber daß wir an fire 

glauben. : Der Glaube ift der Game, durdy den ihr Geiſt 

in uns aufgeht fo wie durch ihn alle Weisheit aufgeht, 

ba er der Game ift einer unfterblihen Welt. Da 

das hoͤchſte Wunder wahr ift, fo muß wohl alles was 

dazwiſchen Tiegt eine Annäherung zur 2Bahrheit. fein, 

und nur der richtende Menſchengeiſt führt indie Irre. 

Was kann und darf uns billiger Weiſe noch wundern 

als unfre eigne Kleinheit. — Alles iſt Vater und Sohn 

und heiliger Geiſt; der irdiſchen Weisheit Graͤnze, ſind 
die Gternebeſchienenen Menſchlein, die von ihren Lichte 

fabeln. — Die Wärme Deines Blutes ift Weisheit, denn 

die Liebe giebt das Leben allein. Die Wärme Deines 

Geiftes ift Weisheit, denn die Liebe belebt den Geiſt 

allein; wärme mein Herz duch Deinen Geift den Du 

mir einhauchſt, fo hab ich den Beift Gottes, der mur 

allein vermags. 

Diefe Ealte Naht hab ich zugebradjt am Schreib: 

etiſch, um das Evangelium juventutis meiter zu führen 

und habe viel gedacht was ich nit fagen Fan. 

Die Vorrathskammer der Erfahrung hat Bortheile 

aufgefpeichert, diefe benügen zu Eönnen nad) Bedürfniß, 

ift Meifterfhaft; fie auf den. Schüler über gu tragen, ift 

Belehrung; hat der Schüler alles erfaßt und verftcht 
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er es angumenden fo wird er losgefprodyen ; dies ift die 

Echule, durch welche die Kunſt ſich fortpflanzt. Ein fo 

Losgefprochener, ift Einer, dein alle Irrwege zwar ofen 

fiehn, aber nicht der rechte. Aus der Ianggemohnten 

Herberge in die die Lehre der Erfahrung ihn eingepfergt 

hatte, entlaffen, ift die Wüfte des Irrthums feine Welt 

aus der er nicht heraus: zu freten vermag, jeder Weg 

den er ergreift ift ein einfeitiger Pfad des Irrihum; 

Des göttlidyen Geiftes Baar, dur Borurtheile veilti⸗ 

tet, ſucht er feine Kunftgeiffe in Anwendung zu brie 

gen, bat er fie alle an feinem Gegenftand durdge 

feht, fo hat er ein Kunſtwerk hervorgebradyt. Mehr 

bat noch nie das Befireben eines durch die Kunſtiſchult 

gebildeten Künftlers erworben. Wer je zu etwas ge 

Eonımen ifb in der Kunft, der hat feiner Kunſtgriffe ver 

geſſen, deffen Kracht von Erfahrungen bat Schiffbruch 

gelitten und die Verzweiflung hat ihn am rechten Ufer 

Ianden laſſen. Was aus folcher gewaltfamen Epoche 

hervorgeht, ift zwar oft ergreifend aber nicht überzeugen? 

weil der Maaßſtab des Urtheils und des Begriffs Inner 

nur jene Erfahrungen und Kunftgriffe find, die nicht poffen, 

wo das Erzeugniß nicht durch fie vermittelt ift; dann aud) 

weil das Vorurtheil der errungenen Meiſterſchaſt nicht 

zuläßt, daß etwas fei was nit in ihm begeiffen if; 

® 
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und fo.die Ahnung einer höheren Welt ihm verſchloſ. 

fen bleibt. Die Erfindung diefer Meifterfipaft wird ge: 
rechtfertigt durch den-Grundfag:- Es ifl nichts Neues, 
alles ift vor der Imagination erfunden, Ihre Erzeugnife 
teilen fid) im den Mißbrauch des Erfundenen, zu neuen 
Erfindungen, in das Scheinerſinden wo das Kunſiwerk 
nicht den Bedanken in ſich trägt, fondern feine Entbeh, 
rung durch die Runfigriffe und Erfahrung der Kunft 
ſchule vermittelt find. und in die Erzeugungen, die fe 
weit gehen als dem Gedanken duch, Bildung erlaube 
ift etwas zu faſſen. Je Hüger, je abwägender, je fehler 
freier, je ſicherer, defto wohlverfiandener, von und für 

die Menge, und dies nennen wir Kunſtwerke. 

Wenn wir eines Helden Standbild machen, wir 

Eennen feine Lebensverhältniffe, verbinden diefe mic 

der Genugthuung der Ehre auf eine gebildete Weife, 
ein jeder einzelne Theil enthält einen harmoniſchen Be: 

griff feiner Individualität, das Ganze entſpticht dem 

Maaße der Erfahrung im Schönen, fo find wir hin, 
langlich befriedigt. — Dies ift aber nice die Aufı 

gabe. des-Kunftwerbs die durch das Genie gefördert wird; 
dieſe ift nicht befriedigend fondern überwältigend, fie ift 
nicht der Repräfentant einer Erſcheinung fondern die 

Offenbarung des: Genies felbft, in der Erſcheinung. Iht 
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werdet nicht fagen: dies ift das Bild eiwes Mannes de 

ein Held war, fondern: Dies ift die Offenbarung de 

Heidenthums das ſich in dieſem Kumnftwerk verkörpert. 

Bu ſolcher Aufgabe gehört nicht Berechnung fondern kei⸗ 

denfchaft, oder vielmehr Erleiden einer göttlichen Gewalt. 

Und welcher Kanſtler das Heldenthum (ich nehme o 

als Repräfentant jeder Tugend, denn jede Tugend ifl 

lediglich Sieg) fe darflellt, daß es die Begeiftrung, die 

feine Erſcheinung ift, mittheile: der ift Diefer Tugend 

nicht allein fähig, fondern fie ift ſchon im ihm wieder⸗ 

geboren. In der bildenden Kunft flieht der Gegenfland 

feft wie der Glaube, der Beift des Menſchen umwandelt 

ihn wie der Begriff; Erfennmig im Glauben bildet das 

Kunftwerk welches erleudjter. 

In der Muſik ift die Erzeugung felbft ein Wan 

dein der göttlichen Erkenntniß, die in den Menſchen her 

einleuchtet ohne Gegenftand, und der Menſch felbfl it 
die Einpfängnig. — In allem ift ein Verein der Liebe, 
ein Sjneinanderfügen geiftiger Kräfte, 

Jede Erregung wird Sprache, Aufforderung an den 

Geiſt; — er antwortet: — und dies iſt Erfindung. Dies 

alfo ift die. geheiine Grundlage der Erfindung: das 

Bermögen des Geiſtes auf eine Frage zu antworten, 

die nicht einen beftimmten Gegenfland zur Aufgabe hat, 
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fondern die vielleicht bewußtloſe Gm der Erzeu⸗ 

gung fl. Ä 
Alle Regungen geifliger Breigniffe des Lebens nach 

außen, haben einen foldjen tief verborgnen Grund; ſv 

wie der Lebensathem fi in die Bruft ſenkt um aufs 

sieue Athem zu ſchoͤpfen, fo ſenkt ſich der erzeugende 

Geiſt in die Seele, um. aufs neue in die höhere Region 

etviger Shöpfungsfraft aufzufleigen. 

Die Seele athmet durch den Geiſt, der Geiſt ath⸗ 

met durch die Inſpiration, und die iſt das Athmen der. 

Gottheit. , 

Das Au fathmen des göttlichen Geiſtes ifl Shöpfen 

Erzeugen; das Senken des göttlichen Athems ift Gebä« 

ren und Ernähren des Beiftes, — fo ergeugt, gebaͤrt 

und ernaͤhrt ſich das Göttliche im Geift; fo, durch den 

Geiſt in der Geele,fo durch die Seele in dem Leib. Der 

Leib ift die Kunft, — fie iſt die finnlihe Naturns 

Leben des Beiftes erzeugt. 

In der Künftlerfprache heißt es: Es kann nichts 

neues erfunden werden, alles ift fon vorher da gewe⸗ 

fen; ja! mir fönnen au nur im Menſchen erfinden, 

außer ihm giebt es nichts, denn da iſt der Geiſt nicht, 

denn Gott ſelbſt hat feine andere Herberge als den 

Geiſt des Menfchen. . Der, Erfinder ift die Liebe. „Da 
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nur das. Infaffen der Liche Das Dafein gründet, jo 

liege außer diefem Umfaßten Fein Dafein, kein Er— 

fundenes, — Das Erfinden. iſt nur ein Gewahme: 

den wie der Geiſt der Liebe in dem von ihr begründeten 

Daſein waltet. 

Der Menſch kann nicht erfinden, ſondern nur ff 

ſelbſt empfinden, nur auffaſſen, erkennen mas der Geiſt 

der Liebe zu ihm ſpricht, wie er ſich in ihm naähch. 

und: ihn durch ſich belehrt. — Außer dieſein Gewahc⸗ 

werden der goͤttlichen Liebe, in Sprache der Erkenniniß 

umfegen: ift Eeine Erfindung. 

Wie Eönnte der Geift nun erfinden wollen, da nut 

er das Erfundene ift, da die-Entfaltung feines Lebens, 

sur die Entwicklung der Leidenſchaft ifl, die ihm einzw 

flögen der göttliden Liebe. Genuß und Nahrung ifl, da 

fein Athen nur das Verzehren diefer Leidenſchaft if, 

und da feine Erzeugniffe nur das Berlörpern dicfer Lei: 

denſchaft jind. 

Alfo das Dafein ift das Umfaſſen der Liche, das 

Geliebtſein. Das Erfinden, das Ausfprechen-ift das Ein: 

flögen ihrer Leidenfhaft in den menfchlichen Geifl. Die 

Schönheit aber ift der Spiegel ihrer Geligleit, die fie 

in der Befriedigung ihrer Leidenſchaft hat. — Die © 

ligkeit der Liebe ſpiegelt ſich in dem Geiſt den ſie er: 



zeugt den fie mit Leidenfchaft durchdringe, daß er ſie 

segehre; diefes Begehren zu befriedigen erzeugt ihren 

Senuß, diefes Mitgefühl ihres Genuffes, ihrer Selig⸗ 

feit, fpticht der Geift durd; Schönheit aus. Die Scyön« 

yeit verförpert ſich durch den liebenden Geift, der die 

Sorm mie Leidenſchaft durchdringt, fo wie die Liebe die 

ſelbſterſchaffene Form des Geiſtes durchdringt. Daun 

ſpricht nachher die ſinnliche Form die Schönheit des 

Beiftes aus, wie der von Leidenſchaft erfüllte Geiſt die 

Schönheit der Licbe ausfpride; — Und fo ift die Schön. 

heit- der irdifchen Komm der Spiegel der Geligleit deg 

licbenden Geiftes, wie die Schönheit ‘der. Seele der Spie⸗ 

gel der Seligkeit der liebenden Gottheit iſt. 

Mein Freund glaube vielleicht ich ſei mondſüchtig, 

da wir hrute Vollmond haben, ich glaub's aud. 



Den 1. Ange 1817. 

Nicht geahndet Hab ich es, daß ich je twicder fo 

viel Herz faffen würde an Di zu fihreiben, bift Du 

es denn? oder iſt es nur meine Erinnerung, die ſich fo 

in der Einſamkeit zu mir lagert und mid, allein mi 

ihren offnen Augen anblicke, ach wie vielmal hab ich 

in ſolchen Stunden Dir die Hand dargeboten, daß Du 

die Deinigen hineinlegen mödjteft, daß ich fie beide an 

meine Lippen drũcken koͤnnte. — Ich fühl es jege wohl, 

daß es nicht leicht war mich in meiner Leidenſchaftlich⸗ 

Peit zu ertragen, ja ich ertrage mid) ſelbſt nicht, und 

mit Schauder wende ich mid) von all den Schmerzen, 

die die Betradytung in mir aufmähle. 

Warum aber grad heute, nachdem Jahre -vorübe 

find, nachden Stunden verwunden find, wo id; mit 

Geiftern zu Fämpfen hatte, die mid) zu Dir hin mahn⸗ 

ten? Heute. bedachte ich es, daß vielleicht auch Du nie 

eine Liebe erfahren habeft, die bis an's End gewährt 

habe, heute hatte idy die Haare in Händen, die Deine 

Mutter ſich abſchnitt, um fie mic als ein Zeichen ihrer 

Liebe nad) ihren Tode reichen zu laſſen, und da faßte 

ich Herz, einmal will ich Dich noch rufen, was kann 

mic widerfahren wenn Du nicht hörſt? — 
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Die Leute gehen jest häufig in die Kirche, fie gehen 

zum: Abendmahl, fie ſprechen viel von ihrem Freund 

und Herm, von dem Gohn ihres Bottes; ich habe nicht 

einmal den Freund bewahrt, den ich mir ſelb ft erwahlte, 

mein, Mund bat ſich gefchloffen über ihn, als ob ie 

ihn nice Eenne, ich habe das Richtſchwert der Zunge 

über ihm bligen fehen und hab es nicht abgewehrt, 

ſiehſt Du fo wenig Gutes ift in mir, da ich doch damals 

fo gewiß beſſer fein wollte, als alle die fo find. 

Mir träumte vor drei Jahren, ich erwache aus 

einem ruhigen Schlaf auf Deinen Knieen figend, an einer 

langen gededten Tafel, Du zeigteft. mit ein Licht. mas 

tief herabgebrennt war und fagteft: „ſo lange hab id 

Dich an meinem Herzen ſchlafen laffen, alle Gaͤſte fe 

bon der Tafel weggegangen, id; allein bin um deine _ 

Ruhe nicht zu flören ſitzen geblieben, nun werfe mis 

nicht mehr vor, daß ich keine Geduld mit dir habe“ — 

ja wahrlid), das träumte ich, ich wollte Dir damals 

figreiben, aber eine Bangigkeit, die mir bis in Die Fin⸗ 

gerfpigen ging, hielt mid; davon ab; nun grüße ich 

Did) nochmals durch alle Nacht der Bergangenheit, und 

drücke die Wunden wieder zu, die ich fo lange nicht zu 

befejauen wagte, und warfe ab ob Du mid auch noih 

. hören willft, eh ich Dir mehr erzähle, Betune. 
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menden Bader in Deiner Sand, aus dem Du gem 

nippen magfl. 
Wenn das beigefügte Blatt ned; feine Zarbe hat, 

fo kannſt Du fehen, welde Barbe meine Liebe zu Dir 

Hat, denn Immer kommt's mir vor, als ob's grod ſo 

innig roth und fo’ ruhig,. und der goldne Gamm 

Raub auch, fo ift Dein Bett in meinem Herzen berei⸗ 

reitet; verſchmahe es nicht. Meine Adreſſe iſt Geor⸗ 

gen Straße No. 17. 
+ 

- 

. Un 



An Goethe. 

Weimar, den. DNobe 1Bau.. } 

2. Mit Die hab ich zu iſprechen! — nicht mit dem 

der mich von ſich geſoßen, der Ihränen nicht: gernchtet 

und karg keinen Fluch wie Beinen Gegen: zu ſperden 

bat, vor dem meiden die Gedanken zurück. Mit Die 

Senius! Hüter und Entzünder! der mie: gewaltigen 

Schwingen oft die Flamme aus: der verſunknen Uſche 

wieder emporwehte, mit Dir, der es mit heimlichem Bit 

zücken genoß, wenn der jugendliche Quellbrauſend, em⸗ 

porend über Geſels ſich den Weg ſuchte zur cihigen 

Bucht zu Deinen Füßen, da es mir genügte 7 Deiue 

Kniee zu umfaſſen. 

Aug in Aug! einzig Leben! keine Begeiftrung die 

über Dich. geht! — die Seligkeit sefeden zu rin und 

Dich zu fehen! — J 

Ob ich Dich liebte? — das fragſt Du? — nad 

Ir es aus über unfern Säuptern, Ihr Schwingenbe⸗ 

gabte. — Blaub an mih! — glaub an einen heißen 

Trieb — Lebenstrieb will ich ihn nennen, — fo. fing id 

Deinen träumenden Bufen vor, — Du träumſt, Du 

fhläfft! und idy räume mil, on 

IL. | 2 



Ya die damalige Zeit iſt jet ein Traum, der Blit 

der Degeiftrung hatte ſchnell Dein irdifh Gewand vr 

zehrt und id) ſah Did) wie Du bift, ein Sohn der Ede 

heit, jetzt iſts ein Zraum:.. 

“.: Ip hatte mich ſelbſt, ein:ernfbes Yiilles fehnuerlicer 
Gepeimniß. Dir opfernd. zu Fatßen gu legen, fill m 
tieg verbergen: wie der unreife Same: in . feines Hüle. 

An Dir, ab. Drines vwergebenden Liche : follte er reifen; 

jeden :meupililührkichen Seht, jede Günde wollt id, einge 

ſtehla, ich wollte fie: wegfaugen aus: Deigen Augen mit 

meinem thränenbeiadenen Blid, mit meinem. Lädeln; 

aus Deinem Bernußtfein mir der Sluth meines Herzens 
| Die Qu nicht zum zmeitenmal ſindeſt — aber dies al 

les ift sun en Traum, . on 

Zehn Jahre der Einſamkeit Safen FR 15 über meinch 

Herzen aufgebaut, haben midy getrennt-von.dem Quell 

ws dem ich Leben fchöpfte, Feiner Worte Hab id, wid 

ſeitdem wieder bedient, alles war verfunten. was ich ge 

nefahle- und: geahnt ‚hatte: Mein letzter Gedanken war: 

„Es wird wieder eine Beit kommen. in der. ich fein werde, 

denn für diesmal haben- fie meine:Ginne Begraben uw 

mein Herz verhält, ... j 

- Diefe zulünftige Zeit, o Freund ſchwebt über mir 

bin gleich den Winden der. Wüſte, die fo. mandjes De: 
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fein: mit: Teichtam Flugſand veiſcharten and es wigd mich 

Feine Stinnae wieder erwecken/ außer der Deinen, und 

Das: bleibe wohl auch nur ein Traum? — . 

Damals. betete ich oft um das. einzige, daß ich Dei⸗ 

nen letzten Athaemzug kũſſen; důrfe denn ich wollte gern 

Deine: auffliegende ·Seele mit meinen ‚Rippen berũhren; 

ja Goethe! — Zeiten die ihe norüber feld, wendet euch 

am fernen Horizont nöd: einmal nach mir ‚ber, iht 

tragt das Bild meiner Jugendzeit in dichte Schleier 

gehälle. - 

Rein! Du kannſt doch nicht fein was Du jegt. bifl: 

hart und Falt wie Stein! — Seines immer für dieſe 

Welt, für diefe verrinnende Jeiten, ‚aber dort. wo die 

Gewoͤlke fi in-sriumphirenden Fahnen aufrellen, uns 

1er; denen Deine Lieder. gu ‚Dem Thwu auffteigen, ‚we 

Di ihre Schöpfer, :uıd ‚Schöpfer. Deiner Wple, ruheſt. 

nachdem: Du das Wer. Deiner Inge geſchaffen, zum 
Leben. .gefhäffen; da Taf mid) wit Dir feise u meiner 

Liebe willen, die mir von :gefihäftigen Geiſtern jener Hös 

heren Belt zugetragen ward; wie der Honig dem. wil: 

den Fruchtbaum in: den ‚hohlen Stamm von tanufend 

geſchaͤftigen Bienen eingeimpft wird, der dann, ob auch 

nicht aus ſich ſelber, dennoch einan koͤſtlicheren Schatz 

in ſich bewahrt als der Baum der. edle: Früchte trägt. 
90° 



Ya laß das wilde: Reis feine Wurzeln mie den dein 

derfteiefen, verzehte ed wenn Du es niche :Dusiden magſt. 

Ya wohl!--id bin zu heftig, fiche da, der Dam 

ik verſchattet welden Gewohnheit baut,: und Lngemohn 
tes übrsfträngt: Derz:und. Papier. Ya ungervohnte I: 

nun, ihr überfipöme ‚mein Geſiche. Das heute die Gone 

ſacht und vor Thränen nicht ſioht, and auch nicht weil 

fie mir ‘heute mise * ſchanen will. 

Den 23. November. 

"Ale Blumen die noch im Garten ſtehen einfam: 

mein, Rofen und .frifche Trauben noch in der fpäten 

Jahrszeit: zufammenbringen, ift Eein unſittlich Geſchaͤſt 

und verdient nicht den Yom: deſſen dem fe gugehoten 

find. Barum folıid; mid) fürdzten vor. Die? — daß 

Du midy:zueüdigefiogen haft mit der Hand, die ich füf 

fen; wolite, das iſt ſchon lange: her, und heut biſt Du 

anders gefinnt, — Dem Berher aus dem Du Beute ger 

trunden ſei Diefer Strauß: in ‘den Kelch“ gepflanzt, et 

Abernachte diefe legte Blumen, er. fei: ein Grab diefen 
Blumen, morgen. wirf den Strauß ‚weg und fühle den 

Becher: nad) Gewohnheit. — So haft Du mirs and 

gemacht, Du Haft. wid; weggeworfen aus dem ‚Gefäß 
896: Du an die Lippen zu feßen gewohnt biſt. 
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* Eine Zeitlang flattert die: Seele aan Boden, aber 

bald ſchwebt fie aufwärts In: : dew kuͤhlenden Acther. 

Sqhonheit ik Picher! — fie kuhlt, — nicht entflamme, — 

Die Schönheit: esfennen‘, das iſt die wahre Handfüng 

. der Liebe. — Liebe ift Fein Irrihum, aber: ach! dei 

Wahn’ der fie verfolgt: — Du ſiehſt ich will einen: Ein⸗ 

gang fudyen mit Die zu ſprechen, aber wenn ich auch auf 

Kothurnen ſchreite — der Leib iſt zu ſchwach den Beifl 

zu tragen, — :beladne Äſte ſchleifen die Früchte am 

Boden. "Ad! bald werden dieſe Träume ausgeflamnit 

Yaben 0000: Dane te 

Den 29. NRinit 1992. 

Du fiehft an diefem Papier das es fon alt ift 

und daß ich's ſchon Fang mit mir herumtrage, ich fdyrieb’s 

im vorigen Jahr gleih nachdem ich Dich verlaffen hatte. 

Es war mir ploͤtzlich ald wollen"ale Gedanken mit mic 

Zuſammenbrechen, id) mußte aufhören zu ſchreiben; doch 

ruft von Zeit zu Zeit eine Stimme daß ich Die vo 

alles fagen ſoll. Ich geh auf's Band; da will ich wo 

möglich den Blick "über: dies’ Eodenleben hinausttagen, 

ich will ihn in Rebel hüllen, Daß er nichts gewähr werde 
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außer Dir. — Außer der Sonne, die den Thautropfen 

in ſich faſſet ſoll er nichts faſſen. — Jede Blüthe, die 

ſich dem, Lichte. öffnet faſſet einen Thauccopfen, der das 

Bild. der woͤrmenden belebenden. Kraft ‚aufnimmt; abe 

Gtasum und Wurzel find. belaflet mit deu finferen, fehen 

Erde; und wenn die Bläthe Feine Fuel hatte, ſo 
haͤtte fie wohl Flügel ⸗⸗ 

Heute iſt fo warm heute ſei ̟  vageben in die Gedan⸗ 

Fon die Dir dies Papier bringt. :.Zeit und. Raum laß 

weichen zwiſchen unſern Herzen, und. wenn's fo iſt dam 

hab idj, Feine Bitte mehr, denn da ‚maß Das Herz ver⸗ 

ſtummen. — Bettine. 

Von Goethes Hand auf dieſen Brief geſchrieben: 

Empfangen. 

deu: &:.:Sesti- 1823, 

De TE Beer) u E Vene 

an Goethe. * 
rue 

Een. aft ah:ich mi im. Geiſt worbereitet Dir 

zu fhueihen, ‚aber. Gedanken und Empfindungen, wie 

Die Sprache. fa micht ausdrũchen kann, erfüllen die Geele, 

und fie vermag nicht. ihr Schweigen zu brechen. 

So iſt denn die Wohrheit eine Mufe, Die das 

Kunftgebilde ihrer. Molodieen zwar in dem, den. fie durch⸗ 

. [2 

Wo. her 
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ſaheitet, hasınanifch, begründstz nicht aberfis-sshlingen 

läßt. —. Benn, alles. irdiſche Pepürfnig, jgopige, : alles 

irdiſche Wiſſen verfunme dann, erft „hebt fig ihrer Ge⸗ 
fünge. Schpingen,, — Lirbe! Lriebr aller Begeiflrung, 

ecneut pos Ferz, macht die Seele lindlich und unbe⸗ 

fleckt. Mie aft iſt mein Herz unter der Schumerdeckt 

des Erdenlebens erwacht, begabt: niit: dieſer myſtiſchen 

Kraft ſich zu pfienbaren ;. Deridäielt, war ich erſtorben. 
tie Geele ein Nütlauter der Liebes, und Paper mein. Den: 

Bey, mein Föhlen. ein Aufruf an Pie: Komm! Sri bei 
mis! finde mirh, in diefan Dunfel! — Es iſt mein 

Athem der um Deing Lippen ſpielt, der Deine. Bruſt an⸗ 

fliegt: — ſo dachte ich aus der Ferne zu Dir. und 
meine, Srisfe trugen, Dir, diefe Migfvdieen zu; .48 wor 

mein, einzig, Pegel ren daß Du meiner gedenken moͤgeſt 
und „fo wie in Gedanken id, immer zu Deinen, Büßen 

Ing, Deine Juieg ümfoffeyd. fo wollte ich⸗ Daß, Deine Hand 

fegnend, auf. mir ruhe, ,. Dies waren, die Grundaccorde 

meines Gnifles Zie ig. Dir jhre Auflöfung fuchten. — 

Da war ich was allein Geligfeit ift: ein Element von 

Grewalten höherer Natur durchdruggen, uicine Küße gin⸗ 

‚gen nicht, fie ſchrebten der Zukunftefulle entgegen ‚über 

die irdiſchen Pfade Dingus; meing Augen ‚fahen. nid, 

fie. erſchuſen ‚Die ‚Bilder meiner. ſeligſten Genöſſe;, und 
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mas meine'Öhten von Dit vernahmen das war Kim 

des ewigen Lebens, der dom Herzen aus mit fruchten 

der Wärme gehegt ward. ieh ich durcheile mit diem 

Erinnerungen Die Vergangenheit. Zur! von Kippe 

zu Klippe abwaͤrts, in's Thal einſamer Jugend; hier 

Die firdend, das bewegte Herz an Deiner Bruft u 

ſchwichtigend, fühl ich mich zu biefer Begelftrung auf 

getegt, mit der der’ Geift des Hlinmels in menfhi icher 

Empfindung fi offenbarf.: 

Dich auszüfpredhen wär wohl das kraftigſte Safe 

"gel meiner Piche, ja es bewiefe, als ein Erzeugniß gött 

licher Natur meine Berwandtfhaft mit Dir. Es woͤt 

ein’ gelöftes Nathſel, gkeich dem fange verſchloſſnen Berg 

ftroın der endlich zum’ Lichte ſich drängt, den ungehen⸗ 

ren Sturz mit wolluͤſtiger Begeifttung erleidend, in de 

nem Lebensmoment, durch welchen, nach welchem ein 

höheres Dafsin' beginnt. — Du Bernlihter, der Du dm 

fteien "Willen von mir genommen ‚ Du Erzeuger bet 

Du die Empfindung des Erwädjens iin mich geboren; 

mit taufend elektriſchen Funken aus dein Reiche heiliger 

Natur mid durchzuckt. Durch Dich hab ich das Ge 

winde der jingen Rebe lieben lernen, auf ihre bereiften 
Fruͤchte fielen meiner Sehnſucht Theanen. Dus junge 

Gras hab ich um Deinetwillen geküßt,: die offe' Bruft 
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um Deinetwillen dem’ Thau geboten, um Deinetwillen 

hab ich gelaufcht wenn der Schmetterling und die Biete 

mich umſchwärmten. Denn Dich wollte id, empfinden 

in dem heiligften Kreis Deiner'Benüffe. D Du! im Ber: 

borgnen nit‘ der Geliebten fpielend! mußte ich, die das 

Seheimniß erlaufcht hatte, nicht Tiebetrunfen werden? -- 

Ahneſt Du die Schauer Die mich durchbebten, wenn 

die Bäume ihren Duft und ihre Bfüthen auf mich ſchüt⸗ 

telten? — Da id) dachte, empfand und feſt glaubte 

es fei Dein Kofen mit der Natur, Dein Genießen ihter 

Schönheit, ihr’ Schmachten, ihr Hingeben an Did), die 

diefe Blüthen von den beivegten Zweigen Töfe und fie Teife 

niederwirble in- meinen Schooß. D ihr Spiegelngaͤchee 

des Mondes! wie hat an euerm Himmelskogen mein 

Geiſt fi ausgedehnt ! da entnahın der Traum das ir⸗ 

diſche Bewußtfein, und wieder erwachend war die Wele 

mir fremd. Am Herannahen der Gewitter. dhnete idy 

den Freund. Das Herz einpfand-ihn, der Achein firörmte 

ihm gu, freudig loͤſte ſich das gebundne Lehen unter 

dem Kreuzen der Blitze und dem Rollen der Donner. 

Die Gabe des Eros, iſt die einzige genialiſche Bes 

rührung die den Genius weckt; aber die undertt die den 

Genius in fi; entbehren nennen fie Wahnfinn. Die 

Begabten aber entfhwingen ſich mit dem fern hiutref⸗ 
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fenden.Pfeil dein Bogen des. Gottes, und ihre Luft und 

ihre Liebe hat ihr Ziel orreicht, wenn fie mit folden 

göttlichen Pfeil zu den Süßen des Selichten niederfilt. 

Es ‚halte. einen folgen Pfeil ‚heilig. und bewahre ihm 

im Dufen als, ein Kleinod, wer zu feinen. Süßen ih 

findet, denn er ift cin Doppelgeſchenk des Eros, do cm 

Leben, im Schwung folden Pfelles, ihm gemeihet vn 

glüßt. Und. nun fage ich, auch Dir: Achte mich als din 

foldyes Geſchenk das Deiner Schönheit: ein Gott gewei⸗ 

het. habe, dran mein Leben iſt für Dich einem höheres 

vesföhnt, dem irdiſchen werglüht; und was ich Dir in 

dieſein Leben noch fage, iſt nur das Zeugniß was dit 

zu Deinen. Füßen erſtreckte Pfeil Dir giebt. . 

Was im Paradieſe erquickender, der Himmelsbeſe⸗ 

ligung entſprechender ſei: Db Freunde wieder finden 

und umgebende. Sülle ‚feliger Geiſter, oder allein die 

Ruhe. genießen, in welcher der Bei fih fammelt, in 

fliller Betrachtung ſchwebend über dem was Liebe in 

ihm erzeugt habe, das iſt mir. Feine Frage; denn ih 

eife ungerftrest an den einfamften Ort, und dort das 

Antlig in, die betenden Hände vexbergend. küſſe ich die 

Erſcheinung deſſen, was ‚mein Herz bewegt. 
: Ein König wandelte dur). die Reiben des Volles, 

und: wir Ebbe und Fluth cs erheifchen, fo tung die Woge 
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der. Gemeisheit ihn Höher, aber ein. Kind vom Stxrahl 

feiner Augen entzündet, ergriff den Saum, feines Ge⸗ 

wandes und begleitete. ihn bis zu den Stufen des Thro; 

nes, dort aber drängte. das begaufchte Volk den unfduf: 

digen, ungenonnten, unberathuen Knaben zurüd hinter 

der Philiſter aufgepflanzte Fahnenreihe. — est, Harrer 

er auf die einſame Stätte des Grabes, da. wird er die 

Maueru um den Dpferaltar hochbauen, daß Fein Wind 

die Flamme verloͤſche, waͤhrend fie, der Aſche des Ber 

liebten zu Ehren, die dargebrachten Blumen in Aſche 

derwandelt. Aber Natur! biſt du es die deu: Aufge: 

töflen verbirgt? — Nein! nein! denn die-Töne die der 

Leier entſchweben find dem Lichte erzeugt, und. des Erde 

entnommen, und wie dns Led, entſchwebt aud) der ge 

. Ticbte Geiſt in die Freiheit höherer Regionen, und je une 

ermeßlicher- Die Döhe,. je. endloſer Die Tiefe deſſen der 

liebend zurüd bleibe, wenn nicht der befreite Geiſt ihn 

erlenne, ihn: berährt, ihn weihet im Entfliehen. 

Alnd ſo mis, o Goethe, wird: Die Berziwefliung den 

Buſen ˖durchſchneiden, wenn am einfanften Orte ver 

weilend ish, den Genuß Deiner Betrachtung mid) weihe. 

wnd.die Natur um. mich her wird ein Kerker, ber mich 

allein. umfchließt wenn Du. ihm entſchwebt bift, ohne 

daß Dein Geiſt, der. Inhalt meiner Liebe: mich berührt 
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habe. O thue dem nicht 'alfo, fei nicht meiner Begeiſt 

eung früßer erftorben, Taffe das Geheimniß der Liebe 

Hoch einmal zwiſchen uns erblühen; ein emiger Trieb, 

ift außer den Grenzen der Irdifchen Zeit, und fo fi 

neine Empfindung zu Dir'ein Urquell der Jugend, der 

di erbraufet in feiner Kraft, und fi fortreiße mit cı 

nieuten Bebensgluthen bis an das Ende. 

-Und fo ift es Mitternacht getworden bei den Shri, 

Gen und Bedenken diefer legten Zeilen, fie nennen- es die 

Sylveſternacht in der die Menſchen einen Augenblick das 

Sortrüdten der Zeit teahrnchmen. Nun bei’ diefer Ev 

fdütterung,: die dem Hom des Nachtwachters ein grü- 

Bendes: Zeichen entlockt, beſchwoͤre ih Dich: denke von 

dieſen gefchriebenen "Blättern, daß fie wie alle Wahr 

heit twiederfehren aus vergangner Zeil, Es liegt hiet 

nicht ein bloßes Erinnern fondern eine innige Berbin: 

dung mit jener Zeit zum Grund. Wie der Bauberfiad, 

der fid) aus den Greäht Tiebender Augen. bildet und 

den Geliebten aus der Gerne berührt, fo bricht ſich der 

Lichtſtrahl jener frühen Zeit an meirier Erinnerung und 

wird zum Zauberftab an meinem Belt: Eine Cmpfin 

dimg unmittelbarer Gewißhelt, meines eigenſten wahe— 

hafteſten Lebens Anſicht, iſt für mich dieſe Berührung 

aus der Vergangenheit; 'und während Schickſal und 

- 



317 

Welt nur wie Santome im Sintergrumd,:nie wahrhafen 

Einfluß anf mich hatten, fo hat der Glaube als: fei-üch 

Die näher verwandt, als habe Dein Schen, Dein Hören, 

Dein Sühlen einer Augenblid .ıneinem Cinfug. fid en 

geben, allein. mir. zur Verſicherung meiner Gelbft ver 

holfen. "Der Weg zu Dir iſt die Erinnerung, durch fie 

wirfe idy an einer Gemeinfchafe mit Dir, fie iſt mir Er- 

fejeinung: und. Gegenerfcheinung ; Geiftergefprädy,, Mit 

theilung und Zueignung, und was mir damals ein Raͤch⸗ 

fel war, daß. ich bei zärtlichem Gefpräd; mehr den Bes 

mwegungen Deiner: Züge Taufchte, als Deinen: Worten, daß 

ih Deine. Pulsfäjläge, Dein Herzklopfen zählte, die - 
Schwere und Tiefe Deines Athems beredjriete, die Linien 

an den Falten Deiner Kleider betrachtete, ja den Schat⸗ 

ten ben Deine Geftalt warf, mit Geifterliebe in mich ein 

fog, das ift mir: jegt Erin Räshfel mehr fondern Dffen 

barung durd) die mir Deine Erſcheinaung un fo fühlbarer 

wird, und auch mein Serz bei der Erinnerung "zum 

Ktopfen und. den Athen zum Seufzen bewegt. -:::i 

“. Giehl an den Stufen der Berflärung wo fid, ale 

willkahrliche Thaͤtigkeit des Beifles niederbeugen laͤßt 
von irdiſcher Schwere, Feine Liebe; keine Bewunderue 

ihre. Slügel. verfucht um die Nebel zu durchdringen in 

die der. Scheidende ſich einhüllt, und die zwiſchen hrs 
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und ‚jenfeits auffleigen, bin ich in Liebender Almung 

Dir: ſchon vorangeeilt, und waͤhrend Freunde, Sind 

und Schühlinge, und das Boll das Dich feinen Di 

ter nennt, die Seele zum Abſchied bereitend, Dir in 

feierllchem Bug langfas nachfihreitet: Schreice, fir 
jauchze ich bewilkommend Dir entgegen die Geele in 

den Duft der Wollen tauchend, die Deine Züfe tragen 

aufgelöft. in. die Atmofphäre Deiner Befeligung , ob wi 

uns in; diefeen Augenblid verfichen, mein &reund! der 

noch den irdiſchen Leib träge dieſer Beib der feinen Beil 

ei: Urquell’ der Grazie ausfirösmte über mich, mid) heir 

ligte, verwandelte, der mich anbeten Iehrte die Ghie 
heite Ihn: Gefühl, der diefe Schoͤnhẽit als reinen fügen 

den Mantel über. mich ausbreitete, und mein Leben um 

ter dieſer Berhüllung in einen heiligen [Bcheinunigzufland 

erhob, ob mir uns verfishen. will ih nicht fragen ia 

dieſein Augenblid: tiefiter Ruͤhrung. Sei bewegt, wit 

sd es bin; laß mid, erfl gusweinen Deine Füße iu me 

nen Schooß verbergend, dann ziehe mich herauf ans 

Herz, gieb Deinem Arm nod einmal die Freiheit mid 

zu umfaoffen, lege die fegnende Hand auf das Haupt 

das ſich Dir geweihet: hat, überfiröme mich mie Deinem 

Blick, nein! mehr! verdunfle, verberge Deinen Blick in 

meinem, 'und es wird mir nicht fehlen, Daß Deine Lip⸗ 
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yon die ©ekle auf:den meinen ds Dein Eigenthum ber 

ſtegeit. Dies:ift, mas ich Meufeits von Dir verlange: ' 

Im Schooße der Mitternacht, unilagert von ‘den 

Profpettön meiner : Jugend; das hingebenſie Bekennt⸗ 

niß aller: Suͤnden deren’ Du mich zelhen willſt im Sn: 

terhalt, den Himmel der Verſohnung bn Vorgrund, ers 

greife ich den Becher mie dem Nachttrunke ind leere 

ihn auf: Dein Woht,:indertt ich 'beiidem-dunleln Grgfür 

hen:des Weines: ayıf- kriſtallnem Rande, der hertlichen 

MWolbung Deiner Augen gedenke. ” 

.: Der herelichen: Wötbung Deiner: Angen — 

auch heute amt erſten Tag: des Jahres, da ich fo imwif⸗ 

ſend bin- Ile am erſten Tag meines-2ebens, denn niches 

hab ich gelernt und Leine Künſir Hab ich verfucht, und 

Feiner Weisheit bin.ich mir bewußt; allein der Tag ah 

dem ich Dich gefehen habe, hat mid) verſtaͤndigt, mit 

dem was Schönfelt iſt. Nichts ſpricht üͤberzeugender 

von Gott als wenn er ſelbſt ous der Schönheit ſpricht, 

fo iſt denn ſelig mer da; fiehet, denn er glaubt; ſeit die⸗ 

fen: Tag hab ich nichts gelernt wo ich nicht durch Er⸗ 

leuchtung belehrt wurde. Der Erwerb des Wiſſens und 

ver: Kuͤnſte ſchien mir kodt und nicht zu beneiden. 
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Tugend die nie die. hoͤchſte Wolluſt ifi wahrt nur lutz 

und wmühfelig, bald glaubt der Gtrebende fie zu 

foflen, bald eilt er der Sliehenden nad, bald: ift fie ihm 

entfchwunden, und er iſt's zufrieden, da er der Mike 

überhoben wird fie zu erwerben. . Go fch id) denn auch 

Die Künftler vergnügt: mit der Geſchicklichkeit währe 

der Genius entfliehet. fie: meſſen einander, und finden 

das Maaß ihrer eignen @röße immer. am höchſten, und 

ahnen nicht, daß eine ungemeßne Begeiftrung zum kleis 

flen Maaßſtab des Genies gehöre. Dies alles hab ih 
bei Gelegenheit, da Deine Statue von Marmor foll ver 

fertigt werden, recht fehr empfunden, die bedächtige vo» 

ſichtige Logik eines Bildhauers laͤßt Feiner Begeiftrung 

| Nie Borhand, er bildet einen. todten. Körper, der nicht 

einmal durch die rechtskraͤftige Macht des erfinderiſchen 

Beiftes ſanctionirt wird. Der erfundne.Gocihe kounte 

aur fo dargeſtellt werden, daß. er zugleich einen Adam 

einen Abraham, einen Moſes, einen Kedhtsgelchrien 

oder auch einen Dichter bezeichnet; ‚Feine Individualität. 

J Indeſſen wuchs mir die Sehnſucht auch einmal nad 

dem ‚heiligen Ideal meiner Begeifttung Dich auszufpre 

den; beifolgende Zeihnung gebe Dir einen. Yeweis 

von dem was nfpiration vermag ohne Übung de 

Kunft, denn ich habe nie gezeichuet oder gemalt, fow 

dern 
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dern nur immer den Künftfern zugefehen und mich ger 

wundert über ihre beharrliche Ausdauer in der Befchrän: 

fung, indem fie nur das adjten was einmal Sprachge⸗ 

brauch in der Kunft geworden, und wohl das befannte 

gedankenloſe Wort achten, nie aber den Gedanken, der | 

erft das Wort heiligen fol. Kein herkömmlicher Prozeg 

kann den Geiſt und den Propheten und den Gott in 

einem ewigen Frieden in dem Kunſtwerk vereinen. Der 

Goethe, wie id} ihn bier mit zitternder Hand, aber mie 

feuriger muthiger Anſchauung gezeichnet habe, weicht 

fon vom graden Weg der Bildhauer ab, denn er 

ſenkt ſich unnerklich nad) jener Seite, wo die im Augens 

blick der Begeifttung vernachläßigte Lorbeerkrone in der 

Iofen Hand ruht. Die Geele von höherer Macht ber 

hertſcht, die Mufe in Liebesergüffen beſchwoͤrend, wäh: 

rend die Findlihe Pfyche das Geheimnig feiner Geele 

Durch die Leier ausfpricht, ihr Füßchen findet Feinen an- 

dern : Plag, fie muß fi auf dem: Deinen den höhe: 

ren Gtandpunft erflettern; "die Bruft bietet fi den 

Strahlen der Sonne, den Arm, dem der Kranz anvers . 

traut ift, haben wir mit der Unterlage des Mantels 

weich gebettet. Der Beift fteigt im Flammenhaar über 

dem Haupt empor, umtingt von einer Inſchrift die Du 

verftehen wirft, wenn Du mid) nicht mißverftehft; fie 

II. 21 
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ift anf die verſchiedenſte Art ausgelege worden und im 

mer fo, daß es Deinem Verhaͤltniß zum Publikum ent 

ſprach. ich habe eines Theils damit ausdrüden wolle: 

„alles was ihr mit euren leiblichen Augen nicht mehr 

erkennt, ift über das Irdiſche hinaus Dem Himmtifigen 

zu Theil geworden,“ ich habe noch was anders fage 

wollen was Du aud empfinden wirft, was fid uidt 

ausfprechen läßt; kurz diefe Inſchrift liege mir wie os 

nig im Munde, fo füß finde id) fie, fo meiner Lich 

ganz entfpredyend. — Die kleinen Genien in den Niſchen 

am Rande des Seſſels, die aber mehr wie Feine ungefdjidte 

Bengel gerathen find, haben ein jeder ein Geſchaͤft für 

Di, fie Eeltern. Die den Wein, fie zünden Dir Feuer 

an und bereiten das Opfer, fie gießen Ol auf die Lampe 

bei Deinem Nachtwachen, und der hinter Deinem Haupt 

lehrt auf der Schalmey ‚die jungen Nachtigallen im 

Neſte beffer fingen. Mignon an Deiner rechten Seite 

im Augenblid wo fie entfagt (ad) und ich mie ihr für 

diefe Zelt, mit fo taufend Tpränen fo taufendmal dies 

Lied ausfprechend und die immer wieder aufs neue en 

regte Seele mehmüthig beſchwichtigend) Dies erlaube 

dag ish diefer meiner Liebe zur Apotheofe den Pfag ge 

geben; jenſeits die meinen Namen trägt im Augenblid 

mo fie ſich überwerfen will, nicht gut gerathen, ich hab 



fie nosh,:einmal.. gezeichnet wo ſie auf dem Köpfchen 

ſteht, da -dfl..fie gut gelungen.. Konnteft Du diesfeits 

fe: fronun fein⸗ fo ‚dürfteft Du jenſeits wohl ſo naiv fein, 

es. ‚gehört ‚zufammen, — Uuten om Geste. hab id, 

ein feantfurter Rind. wie Du, meitter guten Stadt 

Frankfurt Ehre erzeugt: an Saiden Geiten des Sockela, 

die Du nicht ſiehſt, ſollen Deine Werke eingegraben 

werden, von leichtem erhabaem Lorbeergeſtraͤuch über 

wadfen, der. firh.. Hinter den Pilaſtern hbervordrängt 

und den. fraukfurtes Adler. an der Borderfeite reichlich 

umgiebe uud Trönf; hinten können die Namen und 

Wappen derjenigen eingegraben werden, die diaſes Mo⸗ 

nument verfertigen laſſen. Dies Monument, fo:mie ichs 

mix in einer. fehlaflofen Nacht erdacht habe, hat dem 

Bortheil, daß es Dich darſtellt aud Beinen andern, daß 

es in ſich fertig iſt, ohne Nebenwerke Deine Weihe 

ausſprechend, Daß es. die Liebe. der frankfurter Bürger 

ausſpricht und auch das, was ihnen. durch Dich zu 

Theil geworden; und dann liegt noch das Geheimniß 

der VBerflärung., die Deine finnfidje, wie Deine: geiflige 

Natur, Dein ganzes Leben lang vor aller Gemeinheit 

bewahrt hat, darin. Gezeichnet mag es ſchlecht fein 

und wie Fönnte es aud) anders, da ich Dir nochmals vers 

ſichern kann, daß ich nic gezeichnet habe, um fo über: 

a1, 
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zeugter wirſt Du ‘von det Wahchaftigkeit meiner Ju 

ſpiration fein, die es gewaltſam Im Zornesfener gegen 

den Mangel an Beſchaulichkeit in dem Känſtler, de 

dies der Welt heilige Werk vollenden fol, hervorge 

bracht hat. Wenn überlegt würde, wie bedeutend die 

Vergangenheit die Zukunft durchſtrahlen ſoll in einem 

foldyen Monument, wie die Jugend einft, die Did nid! 

ſelbſt geſehen, nit feurigem Auge an dieſem nachgebil⸗ 

deten Antlig hingen wird, fo würden: Die Künſtler wohl 

den heiligen Geiſt auffordern ihnen beizuftehen, flat 

auf ihrem akademiſchen Eigenfinn mie eitler Aroganj 

loszuhämmern. Ich zum wenigſten rufe den heiligen 

Geift an,:daß-er Beugniß gebe, daß er mir hier beige 

landen, und daß er Dir eingebe, es mit vorurtheilsio 

fem Dit wo nicht von Güte gegen-nid). übervortheilt, 

zu befhauen, Ich habe cine Durchzeichnung an Beth 

mann geſthickt, auf defien Bitte id; es gerwägt habe, die 

Erfindung: die ich bei feinem Hierſein gemacht zu zei‘ 

nen. Iſt es nicht zu viel gefordert wenn ich Die) bitte 

mir den Einpfang des ‚Bildes mit wenigen Worten 

anzuzeigen. Bettine. 

Am 11. Jaunar 1024. 

= mn — nn 

Gedruckt bei Trouwigfh und Sohn in Berlin. 
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i . Bud der Siebe . 

m diefes 2 Bug möcht ich gern (reiben, von Bein 

jeheimnivollen Denken einfamer Stunden der Nagt. 

son dem Reifen des Geiſtes an der Liebe wie an der 

Mittagsſonne. 

Die Wahrheit will ich ſachen, und fordern will ich 
von ihr die Gegenwart des Geliebten, von dem ich wäh. 

ıen Bönnte cr fei fern. nn 

Die Liebe iſt ein inniges Jneinanderfein; ri bin, 

Jicht von Dir getrennt wenn es wahr ift, daß ich liebe. 

Diefe Wellen. die mid längs dem Ufer begleiten, 

ie ceifende Gülle der Gelände die ſich im Fluß ſpiegelt, 

'er junge Tag, die flüdjtenden Nebel, die fernen Gipfel 

ie die Morgenſonne entzündet, das alles feh id) an, 

nd. wie. die Biene den Honig fanımele aus friſchen 

IT. Zoot, 4 
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DBlüthen. fo faugt mein Blick aus allem die Liebe, ww 

träge fie heim und bewahrt fie im Derzen wie die dia 

den Honig in der Zelle, | 

So dacht ih am heutigen Nlorgen da ich am Xkin 

binfuhr und durch dies aufgeregte Leben der Natur wis 

drängte, fort, dem fillen einfamen Abend entgegen, weil 

es da iſt als fage mir eine Stimme, der Gelichte il 

da; — und weil ich da die Erinnerungen des Tage 

wie Blumen vor ihm ausffreue; und weil ich da mil 

an die Erde legen ann und fie Eüffen Dir zu Lich, 

diefe fchöne Erde die den Betiebten trägt, daß id) mih 

Sinfinden E fann au ihn. 

Samatnach, aaf det Mans. 
Samen nennen Dig nit! ae 

5 ſchweige und nenne Dich nicht, ob⸗ au fit 

wär: Dich Bei Namen zu rufe. 

Ö Freund! ſchlanker Mann! weicher hingegoſſaer 

Geberde, Scweigfamer! — Wie fol ih; Dich umſchrei— 

Ben, daß mir Dein Name eifeht fit — Beim Na: 

men rufen iſt ein Zaubermittel; den Untfernten zur Er 

innerung aufzuregen; bier auf der Höhe, wo die wal: 

tr 
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digen Schluchten ſiebenfache⸗s Echo zurüdgeben, wage 

ich nis Zeinen Namen preis. zugehen; id) mail, nicht 
hören „eine Gtinme, die oben ‚fa heiß. fo. Knteingen? 
Dis, rufe u ie | ie u 

„ DD Du! Du, feIb! ur ein Dies nice —* 

daß Du. es fetbfl ‚uf; Pr drum will id dem Auf Deinen 

Namen niit perirauen, wie ih dem. Echo ihn ‚it 

vertraue. : =. : .. 
». ni . 229216 

Ad, Deinen Namen Berühre ich nige *7 ganz ent⸗ 

bloßt von irdiſchem Beſitzeehum nenne jch Dich mein. 
— tar DER SE EEP ET Zur Me Te SE GES EG 

, Emo. 

Nicht ſchlafen gehen, ohne ı mit Die zu ſprechen _ 

fo müde wie id) auch bin! Die Augenlieder fi inken, und 

trennen mich von Dir ; Mi rennen nicht die Berge 

und die Zlüffe, und nicht die Zeiten ‚und nicht Deine 

eigne Kälte, und daß Du nichts weißt von mit, wie 

ich Dich liebe. — Und mich trennt der Schlaf? — 

Warum denn trennen? ich wuhle mid) in Deinen Du 

fen, diefe Eiebesflammen umzingeln Dein Herz, und fo 

ölpfe ich ein. nt ee en Ten 
4° 
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tern Fi rofl Dich nicht nennen, Di, dem ich nf 

gieb mir Gehör! Du Hörft Did ja’ gern beſchwätten - 

fo hör auch wir zu; nicht wie jene, die von Dir, ühtt 

Di ſchwaͤtzen; zu Dir, in Deinem Anſchauen ſammeln 

ſich meine‘ Gedanken ; "wie der Duell‘, "der: das @efken 

fpaltel üind ntederraufiht durch's Schattenthal, Blume 

um Blume anhaucht; ſe bauch 9 ui an, ſuͤßet 

kunt e 7 7 

Er murmell’nür, der Bach; er plarfchert er Tispell, 

wenige Melodieen wechſeln feinen Lauf; aber vernimm's 

mie freundlichen Ohr, da wirft Du jauchzen hören, 

Hagen, bitten und trdtzen, und noch wirſt Du hören 

und empfinden, Geheimniffe, feierlidhe, leuchtende, die | 

nur der verſteht. der die Liebe hat. 
Tr, A ze m 

Ich bin nicht mehr nlüde, ich will nicht mehr ſchla⸗ 
fen, der Nond iſt aufgegangen mir gegenüber, Wol—⸗ 

ken jigen “und decken ihn, immer wieder Teuchtet et 

ini an. “ 

Ich denke mir Dein Haus, die Treppe, Daß die 

im Schatten liege, und daß ich an dieſer Treppe ſihe. 



um jenfeitt: die bene uom · Mond heieuchäpt. ch denke, 

daß die Zeiten jagen, eilen and; monigfach 677 ger 

fiakten : wie. jene Wollen, daß den. Manſch an der 

Zeit Hänge und ‚glaubt mit · ihr :ile lieg naruber, und 

das veime Richt, das durch die Zeiten ‚bricht; wig Ar 

Mond Bus: die flichenden Jüokien, das —— 

nicht. — | ae BE 

O ja doch! — erkenne meine Liebe und denke, daß, 

da die Zeit vorüber eilt, fie doch das eine hat, daß im 

flügtigen Moment fid) eine Ewigleit erfaffen laſſe. 

3 20 t; * 4.) 
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« »@ehon. lange, it Mitternocht „norüber, da Ing ie 

‚in, Fenſter bie, jetzt, und da ich mich munfehe, iſt dge 
Licht tief herabgebrannt. EEE Base 

2" Wo war. ich fo.tief. im. Seranfen, — ich. hob ges 

dacht. Du · ſchlůͤfſt⸗ und hab über den Fluß ;gefeben, wo 

‚Die: Qeyte. Feuer, augegündet. haben bei. jhegm Linnen- 
.. daß auf der: Bleiche liegt. und hab ihren Liedern zu⸗ 

‚ gehöst. die, ſie· fingen. um wach zu bleibenz.7. iD page 

„agb. und Denke an, Dich⸗ Ves iſt ein, grafi,, Öphsimmiß 

der Liche, diet mmenvaͤhrende Hnfgffen Peiner Syfle 
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nie meinem "Bits und es mag we nungen? Daran 

*—* obs keiner · ahune. u 

Ja Du ſ)htaffee traum Di? und ft es Dir weh 

wis De träumt — Wie mir, wol ich zu Deinen Kühn 

m nd fie im Schoetß halte: wid Bus Drau mir feihfl 

die Yögel- Halt;-daß: ich nichts dondeſtalo: men. dies/ dof 

ich in Deiner Nahe bin? 

N rien a lung. 

oeento in Daten arg. 

Liebſter! Geſtern war id) tief bewegt, und war 

fehnfühjtig; weil man viel über Dich geſprochen hat 

was nicht wahr iſt, da ich Dich beſſer kenne. Durch 

das Gewebe Deiner Tage zieht ſich ein Faden, der ſie 

"nieder ÜBeritdifäjen brtbiridet. Richt durch jedes Das 

ſein ſchlingt fidy 'eiri ſolcher Süßen; und ias Dafein 

zerfällt ohne  diefen. ee Zu 

EGa Dein Daſein nicht zerfold, ſondern daß Alle⸗ 

eivige Wirklichkeit ſei, das iſt wonach! ich verlange; Di 

“dei Du ſchön biſt, und deſſen Geberden gleichfal⸗ ſchon 
"find, weilſie Geift ausdrälten: "Schönheit begreifen. 

"Heißt das nicht Dich lieben LU md! hat! die Liebe wicht 

"die Cehnfucgt daß Du ewig feln niisgeſiꝰ — Bas Tann 

“ ich vor Dir," dls'nir Dein geiftig‘ Biſd in mic; aufne 
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mn! — Ja ſiceh⸗ dan aſt⸗ vin operck, un) mas ich 
‚andere ned) beginne — es nuß alles 2% Die weidhen. 

Dir.im Berborguen dienen ip meinem Denken, i in meis 

nem Treiben, Dir leben, mitten im Gewühl der Men⸗ 

ſchen oder in der Einfameit Dir gleich nahe fichen; 

eine heilige Richtung zu Dir haben, ungeftörr, ob Du 

mich aufnimmſt oder verläugnefl, ., EEE 

Die. ganze Natur ift nur Symbol des Seiftes ‚fie 

603 Heilig, weil fie ihn ausſpticht: ; der Menſchi terug durch 

BT) k. den eignen. Geiſt kennen. daß, der ‚auch, der Liehg, ‚Des 

dacf; deß x fig anſaugen will an den Geiſt, wie, feine 

Fippg..an. den Mund des Geliebten. . Wenn id, Did 

ph. hätte, und ich hätte ‚Deingn Geiſt nicht, daß der 

‚mich eupfaͤnde, gewiß. das würdg mid) nie zu dem er- 
fehuten Biel meines Berlangeng. bringen. . . ... 
: „be weit geht Fiebe? Gie entfaltet ihre Zahnen, 

fie  ergbext, ‚ihre Reihe. im Freudejauchzen, im Giegese 

toben silt fie ihrem ewigen Erzeuger zu. — Co ‚weit. 

geht Liebe, daß fe eingeht, von wo fie ausgegangen iſ 

1 Und. mg zwei, in, ‚einander ‚übergehen, da ‚hebt fi 5 

die Örenze den. Eydlichen awiſchen ihnen. auf... Aber fon 

ich Hagen, wenn Du nicht wieder liebſt 7 — iſt dies 

Feuer nit in mir und wärme mid’? — und ift fie nit 

allumfaffende Seligkeit, diefe innere Gluth? — 
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Und Wald, Bebirg und Strand dm Fluß, ſome— 

beglänzt. lächeln’ mir entgegen, weil mein Herz, weil 

mein Geiſt etvigen Scühling Ihnen entgegen haucht. 

Ich will dich nicht verfherzen fhöne Nacht, wie 
"geftern;. id) will fdjlafen gehen in deinen Schooß; du 

wiegſt mid) dem Morgenlicht entgegen, und die feifge 

weckten Blumen pfluͤcke id) dann, mir zur Erinnerung 

on die Träume der Nacht. ESo find freundliche Küfe, 

wie diefe halberſchloſſne Rofen, fo. — leifes Fluſtern wie 

der Blüthenregen, fo wanken die Gedanken wie die be 

mwegten Blumen im Gras; fo träufele Zähre auf Zähre, 

die das Auge füllen mit Übermaaß dom Gluͤck mie die 

Kegentropfen von den Aften niederperlen, und fo ſchlaͤgt 

"dus fehnende Herz, wie die Nachtigall ſchtaͤgt vom Mor⸗ 

'genreiß begeiftert; fie jubelt weil fie liebt, fie ſeufzt, 

aus Liebe, fie klagt um Piebe; drum füge Nacht: ſchla⸗ 

fen! dem Morgenroth entgegen fehlafen, Das mir bringt 

die füßen Stüchte all, die der Liebe relfen. 
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1. DE EP Ze Zr W 

Freund! fie IR nicht erfunden diefe imiere Welt, fie 

beruht auf Wiffen und Geheimniß, fie beruht auf hoͤ⸗ 

herem Glauben; die Liebe iſt der Weltgeift diefes In⸗ 

neren, fie ift die Geele der Natur. 

 ’@edanlen find in der geifligen Welt, was Eupfin⸗ 

- dung in der finnlichen Welt ift; Es iſt Siusenheft meines 

Beifter; Ber mich an Die feſſelt, daß ich an Dich def; 

es bewege mich tief; daß Du bill, in eſe flanliche Weie 
geboren bift. Daß Deine ſinnliche Erſcheinung Zrugniß 

giebt von dee Aruns · von ber Ofaberuns; | die: Bi 

von Dir habe. - er 

Be iſt Orlementd; ich Ban Di nud genießen 

im Denen , das Dh verfichen, enipfindeh :feent; wenn 

ich Die aber einmal gang: verfiehe, gehörſt Du dann 

‚mein? — kannſt Du irgend wem gehören, der Dich wide 

verftände? ift Verſtehen nicht füßes, Minliches Übergehen 

in den Geliebten? — eine einzige Gredge iſt; fie trenne 

'Yyas Endkiche vom Unendlichen; Verſtehm hede die Wrenje 

auf; zwei die einander / verſtehen, ſiud ineinuader nend⸗ 

lich; — Verſtehen iſt lieben; was wir nicht lieben, As 

verſtehen wir ia was wir 6 nicht 

Für ans da. nie win 



1» | - 

Da ich Dich aber haben maͤchte, fo denke id an 

Did, .ivkil en ken Dir. verſtehen lent. 

ı 68 — — 

. Wenn ich wüßte. ganz Fin, win Du mich liehen müß- 

seht. fo hf mein Zierumßtfeie von Dir vernidptet. Das 

“ Alter. fündert wi, bringe niich Dir näher, menu auch 

mein Aſanliches Handel, Aein-aucheree Paben fh I 
Kayksius..dex:ligbe bemrga;: wenn. gichts Einſluß auf 

mich dat, ale das. Befühl, daß ich Det grehoͤre, Puh 

eignen freien Willen Dir getwidmet bin. ... 

1. hab Di wichh in dieſem Anßreen, Beben; Anı 

Base ruͤhwen (fi Deiner Troue. Deines Bertraums, Dir 

mer Autgebung;;. ergehen fig: mit Die, .im, Labyrinth 

Beiner. Brufl;. die Deines ve st find. die 

Deines Bufigenügen. . J 

Ich bi: nichte, ich Habe nichts. dnn Du begehrt; 

Fein Tiergan mad Die, mer zu, fragen; bein 

Hand Leiter Dich heinn ze, iin; Qu baſt * bei mir 

wapehn.. ET: VPE SBPELTE Be PEOTT RENTEN AR 

+ Uber Meroven —— Per ‚en „Rice 
—— zu Dir; alle wunderbaren Bege,syeisugp Weir 

z 
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fies führen ga Dir- ja ſe find Durch, Deine Deemiszlung 
gebahnt. .: ur . J .. N . . Be D 

%* * 

v 

Am frühflen Morgen auf tem Sohannisberg. 

.:t. Das Gonmenlühtsfächlt: ſich daech: dieſe, Büfshe in 

mnehseh chod: sun fpielt unter. ‚dc Schacten der ba⸗ 

wegton Blattet. Warum kam: h Denn-hense ſchon vor 

Tag hier herauf? Hier, wo die Ferne ſich vor air yuf 

Abit und nis Anendliche verliert. Ä 

Ja, fo gehsins..uiiter ugd immer Ameiten.;: Die, — 
‚dor: ficigen hinter: einander. am Hougonat. auf. und wir 

'ginuben auf Vergeohaͤhen nm Himnelarqud zu: flrigen; 
ta. breiten: ſach ſnochubeladne Thale: vor ut aus,:.yon 
"enden ige een fs lofen. and Die Binnen, NG> 

den. hier wie dagtt. runs 

Aad wie Die: PR bimter. einander, auffcigens go 

Sie Tage⸗: eh Feiner: iſt der ehte voer dem Der-eine 

Ewigfeit entjultet. Bett. BEE . 

+ 2: Menifkider Sag, die. Stunde abi mich —— 

wien ich dich, ſpielender Sonnenfepein? Wiederſehn 
nienn antchnau! — Dar auf, Weißen Lelen⸗ Hähenige: 

‚tagt, von Iinkmelreiusn Büfeen: wnmehti.urinen mir) 

@ 
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auf in Deinen Schooß; aß den Grtuahl der Diebe, de 

aus meinem Aug hervorbridt, in Deinem Bufen fpiien 

wie diefer Worgenfonnenftcahl in meinem: Aug. / 

% ” s 

= @eftern hab ich mich geſchut; ih Dachte jeden Aus 
sen er ſei mir verforen, weil ich Dich nicht ham. 

| 
| 

Di Haben einen Nugeibiht, wie fene \ konnte mid 

das Inadyen. 0 

Wie reich bift Du, da Di fo befeligen kanuſi. 

Ewigkẽiten hindurch mie jedem Augenblick! 

Geſtern war #6 früher Morgen, da ich Die ſchrieb; 

ich hatte Büch und Schreibzeug mie und ging noch ver 

Tag dem Dhal entlang; das von beiden Seiten eng in 
Bergwände eingelagert ift; da rieſein die: Bache aieder 
ins fanfte Gras, und lallen wie Wiegenliedihen. Was 

folt ich machen? «6 war mir im Herzen. auf der Lippe 

und im thränmfdwellenden Auge; ich mugte Dir's Ha 

gen, ich mußte Dir's mehmüthig vorhalten, daß ih Dich 

nicht habe) und: da ‘war die Sonne fo freundlich; da 

rauſchte es, da bewegte füch's hineer mir; — war es ein 

Wi? ward ein’ Anllang aus der Gerne? id: flieg 

raſch aufwärts, ich wollts Dich reiten; und auf. der 

® 
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Höhe va Öffude ſich dem Vide die weise Geme; die 

Nebet Weikten- fi, es war mir :als.teätefl: Du meinen 

Pitteir entgegen’ geheimnißvoll, ſchauteſt mich, an und 

nähnift mich auf: an Deinem mis unerforſchten Buſen. 

Geber ewige: Trieb, er erwirbt und errricht, er iſt 

aüßer der Bir. — Das hab ich zu fürchten? — Dieſe 

Sehnſucht, iſt fie vergänglich, fo wirft Dis unit ihr vev⸗ 

ſchwinden; iſt fie es nicht, Jo wird fig errcichen wonach 

fie ftrebt, und ſchon jet hab id, ihr eine:Yanenmeit, 

mannigfaldg und eigenthümlich zu verdanlen; Wahre 

nehmemgen und Gedanken: nähten mid); und ich fühle 

sk) in einem: innig: lobendigen inwerfkändeiß mit. Deis 

siem Geiſi. Huth 

: DieNacur iR kindlich, fie will verflonden fen u un 

Das ift ihre Weisheit, daß fie ſolche Bilder malt, die 

der Spiegel unferer inneren Tele find, und mar fie au⸗ 

ſchaut, in ihre Diefin eingeht, dem wird fie die Gragen 

innerer Rachſel Iöfen; wer ſich ihr anſchmiegt, Dur wird 

ſich in iht verftanden: fühlen; fie ſagt jedem die: Wahr⸗ 

geit, dem Verzweifelnden wie dem Gluͤcklichen. Sie ber 

J leuchtet die Seele und Bietet ihren Reichchum dem Be⸗ 

»ärftigen; ‚fie reizt Sie Sinne und eaäde den, Meiſt 

v.. übereinftimmende Bedeutung. . Tan 

Ich glaube auch von Dir, da Da dies. ——** 



Die Not, ringe Roſen an's Lit. Wenn (id 
die Zinfternig dem Lichte aufthut, dann entfallen ihrem 

ESchooß die Rofen. 

ES AR freiti Nacht in dig, Serge Dunkle gehen 
nißvolle Nacht webt Rofen, und ergießt fie alle, wenn's 

tagt, der Liebe zur Luft in den Schooß. 

Ja, Geufzen, Klagen, das ift deine Luft; Bitten, 

Schmeicheln, nimmt das Bein Ende, Herz? 

. Am Abend ſchreib ich, wenn auch nur tvenige 20 

fen; es dauert doch bis ſpaͤt in die Nacht. 

‚Biel Hab: ic. zu denken, manche Zauberfermel 

ſpreche ich. aus, eh ich den Freund in meinen Krei⸗ 

banne. Und hab ih Di! — Bann: —. mas ſoll id 

da fagen? — Was foll ih Dir neues erfinden, was 

ſollen die Gedanken Dir hier, auf dieſen Blättern vor⸗ 

wunt— 5. 

Am bein, 

Hier i in den 1 Weinbergen fteht ein Tempel; erbaut 

nad) dem, Tempel der Diana zu. Epheſus. 
Geſtern im Abendrorh fah ich ihn in der Ferne lie⸗ 

gen; es leuchtete fo Kühn, fo ftolz unter den Gewitter: 

2 wol⸗ 
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wollen; die Blige umzingelten ihn. So denke ich mir 

Deine leuchtende Gtiene, wie die Kuppel jenes Tempels, 

unter deſſen Gebaͤlk die Vögel ſich bargen, denen der 

Sturm das Gefieder aufblätterte; p ſtolz gelagert und: 

beherrſchend die Umgebung. 

Heute Morgen , obſchon der. Tempel eine Etunde 

Wegs von meiner Wohnung entfernt ift, weil ih am 

Abend Dein Bild in ihm zu fehen -wähhte, dacht id 

hier her zu: gehen und Dis bier zu fchreiben. Kanm 

daß der Zug füh ahnen ließ, eilt ich durch Veihaute 

Tiefen. hier. ber. — Und nun. leg ich die Hand auf: dies 

fen Heisen Altar, nmkreiſ t von neun Gaulen, die mic 

Beugen find, daß id Dir ſchwoͤre. 

Was Liebſter? — Was ſoll ich Dir ſchwoͤren ? Wohl, 

w ich Dir ferner: getreu: fein will, ob Du es achteſt 

oder. wicht 9. Oder daß Ih. Dich heiich Tieben will, 
heimlich rus Diefen Bud); und nidye Die es bekennend 

Teen feim; Ban id) nicht. ſchwoͤren das iſt zu felbfiftär: 
ds und ich bin fon an Dich aufgegeben, und vertrag‘ 

nichts über wich; da kann ich: für: Treue nicht ſtehen. 

Heivalich Dix. lichen, nur. Diefem Buch es befennen?' um 

Dasıkann ich niche das .näll-id, niche; dies Bach iſt dee 

Wieherhall meiner Behrimniffe, ud)’an Deiner: Beuſt 

wird er auſchlagen. O nimmt ihn auf, trink: ihn, laffe 

. BE, Togebug. | 2 



Dich bahtn;“ ehren einzigen heißen Mittag gehe Dein 

Bick unter, irınlen, ein enighgeamal, Diefem nie 

Elaren Liebesweinn. Tr. 

. ge. poll: ddr Dir (Hwiren? — 

„A ' ng * Pr 

da Dart wild Die ‚feges ,: wie ee "geiler mm: fe 

unter Dach einer fchöneen Merielt, vom taufendfadr 

gen Maorgenlicht ummebtedie Hand auf dieſem Alter; 

der⸗ fruͤber wohl. nie. upterumfäßdien Beziehungen be⸗ 

rahrt ans. Herr! — da mar mein Herz auf eine wu 

derliche Weiſe befangen BR fragte Dich zum Che; 

in fäßeın :Erofl : 1» was: ſoll ich flywören? . S-: und da 

fnagt ich mich wieder: : „„ift- das .die Uiele dis der du 

lchſten ed Bora: du ſcherzen mit dis ferbft, hier in 
der eiaſauren, Naiur wo alles ſchweigtꝰ ımd. ſoierlich 

Gehör. giabt Deiner: ianera Eitinune? Dore im: fernen 

Geßlde we. kin, Barhe::julelüd: aufſteigt, une am Ge 
ſinmſe, dea Kamel, vu die Schuuibe ihr Dlupt Slligt-uied" 

 Zifgent3ad Ip: Fehte: meiner Gehrke) anbi ben Seein. 
ind Dadıta Dichs ichtlinf inkl anıis Lifeoruds fumdeöke 
Dalfsılsäurer, und: Ingte firraifideh Altur; Rp Padyer- 
naßdsten- #erökhran. :diefes Bere Boll. — Dei⸗ 

I i De ae ) 

Te N U U ii 
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1.) 

_ rem Geiſt duften, wie Hefe Kräuter dein Veiſtjene⸗ 

ſthönen Vorwelt, in deren Siati der Tempel hier gebaut 

iſt ⸗ — Dein ̟ Geiſt ſpricht ja die heilige Ordnung: dee 

Schonheit aus wie er, und bb ich ihm was bin, ob ich 

In war Weber das iſt daum 'ekätlel? 
Ja ſußer Freund vb ich⸗ DE was Si" was TOR 

ich Dana: fügen?! — weiß! ich doc" daß die⸗ Leeche 

nicht unſonſt jubelnd aufſteigt, daß dee Morgenwind 

nicht ungefühle in den Zweigen Tispeld fa daß die ganze 
Natur nicht unbegriffen in ihr Schweigen verfunfen ift; 

was follt ih zagen, von Dir nicht verflanden, nicht ge 

fühle zu fein? — Drum will ich nicht ſchwören Dir et⸗ 

was zu feih; es iſt mit zeiiß, daß ſeh ON Bin; (as in 

einfkhtmerder Schsnhen ein Ton der Natur, eine geie 
flige Berührung diefer ſianlichen Were Dir fein Banıt. 

* “. : v 1] t J 

"or n Yon ie va u, ME 3 l 
% s * 

” 

s En “tr .« SU: | x ee I ‘ ' Fi: 2 4*7 . 

. . 4: . L Pen 

th rt! „.. ” min" Br 3. 12 ar Mt: 2 vn: 

J —— —— rigen Nas Anti‘ 

des Paradiefes. Die Zülle lacht mich an In?ber reifen’ 

Don! Aarkhe; das Leber janihzt in-inir) und Kifent bin 

ich hie dena Men um lerne tote Neſer · hert⸗ 

ſchen "ünfs 'gebiiten Den RENT daß die Wit \oR' 
20 
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.,* ‘ ei ren — 

‚Dis. Pur mir's. beim Abſchied Amıals ed 

baſ ‚mig's, abgeforkert, ich möge Dir alles fehreiben, ud 

genau mas. ich denke und fühle, und ich möchte gem; 

aber Liebſter, Die wunderlichen Wege, die mit dänmerw 

der. Fackel der Verſtand kaum belcuchtet, wie foll ich die 

Die Befchreiken? — Diefe Träume meinen-Blüdıt Dem 
glücklich träum id) mi) fie find fo fkücmifdh, fo wur 

darlich —A— ‚es. ft fo uuſcheinbar. was ich niir mand 

mal erſinne. | 

. Mein Bi wie id'6 mir denke, wie F ich Dirt 

daſchreien? ‚Gieh; dig Mondsſichel quu wollenloſen 

Simmel ‚und, die breitäflige, reich: belaubte Linde; denke! 

ſieh. unter ihrem ftaſternden Laub, die flũſternd and 

einander vinfaſſen die Byidenz tpie'einer den andern 
bedarf. und feurig liebend an ihm hinauf reicht. wie jr 

ner. mit freuudlichun Willen ſich ihm · neigte und diefen 
Flüſtern Dex, Liebe Gehör giebt;...und. denke noch: die 

Mondesſichel. die Sterne müßten nicht untergehen, be 

Diefe Seelen in einander gefättigt, ihre, Schwingen auf 

breiten und höheren Welten zufliegen, 

Dies fprädje heute mein Glück aus o lieber Tteund, 

es fprädhe es einmal in vollem umfaffenden Einn aus. 

Ep wir dus Aug die Schönheit erfaßt, fo aud de 
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Get ze ulinfuffet Beil: Antägeif! durtsuneri‘ Schödäete 

wie der äußern, mit Ehmitgehvotten bringe er beide 

in’ Einktangi and: Ber Br: ir magiſch·auf· der Beift 

der fe: fehtmeidjete, Ad! fo diefer auf ihn zurüd; dag: 

Beide in dinander aufbfähen, und das nein: wir bei 

geiketide: Schönheit.“ Mister: Freund ;' das iſt das Flä⸗ 

ſtern Der: Liebe, wenn Llebende einander fesen, vs fie 
. #4 . 

ir man. von vie s . te . ıy 

. u . . 
2 v (en Da + 16 . a. .. -. ’ R - ’ 

. —B — .. ’ . . ° . . + 2 iĩ k ’ r 8 

’ ne — nn ft. 7 Pr Fu Su DV) te Pr R 2.. 4. re z 

r;* ed ‘ I) 
n 

ze Bo iſt denn der Richeſitz der Serle?⸗wo fühlt fe‘ 

ſich beſchwichtege genug“ inn zu atfeiten’ und ſich zu’ Tr 

firmen · — im engen Raune'iſts, Im Buſen des Freun⸗ 

des; == in Die heimathlich ſein, das Fähre zur Beſſunung⸗ 

5 BE wie wehl iſt init, wenn ich ganz wie ein Kind 
in Deiner Gegenwart fpielen darf; wenn alles was ich⸗ 

beginne, von dem Sefahl Deinet' Nähe geheiligt if; 

And das ich mid) eigehen kann in Deiner Mater) die 

kener kennt; Feiner ahnet. — Wie ſchön it's, daß ich 

allein mie Dir bin, dort wo die Sterne ſich fpiegeln it 

- der Haren Tiefe Deiner Ceele. | 

Gönne es mir, daß ich fo meine Welt in Dir ein« 

v 
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gerhhtet. Habe ; uernichte · nicht mit; Deiucutx Willen. was 

Willkuhe nie -cuzeugen Fönnte. 

Ich küffe Deiner. Fuͤße Epusen, "sad will mich nidk 

hereindrängen in Deine Binnenmwelt, aber fei mit mie 

in meiner Gedankenwelt; Inge frnmdlich Die Hand anf 

da4 Haupt, das ſich beugt, weil es Der Liebe geweiht if. 

: Der Wind raflelt am. Feuſter; welche Länder hat 

er ſchon durchſtreift? Wo kommt er her? Wie ſchack 

hat er die Strecke von Dir zu mir durchflogen 7 hat er 

feinen Athemzug, in feinem" Raſen und Zoben, keinen 

Saud von Dir mit fortgeriffen? 

Ich habe den Glauben an eine Offenbarung de 

Beiftes ; fie liege ‚nicht ‚im. Befühl, im Schauen ode 

im. Vernehmen; fie bricht hervor aus der Geſammtheit 

der auffaffenden Orgame; wenn die alle der Liebe die 

nen: dann ‚offenbaren - fie das ‚Geliebte; fie find der 

Gpiegel: der inneren Welt. 

a Ein Daſein im Geliebten. haben ohne einen Gtand« 

punkt finnlichen Bewußtſeins, mas. kann mächtiger und 

von ‚unferer geiftigen Macht und Unendlichkeit überzeu« 

seugen?. — | 
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Sollte ich Dir heute nichts zu fagen haben? — 

Was flöre. mich Yenn ‚heute am frühen Morgen? viel 

leicht, daß die.Gperlinge die Schwalben bier aus dem 
Neſt unter meinem Fenſter vertrichen haben? — Die 

Schwalben find gefhmwäsig; aber fie find freundlich und 

feiedlich;. die Epkelinge argunnenticen, fie behaupten, 
und laſſen ſech ‚ihren: Witz nicht, nehmen.- - Wenn die 

Schwalbe heunkehrt von. den Kreisflügen um. ihre Hei⸗ 

math, dann ergießt fi die Kehle in lauter lichkofende 

Mittheilung, ihr ‚gegenfaitiges Gezwitſcher ift des, Ele⸗ 
ment ihrer Lieberluſt, wie der Äther das Element ihrer, 

WBeltanfhauung.if. Der Sperling fliegs-da und dort 

hin, er hat fein. Theil Eigenfucht, es lebt niche wie Die. 

Gdyvalbe im Buſen des Freundes., 

Und nun iſt die Schwalbe fort, und der Speling 

hat ihren Wohnſitz, wo füße Beheimniffe, und Träume 

ihre Roten. fpielten. 

Ah! — Du! meine ſchiapfrige Feder hatte fer 

Deinen Namen gefhrieben, während id) im Jorn ‚bin, 

daß Die Schwalbe vom Gperling verjogt if. — Ich bin 

die Schwalbe, wer der Sperling ift das magſt Du mife 

fen, aber ich bin wMohrhaftig dit Schwalbe. _ 



Et Mlitternadl. 

Seſcag untte meinem Ferflerzſie ſitzen auf der 

Baht an 'ver Hauethr; der Mond wie er mii den 

Bolten ſplett / Hae fie wohl zum Singen gebrache, ode 

din die Langeweiſe der Rahe; die Erintemnen verbreiten 

fill durch die Einfamleie dee Racht; da höre man nichs 

als nur das Plätfidern der’ Wellra am’ilfer, die die 

langen gehaltenen Intetvalle dieſes Geſungs ausfüllen. 

Mas iſtdieſer Befang Fer Wit warum bin ih 

in feine Gewalt gegeben; deß ich mich‘ der Thranen 

Ein Enthalle? ⸗es iſt ein Ruf in die Kerne; woͤrſt 

Dia jenfelts; wo feine letzten DTone verhallen, und em 

»fändeft den Ausdrud' der Herzlichen Sehnſucht, den 

er in mic aufgeregt hät, ad weft, dag in Dir das 

Gtüd der Befrledigung läge!“ 

Ach ſchlafen! nice mehr den Geſang zuhören, da 

id; doch aus der Ferne nit das en des Sleichge⸗ 

(rhicen vernehme! : 

Es Mwenig, wus ich Die hier mittheile: eintöni- 

ger Gefang, Motidesgfanz; tiefe Schatten, geiftermäßige 

Seille, Lauſchen in did Gerne, das iſt dis, und dech — 
es giebt nichts, mas ein volles Herz Die mehr zu bie⸗ 

ten vermödhte! 
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su. Ps ’ irn? ur 2 N ., - 4 Pan) m ..r or nu: tut 

Sreund! Margendaͤnuntrung woct mich ſchon⸗ md 

ip. habe doch Seſtern tief ia die Nact himein gewache 
Freund!" ſüßer! Geliebter! es wur eine kurze Zeit des 

Schlafs, denn ich hab von Dir. geträumtz; im Wachen 

oder.im Teaum, mit Die, da: eilen: die Roſſe unbandig 

Drum post: das Herz ‘und ange: und. Schlaͤfe «er 

hist, maeil die Zeit forcüdfidjtstes anf die feige Mir 
‚nuten vorüberjagt. Wenn die Angſt um die Glucht 

des: Beſitzes nicht wärs wie wär ba Litb amd) Luft 

ein tiefen Sriede., ein Echlaf, ein Bchogen Ber Nubert 

wenn wir an Gräbern vorübergehen, und: uns befimmen; 

wie.fie de. verdeckt liegen und beſchwichtigt, Die pochen: 

den Herzen. dann befällt uns feierliche. Rührung ;. men 

aber die Liebe fi) einſenken Zönnte zu groelin ii rohe fie 

es bedarf; fo tief abgefdyieden wie im Stan und font 

audy: die Weltgefchihte :irber die Gtätte Hintartzte mau 

was ging fleruns. an? — ja:das kanu ih wolf fra 

gen, aber Du nid. Zn — N 

. Was ich traumte? Wic flanden: aneinander ge⸗ 

kefynt; im näthtlichen Dümmterlidht, das Seernenlicht Mies 

gelte füch in Deinen Augen. Zzaumbicht;: Sterneulicht⸗ 

Augenlicht fpiegelten ‚in einander — Dies Yage; dus 

hier jolge-den Zeilen,. die: eine Hand an Dich ſchreibt, 
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in ungemeffene Serne, — denn ad) wie fern Du mic 

bit: das kann ja .dody nur Dein Herz entfdyeiden — 

dies Auge ſah heute Nacht in Deinem Fuge den Shen 

des Mondes ſich fpiegeln. | 

Ich träuınte von: Dir, Du träumteft mit mit; 

Du ſprachſt; ich empfinde noch den Ton Deiner Stimme; 

mas Du fagteft, weiß ich nicht mehr; Schmeichelreden 

waren’s, denn mit Deinen Neden ‚gingen Fgaun von 

Welluft durch mich. 

‚ :Gmtt hat alles gemacht, und alles aus Weisheit 

und. alle Weisheit für die Liebe, und doch fagen fie, ein 

Lichender fei toll!: 

.: Weisheit iſt die Atmofphäre der Liebe, der Liebende 

—* Weisheit, fie iſt nicht außer ihm, nein, — fein 

Achem ift Weisheit, fein Blick, fein Gefühl, und dies 

bildet feinen Nimbus, der ihn abfondert von allem, 

was. nicht der Wille der Liebe ift, der Weisheie iſt. 

Weisheit der Liche giebt alles, fie lenkt die Phan- 

taſie im Rei der Träume, und ſchenkt der Lippe die 

 -füße Bewe, die ihren Durft loͤſcht, während Die Unbe⸗ 

geifterten fid nad) dem Boden umthun, dem fie: den 

Samen anvertrauen möchten, aus dem ihre Gel reis 
fen koͤnnte. um das fie ihre. Vorſicht betrügt. 

Iyh aber fauge.Genuß aus diefen Träumen, aus 
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diefen Tonnen, die mis ein Wahn von Schmerz, ein. 

eingebifdetes Blüd erregt; und die Weisheit, die mei⸗ 
ner Begeiftrung zuftrönt; fie ſchifft mid, auf ihren ho: 

ben flolgen Wellen, weit über die Grenze des gemeinen 

Begriffe, Zen wis Verfiand nenuen, ‚und meit über dem 

Darauf .:der, icdiſchen Bebmabadn, auf. dex eis vafer Blue 

fuer... .. 

Wie ſchoͤn rs die Weispeit: :dee x Siebe. wichtig 

meine. Träume beheiricht, Daß der Gott das Gteuer 

leukt. mo. ich: keinen Willen habs, und mich im Schlaf 

da hinuberſchiffe zum Ziel, um das ich, es zu ‚erzeichen, 

immer. wachen möchte, Warum träumſt Du nicht auch 

von mic? warum rufſt Du mich nicht an Deing Geite?, 

warum. weich: nicht in Deinem Arm halten und freund 

lich Deinen Blick in meinen taugen? — 2.4.0: 

Du hift ja hier; diefe fonnigen Pfade, fie —— 

fi —E ‚und: führen endlich auch zu Die 
o wandle auf ihnen; ihre labyrinthiſche Berkettungen:, 

fie Töfen ſich pielleiht auf, da wo Dein Blick den mei» 

nen krifft, wie das Räthfel meiner Bruſt, da wo Dein 

Geiſt den meinen berührt. 
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entfaltet; wie Du gehft und Tommft und Deinen Slid 

über alles ſchweifen läßt, dies iſt es und nichts anders 

was mich erfreut, und Beine glänzende Eigenſchaft Fam 

Niefe Beidenfcjaft erregenden Zeiten überwwiegen.. - 
= Da firdif ich hin. zwiſchen Hecken, ich draͤng id) 

daurch⸗ Gchüfch, Die Gonne buennt, ich Leg mid int 

Gras, ich bin nicht müde, aber weil meime Welt eine 

Teaumwelt if. Es zieht mich hinũber nur Augendlide, 

6 hebt mich gu Dir, den ich nicht mie Menſchen ver 

slsige, — Mit den Gtreifligtern und ipren blau 
Schatten, mit den Nebelwolken die am Berg Binzichen, 

mit dem Bögelgeräufd im Wald, mit. den. ZBaffern die 

zuifehenn Geſtein plätfchern, mit dem Wind, der dem 

Sonnenlicht die helaukten Äfte zuwiegt; mie diefen 

wergleich ich Dich gern, da ifl’s als. wenn Deine 

Leune hervorbraͤch⸗e· — Das Summen der Bienen, 

des Schwaͤrmen der Käfer träge mir. Deine Jlähe zu 

je ſelbſt das ; ferne Bebell der Hunde im. Nachtwind, 

nt wie Ahnungen von Die; menn die Wolken mit 

Bay Mond Indien, wenn fie im Licht fchiwisumen,, ver: 

Uns: da iſt alles Geiſt. und er if deutlich aus-Deiper 

Beruf gehaucht; da iſt's als wendeſt Du Beift Dich 

mis entgegen, md pärft. zufrieden von ‚dem Athem der 
Lehe. wie. auf Wellen getragen: zu ſein. De Baer 

Sich! 
N 
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Sieh! fo lieb ich die Natur, weil ich Dich liebe, fo 
ruh ich gern in ihr aus und verfen? mid) in fie, weil 

- id) gern in Dein Andenken mid) verfente. 

Ad, da Du nirgends bift, und doch da bift, weil 

ih Dich mehr empfinde als alles andere, fo bift Du 

gewiß in diefem taufendfadyen Echo meines Gefühle, 

% 
% % 

Ich weiß einen! wie mit Kindeslaͤcheln hat er ſich 
mit der Weisheit, mit der Wiſſenſchaft befreundet. Das 

Leben der Natur iſt ihm Tempel und Religion; alles 

in ihr iſt ihm Geiſterblick, Weiſſagung, ein jeder Ges 

genſtand in ihr ward ihm zum eigenthümlichen Du, 

in ſeinen Liedern klingt die göttliche Luſt ſich in allem 

zu empfinden, alle Geheimniſſe in ſich aufzunehmen, ſich 

in ihnen verſtaͤndlich zu werden. 

* 
* 

Wenn dee Same in die Erde kommt, wird er le⸗ 

bendig, und dies Leben ſtrebt in ein neues Reich, in die 

Luft. Wenn der Same nicht ſchon Leben in ſich hätte, 

konnte es nicht in ihm erweckt werden, es iſt Leben was 

III. Tagibuq. 3 
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Funken, die Gedanken, die fahren zum Schornſtein | 

heraus. . 

Wer mid) berührt im Gefühl meiner Geifligkeit, 

mit dem zufammen erbrauft der Geift gemwitterhaft und 

fpiele im Pulsſchlag dee Stürme, im elektriſchen Zittern 

dee Luft. Das hab ich gedacht wie wir mit einander 

ſprachen und Du .meine Hand berührteft. 

Geſchrieben nad) dem Gewitter, wie fich’s nad) dem 

Sturm noch einmal erhellen wollte und die Nacht dem 

nadjträglihen Tag das Regiment abnahm. 

Schon manch Borurtheil hab ich gelöft, fo jung 

wie ih bin, wenn id) aud) das eine löfen Fönnte, daß 

die Zeit nichts verjährt, Hunger und Ducft werden au) 

nicht älter; fo iſt's auch mit dem Geifl, in der Gegen: 

wart bedingt er fon die Zukunft. Wer Anfprüde an 

die Zufunft macht, wer der Zeit voraneilt, wie kann der 

der Zeit untertvorfen fein? 

Ich habe bemerkt an den Bäumen, immer ift Binter 

dem abwelkenden Blatt ſchon der Keim einer zukünftie 

gen DBlüthe verborgen; fo ift auch das Leben im jum: 

gen, friſchen, Träftigen Leib die nährende Hülle der Geis 
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fiesblume; und wie fie welkt und abfällt in der irdiſchen 

Zeit, ſo drängt ſich aus ihr hervor der Geiſt als ewige 

himmliſche Blüthe. | 

Wenn id) im fpäten Herbft im VBorübergehen das 

todte Laub von den Heden flreifte, da fammelte id) mir 

diefe Weisheit ein; ich öffnete die Anospen, idy geub | 

die Wurzeln aus, überall drängte ſich das Zukünftige 

aus der gefammten Kraft des Gegenmärtigen hervor; 

fo ift denn Fein Alter, Tein Abfterben, fondern emiges 

Opfern der Zeit an das neue junge Srühlingsleben, 

und wer fi) der Zukunft nicht opferte, wie unglücklich 

wär der! — 

Zum Tempeldienſt bin ich geboren, wo mir nid 

die Luft des Heiligthums heimathlidy entgegentveht da 

fühl ich mid) unficher als hab ich mid verirre. 

Du biſt mein Zempel, wenn idy mit Dir fein will 

reinige id mid von des Alltäglihen Bedrängnig wie 

einer der Feierkleider anlegt; fo biſt Du der Eingang 

zu meiner Religion. 

Sch nenne Religion das was den Geift auf derfe 

bensflufe des Augenblicks ergreift und im Gedeihen wei⸗ 
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ter bildet wie die Sonne Blüthen und Früchte. Du 

ſiehſt mid) an wie die Gonne und faͤchelſt mid) an wie 

der Weſtwind, unter folden Reizungen blühen meine 

Gedanken. _ 

Diefe Lebensepode mit Dir zieht eine Grenze, die 

das Ewige umfaßt, weil alles, was ſich innerhalb ihrer 

bildet, das Überirdifche ausfpricht, fie ziehe einen Kreis : 

um ein inneres Leben; nenne es Religion, Offenbarung, 

über alles was der Geift Unermeßliches zu faffen vermag! 

Was wat das weckt! gewiß in Dir wacht was 

mich weckt. Es geht eine Stimme von Dir aus, die mit 

in die Seele ruft, — Was durch diefe Stimme gewedt 

wird ift Geheimniß; ermachtes Geheimniß ift Erleuchtung. 

Manches fehe und fühl id) was ſchwer ift auszu— 

ſprechen. Wer liebe lernt wiffen, das Wiffen Ichre Lie 

ben, fo wachſe ich vielleicht in der Offenbarung die jeht 

noch Ahnung iſt. Ich habe das Gefühl von dem Zeit 

punfe an mo mir's fo freudig in die Sinne Fam, meine 

Gedanken, mein geiftiges Leben in Deinen Bufen zu 

ergießen, als habe ih mid) aus tiefem Schattenthal eu 

hoben in die fonnigen Lüfte, 
\ 
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* 
* % 

In dem Garten wo id) nod als Kind fpazierte 
» wuchs die Jungfrauenrebe hoch empor an plattem 

ieftein. Damals hab ich oft ihre Eleine Sammtrüffel 

xtrachtet mie denen fie fid) anzufaugen ſtrebt, ich bes 

underte dies unzertrennlihe Antlammern in jede Zuge, 

nd wenn der Seühling erfhöpft war, und die Goms 

ergluthen dem jungen weichen Keimleben diefer zarten 

flanze einfeuerten, da fielen allmählig ihre zierlichen 

thgefarbten Blätter zum Schmuck des Herbſtes in's 

ras. Ach ich auch! abſterbend aber feurig, werd ich 

»n Dir Abſchied nehmen; und diefe Blätter werden 

de jenes rothe Laub auf dem grünen Rafen fpielen 

2 diefe Zeiten deckt. 

% 
%* * 

Ich bin nicht falſch gegen Did; — Du ſagſt: 

Wenn Du falfd bift, Du hätteft Feine Ehre 

avon, ich bin leidet zu betrügen.” 

. SE will nicht falfch fein, ich frage nit ob Du 

ilſch biſt, ſondern mie Du bift will id) Dir dienen. 

Den Stern der dem Einfamen jeden Abend leuchtet, 

en wird er nicht verrathen. 
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Was haft Du mir gethan was mid) zur Falſchhei 

bewegen Tönnte, alles was id, an Dir verftehe das be 

glüdt mid); Du kannſt weder Auge nod) Geift beit 

gen, und es hat mid; weit über jede kleinliche Dedis 

gung erhoben, daß ich Dir vertrauen darf; und a 

dem tiefften Herzen Tann ich Dir immer nuc den reinen 

Wein einſchenken, in dem Dein Bild fich fpiegelt. 

Nicht wahr, Du glaubft nit dag ich falfd bin? — 

Es giebt böfe Fehler die an ung hervorbrechen wie dei 

Fieber ; es hat feinen Verlauf und wir einpfinden in de 

Benefung, daß wir ſchmerzlich Fran waren ; aber Falſch⸗ 

heit ift ein Gift das fi) in des Herzens Mitte erzeugt 

könnte ih Dich nicht mehr in diefer Mitte herbergm 

was follte ih anfangen? 

In meinen Briefen wollte ih Dir nichts fagen, 

aber hier im Bud) da laffe ich Dir die Hand in meine 

Wunde legen und es thut weh, daß Du an mir zwi 

feln Eannft; ich will Dir. erzählen aus meinen Kindw | 

tagen, aus, der Zeit eh ich Dich gefehen Hatte. Wie 

mein ganzes Beben ein Vorbereiten war auf Did; wie 

Iange Eenne id) Dich ſchon, wie oft hab idy Did; ge 

fehen mie gefchloffenen Augen, und wie wunderbar mars 

wie endlich die wirkliche Welt fi in Deiner Gegenwart 

an die lang gehegte Erwartung anſchloß 
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Zu * a 

In den hängenden Gärten der Gemicamis bin idy 

erzogen, id) glattes, braunes, feingegliedertes Rehchen, 

zahm und freundlid, zu jedem Lieblofenden, aber uns 

B ändig in eigenthümlichen Neigungen. Wer konnte mid) 

»om glühenden Fels loscteißen in der Mittagsfonne? — 

wer hätte mic) gehemmt die fteilften Höhen zu euklet 

tern und die Gipfel der Bäume? wer hätte mid aus 

träumender Bergeffenheit geweckt mitten unter den Leben: 

den, oder meine begeifterten Nachtwanderungen geftört, 

auf nebelerfüllten Pfad! — Gie ließen mid) gewähren die 

Parzen, Muſen und Grazien, die da alle eingeklemmt 

maren im engen Ihal, das vom Geklapper der Mühs 

len dreifaches Echo in den umgrenzenden Wald rief, 

vom Goldfandfluß durchſchnitten, deffen Ufer jenfeits 

eine Bande Zigeuner in Pacht hatte, die Nachts im 

Wald lagerten und am Tag das Gold fiſchten, dieſſeits 

aber durch die Bleicher benutzt war, und durch die wies 

hernde Pferde und Efel die zu den Mühlen gehörten, 

Da waren die Sommernädjte mit Gefang der einfamen 

Wächter und Nadtigallen durdjtönt, und der Morgen 

mit Gefchrei der Gänfe und Efel begonnen; da made 

die Nüchternheit des Tags einen rechten Abſchnitt von 

dem Hymnus der Nacht. | \ 

® 
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Mande Tlädhte hab ih da im Freien zugebradt, 

ich Eleines Ding von acht Jahren; meinft Du das war 

nichts? — mein Heldenthum wars, denn ich war küha 

und wußte nichts davon. Die ganze Gegend, fo weit ich 

ſie ermeffen Fonnte war mein Bett; ob id am Ufer⸗ 

rand von Wellen umſpühlt, oder auf fteilem Fels von 

fallenden Thau durchnäßt ſchlief, das war mir einaı 

lei. Aber Freund! wenn die Dämmerung wid, M 

Morgen feinen Purpur über mir ausbreitete und mich 

nachdem ich dem Geſang der ſteigenden Lerche ſchon im 

Traum gelauſcht hatte, unter tauſendfachem Jubel ale 

befiederten Kehlen weckte, was meinft Dis wie id mid 

fühlte? — nidjts geringer als göttlicher Natur fühlt 

| ih mid, und id, fah herab auf die ganze Menfchheit. 

Golder Nächte zwei erinnere ih mich, die ſchwuͤl wa: 

ren, wo id) aus den beffommenen Schlafſaͤlen zwiſchen 

den Reihen von Tiefſchlafenden mich ſchlich und hinaus 

in's Freie eilte, und mich die Gewitter überraſchten, und 

die breite blühende Linde mich unter Dach nahm; die 

Blige feuerten durd ihre tiefhängenden Zweige; dies 

urplöglidde Erleuchten des fernen Waldes und der an: 

zelnen Selszaden erregte mie Schauer, ich fürdjtete mid) 
und umklammerte den Baum der fein Herz hatte wos 

dem meinen entgegen ſchlug. 
6 
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O lieber Freund! — hätte ich nun den lebendigen 

Dulsſchlag gefühlt unter diefes Baumes Rinde; dann 

S ätte id mid) nicht gefürditet; dies Heine Bewegen, 

> ies Schlagen in der Bruft kann Vertrauen erregen, 

= nd kann den Zeigen zum Helden umwandeln; denn 

msahrlidy! — fühle id; Dein Herz an meinem. fdjlagen 

and führteft Du mich in den Tod, id) eilte triumphirend 

seit Dir! 

. Aber damals in der Gewitternacht unter dem Baum 

Da fürdtete ih mid, mein Herz flug heftig, das 
Tchoõne Lied: „Wie ift Natur fo Hold und gut die 

mich am Buſen hält”, das Tonnte id damals noch 

nicht fingen, id) empfand mid) allein mitten im Gebraus 

der Stürme, doch war mir fo wohl, mein. Herz ward 

feurig. — Da läuteten die Gturmgloden des Klofters 

thurms, die Parzen und Mufen eilten im Nachtgewand 

mit ihren geweihten Kerzen in das gemwölbte Chor, id 

fah unter meinem flurmzerzauften Baum die eilenden 

Lichter durch die Tangen Gänge ſchwirren; bald tönte 

ihr ora pro nobis herüber im Wind, fo oft es blitzte 

zogen fie die gemweihte Glocke an, fo weit ihr Schall 

trug, fo weit ſchlug das Gewitter nit ein. 

Ich allein jenfeits der Klaufur, untrr dem Baum 

in der ſchreckenvollen Nacht! und jene alle, die Pfleger 

x 
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ten Zufunft in uns weckt; da faß ich und fah die Die 

nen von ihren GStreifzügen heimkehren, ich fah wie fi 

ſich im Blumenftaub wälzten und wie fie weiter und wer 

ter flogen in die ungemeffene Serne, wie fie im blaue 

fonnedurdhglänzten Ücher verfchwebten, und da ging’ mit | 

mitten in diefen Anwandlungen von Melancholie, auf 

die Ahnung von ungemeffenem Glück auf. 

Ja die Wehmuth ift der Spiegel des Glide; Du 

fühlt, Du fiehft in ihr ausgeſprochen ein Glück nah 

dem fie ſich ſehnt. Ah und im Glück wieder durd al 

Ien Glanz der Freude durchſchimmernd diefe ſchmerzliche 

Wolluſt. Ja das Glück ift auch der Spiegel diefer ans 

unergründlichen Tiefen auffteigenden Wehmuth. Und 

jetzt noch in der Erinnerung wie in den Kindertagen 

fülle ſich meine Geele mit jener Stimmung, die leife mit 

der Dämmerung hereinbrad) und dann wieder nachgab, 

wenn das Sonnenlicht mie dem Sternenlicht gewechſelt 

hatte und der Abendthau meine Haare Tosringelte. Die 

kalte Nachtluft ftählte mich, ich buhlte, ich nedte mid 

‚mit den tauſend Augen der Finſterniß, die aus jedem 

Bufh mir entgegen bligten. Ich Eletterte auf die 

Kaftanienbäume, Iegte mi fo ſchlank und elaflilh 

auf ihre Äfte; wenn dann der Wind durchſchwirrte und | 

jedes Blatt mid) anflüftertee, da war's als redete fie 

2 meine 
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meine Sprache. Am hohen Traubengeländer, das ſich 

‚an die Kirchenmauer anlehnte ſtieg ich hinauf, und hörte 

die Schwalben in ihrem Neſtchen plaudern; halb träur 

mend zwitſchern fie zwei dreifilbige Töne und aus 

tiefer Ruhe feufzt die kleine Bruſt einen füßen Wohl, 

laut der Befriedigung. Lauter Liebesglüd, lauter Be: 

hagen, daß ihr Bettchen von befreundeter Wärme durch⸗ 

ftröme ift. I 

O Weh über mich, daß mir im Herzen ſo unend⸗ 

lich weh iſt, blos weil ich dies Leben det Natur mit 

angeſchaut hab in meinen Kindertagen; dieſe tauſend⸗ 

faͤtligen Liebesſeufzer, die die Sommernacht durchſtöhnen, 

und inmitten dieſer ein einſames Kind, einſam bis in’s 

innerſte Mark, das da lauſcht, ihren Seligkeiten, ihrer 

Inbrunſt, das in dem Kelch der Blumen nach ihren Ge⸗ 

heimniſſen forſcht, das ihren Duft in ſich ſaugt wie eine 

Lehre der Weisheit, das erſt über die Traube den Se⸗ 

gen ſpricht ehe es ſie genießt. 

Aber da war ein hoher Baum mit feinen phanta⸗ 

ſtiſchen Zweigen, breiten Sammelblaͤttern, die ſich wie 

ein Laubdach ausdehnten; oft lag ich in ſeiner kühlen 

Umwölbung und ſah hinauf wie das Licht durch ihn 

äugelte, und da lag ich mit freier Bruſt in tiefem 

Schlaf; ja mir träumte von ſüßen Gaben der Liebe, 

III. Tagebuch. 4 
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Esligkeit, wie fie mein Gedaͤchtniß nach einander aufs 

zeichnet. O fieh dod), das Bud, der Erinnerung blät- 

tert fid) ja grade in Deiner Gegenwart an diefen mal: 

würdigen Gtellen auf; Du! — Du wirft mie vielleicht im 

Paradiefe die Äpfel vom unverbotenen Baum pflüden; 

an Deiner Bruft werde id dort aufwachen, und die 

Melodieen einer befeligenden Schöpfung werden meine 

Luft in Deinen Bufen hauden. 

Eins bewahr im Herzen: daß Du mir den reinſten 

Eindrud von Schönheit gemacht haft, dem ich unmittels 

Bar gehuldige habe, und dag nichts dem urfprünglicen 

in Deiner Natur Eintrag thun Eönne, und daß meine 

Liebe innig mit diefem einverftanden ift. 

* 
* % 

Nur fo weit geht die Höhe der Geligkeit, als fie 

begriffen wird; mas der Beift nicht umfaßt, das mad 

ihn nicht glüdlih, vergebens würden Cherubim und 

Geraphim ihn auf ihren Schwingen höher tragen; & 

verinöchte nie ſich da zu erhalten. 
-/ 
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Ahnungen find Regungen die Slügel des Geiftes 

höher zu heben; Sehnſucht ift sin Beweis daß der Geiſt 

eine höhere Seligkeit ſucht; Geift ift nicht allein Faſ⸗ 

fungsgabe, fondern auch Gefühl and Inſtinkt des Höher 

ren, aus dem er feine Erſcheinung, den Gedanken ent 

widelt; - der Gedanke aber ift nicht das Wefentliche, 

wir Fönnten feiner entbehren, wenn er nicht für die 

Geele der Spiegel wär, in dem fie ihre Geiſligkeit 

erkennt. 

% % 

Der verfälogne Same und die Blüthe, die aus 

ihm erwächſt find einander nicht vergleihbar, und doch 

ift fein erftes Keinem die Ahnung diefer Blüthe, und 

fo wächſt und gedeiht er fort mit gefteigerter Zuverſicht, 

bis Blüthe und Frucht feinen erften Inſtinkt bewährt, 

der, wenn er verloren gehen Fönnte, keine Blüthe und 

Früchte tragen würde. 

. * 

Und wenn ich's aud) in’s Bud) fihreibe, daß ‘ich 

heute traurig Bin, Tann mich's tröften? wie öde find 
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diefe Zeilen! ad) fie bezeichnen die Zeit des Verlaſſen 

feins, Derlaffen! war id) denn je vereint mit dem 

was id) liebte? War ih verflanden? — ad warum 

will ich verftanden fein? — alles ift Geheimnif, die 

ganze Natur, ihr Zauber, die Liebe, ihre Befeligung, 

wie ihre Schmerzen. Die Sonne ſcheint, treibt Bli 

the und Frucht, aber ihr folgen die Gdhatten! und 

die winterlihe Zeit. — Gind denn die Bäume aud fo 

troftlos, fo verzweiflungsvoll in ihrem Winter, mie das 

Herz in feiner Berlaffenheit? — fehnen ſich die Pflan⸗ 

| zen? ringen fie nad) dem Ölühen, wie mein Herz heute 

ringt, daß es lieben will, daf es empfunden fein wil? — 

Du mid empfinden? — Wer bift Du, daß idy's von 

Die verlangen muß? — Ad! — die ganze Welt iſt 

todt; in jedem Bufen ift’s öde! gäb's ein Herz, einen 

Geift, der mie erwachte! — j 

Komm! laß uns noch einmal die hängenden Bär 

ten, in denen meine Kindheit einheimifh war, durchlau⸗ 

fen ; laß Di durch die fangen Laubgänge geleiten zu 

dem Ölodenthurm, wo ich mit leichter Mühe das Geil 

in Schwung brachte um zu. Tiſch oder zum Gebet zu 
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rufen; und Abends um fieben Uhr Täutete id} dreimal 

das Angelus um die Schutzengel zur Nachtwache bei 

den Schlafenden zu rufen. O damals ſchnitt mir das 
Abendroth in’s Herz, und das ſchweifende Gold in das 

fi, die Wollen fenkten; o id} weiß es noch wie Heute, 

daß es mir weh that wenn id) ſo einſam durch das 

ſchlafende Blumenfeld ging, und weiter, weiter Himmel 

um mich, der in beſchwingter Eile ſeine Wolken zuſam⸗ 

mentrieb, wie eine Herde die er weiter führen wollte, 

der rothes, blaues und gelbes Gewand entfaltete, und 

dann wieder andre Farben, bis die Schatten ihn über: 

mannten. Da ftand ih und fah die verfpäteten Vö⸗ 

gel mit rafher Eile nad ihrem Neſt fliegen; und 

Dachte wenn doch einer in meine Hand flög, und id) 

fühlte fein klein Herzchen pochen, id; wollte zufrieden 

fein; ja ich glaubte ein Vöogelchen nur, das mir zahm 

wär, Eönne mich glüdlidy madjen. Aber es flog Fein 

Vogel in meine Hand, ein jeder hatte ſchon anders ges 

wählt, und id war nicht verftanden mit meiner Gehn« 

ſucht. Ich glaubte doch damals, die ganze Natur bes 

ftehe blos aus dem Begriff aufgeregter Gefühle, davon 

komme das Blühen aller Blumen, und dadurch ſchmelze | 

fi) das Licht in alle Farben, und darum haudje der 

Abendwind fo leiſe Schauer über’s Herz, und deswe gen 
* — 
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fpiegle ſich der Himmel umgränzt vom Ufer, in den 

Wellen. ch ſah das Leben der Natur, und glaubte, 

ein Geift, der der Ichmuth die meine Bruſt efülle 

entſprach, fei Dies Leben felbft; es feien feine Regun 

gen, feine Gedanken, die dies Tag. und Nachtwandeln 

der Natur bilde; ja und id) junges Kind fühlte, dof n 

ich einfchmelzen müffe in diefen Geift, und daß es al. , 

lein Seligkeit ſei, in ihm aufzugehen; ich rang, ohne le 

zu wiſſen mas Led ſei, dahin aufgelöft zu ſein; id „ 

war unerfättlih die Nachtluft mit vollen Zügen einzu Ü yj 

athmen, ich firedte die Hände in die Lufe, und Wi Ü 

flatternde Gewand, die fliegenden Haare beiviefen mit 

die Gegenwart des Liebenden Naturgeiftes; — id Id 

mich Eüffen von der Gonne mit verfdhloffenen Augen 

und dann öffnete ich fie und mein Blick Hielt & on; 

ich dachte: läßt du dich küſſen von ihr, und ſollteſt 

nicht vertragen koͤnnen fie anzufehen? 

Bon ‚dem Kirhgarten führte eine hohe Trepp 

über die das Waſſer ſchäumend hinabſtürzte, zum zwe 

ten Garten, der rund war, mit regelmäßigen Blume 

ftüden ein gmwßes Baffin umgab, in dem das Wafe 

ſprang; hohe Pyramiden von Tarus umgaben das Dal 
fin, fie waren mit purpurtothen Beeren überfäet, der 

jede ein Eriftalfhelles Harztroͤpfchen ausſchwitzte; ich weil 
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noch alles, und dies befonders war meine Bieblingsfreude, 

die erſten Strahlen der Morgenfonne in diefen Harz 

Diamanten ſich fpiegeln zu fehen. 

Das Waſſer Tief aus dem Baſſin unter der Erde 

bis zum Ende des runden Gartens, und flürzte von da 

wieder eine hohe Zreppe hinab in den dritten Garten, - 

der den runden Garten ganz umzog, und grade fo tief 

Tag, daß die Wipfel feiner Bäume wie ein Meer den 

zunden arten ummogten, Es war fo fhön, wenn fie 

Slühten, oder auch wenn die Äpfel und die Kirſchen 

zeiften, und die vollen Aſte herũber ſtreckten. Oft lag 

mch unter den Bäumen in. der heißen Mittagsfonne,. und 

An der lautlofen Natur wo fi Eein Hälmden regte, 

Fiel die reife Frucht neben mir nieder in's hohe Gras; 

ac dachte: „dich wird auch keiner finden!” da ſtreckte 

ad die Hand aus nad) dem goldnen Apfel und berührte 

hr mit meinen Lippen, damit er doch nicht gar umfonft 

Seweſen fein folle, 

Nicht wahr, die Gärten waren ſchön! — zauberifdy! 

-Da unten fanımelte ſich das Waffer in einem fteiner- 

nen Brunnen, der von. hohen Tannen umgeben war; 
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dann lief es nod) mehrere Tercaffen hinab, immer in 

fteinerne Becken gefammelt, mo es denn unter der Erde 

Bis zur Mauer kam, die den tiefften alle andere Bär 

ten umgebenden einſchloß, und von da ſich in's Thal 

ergoß, denn auch diefer legte Garten lag noch auf eine 

ziemlichen Höhe; da floß es in einem Bach weite, ich 

weiß nicht wohin. Go fah ih denn von oben hinab 

feinem Stürzen, feinem Gprudeln, feinem ruhigen Lauf 

zu; id fah, wie es, ſich fammelte und kunſtreich empor 

fprang und in feinen Gtrahlen umberfpielte; es ver 

barg fi), es Fam aber wieder und eilte wieder ein 

hohe Treppe hinab; ich eilte ihm nach, ich-fand es im 

Maren Brunnen von dunklen Tannen umgeben, in denen 

die Nachtigallen hauften; da war es fo traulid, da 

fpielte id) mit bloßen Süßen in dem Fühlen Waſſer. — 

Und dann liefs weiter verborgen, und tie es ſich außer: 

halb der Mauer hinabftürzte, das fah ich mit an und 

konnte es nicht weiter verfolgen, idy mußte es halt da 

Binlaufen laffen. — Ad) es fam ja Welle auf Belle 

nad, es ſtrͤmte unaufhaltfam die Treppe hinab; der 

Wafferftrahl im Gpringbrunnen fpielte Tag und Nacht 

und verfiegfe nimmer, aber da mo es mir entlief, da 

grade fehnte fidy mein Herz nad) ihm, und da Eonnte 

ih nicht mit; und wenn ich nun Freiheit gehabt hätte 
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und mwäre mit gezogen durch alle Wiefen, durch alle 

Thäler, dur die Wüfte! — wo der Bad mid am 

End hingeführt haben möchte! 

Jao Herr, id) fehe Dich branfen und ftrömen, id) feh | 

dich Eunftreich fpielen, ich fehe Dich ruhig dahin wan⸗ 

deln, Tag für Tag und plößlidy Deine Bahn lenken 

hinaus aus dem Reid) des Vertrauens, mo ein lieben: 

des Herz feine Heimath wähnte, unbefümmert daß es 

verwaift bleibe. | 

©o hat denn der Bad), an deffen Ufern idy meine 

Kindheit verfpielte, mir in feinen Eriftallnen Wellen 

das Bild meines Gefchides gemalt, und damals hab 

ich's ſchon betrauert, daß’ die mic ſich nicht verwandt 

fühlten. | 2 

O fomm nur, und fpiel meine Slinderfage nod) 

einmal mit mir durch, Du biſt mir's ſchuldig, daß Du 

meine Geufzer in deine Melodieen verhallen läßt, fo 

Iange ich nicht weiter gehe, als meine Findliche Sehn⸗ 

ſucht am Bach; die es auch geſchehen laſſen mußte, daß 

er ſich losriß und ſich energiſche Bahn brach in die 

Fremde. — In der Fremde, wo es gewiß war, daß 

mein Bild ſich nicht mehr in ihm ſpiegelte. 
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Heute haben wir grünen Donnerflag, da hab ih 

Heiner Tempeldiener viel zu thun; alle Blumen, di 

das frühe Yahr uns gönnt werden abgemäht, Schnee 

glöckchen, Krokus, Maaslieb und das ganze Feld vol 

Hiazinthen ſchmücken den weißen Altar, und dam 

bring ich die Chorhemdchen und zwölf Kinder mit auf 

gelöften Haaren werden damit beFfeider; fie ſtellen die 

Apoftel vor. Nachdem wir mit brennenden, bfumenge 

fmüdten Kerzen den Altar umwandelt haben, lafen 

wir uns im Halbkreis nieder, und die alte Äbtiffin mit 

ihrem hohen Stab von Gilber, ummallt vom Schleier 

und langem, fchleppendem Chormantel Enieet vor uns, 

um uns die Füße zu waſchen. Eine Nonne haͤlt das 

ſilberne Becken, und gießt das Waſſer ein, die andre 

reicht die Linnen zum Abtrocknen; indeſſen läutet es 

mit allen Glocken, die Orgel ertönt, zwei Nonnen fpie 

len die Bioline, eine den Baß, zwei blafen die Poſaune, 

eine wirbelt auf den Pauken, alle übrigen flimmen mit 

hohen Tönen die Litanei an: „Sanct Petrus, wir gru⸗ 

Ben did — du bift der Fels auf den die Kirche baut.“ 

Dann geht es: zum Paulus, und fo die Reihe durch 

merden alle Apoftel begrüßt, bis alle Füße gewaſchen 

find. — Nun fiehft Du, das ift ein Tag, auf dem mir 
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uns ſchon ein Bierteljahr lang halb felig gefreut haben, 

Die ganze Kirche war voll Menſchen, fie drängten ſich 

um unfere Proceffion und weinten Thränen der Rührung 

über die lachenden, unſchuldigen Apoftel. 

Bon nun an ift der Garten wieder offen, der den 

Winter über unzugänglid” war; jedes läuft an fein 

DBlumengärtdjen, da hat der Rosmarin gut übertointert, 

die Telfenpflängchen werden unter dem dürren Laub 

hervorgefcharrt, und fo mandjes junge Keimchen meldet 

den vergeffnen vorjährigen Blumenflor. Erdbeeren wer⸗ 

den verpflanzt, und die blühenden Beildyen forgfältig” 

herausgehoben und in Scherben verſetzt; ich trage fie 

an mein Bett, und lege den Kopf dit an fie heran, 

damit ich ihren Duft die ganze Nacht ein- und ausathme. 

O was erzaͤhle ich dies alles dem Mann, der fern 

ab von ſolchen Kindereien feinen Geiſt zu andern Sphä— 

ren trägt! warum Dir, dem ich fhmeidjeln, den ich lok⸗ 

ken will; Du folft mir frenndlich fein, Du follft Dir 

unbewußt, mid allmählig lieben, mährend ich fo mit 

Dir plaudere; Fönnte id Dir nun nichts anders fagen, 

was Dir wichtiger wär, was Dich bewegte, daß Du 
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mid; „geliebtes Kind nennteft, mid) an’s Gerz drüdteft 

| in füßer Regung über das, was Du vernimmft? | 

Ach ich weiß nichts befferes, ich weiß Feine fhönere 

Freuden als die jener erften Srühlinge, keine innigere 

Gehnfucht als die nad) dem Aufblühen meiner Blumen: 

knospen, Teinen heißeren Durſt, als der mid, befiel, wenn 

id; mitten in der ſchoͤnen blühenden Natur ftand, und 

alles voll üppigem Gedeihen um midy her. Nichts hat 

freundlicyet und mitleidiger mid) berührt als die Son⸗ 

nenftrahlen des jungen Jahr's, und wenn Du eiferſuͤch⸗ 

eig fein Fönnteft, fo wär es nur auf dieſe Zeit, denn 

wahrlich ich fehne mid) wieder dahin, 

Eine Sonne geht ung auf, fie weckt den Geiſt wie 

den jungen Tag, mit ihrem Untergang geht er fehlafen; 

wenn fie auffteigt erwacht ein Zreiben im Herzen wie 

der Srühling, wenn fie hoch ſteht gluͤht der Geiſt maͤch⸗ 

tig, er ragt über das Irdiſche hinaus und lernt aus 

Offenbarungen; wenn ſie ſich dem Abend neigt, da 

tritt die Beſinnung ein, ihrem Untergang folgt die Ex: 

innerung; wir befinnen uns in der Schattenruhe auf 

das Wogen der Geele im Lichtmeer, auf die Begeiftrung 
® 

ın 
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in.der Beit der Gluth, umd mit diefen Träumen ‚gehen 

wie ſchlafen. Manıhe. Öeifter aber: fteigen fo hoch, daß 

ihnen die Piebesfonne nimmermehr nntergeht, ‚und deu 

neue Tag ſchließt ſich an den verfinfeniden an. . 

EL * 

Die einſame Zeit iſt allein was mir bleibt; weſſen 

id) mid) erinnere das mar in der Einſamkeit erlebt, und 

was id) erlebt habe das hat mich einfam gemadjt; die 

ganze weite Welt umfpiele in allen Farben den einfa- 

men Geiſt, fie fpiegele fi in ihm, aber fie durchdringt 

ihn nicht. . A | I 

- Geift ift. in ſich und was er wahrnimmt, mas er 

aufnimmt das. ift feine eigne Richtung, fein Bermögen ; 

es ift feine hoͤchſte Offenbarung, daß er :erfaffe was. er 

vermag. Ich glaub im Tode mags ihm wohl offenbar 

werden, früher hat er nur ungläubige Anſchauungen 

Davon; häfte ish ‚früher ‚geglaubt fo hätte der Beift 

auch zu erreishen geftrebt mas er unmüglich tpähnte und: 

häfte erlangt wonach er ſich fehnte, denn Sehnſucht iſt, 

ein. Heilig Merkmal der: Wahrhaftigkeit ihres Ziels, fie 

ift, Inſpiration und: madıf Den Geift. kühn. Dem Geiſi 

ſoll nichts zu Eühn fein, denn weil er. alles vermag;.e® 

III. Zogebud. | 5 
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lichen Zug der Abendwolken, die. im purpurnen Gewand U 

dahin ſchwimmen. O komme! — Fein feligerer Ixaum, 

kein beglückenderes Ereigniß als Ruhe! ſtille Ruhe im 

Daſein; beglückt daß es fo iſt, und Bein Waähnen. et 

Tanne anders fein, oder es müffe anders kommen. Ren! 

nicht im Paradies wird es ſchoͤner fein, als diefe Ruk 

ift die Feine Rechenſchaft giebt, : fein Überſcharen de 

Genuffes, weil jeder Augenblitt ganz felig iſt. Golche 

Minuten erleb id) mit Dir, nur weil ich Dich denke m 

meiner ©eite in jenen Kinderjahren; da find mir end 

Einnes, was ich erlebe fpiegele ſich in Dir, und id) lerne 

es in Dir begreifen, und was erlebte ich wenn ich⸗ 

nie in Dir anſchaute? — In was empfindet fi der 

Geift, durch mas befige er fi, als nur dadurd, daß er 

die Liebe hat? — Ich habe Di; Freund! Du wandeift 

mit mic, Du ruhſt an meiner Seite, meine Worte find. 

der. Beift den Deine Bruft aushauche. 

Ale finnlide Natur wird Geiſt, aller Geiſt ift finn 
liches Leben der Gotcheit. — Augen ihr ſeht! — ih 

trinke Licht, Farben und Formen! — O Augen, ihr feid 
genährt duch, göttliche Weisheit, : aber alles tagt Ahr 
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der Liebe zu, ihe Augen; daß die Abendſonne ihre Glo⸗ 

ie über Euch fpielen läßt, und der Wolkenhimmel eine 

Heilige Farbenharmonie ‚euch, lehrt, in die alles eins 

Sliumt: die fernen Höhen, die grüne Saat, der filberne 

Sluß—, der ſchwarze Wald, der Nebelduft, das giebt euch 

ahr Augen die Mutter Natur zu trinken, während der 

Seiſt den fihönen Abend verlebt im Anſchauen des Ge: 

Kiebten. O ihr Ohren, euch umtönt die weite Stille, in 

ã hr erhebt ſich das leife Heranbraufen des Windes, es 

naht ſich ein zweites, es frägt euch Zöne zu aus der 

‚Serne,. Die Zellen ſchlagen ſeufzend an's Ufer, die Blaͤt⸗ 

ter lispeln, nichts regt ſich in der Einſamkeit mas nicht 

ſich euch vertraute ihr Ohren. Ihr werdet getränkt 

durch das ganze Walten der Natur, während Ohr, 

Aug, Sprache und Genuß, im Bufen des Freundes 

ief.verfunken ift. Ach paradiefifches Mahl; mo die Koſt 
fish in Weisheit verwandelt, wo Weisheit Wolluft if, 

and diefe Offenbarung wird. 

Diefe Frucht! duftend, reif, niederfinkend aus dem 

Äther! — welder Baum hat. fie abgefcgüttelt von den 

überreichen Äſten? mährend wir Wange an Wange ge: 

lehnt, ihrer und der Zeit vergeſſen. Dieſe Gedanken, 

find fie niche die Äpfel die der Baum der Weisheit 

trägt und die er Liebenden in den Schooß ſchüttelt, die 
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in feinem Paradiefe wohnen und in feinem Satin 

ruhen. — Damals war die Liebe: in der Kindeshufl 

die ihre Gefühle wie der junge Keim feine Blüten 

dichtgefaltet und verſchränkt umſchloß. Damals wat 

fie! — und ihrem Drängen’ dehnte ſich der Buf 

und öffnete fi ihre Blüthen zu entfalten. 

! 

Ein Nöonnchen wurde eingekleidet, eine andre he 

ben wir begraben, während den drei jahren als id 

im Klofter war; dem einen hab ich den Cnprejienfran; 

auf den Garg gelegt, fie war die Gärtnerin und hatt 

lange Jahre den Rosmarin gepflegt, den man ihr aufs 

Grab pflanzte; fie war achtzig Jahre alt, und der Tod 

berührte fie fanft während fie Abſenker von ihren Veb⸗ 

lingsnelfen machte, da hodte fie am Boden und hielt 

die Pflanzen in der Hand, die fie eben einfegen mollte; 

id) war der Bolljtreder ihres Teftaments, denn ich nahm 

die Pflanzen aus der etftariten Hand und fete fie in 

die frifch aufgemühlte Erde, id) begoß fie mit dem Id 

ten Krüglein Waffer was fie am Madfenenbrünnden 

geholt hatte, die gute Schweſter Monika! wie fihön 

wuchſen diefe Nelken! dunkelroth waren fie und groß. — 
\ 
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Da mich ſpaͤter Der, der mich liebt und. kennt, 

einer dunklen. Nelke yerglich, da dachte ich qn die Bly⸗ 

men, die ich junges ‚Kind. aus der erſtorbenen Hand des 

sehen Alters. entnommen und eingepflanzt hatte, und 

‚ob es wohl fo. Formen werde,. daß auch mich der Tigd 

beim Pflanzen der Blumen überraſche; der Tod, der 

triumphirende Herold des. Lebens, ‚dev Befreier von irdi— 

ſcher Schwere „ae. ni. 

Aber jene andre Nonne, jung und ſchoͤn, deren 

lange: goldne Flechten ich auf goldnem Opferteller zum 

Altar trug; — ich hab nicht geweint, da man Die alte 

Gärtnerin zu, Grabe trug, obſchon ſie meine Freundin 

geweſen war, und mir manche Gartenkunſt gelehrt hatte. 

Es kam mir ſo natürlich vor und ſo behaglich, daß ich 

nicht einmal Darüber. verwundert war; aber damals, 

als ih im Chorhemdchen mit einem Kranz von Rofen 

auf dem Kopf, mit brennender Kerze. als Geleitesigel, 

unter dem:eläute aller Gſocken, vor. der in alle üppige 

Pracht gekleideten jugendlichen Braut Chrifti einherſchritt; 

da wir an das Bitter kamen, por. welden der Biſchof 

ſtand, der ihr die Gelübde abnahm, und er fragte, ob 

ſie ſich Chriſto vermählen wolle, und man ihr auf ihr 

Bejahen die: mit Perlen und Bändern durchflochtenen 

Haare abſchnitt, welche ich auf einem goldenen Teller 
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Baum mo er Abſchied genommen hatte, und endlid 

nahm fie den Schleier. 

Eobles; 

Ich Habe mehrere Tage. nicht in's Buch geſchüeben 

wie hab id) mich danach geſehnt! Im anders durd 

fremde Getragen hab ich Deiner gedacht. Hier der Spiel: 

und Tummelplag' Deiner Yugendjahre, da üben der Eh 

tenbreitftein; er heißt wie die Bafis Deines Ruhus, ſo 

muß der Würfel heißen auf dem Dein: Denkmal einft 

ſtehn witd, 

Geftern fielen mit wunderliche Gedanken aus den 

Wolken, ich hätte ſie gern aufgeſchrieben, id war nid 

allein, id mußte fie halt ‚mit den wechſelnden Wellen 

im Strom dahin ziehen laſſen. 

a) 

*, 

Alles was dem Weſen der Liebe nicht zufagt il 

Günde, und alles was. Gände ift fage dem Weſen dei 

Liebe nicht zu. Die Liebe: hat eine perſönliche Gewalt 

die ein Recht an. ung Abt; id) unterwerfe mich ihrer Rüge 

. fie, und jie allein ijt die Stimme meines Gewiſſens. 
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Welche Anregungen auch im Reben vorkommen, 

welche Wendungen auch ein Geſchick nimmt, fie iſt der 

Weg der Modulation, der alle fremde Tonarten harmo⸗ 

niſch auflöf'e, fie giebt die Erkenntniß, den Takt einer 

wahrhaft ji etlichen Größe. Gie ift ſtrenge, und dieſe 

Gtrenge erregt leidenſchaftlich für die Liebe, ich brenne 

vor Begierde zu than was ihr gemäß iſt. Ich will gern 

jedes Gefühl, jede Regung an ihr abmeſſen. 

gJetzt geh' ich ſchlafen; könnt ich Dir befchreiben 

wie wohl mir iſt. W 

t 

Wenn heut der Tag wäre, wo ih Did) wiederfehe! 

Heute!: in wenig Gelunden träteft Du hier in "meine 

vier Wände, in denen ich fon fett einen Sommer das 

Zauberhandwerk treibe, Dich zu befisen; ja und man: 

chen Augenblick warſt Du mein,. meine Liebe zog Did) 

heran, Ich ſah in die Gerne, im Herzen ſah id) nach Dir, 

und erkannte Dich. Etwas ſich aneignen, etwas be: 

ſitzen, dazu gehört eine große Kraft; etwas beſitzen, 

wenn aud nur Minuten lang, erzeugt Wunder; was 

Du befigeft in Geift, das erfennft Du, was Du er⸗ 

+ 

— 
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Haſt Du, mich lieb? — Ad! ‚ein, Herabneigen Deir 
nes Angeſichts auf mid), wie die mogenden Zmeige der 
Birke, — wie ſchon wär, das! — oder auch, daß Du 
‚mich anhauchteſt im Schlaf, wie. der Nachtwind über 
die, Fluren hinftreift; mehr nicht, mein Freund, verlang 

ih von Dir, — daß, der Athem des Geliebten Did, bes 
‚rührt, welche Seligkeit kannſt Du ‚diefer gleiftellen? 7 
So hell und deutlich ‚hab ich damals nicht gefühlt, 

wie ich heut in der Erinnerung fühle, id) war ſo une 

"mündig ‚wie dig junge Sant, aber ich murde vom Lichte 

genährt und dem Selb ſtb ewußtſein entgegengsführt, . 

wie jene, wenn ſie ducch. Die Ähre ihrer, ſelbſt gewiß 
mird; und. heute, bin ich reif, und. freue, die goldnen 

Fecuchtkoͤrner der Liebe zu Deinen Süßen aus, meht nicht 
beſagt mein Leben. 

% 
% . . 58 

Die Nachtigall war anders gegen mich, geſinnt wie 

Du, ſie ſtieg herab von Aſt zu. Aſt und kam immer 

„näher, fie hing ſich an den, äußerſten Zweig, um mich 
zu · ſehan, ich wendete . leiſe ·mich zu ihr, um ſie nicht zu 

ſcheuchen, und ſiehe da! Aug. in Nachtigallenaug, wir 

III. Togebuch. | 6 
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blickten uns an und «hielten's aus. Dazu trugen die 

Binde die Töne einer fernen Muſik Kerüber, deren all 

umſaſſende Harmonie wie ein in ſich abgeſchloſſenes Bei: 

fteruniverfum erflang, wo jeder Geift alle Geiſtet durch 

dringt, und alle jedem ſich fügen; vollkommen ſchon 

war dies Ereigniß, dies erfte Annähern zweier gleich 

unbewußten, unfhuldigen Naturen, Die noch nicht er 

fahren hatten, daß ans Liebesdutſt, aus Liebesluft das 

Herz im Buſen ftärker und ftärker klopft. Gemiß, ih 

war erfreut und gerührt dutch dies Annähern der Nach 

tigall, wie ich mir denke, daß Dir allenfalls freund. 

Ti) bewegt werden #önnteft durch meine Liebe, aber 

was hat die Naihtigall' bewogen mir nadyzugchen, 

warum Fam fie herab vom hohen Baum und fette ſich 
mir fo nah, daß id fje mir der Hand hätte hafden 

tönnen, warum fah fie mid an und zwar mir in’s 

Aug? -— Das Aug fpricht mit uns, es antwortet auf 

sen Dlid,. die Nachtigall wollte mit mir ſprechen, fie 

hatte ein Gefühl, einen Gedanken mit mir auszutau— 

fen. (Befühl, iſt der Keim des Gedanfens,) und wern 

es fo ifl, melden tiefen, gewaltigen Blick läßt uns hier 

die Natur in ihre Werkflatt thun; wie bereitet fie ihee 

Gteigerungen vor, wie tief legt fie ihre Keime, mie meit 

ift es nod) von der Nachtigall bis zu dem Bewußtſein 
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zwifchen. zwei Liebenden die ihre Jubrunſt fo deutlich 

im Lied der Nachtigall geſteigert empfinden, daß ſie 

‚glauben müſſen, ihre Melodieen feien der wahre Auss 

drud ihrer Empfindungen. — 

Am andern Tag kam fie wieder, die Nachügau 

ich auch, mir ahnete ſie würde kommen, ich hatte die 

Guitarre mitgenommen, ich wollte ihr was vorſpielen, 

an der Pappelwand war's, der wilden Roſen⸗Hecke ge⸗ 

genüber, die ihre langen ſchwankenden Zweige über die 

‚Mauer des Nachbargartens hereinftredite. und mit ihren 

Dfüchen beinah bis wieder an den Boden reichte; da 

faß ie, ſtreckte ihr Hälschen und fah mir zu wie ih. 

‚mit dem Sand : fpielte, Nachtigallen find neugierig, 

$agen die ‚Leute, bei. uns iſt's ein. Sprũchwort: ‚du bift 

.fo neugierig wie eine Nagtigell; aber. warum ifl fie 

denn neugierig auf. den. Menſchen, der ſcheinbar gar 

Feine Beziehung auf fie hat? — was wird einftene aus 

Diefer Neugierde jich erzeugen? — O! nichts. umfonft, 

‚alles braucht die. Natur zu ihrem raftlofen Wirken, ss 

will und muß weiter gehen in ihren Erlöfungen. Ich 

‚flieg auf eine hohe Pappel, deren Äfte von unten auf 

‚zu einer bequemen Lreppe rund um den Ötanım. gebil: 

det waren; da oben in dem ſchlanken Wipfel band ich 

mich feft an die Zweige mit der Schnur, an der id) Die 
6* 
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Guitarre mir nachgezogen hatte, es war ſchwuͤl, num 

regten ſich die Lüfte ftärker und trieben ein Heer von 

Wolfen über uns zufammen. — Die Rofenhede wurde 

hochgehoben vom Wind und wieder niedergebeugt, aber 

dee Bogel faß feft; je braufender der Sturm, je fhme: 

rernder ihr Geſang, die Eleine Kehle ſtrmte jubelnd ih 

ganzes Leben in die aufgeregte Natur, der fallende Re— 

gen behinderte fie nit, die braufenden Bäume, der 

Donner übertäubte und ſchreckte fie nicht, und id auf 

auf meiner fihfanfen Pappel wogte im Sturmwind nie 

der auf Die Sofenhede, wenn fie fi) bob, und flreifte 

“über die Saiten, um den Jubel der Eleinen Gängerin 

durch den Takt zu mäßigen. Wie ſtill war's nad dem 

Gewitter! welche heilige Ruhe folgte diefer Begeiftrung 

im Sturm! mit Ihr breitete die Dämmerung fid über die 

weiten Gefilde, meine Heine Cängerin ſchwieg, fie mar 

"müde geworden. Ad, wenn der Genius aufleudjtet in 

uns, und unfere gefammten Kräfte aufregt, daß fie ihm 

dienen, wenn der ganze Menſch nichts mehr ift, als, nur 

“ Dienend dem Gewaltigen, dem Höheren als er ſelbſt 

und die Ruhe folge auf foldhe Anftrengung, mie mild 

iſt es da, mie find da alle Anſprüche, felbft etwas zu 

fein, aufgelöft in Hingebung an den Genius! Go iſt 

Natur, wenn fie ruht vom Tagewerk: fie ſchlaft, und 
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im Schlaf: gieht es. Gott den Geinen. So iſt der Menfe, 

der unterworfen iſt dem Genius der Kunſt, dem dos 

elektriſche Feuer der Poeſie die Adern durchſtrömt, den 

prophetiſche Gabe durchleuchtet, oder der, wie Beetho⸗ 

ven eine, Sprache führt, die nicht auf Erden, fondern 

im Äther Muttesfprache if. Wenn ſolche ruhen von 

‚Begeifterter Anftrengung, dann ift es fo mild, fo. Eühl, 

wie es heute nad dem Gewitter. war in.der ganzen 

Natur, und. mehr noch in der Bruft der Heinen Nach⸗ 

tigall, denn fie ſchlief wahrſcheinlich heute noch tiefer 

als alle andren Bögel, und um fo Eräftiger und um fo 

änniger wird ihr der Genius, der es den Geinen im. 

Schlaf giebt, vergolten haben, ich aber flieg nad) eins 

gesthmeter Abendflile von meinem Baum herab, und 

Öucchdrungen von den hohen Ereigniffen des eben Er⸗ 

tebten , foh ih unwillkührlich die Menſchheit über die 

Achſel an. 

Alles ändert fi), die Menfchen denken anders wenn 

fie älter find, als in der jugend. Ach! — mas werde 

ich denn einftens denken, wenn mich dies irdiſche Leben 

ſo lange bewahrt, bis ich älter in ihm werde! vielleicht 

' 
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die Kiaͤfte⸗ dent nur, nie heißem Ruderſchlag überfliege 

ich die Zeit, das Leben; ich jage, fie hinter mic; die Mi: 

nuten der Trennung, und nun, ihr Inſeln der Geligen, 

findet mein Anker feinen Grund. Bildes Geftade! — 

feindfeliger Strand! — Ihr laſſet mid nicht landen, 

nicht nahen des Freundes Bruſt, ‚der kennt Die Geheim⸗ 

niſſe und den goͤttlichen Urſprung und meines Lebens 

Ziel. Er hat, daß id) ihn ſchauen lerne, des Lichtes 

unbefledten Glanz mir in Geifte geweckt, er hat — ber 

gleitend in rafchen Liedern die Genüffe, die Leiden de 

Liebe — mich gelehrt, zmwifchen beiden voranfchreiten: 

den Schickſaloſchweſtern, mit leuchtender Gate des Eros 

au beſtrahlen den De | 

Heute iſt ein andrer Tag, die böfe Furcht iſt ge⸗ 

ſtillt, es tobt nicht, es brauft nicht mehr im Herzen, die 
Klage unterbricht nie mehr der Liebe glanzerfuͤllte 

Stille. — Ach heute iſt die Sonne nicht hinab, ihre le 

ten Gtrahlen breiten ſich unter Deine Schritte; fie won 

delt — die Sonne; fie fteht nicht fi, fie führe Dich ein 
bei mir, wo Dämmerung Dir winkt und der von Bios 

len geflodtene Kranz, O liebſter! — dann ſteh ich 
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ſchweigend vor Dir, und der Duft‘ der Blumen wird 

für mid ſprechen bei Dir. | 

x 

Ich bin freudig wie der Delphin, der auf weitru⸗ 

hendem Meeresplan ferne Flöten vernimmt; er jagt 

muthwillig die Waſſer in die glaͤnzende Stille der Luft⸗ 

höhen, daß fie auf der glatten Spiegelfläche einen 

Perlenraufch verbteiten; jede Perle fpiegelt das Univers 

fum und zerfließt, fo jeder Gedanke ſplegelt die ewige 

Weisheit und zerfließt. 

Deine Hand lehnte an meiner Wange, und Deine 

Lippe ruhte auf meiner Stirn, und es war fo fill, daß 

Dein Athem verhaudjte, mie Beifterathem. Sonſt eile 

- Die Beit den Glücklichen, aber diesmal jagte die Felt 

nicht; eihe Ewigkeit, die nie endet ift dieſe Beit, die fo 

kurz war, fo in fi, daß iht kein Maag kann ange⸗ 

legt werden. 

An milden Srühlingstagen, wo dünnes Gewölk, der 

jungen Saat den fruchtbringenden Regen fpendet, da 

iſt es ſo wie jetzt in meiner Bruſt; mir ahnet, wie 

dem kaum gewurzelten Kelm ſeine künftige Blüthe ah⸗ 

net, daß Liebe ewige, einzige Zukunft ſei. | 
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Wir ſprachen aud) von den Schönheit: Schönheit 

ft wenn der Leib von dem Beift, den er herbergt ganz 

uchdrungen ifl. Wenn das Licht des Geiſtes von dem 

'eib den er durchdringt ausftrömt und feine Sormen 

nnEreif’e das ift Schönheit. Dein Bi ift ſchon, weil 

e das Licht Deines Geiſtes ausftrömt und in diefem 

ichte ſchwimmt. 

Der reine Geift bildet fidy einen reinen Leib im 

Dort, das ift die Schönheit der Poefie. Dein Wort 

ſt ſchön, weil der Geiſt, den es beherbergt hindurch dringt 

nd es umflröme. 

Schoͤnheit vergeht nicht! der Ginn, der fie in ſich 

mfnimmt, hat fie ewig und fie vergeht ihm nicht. 

Nicht das Bild das fie fpiegelt, nidje die Korm, 

ie ihren Geift ausfpriät, hat die Schönheit: nur der 

at fie, der in diefem Spiegel den eignen Geift ahnt 

md erfehnt, 

Schonheit bildet fid) in dem, der fie fudje, und im 

zild wiederzugeben ſucht, und in dem, der fie erkenne 

nd fich ihr gleich zu bilden fehnt.- 

Jeder aͤchte Menſch ift Künftler, er fucht die Schön: 

yeit, und ſucht fie wiederzugeben fo weit er fie zu faffen 

vermag. Jeder aͤchte Menſch bedarf der Schönheit als 

ver einzigen Nahrung des Geiſtes. 
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. ie haben midy ‚eingeführt in ihren Zempel die 

Genien, und. hies flehe id) verzagt, aber nicht. fremd, 

dieſe Lehren find mir verftändlicdy, dieſe Geſetze geben 

mir Weisheit, das Trachten der Liebe ift nit Trachten 

»vergaͤnglicher Menſchen. Alle Blumen, die wir brechen, 

werden: unfterklich im: Opfer, — ein liebend. Herz ent 

ſchwingt ſich feindfeligem Loos, _ 

9 4 u. 

Ich foll Die erzählen von ‚den Zeiten, two ich Deis 

nen Namen noch nide hatte nennen ‚lernen? Gewiß Du 

haſt Recht, wiffen zu mollen, was mich auf Dich vorbe⸗ 

reitete, ich fagte Dir, daß. Blumen :und Kräuter zuerft 

mich anfahen, daß ich erkannte, im. Blick ſei eine Frage, 

eine Forderung‘. die ich nur mit zaͤrtlichen Thränen. ber 

antworten kounte, dann lockte wir: die Nachtigall, ihr 

feisfiftändig Handeln „ ihr Gefang, ihr Atinähern und 

Zurüdziehen lodte mid) nody. mehr als das, Geben ‚der 

Blumen, id war ihr näher im Gemüth, ihe: Umgaug 

hatte etwas reizendes; aus meinem. Bettshen. kennte ich 

ihr nächtlich Lied hören, ihr melodiſch Gtöhnen wede 
mich, idh-feufgte mit ihr, und legte ihrem Geſang Ge 
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danken unter, auf die ich tröftende Antworten erfand. 

Ich erinnere mid), daß ih damals unter blühenden 

Bäumen Ball fpielte, ein junger Mann, der ihn fin, 
brachte mir ihn und fagte: „du bift ſchön!“ — Die 

Wort brachte mir Feuer in's Herz, es glahte auf, wie 
meine Wangen, aber id dachte auf die Nachtigall, de 

ren Geſang mid; wahrſcheinlich naͤchtlich verſchoͤne und 

in dieſem Augenblick brach die heilige Wahrheit in mer 

nem @eifte auf, daß alles, was über das Irdiſche m 

hebt, Schönheit erzeugt, und id) widmete mid, der Nach 

tigall mie mehr Eifer, mein Herz hielt pochend ftill, und 

fieß ſich von ihren Tönen berähren wie von göttlichen 
Zinger — id wollte ſchon fein und Schönheit war mi 

göttlich, ich neigte mich vos dem Gefühl der Schönheit 

und überlegte nicht, ob es äußerlich war. oder innen. — 

Indeſſen hab ich bie heute immer in. der Schoͤnheit, 

wo ſie ſich mir zeigte, eine nahe Verwandeſchaft gefühls, 

in Bildern, in Ötatien, .in Gegenden, in ſchlanken 

Daumen. Obſchon ich nun nicht ſchlank bin, fo regt 

fid) doch etwas in meinem Geiſt, was diefer Schlank: 

Heit entſpricht, und ob Du aud) lächelt, ich fage Dir, 

während ich mit dem Blick ihre himmelanfirebenden 

Wipfel verfolge, ſcheinen mir meine Eingebungen au) 

Himmelanftrebend, und wie im Windesraufchen die 
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weichen Zweige Bine und erwogen, fo wogt ein Gefühl 

gleichfam als belaubtes Gezweig eines hohen Gedan« 

kenſtammes in mit. Und ſo wollte ich nur ſagen, daß 

alle Schönheit erziehe, und daß der Geiſt, der wie 

ein treuer Spiegel die ‚Schönheit faffet , hierdurch 

auch zu dem höheren Aufſchwung kommt, Vet geiftig 

dieſe felbe Schönpeit iſt, namlich allemal ihre goͤttliche 

Offenbarung. — So denke denn Du, wie Dur mir ein 

Keucjten ‘mußt, da Du ſchoͤn bift. Schönheit iſt Erfö- 

fung. Schönheit ift Befreinung von Zauber, Schönheit 

ft Freihelt, himmliſche; hat Flügel und durchſchneidet 

den Äther. — Schönheit iſt ohne Geſetz vor ihr ſchwin⸗ 

Ber jede Grenze, fie Töft ſich auf in alles, was ihren 

Reig zu empfinden: mag, fie befreit von Buchſtaben, 
Denn fie iſt Geifl. — Du bift empfunden von mir, Du 

madft mid frei vom Buchſtaben und vom Geſetz. — 

ieh diefe Schauer die mich übermogen, es ift ‘der Reiz 

Deiner Schönheit, der fi auftöft, mir im Gefühl, def 

’s felber rien bin’ und Deiner wurdig. 

Der Sommer geht vorüber, und die Nachtigall 

ſchweigt, fie ſchweigt, fie iſt ſuumm und laßt ſich auch 
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oidt mehr .fehen.. Ich lebte da ohne Jerſtreuung die 

Tage bindurch; ihre Nähe war. mir eine liebe Gewehn⸗ 

heit, es ſchmerzt mich, fie zu entbehren, hätte ic) doch 
etwas, was fie mir erfege! vielleicht ein ander Thier, — 

an die Menſchen dachte ih nie, im Nachbargarten iſt 
ein Reh in einer Umzäunung, es läuft bin und her an 

der Brettermand umd feufgt, ich made ihm eine Öffnung, 
wo es den Kopf. durchſtecken kann. Der Winter hat al 

Ies mit Schnee bedeckt, ih ſuche ihm Moos von des 

Bäumen: wir kennen uns, wie ſchoͤn find. feine Augen; 

welche tiefe Seele ſieht mich ‚aus dieſen an, wie wahr, 

wie warm! es legt gern den Kopf in meine Hand und 
ſieht mid an, ich bin ihm au gut, ich komme fo oft 

es mich ruft; in. den Ealten hellen Mondnäcten bir 

ich feine Stimme, ich ſoringe aus dem Bett, mit blofen 
Süßen. lauf id) durch den Schnee, um Did) zu beſchwich⸗ 

tigen. Denn bift du ruhig, wenn, du mich gefehen bafk 

wunderbares Tpier, das mid) anfieht, anſchreit, als wenn 

es um Erlöfung bäte, Welch feſtes Vertrauen hat es 

auf mid), die ich nicht feines Gleichen Bin! arınes Tpier, 

du und ich find getrennt von unfers Öleidyen, wir find 
beide einfam, und wic theilen dies Gefühl der Einfam- 

keit; o wie.oft hab ich für did) in den Wald gerad, 

wo du lang auslaufen Fonnteft, und. nicht ewig in die 

Runde, 



\ 

97 

"Runde, wie bier im deinem Verſchlag; dort liefſt du 

doch deines. Weges immer zu, und Eonnteft mit jedem 

Schritte hoffen, endlich einen Gefährten zu treffen, hier 

aber war deines Ziels kein Ende, und doch war alle 

‚Hoffnung abgefchnitten. Armes Thier! wie ſchaudert 

mid; dein Gefdhid, und mie nah verwandt mag es 

dem meinen fein! ch auch lauf in die Runde, da 

oben feh ich die Sterne ſchimmern, aber fie halten alle 

feft, Feiner. ſenkt fid, herab, und von hier aus’ift es fo 

weit bis zu ihnen, und was fich lieben laffen will, das 

foll mie nah kommen; aber fo war mir's in der Wiege 

gefungen, daß idy mußte einen Stern lieben, und der 

Gtern blieb mir fern; lange Zeit hab id) nad) ihm ges 

ftrebe und meine Ginne waren aufgegangen in dieſem 

Gtreben, fo daß ich nichts fah, nichts hörte und auch 

nichts dachte, als nur meinen Gtern, der ſich nicht vom 

Kirmament losreißen werde, um ſich mir zu neigen. — 

Mir träumt, der Stern ſenkt ſich tiefer und tiefer, ſchon 

kann ic) fein Antlig erkennen, fein Strahlen wird zum 

Auge, es fieht mid) an und. meine Augen fpiegeln ſich 

in ihm. Gein Glanz umbreitet mid), von allem auf 

Erden, fo weit id denken Tann, fo weit mich meine 

Ginne tragen, bin id) getrennt durch meinen Stern. 

III. Tagebuq. 7 
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Nichts hab id) zu verlieren, nichts hab ich zu ge— 

winnen, zwiſchen mie und jeden Gewinn ſchwebſt Du 

der göttlidy ftrahlend im Geift, alles Glüd überbietet; 

zwiſchen mic und jedem Verluſt bift Du, der ſich mic 

menſchlich berabneigt. 

Ich verftehe nur das Eine, an Deinem Bufen die 

Zeit zu verträumen ; — id) verftehe nicht Deiner Schwin⸗ 

gen Bewegung, die Did in den Äther fragen, dre 

ben in fhwindelnder Höhe über mir, im ewigen Dlau 

Dich ſchwebend erhalten. 

Mich und die Welt umkleidet Dein Glanz, Dein 

Licht ift Traumlicht der Höheren Welt, mir atjmen ihre 

Luft, wie erwachen im Duft der Erinnerung; ja fie duf: 

tet uns, fie hebt uns, und träge unfer ſchwankendes 

Loos auf ihren fpiegelnden Sluthen der Götter allum: 

faffenden Armen entgegen. 

Du aber haft’s mir in der Wiege gefungen, daß 

id) Deinem Gefang, der in Träumen mich wiegt über 

das Loos meiner Tage, träumend auch lauſche bis an’s 

End meiner Tage. | 
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Einmal ſchon, im Klofter, hatten mich die Beifter 

bewogen, mich ihnen zu gefellen, in den hellen I ’ond« | 

nächten Iodten fie mich; id) durchwanderte wunderliche 

dunkle Gänge, in denen ich die Waſſer raufchen hörte, 

ich folgte beflemmt, bis zum Gpringbrunnen fam idj; 

der Mond fchien in fein bewegtes TBafjer und gewan⸗ 

dete die Geifter, die auf feinem mogenden Spiegel fid) 

mie zeigten in Gilberglanz; — fie Barmen, fie bedeute. 

ten mein fragendes Herz, und verſchwanden mieder, es 

kamen andere, fie legten Geheimniffe auf meine Zunge, 

berührten alle Lebenskeime in meiner Bruft, bezeichneten 

mich mit ihrem Giegel, fie verhüllten meinen Willen; 

meine Neigungen und die Kraft, die von ihnen auf mid) 

ausgegangen war. | 

Wie war das? — wie beriethen fie mich? — durch 

welche Sprache gab fi) ihre Lehre Fund? — und wie 

fol ih. Die darlegen, daß es ſo war? — und was ſie 

mir lehrten? — 

Die Mondnacht deckte mid im füßen tiefen Kin 

desichlaf, dann trat fie aus fich felbft hervor und ber 

sührte mid). an meinen Augen, daß fie ihrem Licht er 

machten, und fentte ſich mit magnetifcher Gewalt in 

meine Bruſt, daß ich alle Furcht bezwang, auf Wegen, 
7. 
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mit ihr, ein vom himmlifchen Geiftesäther umſchwebtes 

Eiland ; es wird aufgelodert und urbar gemacht und götts 

licher Same wird feinen finnlihen Kräften vertraut, 

und diefe Kräfte regen fidy und fprießen in ein höhe 

zes Leben das dem Licht angehört, welches Beift il; 

. und die Frucht die diefer göttlihe Game trägt, ift 

die Erkenntniß die wir genießen, damit unfere, der Ge⸗ 

ligkeit zumadjfenden Kräfte gedeihen. | 

Wie fol ich's noch darlegen, daß diefes leife Schau: 

ern und Gpielen des Lüfte, des ZBaffers, des Mondlichts 

mie wirklidy Berührung mit der Geifterwelt war? — 

Wie Gott die Schöpfung dachte, da ward der einzige 

Gedanke „Es werde,” ein Baum der alle Welten trägt 

und fie reift. Go ift audy diefer Hauch, dies Gelispel 

der Natur in nächtlicher Gtille, ein Teifer Geiſterhauch 

der den Geift wet und ihn befäet mit allen Gedanken 

die ewig währen, 

Ich fah ein inneres in mir, ein Höheres, dem id) 

mid) unterworfen fühlte, dem ich ulles opfern follte, 

und wo ich's niche that, da fühlte ich mich aus der 

Dahn der Erkenntniß herausgeworfen, und noch heute 

muß id) diefe Macht anerkennen, fie ſpticht allen felbjlis 

ſchen Genuß ab, fie trennt von den Anfprüden an das 

allgemeine Leben, und hebt über diefe hinweg. Es ift 
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“ fonderbar, daß das was wir für uns felbft fordern, 

gewöhnlich aud) das ift, was uns unferer Freiheit bes 

raubt; wir wollen gebunden fein mit Banden die uns 

füß deuchten, und unferer Schwachheit eine Gtüge,. eine 

Verfiherung find; wir wollen getragen fein, gehoben 

durch Anctkenntniß, durch Ruhm, und ahnen nicht 

daß wir dieſer Forderung das Ruhmwürdige und die 

Nahrung des Höheren aufopfern; wir wollen geliebt 

fein wo wir Anregung zur Liebe haben, und erkennen's 

nicht, daß wir den liebenden Genius darum in ung ver⸗ 

| drängen. Wo bleibt die Sreiheit, wenn die Geele Bes 

dürfniffe hat und fie befriedigt wiſſen will durd) äußere 

Bermittlung? — 

Was ift die Forderung, die wir außer uns machen 

anders, als der Beweis eines Mangels in uns? und 

was bewirkt ihre Befriedigung, als nur die Beförde: 

tung diefer Schwäche, die Gebundenheit unferer Sreiheit 

in diefer. Der Genius will, daß die Seele lieber ent: 

behre, als daß fie von der Befriedigung eines Iriebes, 

einer Steigung, eines Bedürfnifjes abhänge. 

Wir alle follen Könige fein; und je mwiderfpenftiger, 

je herrifcher der Knecht in uns, je herrlicher wird ſich 

die Herrſcherwürde entfalten, je Fühner und gewaltiger 

der Geift, der uͤberwindet. 

\ 

? 
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Der Genius, der felbft die Slügel regt, fich in den 

Blauen Äther erhebt und Lichtſtr ahlen ausſendet, der 

Macht hat, die Seligkeit durch eigne Kräfte zu erzen⸗ 

gen; wie fhön, wenn der ſich vor Dir beugt und Did 

lieben will, der nicht um Liebe klagt, nicht fie fordert, 

fondern fie giebt. — Ya ſchoͤn und herrlich, übergehen 

in einander, in den Lichtfphären des Geiftes, in alle 

Glorie der Freiheit aus eignem, kraͤftigem Willen. 

Die Erde liegt im Äther wie im Ei, das Irdiſche 

liegt im Himmliſchen wie im Mutterſchooß, die Liebe 

iſt der Mutterſchooß des Geiſtes. 

Es giebt keine Weisheit, keine Erkenntniß des 

Wahren, die mehr will, als die Liebe zu ihr. 

Jede Wahrheit. buhlt um die Gunft des Menfchens 

geiftes. 

Gerechtigkeit gegen Alle, beurkundet die wahre Liebe 

zu dem Einen. 

Je allfeitiger, je individueller. 

Nur der Geift kann von Sünden frei machen. 

Willſt Du allein fein mie dem Geliebten, fo fei ol 

lein mit Dir, 

Willſt Du den Geliebten erwerben, fo ſuche Did 
zu finden, zu erwerben in ihm. 
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Du erwirbſt Du haft Dich felbft — wo Du liebt; 

wo Du niche liebſt, entbehrſt Du Dig. 
Bift Du allein mit Dir, fo bift Du mit dem Genius. 

Du Tiebft in dem Geliebten nur den eignen Genius, 

Gott Tieben, ift Gott genießen ; wenn Du das Gött: 

liche anbeteft, fo giebft Du Deinem Genius ein Gaft« 

mahl. 

Sei immer mit Deinem Genius, ſo biſt Du auf 

dem graden Weg zum Himmel. 

Eine Kunſt erwerben, heißt dem Genius einen ſinn⸗ 

lichen Leib geben. 

Eine Kunſt erworben haben, bedeutet dem Geiſt 

nicht mehr Verdienſt, als dem Vater eines bedeutenden 

Kindes. — Die Seele war da, und der Geiſt hat fie 

in die ſichtbare, fühlbare Welt geboren. 

Wenn Du einen Gedanken haft, der Dich belehrt, 

fo fühlft Du wohl es ift Dein liebender Genius der 

Die ſchmeichelt, der Dir Tiebloft. Er will Did) bewe⸗ 

gen zur Leidenfhaft für ihn. | 

Und alle Wahrheit ift Eingebung, und alle Einge: 

Bung ift Lieblofung, ift Inbrunſt von Deinem Genins 

zu Dir, er will Dich bewegen in ihn überzugehen. 

Liebft Du, fo nimmt Dein Genius eine ſinnliche 

Schalt an. 
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Gelbftbeherrfhung ift, wenn Deinem Genius die 

Mache über Deinen Geift gegeben ift, die der Liebende 

dem Geliebten über ſich einräumt, | 

Mander will ſich felbft beherrfchen, daran feheitert 

jeder Wig, jede Lift, jede Ausdauer; er muß ſich feibft 

beherrſchen Iaffen durch feinen Genius, durch feine ides 

aliſche Natur. 

Du Eannft den Geift nicht erzeugen, Du Eannft ihn 

nur empfangen. 

Du berührft Dich mit dem Geliebten in allem, was 

Du erhaben über Didy fühlft. 

Du bift im Geheimniß der Liebe mie ihm, in als 

Iem was Did) begeiftert, 

Nichts foll Dich trennen von diefem göttlicyen Selbſt— 

alles, was eine Kluft zwiſchen Dir und dem Genius bil: 

det, iſt Sünde. 

Nichts iſt Sünde, was mit ihm nicht entzweit, je⸗ 

der Scherz, jeder Muthwill, jede Kuͤhnheit iſt durch ihn 

ſanctionict, er iſt die goͤttliche Freiheit in uns, 

Wer ſich ducch die Äußerung dieſer göttlichen Frei— 

heit beleidigt fühlt, der lebt nicht in feinem Genius, 

deffen Weisheit ijt nicht Inſpiration, fie ift After 

weisheit. 
Die Erkenntniß des Böfen iſt ein Abwenden aus 

\ 
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der Umarmung der idealifchen Liebe; die Günde fpiegelt 

ſich nicht im Auge des Geliebten. 

Du faugft göttliche Freiheit aus dem Blick der Eiche, 

der Bli des Genius ftrahle göttlidye Freiheit. — 

Es giebt ein wildes Naturleben, das durd alle 

Abgründe ſchweift, den göttlihen Genius nicht Tennt, 

aber ihn nicht verläugnet; es giebt ein zahmes, culti⸗ 

virtes Zugendleben, das ihn von ſich ausſchließt. 

Wer die Tugend übt aus eigner Weisheit, der # 

ein Gflave feiner Burzfihtigen Bildungsanftalt; — we 

dem Genius vertraut, der athmet göttliche Freiheit, 

deffen Fähigkeiten find zertheile in alle Regionen, und 

er wird fich überall wiederfinden im göttlichen Element. 

Ich habe oft mit dem Genius gefpielt in der Nacht. 

ſtatt zu ſchlafen, und ich war mäde, und er weckte mid) 

zu verträulichen Gefprächen und ließ mich nicht ſchlafen. 

So ſprach der Dämon heute Nacht mit mir, da 

ich verfuchte Dir deutlih zu machen, in melden mwun 

derlihen Mittheilungen ich in diefen Kinderjahren be 

griffen war; er fegte Gedanken in mir ab, ich erwog 

fie nicht, idy glaubte an fie, fie waren wohl andre 

Art, aber das Eigene hatten fie, wie auch noch jehk 

daß ic) fie nicht als Gelbftgedadhtes, fondern als Mit 

getheiltes empfinde. 
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Du bift gut, Du willſt nicht, daß ich dies füße Ge 

ſchwaͤtz mit Dir abbreche, es ift doch allenfalls fo ſchoön 

und fo verftändlid wie das Blinfen der Gterne, was 

ich Dir hier fage; und wenn es audy nur wär eine Mes 

lodie, die ſich durch meinen Geiſt Luft machte — fie iſt 

Außerft lieblich diefe Melodie, und lehrt Dich träumen. 

D lerne fhöne Träume durch mein Geſchwaͤtz, die 

Dich beflügeln und nıit Die den kühlen AÄther durch— 
fchiffen. | | 

Wie herrlich ſchreiteſt Du auf dieſen Traumteppi⸗ 

chen! wie wühlſt Du Dich durch die tauſendfältigen 

Schleier der Phantafie, und wirft inımer klarer und 

deutlicher Du felber, der da verdient geliebt zu fein; da. 

begegnefi Du mir und mwunderft Dich über mid), und 

gönnjt es mir, daß id) zuerft Dich fand. 

Schlafe! ſenke Deine Wimpern in einander, lafle 

Didy ummeben fo leife wie mit Gommerfäden auf der 

Tiefe. Umweben laffe Did mit Zauberfäden, die Did) 

in’s Traumland bannen, fihlafe! Und gieb vom 

weichen Pfühle träumend ein halb Gehör. 
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Bäume ihre filbernen Zweige unter dem wandelnden 

Mondlicht aus. Diefe Kälte war fo warn, fo fteund⸗ 

lich, hier war nichts unverſtaͤndlich, nichts zu fürdten 

es war, als fei ich den böfen Geiftern da drinnen ent 

wiſcht; hier draußen ſprachen die guten um fo vernchm⸗ 

licher zu mir, ic} zauderte keinen Augenblick nchr, ih 

rem Geheiß zu folgen. Wie es aud; werden mag, leiſe 

und: behend Elettere ich über das Hofthor, jenfeits werf 

ich mein Kleid über den Kopf um mid; zu verhülle 

und in flüchtigen Gprüngen feß id über den Gdaer 

Mandjes begegnet mir dem id) ausbeuge, mit geſtei⸗ 

gerter Angft und klopfendem Herzen komme id am 

ſcheu und furchtſam feh ich mid um, aber id; zaudere 

nicht, den öden Platz zu betreten; ich bahne mir einen 

Weg durd) das zufammengefallne, überfdyneite Geflein, 

bis zur Kirchenmauer. an die ich den Kopf anlehne. Ich 

Taufche, ich höre das Klappern der Ziegeln im Dad, 

. und wie der Wind in dem loſen Sparrwerk raflelt; 

ich denke: „ob das .die Geifler find?“ — Gie fenten 

ſich herab, — ic) ſuche meine Angft zu befämpfen — fie 

fhweben in geringer Höhe über mir, — die Furcht be 

ſchwichtigt ſich allmählig; es war, als ob ich die offne 

Bruſt dem Hauch des Freundes biete, den ich Eurz vor 

ber noch für meinen Feind gehalten hatte. 

Wie 
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Wie ich zum erfienmal vor Die fland, — ee war 

im inter. 1807 — da erblaßte id} und zitterte, aber 

an Deiner; Bruſt, von Deinen Armen umfgloffen, kam 

ich fo zu ſeliger Ruhe, daß mix die Augenlieder zufie⸗ 

len und ich eilſſchlief. 

So iſt's wenn wir Nektar trinken, die Sinne ſind 

dieſer Koſt nicht gewachſen. Da mildert der Schlaf 

den Sturm der Befeligung, und vermittelt und ſchuͤtzt 

die gebrochnen Kräfte; könnten wir umfaflen, was uns 

in einem Moment geboten ift, Eönnten wir fein ver⸗ 

Härendes Anſchauen ertragen, fo wären wir hellſehend; 

koͤnnte fid) die Macht des Ölüdes in uns ausbreiten, 

fo wären wir allmädtig; drum bitte ih Dich, wenn es 

mahr if, daß Du mich Liebft, begrabe mid; in Deinem 

Denken, decke mic Herz und Geift mit Schlaf, weil fie 
zu ſchwach find, um ihr Glü zu tragen. Ya Gluͤckt 

wer ſich mit. ihn: verftändigte, wie mit. einem Geiſt 

dem er ſich gewachſen fühlte, der müßte durch es feine 

irdiſche Natur zur göttlichen verklaͤren. 

Geſtern kam ein Brief von Die, id) fah das blaue 

Couvert auf. dem Tiſch liegen und erkannte ihn von 

seiten, id verbarg ihn im Bufen und eilte in mein 

einfomes Zimmer. an den Schreibtiſch, ich wollte Dit 

gleich beim erſten Leſen die Zülle der Begeiſtrung nie 

III. Zagebug. | 8 
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derſchteiben. Da faß ich und fältete die Hände übe 

den Schatz "und mode Ihn nicht vom warmen Hetjen 

heeunternehmen. Du weißt, fo hab ich mich auch nie 

aus Deinen Armen losgemacht; Du warſt immer der 

erfte, und Tießeft die Arme ſinken und" fageeft: „mn 

geh!" — und ich folgte dem Befehl: Deiner Lippen. 

Hätte ich dem Deiner Augen gefolgt, fo mär id be 

Dir geblieben, denn die fagten: „komm ber!“ 

Ich ſchlief alfo ein über dem Bewachen meine 

Kleinods im Bufen, und da ich erwachte, Tas id die 

zwei Beifen von Deiner Hand geſchrieben: „Ich wat 

auch einmal fo närrifd wie Du, und damals war id 

beffer als jetzt.“ 

O Du! — von Dir ſagt die öffentliche Stimme, 

Du feift gluͤcklich, fie preifen Deinen Ruhm, und daß 

an den Gtrahfen Deines Geiſtes Dein Jahrhundert ſich 
zutm Gchergefchlecht ausbrüte, zum Fliegen und Cie 

ben ‘über Höhen, und den Flug nad; Deinen Winken 

zu richten; aber doch fagen fie, Dein Glack überfleige 

noch Deinen Beift. D wahrlich, Du biſt Deines Glüdes 

Schmid, ‚der es mie kühnem kraͤftigem Schlag eines 

Helden zurecht ſchmiedet; was Dir auch begegne, es 

muß ſich fügen die Form auszufüllen, die Dein Glück 

bedarf, der Schmerz der Andre zum Mißmuth und zur 
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„ Klage bewegen würde, der "wird ein Stachel für Deine 

| Begeiftrung. Was: Andre niederſchlägt, das entfaltet 

Deinen Flug, der Dich den Bedrängniffen enthebt, wo 

Du den reinen Äther trinfft und die Empfindung des 

Elends Dich nit verdirbt. Du nimmft Dein Gefgid als . 

Koſt nut aus den Händen Ber Götter und trinkſt den bit 
teten Keldy wie den füßen mit dern. Gefühl der Uberle⸗ 

genheit. Du läße Die nicht berauſchen, wie ich mich 

berauſchen laſſe auf dem Weg der zu Dir führt, Du 

würdeſt nicht, wie ich, der Verzweiflung hingegeben ſein, 

wenn ein Abgrund Did) von Deine Glück trennte. 

Und fo hat Unglück nichts mie Die zu fchaffen, Du | 

weißt es gu ſchaffen, Dein Glück, in jedem kleinem Er: 

eigniß, wie die aUfelige Natur auch der geringſten 

Blume eine Bluͤthezeit gewaͤhrt in der fie duftet und 

die Eonne ihr in den Kelch ſcheint. 

Du giebſt jedem Stoff, jedem Moment alles mas 

ſich von Seligkeit in ihn bilden laͤßt, und fo Haft Du 

mir gegeben, da ich doch zu Deinen Süßen hingegeben 

Bin; und fo hab auch ich einen Moment Deines Gluk⸗ 

kes erfülle Was will id) mehr! da in ihm’ eine Auf: 

gabe liegt bis zum legten Achemzug. 

89° 
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Ich vergleihe Did; mit Recht jener freundliden, 

kalten Winternadt in der fi die Geiſter meiner ber 

mächtigen, in Dir leuchtet mic nicht die Gonne, in Di 

. funteln mic taufend Sterne, und alles Kleinliche, was 

der Tag beleuchtet, ſchmilzt mic unberührt in feine 

vieledligen Widerwärtigkeiten in erhabenen Maffen zu 

‘ fammen. | | Ä 

Du bift kalt und freundlih und klar und cubis 

wie die helle Winternacht; Deine Anziehungskraft liegt 

in der idealifchen Reinheit, mit der Du die Hingebende 

Liebe aufnimmt und ausfprihft, Du biſt wie der Rei 

jener Winteraadjt, der die Bäume und Straͤucher mit 

allen kleinen Zweigen, Gproffen und Knospen zufünf: 

tiger Blüthe mie weicher Gilberdedie umkleidet. Wie 

jene Nacht, wechſelnd mit Mond » und Stervenlicht, fo 
beleuchteft Du Dein Begreifen und Belehren in taufen) 

ſich durchkreuzenden Lichtern, und de£ft mie milder Dim 

merung und verſchmilzſt im Schatten; die aufgeregt 

Gefühle übergiegeft Du mit idealiſchen Formen, jede 

Stimmung wird duch Dein liebendes Berftehen indivi: 

dueller und reizender, und durd) Dein fanftes Beſchwich 

tigen wird die heftige Feidenfhaft zum Genie. 
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ee BEL En EEE —— | 

.. Bon jenen abenthenerliden Geifler « Nachtwegen 
am ich mie durchnaͤßten Kleidern zurück, vom geſchmol⸗ 

genen Sihnee; man, glaubte, ich ſei im Garten geweſen. 

Über Nacht vergaß ih: Alles, erſt am andern Abend 

um dieſelbe Seunde fiel: mir's wieder ein, und die Angſt 

die ich ausgeſtanden hatte; ich begriff nicht wie ich 

hatte wagen können, dieſen öden Weg in: der Nacht 

allein gu geben, und auf dem müßten, ſchaurigen Plaß 

zu verweilen; ich fland an Die Hofthüre gelehnt, heute 

war's nicht fo milde und ſtill wie geſtern, die Winde 

hoben fi und brauften dahin, fie ſeufzten auf zu mei⸗ 

nen Süßen und eilten-nad jener Geite, die ſchwanken⸗ 

den Pappeln im Garten beugten ſich und marfen: die 

Schneelaſt ab, die Wolken. trieben mit ungeheurer Eile, | 

was feſt gemwurzelt war, ſchwankte hinüber, was ſich 

ablöfen konnte das nahmen die jagenden Winde unauf⸗ 

haltſam mit fi. — Ja einem Nu war auch ich über 

die Hofthür, und im flüchtigen Lauf athewlos bis an 

die Kirche gekommen, und: nun mar ich fo. froh, daß 

ich da war; ich lehnte mich an das Bemäuer bis der 
Athem beſchwichtigt war, es war, als ob Leib und Seele 

in dieſer Verborgenheit geläutert würden, ich fühlte die 

| Liebfofungen von meinem. Genius in der Bruft, ich 



119 
1 

Geliebte, wie. die Sonngnſtrahlen wärmend den Fluß 
berühren; wie die leiſen Srühlingslüfte, die den Duft 

und den Blüthenftaub zu dem Fluß tragen, der diefe 

ſchönen Gefchenfe des Srühlings mit feinen Wellen vers 

miſcht. Wenn alles Wirken in der Natur ſich geiſtig 

in ſich ſelbſt fühlt, fo empfindet der Fluß dieſe liebko⸗ 

ſenden Berührungen als ein innerlichſtes Weſentlich⸗ 

fies. — Warum follte ich dies bezweifeln? — warum 

empfinden ‚wir die Entzädungen des Frühlings, als nur 

weil er. den Rythmus angiebt, mit dena der Beift fi 

aufzufchtwingen- vrsmag?. — Alfo: wenn Du meiner ges 

deukſt, fo giehſt Da den Rythmus an, mis dem meine 

Begeiſirung ſich zu dem Begriff von Seligkeit aufzu⸗ 

ſchwingen vermag. | | 

Ad ich fühl's! mid) durchzücken leiſe Schauer daß 

Du meiner gedenken ſollteſt in der Ferne, daß dag Der 

hagen, die Luft Deiner Tage einen Augenblick erhöht 

wird durch meine Liebe. Sieh, fo ſchoͤn iſt das Geweb 

meiner innern Gedankenwelt, wer möchte es zerſtören! 

Muſik! jeder Ton in ihr iſt weſentlich, iſt der Keim eis 

ner Modulation, in die die ganze Geele ſich fügt, und 

fo verſchieden, fo in ſich abgeſchloſſen die melodifchen 

Formen find, in die dieje Gedankenwelt fid) ergießt: fo 

fl 
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unfaßt fie doch und vernimmf die Harmonie, wie de 

Drean alle Strömungen in ſich aufnimme. 

So gehört denn auch zu unferm vögelfingenden, 

blũtheſchneienden Früũhling, mo der Flaß zwiſchen duf 

tenden Kräutern tanzt, und ein Herz im andern Idt 

. jener Palte vom Wind und Schnee durchkreuzte Die 

ter, wo dieſe eifige Luft mir den Acthem an den Haaren 

zu Reif anfeßte, wo id) fo wenig wußte, was mid in 

den Winterſturm hinausjage, als mo der Wind hen 

kam, und wo er hineilte. Ad, Herz und Scurmwind 

eilten der Gegenwart zuvor in die Zukunft, alfo Die 

entgegen. — Darum ciß es mid, fo. unwiderſiehlich aus 

dem ſtummen Daſein dem fchönen Augenblick entgegen. 

der mein Leben in allen feinen Afpisationen entwideln 

und in Muſik auflöfen follse, 

Es kann dem Winter nichts ungleicher fein als 

der Srühling, der unter feiner eifigen Dede der Zukunft 
harrtt; es Tann dem im Samen verſchloſſnen, in de 



121 

Erde verborgenen Keim .nicts.ifremder fein -als das 

J Licht, und: doch iſt es feine einzige Richtung; der Ge | 

nis des Lebens treibt aus ihn hervor, um füh J 

dem Licht zu vermühlen⸗ 

Dieſes Anſchmiegen au: eine: Seifterwelt, ı dies Ber 

tsauen auf. die „geheime Stimme, die mid fo feltfame 

Beye Icktete, die mir nur leife Winke gab, — was 

war es anders als ein unwillkührliches Folgen : dem 

Geiſt. der mich. ceizte, wie das Licht das Beben! 

Meine verödete Kirche ſtand dieſſeits an der Höhe 

einer Mauer, die tief. Hinabging, einen. Bleichplat um⸗ 

ſchloß. der. jenſeits vom Mainſſuß begrenzt war. Waͤh⸗ 

rend mir vor der Höhe dieſer Mauer ſchwindelte und 

ich⸗furchtſam ausweichen wollte, hatte ich mid unwill⸗ 

kahrlich hinũbergeſchwungen, und fo fand id) im nächt⸗ 

lichen Dunkel Heine Spalten in der Mauer, in die 

ich Hande und Süße einklemmte, und hervorragende 

Gkeine, auf. denen ic) mir hinabhalf; ohne zu bedenken, 

ob und wie. ich wieder hinauflommen werde hatte id; 

den Boden erreicht; eine Wanne, die wohl im Gommer 

zum Bleichen gedient hatte, und im Herbſt mar ver⸗ 
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‚geffen worden, rollte ich bis zum-Ulfer, ſtellte fie da auf 

und feste wid) hinein, umd fah dem Cisgang zu; & 

wär mir eine behagliche, befriedigende. Empfindung, fo 

als eingerahmtes Bild der erhabenen Winternatur in's 

Antlitz zu ſchaũen. Cs warı als habe ich einer. gehei- 

men Anforderung Genütge geleiſtet. — Im Hinaufllet 

tern fand ich eben fo kleine Lücken und Steine unter 

Händen.und Füßen, mie id). fie brauchte, — Den aun 

an konnte fein Wetter, Bein Zufall mich abhalten, id 

überwand alle Schwierigkeiten; ohne zu wiſſen wie, 

fand ih mid; an meiner Geiftermauer, an der id je 

den Abend hinabkletterte und in meiner Wanne figend 

dem Treiben der Eisſchollen zufah. Eine fließ ans 

Ufer, id fteäubte mich nicht mehr gegen die Dämonifchen 

Eingebungen , zuverſichtlich fprang ich drauf und ließ 
mich eine Zeile forttreiben, Dann ſprang id) auf die 

nachſte, "bis: id) endlich im. der Mitte des Etromes da⸗ 
hin: fegelte — &g wat..eine ‚wuusberbare Nacht! was 

zuin — jeder Naturmoment iſt wundetbar, ift unge 

heuer, wo er in feiner Freiheit waltet Aber den Men: 

ſchengeiſt, ich habe mich: ihm preis gegeben, und fo 

wirkte er als hoͤchſtes Ereignig, — Am fernen Horizont 

ſchimmerte ein dunkles Roth, ein trübes Gelb, und mil 
derte die "Sinfterniß zur Dämunsrung,. das Licht, gefeſ⸗ 
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fele in den Umarmungen der Nacht; dahin: ſchauteich 

dahin ttug mic; mein eifiger Geelenverkäufer; und :der 

Wind der fi Kaum über die Höhe des. Fluſſes hob, 
ſpielte und klatſchte zu meinen Füßen mit deu Falten 

meiner Kleider. Noch heute empfinde ich den koͤniglichen 

Stolz in meiner Bruſt, noch heute hebt mich die Erie; 

nerung der ſchmeicheinden Winde zu meinen Süßen, 

noch heute durdgläht mid die. Begeiftrung jener küh⸗ 

nen nachtlichen Fahet, als wenn es nicht vor ſechs Jah⸗ 

ven, ſondern in dieſer kalten Winternacht wär, in der 

ich hier ſitze um Dir zu lieb und ‚meiner Liebe zum Ge 

värhtnig alles aufzufcjreiben. Eine gute Strecke hatte | 

ich mich dahin treiben laſſen, da war ich eben fo wil⸗ 

lenlos, als id) den Fluß hinabgeſchwommen war, wie 

der umgekehrt, ich ſchritt ruhig von einer nachkommen⸗ 

den Eisſcholle zur andern, bis ich mi glücklich am 

Mfer befand. Zu Haufe im Bette überlegte ih, wo mid 

wohl noch dieſe Wege hinführen möchten; es ahnte 

mir wie ein Weg ‘der immer weiter, aber nicht zurüd 

führen werde, und ich war neugierig auf das Abentheiser 

der nächſten Nacht. Am’ ardern Tag unterbrad) . eine 

zufällige Reife in die Stadt meine naͤchtlichen Geiſten 

wanderungen. Da ich nach drei Wochen zurückkehrte, 

war dieſer maͤchtige Reiz aufgehoben, und nichts hätte 

\ 
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mich bewegen Können, fie aus eigener Wibkũhr zu wo⸗ 

gen. — Gie lenkten freilich einen Weg, diefe freundli 

chen Nachtgeiſter, der nicht wieder umlenkt, fie beichrten 

mid). wollten mich lehren. der Ziefe, dem Ernſt, der 

Weisheit meines Glückes nadjzugehen und feine Dee 

ligung nur als’ feinen Abglanz zu betrachten. Go 

machen es die Menſchen, während ihr Geſchick ihnen 

einen vorübergehenden Genuß darbietet, wollen fie ewig 

dabei verweilen, und verfäumen fo fi ihrem Glück 

Das vorwärts ſchreitet, zu vertrauen, und ahnen nic 

daß fie den Genuß verlaffen mäffen, um dem Glid 

nachzugehen und es nicht aus den Augen zu laſſen. 

> Ze * % 

MNaur das Eine iſt Gluck wos dem idealiſchen Men 

ſchen in ung entivickelt, und mar. in fo fern ihn Genuf 
in den Äther hebt, und. ihn fliegen lehrt in ungefannten 
Regienen, ift er. ibm wahre Befeligung. — Gewiß, id 
machte immer bei. Dir fein, -in. Dein Anthig fehauen, 

Rede mit Dir topchfeln, Die Luft warde nimmer verfie 
gen: aber dad, fagt mir eine geheime Stimme dag es 

Deiner. nicht würdig fein würde mir dies als GLüd zu 

ſeten. Vorwärts eilen, in den ewigen Ocean, das find 
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die Wege, die mir. auf eifiger. Bahn Die Geifter vor: 

fhrieben, auf denen ih Did gewiß nicht verlieren 

werde da auch Du nicht umkehrſt, und id nie. an Dir 

vorüberſchteiten werde, und ſo iſt gewiß das einzige 

Ziel alles Begehrens die Ewigkeit. 

Die Reife nad; der Gtadt hatte der Krieg veran⸗ 

laßt. Wic flüchteten vor’ dem Getünunel der Öfterreichee 

‘ mit den Franzoſen; es war zu fürchten daß unfer klei- 

‚nes Gtadtparadies mit feinen twohlgeordneten Luſter⸗ 

vieren nächftens unter den Hufen Tämpfender Reitere 

zertrümsmert werde. Der Feind war nur- flüchtig durch 

Feld und Wald gefprenge, hatte über: den Fluß gefeht 

und die heimliche Ruh. des beginnenden Srühjahrs "Tas 

gerte ſchützend über den Saatfeldern, deren junges Grün 

ſchon aus dem ſchmelzenden Schnee hervorragte. da wiz 

wieder zurüdlehrten. ; 

Die träffigen Stämme der Kaftanienallee, Du:Fennft 

fie wohl! manche Träume Deiner Srühlingstage flatters 

ten dort mit der jungen Nachtigallenbrut um die Meter, 

mie oft bift Du dort an Liebchens Arm dem aufgehen- 

den Mond entgegen geſchlendert! Ich mag nicht daran 

— 
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‚nicht wunderbar, wenn ‚die Nacht einbrach und ans 

Dem Nachbarsgacten die herrlichſten Somphoniees jr: 
überfehallten, von einem Orcheſter der erfien Künftle 

aufgeführt, wenn die herzlichen. großen Bäume mit fo 

viel. bunten Lampen geſchmückt ween, als Gteme An | 

am Simmel bliden ließen; da ſuchte ich einen einſamen 

Weg und: ſah den gluͤhenden Johannis wũrmchen gi | 

wie ſich die im Flug durchkreuzten, und ich mar über 

caſcht von dem wunderbaren Leuchter, ich Dachte Nah 

an dieſe Thierchen und freute mid) auf den andem 

Abend, um fie wieder zu fehen, auf die Menſchen aber 

ſeeute ich ‚mich nicht, — ſie leuchteten mir. nit din 
ich berſtand und ahn'te nicht, daß man ſith mit ih 

nen verſtaͤndigen Fönne; — manche Sommernatht auf 

fnamm die Capelle von blafenden Inſtrumenten auf 
dem Main, bald hinab und hinauf, begleitet von vie 

fen Naben ayf denen fh kaum ein Flüflern hören 

Üeß, fo tief ernft hoͤrten fie der Muſik zu. Da wurde 
ich andy mitgeſchaukelt auf den fanften Zellen, und ſah 

die -mechfelnden. Schatten, Lichter und Mondficaklen, 
und lieg das, Eühle Waſſer über. meine Hände law 

fen. Go war das Gommerlehen, das ploͤtzlich durch 

die rũckkehrenden Kriegeſcenen unserbrodyen ward. Do 

war an kein Flachten zu denken, am Morgen, da wit 

ers 
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erwachten, hieß es: „hinab in den Keller! die Stadt 

wird befchoffen, die Franzoſen Haben fie hereingewor⸗ 

fen; die Rothmäntel und die Todtenkopfe fprengen von 

allen Geiten beran, um fie heraus zu jagen!" Da war 

ein Zufammenlaufen auf den Straßen, da erzählte man 

fi) von den Rosthmänteln, daß die Bein Pardon gäben, 

alles zufammenhauen, daß fie fürchterliche Schnurrbärte 

haben, rollende Augen, blutrothe Mäntel, damit das 

vergofjene Blut: nicht fo Teiche zu bemerken ſei. Allmaͤh⸗ 

lig wurden die Fenſterladen gefchloffen, die Strafen 

keer, die erſte Kugel: die durch die Straßen flog eilte 

alles in die Keller, au) wir, Großmutter, Sante, eine 

alte Couſine von achtzig Jahren, die Köchin, die Kam⸗ 

merjungfer, ein. männlicher Hausgenoffe. Da ſaßen mis; 

die Zeit wurde uns lang ‚: wir Taufchten — eine Bombe | 

flog in unfern. Hofı fie plate, Das war doch eine Die 

verfion, aber nun fland zu erwarten, daß Feuer aus 

brechen Eönne. Allerlei, mag „meiner Großmutter. unend- 

lich wichtig war von. Büchern, von Bilden, fiel. ihr 

ein, fie haͤtte es gern in den Keller: gerettet. : Der. männ«‘ 

liche Hausgenoſſe demonftrirte, wie es eine Unmoöͤnlichkeit 

ſei, den heiligen Johannes, ein Bild was die wunder 

bare Eigenſchaft hatte, die Fabel geltend zu. madyen,: 

er fei ein Raphael, jeßt aus dem: oberen Saat herunter 

II. Zogebum. 9, 
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zu ſchaffen, indem es piel zu ſchwer fei; ich entfernte 

mid, feife, Kieg zum Gaal, hob das ſchwere Bild ab, 

nahın: es an: der Schnur über den Rüden, und fo kom 

ih noch eh die Verhandlung beerdigt wär, zum Er 

ſtaunen Aller und. zur. großen Freude der Großmutter, 

zur Kellertteppe herabgepoltert, idy meldete noch wit 

ich aus den Gaalfenftee gefehen und alles ftill fei; id) 

bekam die Erfaubnig noch mehr zw retten, id; bekam 

die Schlüſſel zuc Bibliothet um Kupferwerke zu holm 

mit freudiger Eile fprang ich die Treppe Hinauf, in die 

Bibliothek hätt ich laͤugſt gern mich eingeftohlen, da 

wae eine Sammlung prachtvoller Muſcheln, wunderba⸗ 

zer Steine, getrockneter Pflanzen, da. hingen Gtraufen 

eier an den Wänden, Kokusnüſſe, da lagen alte Wafr 

fen, ein Magnetftein, an dem. alle Nah» und Strickna⸗ 

deln hängen blieben, da ftanden Schachteln voll Briefe 

fünften, Toiletten mit wunderlichem alten Geſchirt und 

Geſchmeide, Bitternadeln mit Sternen von bunten Stei⸗ 

nen, o ich freute mid, den Ehläffel zu haben, ih 

holte herunter, mas man verlangte, 309 den Schlüſſel 

ab, ohne abzuſchließen, und dachte mir eine ſtille, ein 
ſame Nacht, in der ich ‚alles durchſuchend und beerach⸗ 
tend, ſchwelgen wolle. Das Schießen hatte wieder 

angefangen, einzelne Reiter hoͤrte man in geſtrecktem 
t 
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Galopp die furchtbare Stille der Straße unterbrechen, 

die Furcht im Keller flieg, man dachte jedoch nicht daran, 

daß ich verlegt werden koͤnne, und ih auch nicht; ich 

ſprach nicht aus, daß ich mich nichtfürchte, und fühle 

auch nicht, daß ich Gefahr Tief; und’ fo überkam ich 

das fihöne Amt, alle zu bedienen, für alle: Bedürfniffe 

zu forgen.: Ich hörte verſchiedentlich die Reiter vor 

überfprengen; „Das mag ein Rothmantel fein!” dachte 

ich, lief eilig an's Fenſtet des unteren Geſchoſſes, riß den 

Laden auf — fiehe, — da hielt er in der mitten Straße 

mit gezogenen Gäbel, langem fliegenden Schnurrbart, 

dicken ſchwarzen geflochtenen Haarzoͤpfen, die unter der 

rothen Pelzmütze hervor hingen, der rothe Mantel 

ſchwebte in den Lüften, wie er die Straße hinabflog, — 

alles wieder todten ftill! — ein junger Menſch in Hemd: 

ärmeln, bloßem Kopf, todtenblaß, blutbeſpritzt, rennt 

verzweiflungsvoll bin und wieder, raffelt an den Hauss 

thüren, Hopft an den Läden, keiner thut ſich auf, mit 

Hopft das Herz, ich winke — er fieht es nit. Jetzt 

elle er auf mid; zu, bittend, — da ertönt der Schall 

eines Pferdes; er ſchmiegt fig in die Vettiefung des 

Hofthors, der Reiter, der ihn fuchend verfolgt, fpreigt 

an ihm vorbei, häle einen Augenblid, ſpaͤht in ‘die Kerne, 

wendet um und — fort, O, jeder Blick, jede Bewegung 
—8 

—o 
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Küdye, ich Holte ihr Waffer und Holz, unter dem Ver 

wand, daß es doch noch gefährlich fein könne unter 

freiem Himmel, fie ließ ſichſs gefallen; — endlich und 

endlich kam die Nacht, der Nachbar hatte Rapport ges 

bracht, daß nichts zu fürchten fei vor der Hand, mw 

fo legte man ſich zur Ruhe, deren man fo fehr bedurfte 

Ich hatte meine Schlafftätte im Nebenzimmer der Groß 

mutter, von da konnte ic) den Holzflall, der vom Mond 

befchienen war, beobachten, ich ordnete nun meinen Plan: 

für's erfte mußten Kleider gefhafft werden, die den Sol⸗ 

daten verläugneten, Wie gut, daß id; die Bibliothek 

offen gelaffen! da oben hing tin Jagdkleid und Mühe 

— von welchen Schnitt, ob altı oder neumodifh — 

mußt ih nicht. Wie ein Beift ſchlich ich auf bloßen - 

Seruͤmpfen an der Tante Zimmer vorbei, ſchwebend 

trug ich’ herunter,. damit die metallnen Knöpfe: nie 

raſſelten, er 309 es. an, es faß wie angegoffen — Gott 

hat. es ihm angepaßt, und die Jagdmütze dazu! id 

hatte das Geld, was man mir ſchenkte, immer in das 

Kiffen eines ledernen Geffels geſteckt, weil ich Teine Ge 

legenheit hatte es zu brauchen. Jetzt durchſuchte ic) 
den Geffel, und es fand ſich eine ziemlidye Baarſchaft 
zuſammen, die ic) meinem Geretteten als Zehrpfennig 
einhändigte. Nun führte ich ihn dur’ den mondbe⸗ 
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ſchienenen⸗ blinheduftenden Garten; mir. gingen langſa- 

men Schriites Hand, in Hand bis hinter die Poppela 

wand, an die Mauer, wo alle Jahr die Nachtigall in: 

: der Rofenhede ihr Reſt baute, es war grade die Zeit, 

was halfs — Dies Jahr mußte fie. geflört merden. Da; 

wollte er mir danken, da nahm. er mich auf-feine Arme, 

und hob: mid) body, er warf die Mütze ab. und legte, 

den verbundenen Kopf.auf meine Bruft, was hatte id). 

zw thun? idy hatte ‚die Arme frei, id). faltete fie über: 

feinen Kopf zum Gebet; ex Füßte mich, flieg über die, 

Rofenheden» Mauer in. einen. Garten, der zum Main, 

führte, da ETonnts er ſich überfegen, denn es waren 

Nachen am Ufer. | u 

Es giebt unerwartete Erfahrungen, die. find vrr⸗ 

geflen, gleich uls ob. fie nicht erlebe wären, und erſt 

dann wenn fie wieder aus dem Bedächtnigbrunnen. here 

aufftwigen . ergiebt: fi) ihre Bedeutung — es ift als ob 

eine Lebenserfahrung dazu gehörte, ihre Wichtigkeit 

empfinden zu lernen; es find andre Begebniffe, auf die, 

mon mit Begeiſtrung harrt. und die ſchwimmen fo gleiche 

gültig vorüber wie das fließende Waffe. — Wie Du 

mich: fragteft, mer mir den .erfien Kuß gegeben habe, 

Deffen ich mich deutlich erinnere, da ſchweifte mein ‚Bes, 

fiänen bin and ber wie ein Weberſchiffchen, bis allmaäͤh⸗ 

x 
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lig ‚dies Bild. des Erretteten lebhaft und deutlich her⸗ 

vortrat, und in dieſem Wiederhall des Gefühls ft 

werde ich gewahr, weiche tiefe Spuren fie in mir zurüd: 

gelaffen! — Go giebt es Gedanken wie Lichtflichlen, 

die einen Augenblick nur das Gefühl der Helle gem, 

und dann verſchwinden, aber id) glaube gemiß daß fie 

ewig find und uns wieder berühren in dem Augenblid, 

wo unfere fittliche Kraft auf die Höhe fteige, mit de al 

lein wir fie zu faffen vermögen. Ich glaube: mit uns 

felbft ins Bericht gehen, oder wenn Du willſt, Ki 

führen mit allen Machten, ift das befte Mittel höherer 

Bedanten cheithaftig zu werden. Es giebt eine Art Lum⸗ 

pengefindel auch im Geift, das alle Befähigung zut 

Anfpiration unterdrüdt, :und fi) wuchernd ausbreite; 

dahin gehören die Anſprüche aller Art nad) anfen: 

mer etwas bon außen erwartet, dem wird es in dan 

Innern nice kommen, aller Reiz der nach. Hufen zut 

Berfündigung wird, fann im Innerſten concentrict zut 

Tugend werden; — das Gefühi, das fo wie es ſich mit 

der Oberfläche des Lebens berührt, gleich zur Eitelkeit 

anſchießt: in der innerften Geele feftgehalten, wird ſich zu 

. einer demüthigen Unterwerfung an die Schönheit aus 

bilden. Und fo Lönnte wohl jede Berlehrtheit daher | 

eneſtehen, weil ihe Reiz fehl geht in feiner Befeiedis 
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gung. Alle Anfprüche, aller Reiz, alle Leidenſchaft fol 

beftiedigt werden, aber ‚nur durch das Göttliche, und 

fo nicht der Sklave der Leidenfhoft , ſaga unfa: 
höheren Natur werden. 

Wenn ich mid) über mid) felbft ftelle und über 

. mein: Thun und Treiben, dann kommen mir glei Ge⸗ 

danken von denen empfinde id} fie haben eine beftimmte 

Beziehung auf eine beflimmte Erſcheinung in mir, tie . 

gewiß auch bei, den verfchiednen Epochen in dem Pflan⸗ 
zenleben die Nahrung: eine verſchiedne geiftige Richtung. 
annimmt; daß zum Beifpiel beim Bluhen der Nahrungs⸗ 

floff, der doch aus denfelben Elementen befteht, eine in 

fi ſelbſt erhöhte geiflige Verwandlung vornimmt, 

denn er ‚äußert fi: ja nicht mehr blos vegetirend in 

dem Leben der Pflanze, fondern duftend, mwiffend, in ih⸗ 

em Geift. Gedanken diefer Art beglücken mich, wenn 

ich :Srieden mit mir ſchließe und den Schlaf gleichſam 

annehme als Berföhnung mie mir felbfi; fo geflern; 

Abend fühlte ich vor dem Einſchlafen, als ob mid; mein 

inneres in Liebe aufgenommen habe, und da ſchlief id: 

die Ruhe bis tief in. meine Seele hinein, und wachte 

von Zeit zu Zeit auf, und hatte Gedanken. Ich ſcheieb 

fie, ohne fie weiter zu fpinnen, oder ihren Gehalt zu 

waͤgen, ja ſelbſt mandje, ohne fie ganz zu verftehen, 
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mie Bleiſtift auf — und ſchlief dann gleich wieder fort, 

dber Bald weckte mich's wieder af; dieſe Gedanken 

waren wie Ausrufungen meiner Soele in der Empfin 

dung von Behagen. Ich will fie’ Hier abfchreiben, wie 

ich fie nach einander erfahren. Ob fie Werth und Ge 

halt Haben, laſſe ich unberührt, aber immer werden fit 

ein Beweis fein, daß der Geiſt auch im Schlaf lebendig 

weirkt. Ich glaub, daß jede Handlung ihre unendlichen 

Folgen hat; daß uns die Wahrheit Genuß gemährt, def 

alſo jeder Genuß eine Wahrheit. zum tiefften Grunde hat, 

daß alfo jeder Genuß durch feine Wahrheit legitimirt iſt. 

Ich glaube, daß alle Ahnungen Gpiegelungen der 

Wahrheit fi. . 
- Der Geift ift Auge, je ſchaͤrfer et fiebe, je deutlicher 

wird: die Ahnung. je reiner tritt. das Spiegelbild der 

Wahrheit in der Empfindung. auf. Die Vielheit fol 
zur Einheit führen, der Spiegel faffee Alles in einen 

au zufammen, ° 

Das Licht gebärt das allfeitige Leben und Gtreben 

in: dle Einheit, in das Reich des Gottlichen. 

Die Philofophie iſt Symbol der Leidenſchaft zwi⸗ 
ſchen Gott und dem Menſchen. 

Die Liebeo iſt eine: Metamorphoſe der Gottheit. 

Jever Gedanke iſt die Bluͤthe einer Pflanze; wa⸗ 
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iR dann ober ihre Ehe? — Die Wirkung of unſer 

Juneres iſt ihre. Frucht. | | 
Zum Denken des wahren Geiftes. gehört Die Un⸗ 

ſchuld. "tus wit der niiſchuldigen Pſycht beredet wi ich 

der Beift. 

Dir Bei ſtellt die erkrankte Unſchuldeh hert. 

Frucht des Geiſtes genießen, macht unſcholdis, das In 

die Wirkung der Frucht. 

Das Ginnlide ift Spinbot des Beifigen: iſt Spie⸗ 

gel einer noch nicht in die sefige Erfahrung getretnen 

Wahrheit. 

Geiſtige Erfahrung iſt gebornes Leben. Wenn wir 

Befigen der geiſtigen Wahrheit find, dann if dos Ginn⸗ 

liche aufgelöft. 0 

Alles Sinnliche Hk. inverftanden, vun 2 Ver⸗ 

ſtehen wird es geiſtig. 

Geiſtige Entwicklung macht große Schmerzen, fi TE 

ift der. Beweis, wie fehr der. Beift mit dem Ponfigen 

aufammenhängt ’ 

: Der @eift, der keine a mat, (Re Beben 

noch der Geburt. - 

Oft ſtirbt der Geiſt, fein Tod iA Günde. Aber en 

erficht :wicder zum Leben; die Auferſtehung von den 

Todien mad Sehmierzen. 

N 
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Der Geiſt Ik ein Yanberer, er kann Mies! wenn 

ich mit dem vollen Gefühl der Liebe. vor Dich. Hintate,. 

dann bit Du da. 

: Was ift denn Zauberei? Die —* des Buhl 

geltend maden. — 

Die Sehnſucht hat allemal Reche, aber der Menſch 

verfennt fie oft. | 

Der Menſch hat einen F iımmlichen „Leib angenom⸗ 

men, damit ex in. ihm zur Wahrheit komme; das Irdi⸗ 

fihe ift da, damit ſich in ihm das Börelidge manifeflire, 

Das ganze Wirken der Natur ift nur ein Zee, 

der Wahrheit nachzugehen. 

Die Wahrheit hat ‚Leinen Leib, aber das finnlice 

Leben ift die Spur ihres Wegs. 

Manchmal hab id; den Trieb, mich von Dir, wie! 

id) Dich ſinnlich erkenne, abzumenden, und an das götts 

liche Geheimniß Deines Dafeins zu appeliren, dann 

fühl ih, daß ſich alle verfihledenen Neigungen in ei 

ner auflöfen. | 

Gewiß! die Liebe ift Inſtinkt einer höheren Bemein- 

ſchaft, einer göttlidhen Natur mit dem Geliebten. Drum 

ſchließt Liebe alle verfchiedene Neigungen aus. 

Wenn wir erft wiffen, daß alle äußeren Augen ein 

inneres Auge find, das uns fieht, fo thun wir Alles 



dem, inneren Auge zw lleb, denn, wir. wollen in unferer 

geheimen Handlung der Schönheit gefehen. ſeis. 

.. ‚"Unfer: Trieb, ſchoͤn zu handeln, iſt der Trieb, dem 

innern Ange mahlgefällig zu feinen. Drum if .der 

Zrieb nach :Anerkenntniß, nad) Ruhm, ‚eine verkehrte 

Befriedigung diefer angebornen, unvertilgbaren Neigung, 

weil Ihe Urſprung göttlich iſt. — Was. haken wir von 

allem äußeren Glanz, von, dem Gaufelfpiel. des Beifall⸗ 

einer unwiſſenden Menge, wenn wir vor dem Auge des 

inneren Genius „nicht beſteherr, wenn unfere Gchänheit 

vor ihm zerrütset iſt! ih will nur für meine Schönheit 

leben, ich will nur ihr huldigen, dan fie.ift der. Ges 

liebten felbft. — ae 0 | 

Wenn wir den Blick des inneren n Yuges umfereie 

ben, fo haben wir die Kunſt und das, Wiſſen. 

Alles Wiſſen ſoll ſich zur Kunſt erheben, es ſon 

eben. fo unſchuldig die Wahrheit nachahmen wie die 

bildende Kunft, und fo wird fie ein Spiegel der Wahre 

heit, ein Bild, in dem mir, fie.erkennen | 

Denken iſt ein unmittelbares Nachahmen her. Wahr⸗ 

deit es iſt nicht fie. ſelbſt, fie; hat keinen Leib, fie hat 

nur eine Erſcheinung. 

Guche nur die Wahrheit in Heaen Innern ‚ fo 

vo. DE En SIE j .2 
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ich leichtfertig. und zwar mic einem Sreund von Dir. — 

Es Hingelt, haſtig fpringe id) an die Hausthür, um zu 

‚öffnen; ein Mann in ſchwarzer Kleidung, ernſten Anı 

fehens, etwas erhitzten Augen tritt ein, — noch ehe er 

feinen Namen genannt, oder geſagt, was fein Berlam 

gen ift, küßt er mich; noch ehe ich mich befinnen Eonnte, 

geb ich ihm eine Öhrfeige, und dann erft feh ich ihm 

ergrimmt in’s Antlig und erkenne ein freundliches Ger 

fiht, das gar nicht erſchrecke und nicht erbittert über 

mein Verfahren zu ſein ſcheint; um meiner Verlegenheit 

zu entgehen — denn ich wußte nicht ob ich Recht oder 

Unrecht gethan hatte — öffne ich ihm raſch die Thüren 

zu den Zimmern der Großmutter. Da war nun meine 

ÜSerrafgung bald in Schrecken umgewandelt, da diefe 

mie der hoͤchſten Begeiftrung ausrief, einmal über das 

andre: „ft es möglidy? Herder, mein’ Herder! dag Euer 

eg Euch zu diefer Grillenthär führt? — Geid tauſend⸗ 

mel umarmt, und. hier folgten diefe tauſend Umarmun⸗ 

gen, während denen id; mid. leife davon ſchlich und 

wunſchte, es möge in diefem Schwall von Liebkofungen 

Die eine untergehen, die ihm mif einer Obrfeige mar 

beantivortet worden. Allein, dem nicht fo, er vergaß 

weder Kuß noch Ohrfeige, er ſchielte an das Gerz. der 

Großmutter von ihren umfaffenden Armen ‚gefeffele über 

ihre 
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ihre Achſel hinaus, nad)‘ der Enkelin und machte ihe 
einen. bittenden Vorwurf, Ich verftand ihn fogleid), 

und machte mid) Ihm auch verftändlic), er folle mid) 

nicht verklagen fonft wolle id) mid) rächen, und ſchlich | 

hinter die Borgimmer, Allein Herder hatte Feine Ans 

dacht mehr für die Großmutter, für ihre ſchönen Erin⸗ 

nerungen aus der Schweiz, für ihre Mittheilungen aus 

den Briefen von Julie Bondeli, für ihte Schmeichelre⸗ 

den und begeifterte Lobſprüche, für ihre Reden von ges 

lehrten Dingen. Er fragte, ob fie ihm nicht ihre Eins 

kelkinder wolle zeigen? fo wurden wir ihm denn alle 

drei feierlich vorgeführt und von der Großmutter zugleich 

belehrt, wie glũcklich wir ſeien, ihn zu ſehen und von 

ihm geſegnet zu ſein. Er war auch gar nicht faul, 

ging raſch auf mich zu, legte mir die Hand auf den 

Kopf unter welcher ich ihn drohend anſah, und ſagte 

langſam und feierlich: „dieſe da ſcheint ſehr ſelbſtſtaͤn⸗ 

dig, wenn Gett ihr dieſe Gabe als eine Waffe für ihr 

Glück zugetheilt hat fo möge fie ſich ihrer ungefährder 

bedienen, daß Alle fi ihrem kühnen Willen fügen, und 

niemand ihren Ginn zu brechen gedenke.“ Ziemlich 

verwundert war die Großmutter über diefen wunderli⸗ 

chen Gegen, noch mehr aber, daß er die Schweſtern 

nicht fegnete, die doch ihre Lieblinge warn, Wir wur 

III. Tagebuch. | 19 
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Villen etwas weggeſchenke, Bald überraſchte es mich, 

Daß diefer ‚große bedentende Mann mic) fo dringend 

aufgefordert hatte ihn ‘zu Füffen, Dies war mir eine 

räthfelhafte Erfahrung. Herder fah mich fo. feierfidy 

an, nachdem er mich geküßt hatte, daß mich ein Schauer 

Befiel;-der räthfelhafte Name Pfyche, deffen Bedeutung 

ich nicht verſtand, verföhnte mid) einigermaßen mit ihm 

and wie denn mahches Zufäflige, was vielen unfheinbar 

vorüberfchweift, einen tief rührt und eine währende Ber 

deutung für ihn: gewinnt, fo mar mir dies unbegriffne 

Worte Pſyche ein Talisman, der mich einer unfichtbaren 

Belt zuführte, in der ich mich unter dieſem N Namen bes 

griffen dachte. 

So lehrte mir Amor das ABE, und in meirer 

®eisblattlaude in der die Spinnen rund um mich 

her dem beflügelten Inſektenvolk Netze ſtellten, ſeufzte 

bie kleine beflügelte Pſyche tiber dieſer prwblematiſchen 

Lection. 

Ach Herr! — im Anfang des Jahres iſt die Sonne 

mild ſie ſchmeichelt den jungen Trieben, dann ſpaltet ſie 

die Keime und wird immer dringender, die geöffnete 

Kuospe kann ſich nicht wieder in die kühle Kammer ber 

wußtloſer Dunkelheit verfgließen, Ihre Ölärhe fälle dem 

glühenden Strahl, der fie erft lockte, als Opfer. 

10* 
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Cnttes, Gottea Auge, anf welchem Gegenftand es mit 

Wohlgefallen ruht, erziehe die Schönheit, und ob der 

Herzog auch nicht :gefehen habe, — er war dem göttli« 

den Licht vermähle durch die Schönheit, und dies war 

allemal nit das bitterfte Schickſal. 

Wenn ih fo neben ihm fland und in. Gedanken 

verſunken mit ihm ſeufzte da fragte er: qui est B — 

Bettine! „Amie viess que je touche tes traits, pour les 

apprendre par coour!” und fo nahm er mid) auf den 

Schooß, und fuhr mit dem Zeigfinger. über.meine Stirn, 
Naſe und Lippen, und fagte mir Schönes über meine 

Züge, über das Teuer meiner Augen, als ob ex fie fe: 

ben könne. Einmal fuhr ich mit ihm von Frankfurt 

nad) Offenbach zur Großmutter, id faß neben ihm, er 

fragte, ob wir noch in der Stadt feien, ob Häufer da 

feien und Menſchen? — Ich verneinte es. wir waren 

auf dem Larid, da verwandelte fich plöglid) fein Ges 

fit, er griff nad) mir, er wollte mid) an’s Herz ziehen, 

ich erſchrak; ſchnell wie der Blig hatte ich mich den 

Schlingen feiner Arme entzogen und dudte nieder in 

der Ede des Wagens; er ſuchte mid). ich lachte heim 

lich, daß er mich nicht fand, da fagte er: „Ton | 

coeur est-il si möchant pour mepriser, pour ge jouer 

d’un pauvre aveugle?” da fürchtete ich mich der Günde - 
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wieines Muthroillens., ich fegte mid wieder an feine 

Seite und ließ ihn gewähren, mid) an fidy ziehen, nid) 

heftig an fein Gerz Drüden, nur mit dem Geſicht beugte 

ih aus und gab ihm die Wange wenn er nad dem 

Mund fuchte Er fragte, ob ich einen Beicdtvater 

babe? — ob ich diefem erzählen werde, daß er mich ge 

küßt Habe, Ich fagte naiv ſchalkhafe: wenn er glaube, 

Daß dies dem Beichtvater Bergnügen machen werde fo 

wolle ich's ihn erzählen, „Non, mon amie, cela ne lei 

pleira pas, il n’en faut rien dire, cela ne luj plaira abso- 

lument pas, n’en dites rien à personne.” In Offenbad) 

erzählte ichs der Großmutter, die fah mich an und 

fügte: „mein Kind! ein blinder Mann, ein arme 

Mann!“ — Im Nachhauſefahren fragte er. ob id 

der Großmutter gefagt babe, daß er mich geküßt habe; 

ih fagte „ja. Nun. war die Grofimutter böst — 

Nein.“ „et bien? est oe quelle n’a rien dit!” — 

„oui!l” — „et quoi?” — „ein blinder Mann, ein arme 

Mann!“ „O oui!” rief er, elle a bien raison! ein 

blinder: Mann, ein armer Mann!“ und fo rief er ein⸗ 

mal ums andre: „ein blinder Mann, ein armer 

Mann!“ bis er endlich in einen lauten Schrei dei 

: Klage ausbrach, der mit wie ein Schwert durch's Her 

drang, aber meine Augen blieben trocken. während fei 
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nen erflorbenen, Thränen entfielen. Dem Herjog iſt 

ſeitdem ein feierliches Monument in meinem Herzen 

errichtet. 

Bir hatten einen ſchöͤnen Garten am Haus, Eben 

maaß und Reinlichkeit war feine Hauptzierde, an beis 

den Geiten liefen Spaliere hin mit ausländifchen Frucht⸗ 

Bäumen, im mitten Gang fanden diefe Bäume fo edel, 

fo hoch, fo frei von jedem Fehl, fie hingen ihre ſchlan⸗ 

Een Äfte ſchwertragend im Herbſt an den Boden, «6 

war fo ſtill in diefem Garten wie in einem Tempel, im 

Eingang waren auf beiden Geiten zwei gleihmäßige 

Leiche, in deren Mitte Blumeninfeln waren, hohe Pap- 

peln begränzten ibn und vermittelten die Nachbarſchaft 

zu den Bäume in den angränzenden Gärten. Dente 

doch wie es mir da erging, wie da alles fo einfad) war 

und wie ich Deiner bewußt ward. 

Barum wühlt's mir im Herzen wenn id) mid) dran 

erinnere, daß die Blüthenkaͤtzchen von den Pappeln, 

und diefe braunen Blebrigen Schalen von den Knospen 

mid) beregnetem, wie ich da fo ftill in der Mittagsftunde 

faß und dem Streben der jungen Weinranken nachſpührte 
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sen, ich fagte zu mir felbft: Nein! er ift nicht unſchön. 

er ift ganz edel, er ift nicht übermüthig gegen mid). 

Trotzig iſt er nur gegen die Welt, die da draußen lärmt, 

aber mir, die freundlich von ihm: denke ift: er geivogen 

und zugleich fühlte ich als ob Du mir gut feift und ich 

dachte mich von Deinem Arm umfaßt, und getrennt 

durch Dich von der ganzen Welt, und im Herzen fpürte 

ih Dir nad, und führte freundliche Geſpräche in Ge 

danfen mie Dir, da kam nachher meine Eiferfucht. wenn 

man von Dir ſprach oder Deinen Namen fagte, es war 

als Habe man Dich aus meiner Bruft gerufen. Vergeſſe 

nicht Goethe, wie ih Dich lieben lernte, daß ich nichts 
von Dir wußte, als daß man Di in meiner Gegen» 

‘wart boͤslich erwähnt hatte; die Tante fprad) von Dei⸗ 

ner Sreigeifterei und daß Du nicht an den Teufel glaubft 

ich glaubte auf der Stelle auch nie an den Lrufel, 

und war ganz Dein und liebte Did, ohne zu. wiffen, 

daß Du der Dichter feift von dem die Welt fo Großes 

ſpreche und erwarte, das Fam alles fpäter; damals 

mußt ich nur, daß die Leute Dich tadelten und mein 

Herz fagte: Nein, er ift größer und fchöner als Alle, 

und da liebte ih Dich mit heißer Liebe bis auf heut 

und troßte der ganzen Welt bis auf heut und wer über 

Did ſprach von dem endete ich mich ab, ich kannte 
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es nicht anhören. Wie ich aber endlich Deine Heulich 

keie faffen follte, da dehnten mir große Schmerzen die 

Bruſt aus, id) legte in Ihränen mein Angeſicht auf das 

erfte Buy was id; von Dir in Händen bekam, & war 

der Meiſter, mein Bruder Clemens batte es mir ge 

bracht. Wie ich allein war da ſchlug id) das Bud) anfı 

da las ich Deinen Namen gedrudt, den fah ich an als 

tie Did, felber. Dort auf der Rafenbant mo ich we 

nig Tage vorher zum erftenmal Deiner gedacht und 

Dich im Herzen in Schutz nahm, da ſtrömte mir eine 

von Dir geſchaffne Welt entgegen, bald fand ich die 

Mignon wie fie mit dem Freund redet, wie er ſich ih⸗ 

cer annimmt, da fühlte ich Deine Gegenwart, ich legte 

die Hand auf das Bud) und es war mir in Gedanken 

als flehe ich vor Dir und berũhre Deine Hand, es wat 

immer fo ftil und feierli wenn ich allein mit dem | 

Bud war, und nun gingen die Tage vorüber und id) 

blieb Dir treu, id; hab an nichts anders mehr gedadt 

womit id) mir die Zeit ausfüllen folle. Deine Lieder waren 

‚die erften, die ich kennen lernte, o wie reichlich haft Du 

mid beſchenkt für dieſe Neigung zu Die, wie war id) 

erſtaunt und ergriffen von der Gchönheit ‘des Klangs, 

und der Inhalt, den id; damals nicht gleich faſſen 

 Tonnte, wie ih den allmählig verftehen lernte was hat 
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dies alles in mir angeregt, was hab ich erfahren. und 

genoſſen, und welche Geſchicke hab ich erlebt, wie oft 

hat Eiferſucht gegen dieſe Lieder mich erregt, und in 

manchen da fühlte ich mich beſungen und beglückt. — 

Ja warum ſollte ich mich nicht glücklich träumen? — 

welche hoͤhere Wirklichkeit giebt es denn als den Traum? 

— Du wirft nie im Schooß des erſehnten Glückes fin⸗ 

den was Du von ihm geträumt hatteſt. — Jahre ges 

ben dahin, daß einer dem andern fi nahe wähnt, und 

doch wird ſich nie die eigenthümliche Natur an's Licht 

wagen, der erfte Augenblid freier unbedingter Bewegung 

— 

trennt Freundſchaft und Liebe. Die ewige unverſiegbare 

Duelle der Liebe iſt ja eben daß ſie Geheimniſſe in ihren kla⸗ 

ven Wellen. führt, Das Unendliche, der Gehnfucht begehr⸗ 

liche des Beiftes ift aber, daß er ewige Räthfel darlege. 

‘ Drum: mein Freund, träume ich, und Eeine Lehren der 

Weisheit gehen fo tief in mid; ein und begeiftern mid) 

zu immer neuen Anſchauungen wie diefe Träume, denn 

fie find nicht gebaut auf Mißverftändniffe fondern auf. 

das heilige Bedürfuiß der Liebe. — Mein erftes Lefen 

Deiner Bücher! id) verftand ſie nicht, aber der Klang, 

der Rythmus, die Wahl der Worte, denen Du Deinen 

Beift vertrauteft, die riffen mich hin ohne daß id; den 

inhalt begriff, ja ich möchte fagen, daß ich viel zu tief 
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fie und fo fihlief id) einen füßen Schlaf, während die 

Geſchwiſter in ſchoͤnen Kleidern die Bälle beſuchten, und 

ſch fehnte mich immer früher zum Schlafen zu Bommen, 

blos um da zu fein wo ich Die näher var. Eo ging 

die Zeit zwifchen fechszehn und achtzehn Jahren Hin, 

dann Bam ich zu Deiner Mutter, mit der ich von Dir 

fprad als ob Du mitten unter ung feift, dann Fam id; 

zu Dir und feit dem weißt Du ja, daß ich nie. aufge: 

hört babe mit Dir innerhalb diefes Kreifes zu tmohnen, 

den ein mächtiger Zauber um uns zieht. Und du weißt 

‘von da an alles mas in meinem Herzen und Geiſt vor: 

geht, drum Tann ich Dir nichts anders mehr fagen als 

zieh mid) an Dein Herz und bewahr mid) an demfel: 

ben Dein Lebe fang. 

Gute Nacht, morgen reife ich in die Wetterau. 

Reife in die Wetterau. 

Wie es hier ausfieht, das muß ich Dir befchreiben. 

Eine weite Ebne, lauter Korn, von allen -Geiten, als 

wär die Erde ein runder Teller, aber doch mit einem 

Rand, denn fanft ſchwillt die Flädye in die Runde bergan, 
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Raſen ein alter Mann mit filßerhem Haar und ſchlief. 

Das unreife Obſt, was von: den Bäumen gefallen war, 

Tag gefammelt an feiner Geite, feinen Händen war 

wahrſcheinlich das daneben liegende, feht zerlefene offene 

Geſangbuch entfallen, auf das ein ſchwarzer Hund mit 

glühenden Augen die Schnause gelegt hatte; ec machte 

Miene zu bellen, allein um feinen Herrn nicht zu wek⸗ 

Een, hielt er an ſich, wir aud) gingen im weiteren Kreife 

um dag Pleine Revier, um dem Hund zu zeigen, daß 

wir Feine böfe Abſicht hatten. Aus dem Speiſekorb 

nahm ich eiif weißes Brod und Wein, ich wagte mid) 

ſo nah mir der Hund erlaubte, und legte es hin, dann 

ging ich nad) der andern Geite und überfah mit das 

Thal; es war geziett mit Silberbändern, die in’s Kreuz 

die grünen Matten: einſchnürten, der ſchwarze Wald 

umarmte e8, Die fernen Bergkuppen umwachten es, die 

Herden mwandelten über die Wiefen, die Wolkenherde 

zog der Sonne nah), von ihrem Glanz durchſchimmert, 

und ließ ‚die blaſſe Mondesſichel allein ſtehen, dort über 

dem ſchwarzen Tannenhorſt; ſo ummahdelte id) rund 

meine Burg und fah hinab und hinauf, überall wun⸗ 

derliche Bilder, hörte ſchwermüthige Töne, und fühlte 

leiſes, ſchauerliches Athmen der Natur, fie ſeufzte, fie 

umſchmeichelte mich wehmüthig, als wolle fie fagen: 

III, Tagebuch. 14 
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„seine mit mir!“ — Ad}, was ſieht in meiner Macht? 

— was kann ich ihr geben! u 

Da id) zurüdlehrte, fah ih im Borübergehen den 

Alten unter dem Baum mit dem Hund, der aufreht 

vor ihm faß und ihm in den Mund fah, das weiße 

Brod verzehren, was id, bei ihm gelegt hatte. 

”% 
«* * 

Gegenüber liege eine andre Burg, da wohnt als 

Gegenftüd eine alte Frau, umgeben von drei blonden 

Enkel⸗ Engelskoͤpfchen, wovon das ältefte drei Jahr und 

das jüngfte ſechs Monat ifl. Gie ift nah. an fiebenzig 

Jahre und geht an Krüden; im vorigen Jahr war fie 

noch rüflig, erzählte fie, und hatte vom Schulmeiſtet 

den Dienft die Gloden zu Iäuten, weil die Kirche hör 

hec lag wie das Dorf, und näher an der alten Burg- 

ruine; ihr Sohn war Zimmermann, er. ging in der kal⸗ 

ten Weihnachts zeit in den Wald. um Holz zu fäln 

und zum Bau zu behauen, er kam nicht wieder, — at 

war erfroren im Wald. Da man ihr die Nachricht 

brachte, ging fie hinab in den Wald um ihn noch ein: 

mal zu fehen, und da. fiel fie zufammen und erlahmte, 

man mußte fie wieder die fteilfte Anhöhe Hinauftragen, 

von der fie nun nicht wieder herablomme. „Ich fehe 
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alle Abend die Gterne, die auf mein Grab fiheinen wer⸗ 

den und das freut mich,“ fagte fie, „ich habe Friede 

geſchloſſen mit allen Menſchen und mit allem Schickſal, 

‚der Wind mag braufend daher fahren, wie in der Bi: 

bel fiehet, und den alten Eichen den Hals umdrehen, 

oder die Gonne mag meine alten Glieder erwärmen, — 

ich nehme alles dahin. Friede mit allen Dingen nacht 

den Geiſt mädtig — der wahre Kriede hat Slügel, und 

trägt den Menſchen nod) bei Leibes Leben. hod) über 

die Erde dem: Himmel zu, denn er iſt ein hiumliſcher 

Bote und zeigt den Bürzeften Weg; er fagt, wir follen 

ung nirgend wo aufhalten, denn das ift Unfriede; der 

grade Weg zum Himmel ift Geift, das ift die Straße 

die hinüber führt, daß man alles verfteht und begreift, 

wer gegen fein Schickſal murrt, der begreift es nicht, 

wer es aber in Srieden dahin nimmt, der lernt es. auch 

bald verſtehen; was man erfahren und gelernt hat, das 

iſt allemal eine Station, die man auf der Himmels— 

ftraße- zurüdgelegt; ja, ja! das Schickſal des Menſchen 

enthält alle Erkenntniß, und wenn man erft alles ver: 

ftanden hat auf. diefer irdifhen Welt, dann wird man 

ja doc) wohl den lieben Gott können begreifen lernen. 

Niemand lernt. begreifen, denn durch Eingebung vom 

heiligen Beift, durch eigne Offenbarung lernt man fremde 

| 11° | 
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Raſen begleitete, kegeltunde Bergkuppe aufgemauert, 

Vor drei Jahren ſtand ſie noch nicht hier, da war die 

Liebe der einzige Schutz gegen Wind und Wetter, da 

kamen ſie häufig zuſammen vom Frühling bis zum 

Herbſt, von Sonnenuntergang bis zu Sonnenaufgang 

lagen ſie vom Mond belacht auf Blumenraſen zwiſchen 

_ fllbernen Bergquellen, im Winter rief ihn die Kriegs⸗ 

trompete, Armide blieb allein, aber nicht lange, da kam 

Amor das Kind, fie legte ihn in die Wiege, fie nährte 

es mie Der Milch ihrer Brüfte und noch ein anderes 

dazu. Für den Ammenlohn Eaufte fie ſich diefen Fleck 

und baute das kleine Haus und wohnt jeget mit ihren 

goldlodigen Bübchen bier oben, wo fie weit durdy's 

Thal in die Ferne fieht und bei Windftille aud) hören 

Jan, wenn die Trommel ſich rührt oder die Trompete 

zwiſchen den Felswänden ſchmettert. Vielleicht kehrt 

er zurũck, und erkennt an dem luſtigen, buntbemalten 

Schornſtein, der auf das Häuschen aufgepflanzt iſt, daß 

das freudige Liebesglück nicht in Reue zerſchmolzen iſt. 

® . | e 

Heute zogen wir nad) einer andern Burg. Gie 

liegt. vier. Meilen entfernt, ihre flolgen, mwohlerhaltnen 

Thürme fteedt fie gen Himmel, als ob fie fie zum 
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Schwur empor hebe; man ſieht fie ſchon von mehreren 

Meilen, jede Viertelftunde macht fie eine andere Mime, 

Bald treten Wälder hervor, die fie umEleiden, bald 

weiche Hügel, oft auch ſchwimmen Dörfer in den frucht⸗ 

reichen Bahnen ihres langen und weiten Flurengewan⸗ 

des, die aber bald in feinen Kalten wieder verfinken, Wir 

waren alle beritten und zur Jagd gewappnet. Im 

Wald machten wir Mittag, ein Buchs wurde verfolgt, 

das hiele unfere Reife. auf. Da wir ankamen flieg der 

Mond zwifchen beiden Ihürnen herauf, wir aber titten 

im finftern Thal durd) die Heine Stade mit holperigen 

Straßen; in einer großen Eifengießerei übernachteten 

wir. Am Morgen, vor Tag eilte ich hinaus, ich wollte 

meine Schöne, die Natur, noch mit verfchloffnen Augen 

überrafchen, ich wollte fehen, wie fie auf diefer Geite, in 

diefer füßen Lage ſich ausnaͤhme. O Freund, alle Blumen: 

kelche voll Thaufpiegel, ein Gräschen malt ſich im Pers 

 Tenfhmud des andern, ein Blümchen trinke fein Bild 

aus dem Kelche des Nachbarn, und Du! — und Dein 

Geift, der erquickende, was fann er mehr fein, was 

Tann er anders fein als reiner Himmelsthau, in dem 

fi) alles in reinfter Urſchönheit fpiegelt; Spiegel! — 

tiefe weisheitsvolle Erkenntniß ift Dein Geiſt, in dem 
felbft Du nur Dich fpiegelft, und alles Liebe, was der 
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Menſchheit durch Did) angethan, iſt Spiegel ihrer (Ide⸗ 

alität) reinften unverfümmerten Natur. Und nun kam 

ich von meinem Weg um die Burg, die ich zweimal in 

beflügeltem Lauf, wie Pindar fagt, umlreift Habe, fie 

liegt auf runder Eurzbegraster Kuppe, die Schaafherde 

drängte ſich wie ein Pelztragen um ihre Zwinger: ein 

bloͤkender Pelzkragen! ich hatte Brod bei mir, das ich 

unter ſie theilte, wie Deutſchlands Kaiſer unter die Ty⸗ 

roler, aber ſie drängten mich auch, wie jene den Kaiſer 

und ſchrieen: „mehr Brod! mehr Brod! — blä! blä!“ 

— ich hatte keins mehr, wie der Kaiſer auch; ich war 

in Gefahr umgeriſſen zu werden wie er; ich riß mich 

durch, und im vollen Galopp den Berg hinunter, die 

ganze Herde hinter mir drein, mit fammt dem bellenden 

Hund kam ih am Fuß des Berges vor dem Wirkhss 

haus an, dort weckten fie die. ganze Reifegefelfchaft mit 

ihrem Geblöf, und ich fage Dir, fie wollten mit Gewalt 

in die Wirtheftube, ich mußte fie zuriegeln, ich glaub 

der Bod hätte fie fonft mit feinen Hörnern aufgeklemmt. 

Ei, hätten’s die Tyroler audy fo gemacht, der Kaifer 

hätte Brod ſchaffen müffen; die machten's aber wie der 

Schaͤfer, der blieb verdattert auf dem Berge ftehen und 

fah feine Herde davoneilen; „Du Eannft taufend Dumms 

heiten in einen Eleinen Raum einpferdjen, wie der Schä- 
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fer die Herde,” fagte der Bruder Kranz. da er nid 

mie der nachgeeilten Herde angelommen fah, 
Bis alles ſich reiſefertig gemacht hatte, ging ich in 

den Kuhſtaͤllen umher. Das Gehofte iſt unendlich groß, 

man koͤnnte ein Varwerk drin anlegen, fie rufen vor 

der enffernteften Scheune zur andern mie einem Sprach⸗ 

rohr, Der Kuhftall inmitten bildeeg ein Amphitheater, 

ein Halbkreis von fpiegelglatten Kühen, an jedem Ente 

durch einen Bullen abgefloffen. An dem Ende, we 

| id) eintrat, ift der Ochs fo freundlich, zärtlich, daß er 

jeden, der ihm nahe kommt, mit der Zunge zu erreichen 

fu, um ihn zu beleden; er muhte mid an in hohem 

Ton, id wollte ihn nicht vergeblich bitten laſſen, mußte 
mein Geſicht von feiner ſchaumigen Zunge belecken Iafs 

fen; das ſchmeckte ihm fo gut, er konnte nicht fertig 

merden, er verkfeifterte mir alle Loden, die Deine Hand 

immer in fo fhöne Ordnung ſtreichelt. — 

Jetzt beſchreib ich Dir die Burg, aber flüchtig, denn 

wo ich nicht in Worten liebkoſen kann, da verweile ich 

nie lange. — Sie iſt beſſer erhalten mie alle andern, 
auch felbft die Gelnhäufer ift Iange nicht fo ganz mehr, 

und ich begreife nicht, daß man Feine Rückſicht darauf 
nimmt. Gie gehörge ehemals den Herren von Gries 

beim jest iſt fie an die Grafen Stollberg gefallen. — 
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Die Burg iſt in ihrem Hauptgemäuer noch erhalten, 

nur innen ift manches eingeftürzt, der Göller ift noch 

ganz, auf diefem kann man rund um die Burg gehen. 

Nach allen Seiten fieht man in’s Zruchtland, das in 

der Weite wieder an andern Burgrüinen hinauffteige, 

Go blüht und reift. der ewige Gegen zwifchen Gräbern 

ynd verlaffnem Gemäuer, und der Menſch braucht nur | 

fig einzufinden, fo ift Er auch da, und umwandelt und 

umkleidet ihn. Die Sonne ſchmeichelt's dem Tieben Hetre 

goft ab, daß er feinen Menfchenkindern hundertfältige 

Ähren reifen läßt; die Sonne und der Gott liebkoſen 

einander, und dabei. haben die Menfchen gutes Spiel, 

und mer liebt, der, ſtimmt ein-in die Liebe Gottes, und 

durch ihn und in ihm reife audy der göttliche Gegen. 

In der Kapelle ftehen nad. etliche Säulen mit ih: 

ren gothifchen Capitälen;. etlidye Tiegen an: der ‚Erde, 

aber noch ganz erhalten, eins, was id} nur unvollfom- 

men Dir bier abzeichne. Die Mondesfihel hebt das 

Wappen in der Luft und bildet fp das Eopitäl, unter 

ihr zwei Drachen, die ſich verfehlingen. Die Leute fas 

gen, fie haben goldne Schaumünzen im Rachen gehabt, 

fo find fie in einer alfen Chronik verzeichnet. Ein ans 

deres ift nach piel fehöner; ich wollt ed aud) abzeich⸗ 

nen, aber es war ſo kalt und feucht da unten; Roſen, 
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wunderfhön in Stein gehauen, bilden einen Kranz 

Schlangen winden ſich durch und firedten ihre gekrönte 

Köpfchen aus, und bilden fo einen zweiten Kranz; es 

ift gar zu fihön, hätt ich's mitnehmen Bönnen, id) hätte 

Dirs gebracht! Während ich's durchzeichnen wollte, 

Fam eine Heine Schlange unter dem Gras hervor, und 

rihtete fi) vor mir auf, als wollte fie zufehen, wie ih 

das Bild ihrer Ahnen nadjzeichnete, und das erfchredte 

mich in der Einfamkeit, fo daß id) mit einem Schauder 

davon eilte. | 

In dem äußeren Burgthor find noch die Thürans 

geln, über dem innerften Burgthor auf dem Göller iſt 

ein Gteinherd mit einer Bleinen Brandmauer umgeben, 

die wie eine Jüfche gebildet if. Da haben fie das Pe 

glühend gemadjt und durch ein Loch über der Mitte 

des Thores durchgegoſſen; alles wurde betrachtet, beach⸗ 

tet, erklaͤrt, zurecht gerückt, noch manches blieb uner⸗ 

klaͤrt, die Verwundrung über vorige Zeiten, und daß 

fie mit ihren Reſten noch fo derb in unſre hineinteidte, 

machte uns zu einfältigen Leuten; ja mir ward angfl 

diefe alte grobknochige Zeit EFönne plöglid über den 

Augenblid der Gegenwart fommen und ihn verſchlin⸗ 

gen. O Goethe, mir ift nuc eins wichtig, mein Dafein 

in Dir! und nad) diefem komme das End aller Dinge. 
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Soll ich Dich denn noch weiter mitnehmen auf 

weinen. Streifzügen, oder ifl's genug der eingefallnen 

Mauern, der Wildniß, die alles überwuchert, des Epheu’s, 

der. aus dem Talten Boden hervorfprießt, unermüdlid 

hinaufklettert an der öden Mauer, bis er die Gonne 

erblidt, und dann gleich wieder hinabfleigt, mit weis 

seichenden Ranfen nad) der feuchten, Düfleren Tiefe ver: 

langt. Geftern war der Himmel blau, heute rubinfarh 

und fmaragden, und dort im Welten, wo er die Erde 

deckt, jagt er das Licht im Safrangewand vor ſich her 

aus der Schlafſtätte. Einen Augenblid kann ſich die 

fehnende Liebe ergögen daran, daß die ganze Natur 

ſchlummernd faugt; ja ih fühl’s: wenn die Nacht ein« 

bricht, daf jedes Würzelchen trinkt, in jedem liegt Bes 

gierde, Sehnſucht nad; Nahrung, und dieje Anziehungss 

kraft zwingt die Erde, die ihre Nahrung nicht verfagt, 

jedem lebenden Keim; und fo liegt in jedem Blumen: 

haupt ſchwaͤrmende Begeiftrung, die aus dem Licht der 

Gterne Träume herabzieht, die es ummweben; geh über 

einen Wiefenteppich in ftiller fternenflimmernder Nacht, 

da wirft Du, wenn Du Dich herabbeugft zur Flur, die 

Millionen Zraumbilder gewahr werden, die da mins 

mieln, wo eins oft vom andern Eigenheiten, Farben 

und Stimmungen entlehnt; da wirft Du es fühlen, daf 
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Diefe Traumwelt ſich hinaufſchwingt in den Buſen de⸗ 

Befſchauenden und in Deinem Geiſt ſich als Offenbarung 

fpiegelt; ja die ſchöne Blume des Gedankens hat eine 

Burzel, die faugt aus dem warmen, verborgnen Boden 

der Sinne ihre Nahrung, und fleige aufmärts zum götts | 

fichen Licht, dem fie ihre Auge öffnet und es trinkt und 

ihm ihren Duft zuftrömt; ja die Geiftesblume erfehnt 

fi} die Natur und die Gottheit, wie jede Erdenblume. 

Bruchſtücke | | Ä 

aus Briefen in Goethes Gartenhaus gefchrieben. | 

| | 
Anno 19 

Ich habe Did, heute nur wenig Augenblicke gefehen 

und mir deucht das ganze Leben gehöre dazu um Dit 

alles zu fagen. Muſik und Kunft und Gprade alles 

möcht ich beherrfchen um mid) drinn auszufpreden. 

Ich fehne mid nad) Offenbarung; Du Bifts! — 

Nach Deinem Innern firebt die Liebe f te will fi in 

feinen Tiefen empfinden. 

Deine Gegenwart erſchüttert mid) weil ich die Mög: 

Iihfeit empfinde Dir eine Ahnung meiner Sehnſucht zu 
geben. 
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Deine Nähe verändert alles äußerlich und. innerlich, 

daß der Athem, den Du aushauchſt, ſich mit der Luft 

miſche die aud) meine Bruft trinkt, das macht ſie zum 

Element einer höheren Welt; ſo Die Bände, die Dich 

umfaffen, find magnetifh; der Spiegel, der Dein: Bild 

aufnimmt, die Lichtſtrahlen, die an Dir hinftreifen, Dein 

Sitz, alles hat eine Magie; Du’ bift weg, aber. diefe. 
bleibt und vertritt Deine. Stelle, ich lege mich an die 

Erde wo Deine Güße ftanden, an dieſem Feck und an 

feinem andern ift mir wohl. — Iſt das Einbildung ? — 

Thränen fühl ich in der Bruft. Deiner fo zu denken 

wie ich jeßt denke und. dieſe Wehmuth iſt mir -Wolluft, 

ich fühle mich in ihr erhoben über’s ganze Erdenleben, 

und das ift meine Religion. — Gewiß! der Gefiebte ift 

das Element meines zufünftigen Lebens aus dem es ſich 

erzeugt und in dem es lebe und ſich nährt. — O haͤtte 
ich Beift! — hätt ih-den, was für Geheimmniffe wollt 

ich Dir mittheilen! 

Offenbarung iſt das einzige Bedurfniß des. Geile, 

denn das hoͤchſte ift allemal das einzigfie Bedürfuiß. 

Geift kann nur duch Offenbarung berührt merden, 

_ oder vielmehr: alles wird zur Offenbarung. an ibm. 

Go muß fid) der Geift fein Paradies begründen. — 

Nichts außer dem Geiſt. — Himmel und Geligkeit in 
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fiebten fliegt, nur was liebt, ifl Gedanke und fliegt. — 

Ya Gedanken find geiftige Voͤgel. 

Wenn ich nicht im Bett wär, fo ſchrieb ich noch 

"mehr, aber fo zieht mid) das Kopfliffen nieder. 

In Deinem Garten ift's fo fchön! Alle meine Ge 

danken find Bienen, fie fommen aus Deinem duftenden 

Garten zum Fenſter hereingeflogen, das ich mir geöffnet 

habe und fegen da ihren Honig ab, den fie in Deinem 

Bläthenreichen Garten gefammelt Haben. — Und fo fpät 

es ift, nad) Mitternacht ſchon, fo kommen fie doch noch 

einzeln und umfummen mid) und wecken mid) aus den 

Schlaf; und die Bienen Deines Gartens und die Bienen | 

Deines Beiftes funımen unter einander. 

Liebe ift Erkenntniß, Gthönheit iſt das Geheimniß 

ihrer Erkenntniß, und fo tief iſt dies Geheimniß, daß 

es ſich feinem mittheilt als nur dern Liebenden. Glaub's 

“nur! Feiner befigt das Geheimnig von Dir wie ich es 

befige, das heißt: keiner liebe Dich wie ich Did) liebe: 

Wieder ein Bienchen! — Deine Schönheit ifl 

Dein Reben — es wollte noch mehr fummen, aber det | 

Wind jagte es wieder zum Fenſter hinaus. — Dafi id 

in Deinem Garten ſchlafe eine Nacht, das iſt wohl ein 

groß Ereignig. — Du haft oft. bier herrliche Stunden 

verlebt, allein, und mit Sreuden; und nun Bin id al» 

lein 
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lein hier und denke dem allen nach, und ſeh im Geiſt 

dem allen zu. Ach und wie ich heute, eh ich in's ſtille 

verlaſſene Haus eintrat, noch den Berg hinaufging zum 

oberſten Baum, der ſo mit mannigfachem Grün um— 

wachſen iſt, das all von Deiner Hand geleitet wurde, 

der ſeine Äſte ſchützend über den Stein verbhreitet, in den 

die Weihe der Erinnerung eingegraben ift! — Dort 

oben ftand ih ganz allein, ein wenig Mondlicht flahf 

ſich durch den Baunt, id, fühlte an der Rinde des Bau: 

mes nad den eingefihnitfenen Buchſtaben. Ach gute 

Nacht. — 

Stehle ich dem Schlaf noch länger die Träume, fo 

werden meine Gedanken Schäume. 

4 * 

Da oben ſah ich Dein Haus erleuchtet. Ich dachte: 

wenn Du bei dieſem Licht meiner harrteſt, und id käm 

herab den friſchen Mondſcheinweg mit ſo wohl vorbe— 

reitetem Herzen, und ich träte ein bei Dir, wie freund— 

lich Du mich aufnehmen würdeſt. Bis ich herab kam 

hatte inir meine Einbildungskraft weis gemacht, es könne 

möglich fein daß Du da ſeiſt, und obſchon id mußte 

daß dies Licht allein in meiner Kammer brenne, denn 

II. Tagebuch. 12 
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‚ ich. hafte es ja felber angezündet, fo öjfnete ich doch mit 

Zagen die Thür; und wie ich dieſe ſtille Einfamfeit ge 

mahrte, auf dem Tiſch die gefrodneten Pflanzen, und 

an den Wänden die Steine und die Mufcheln, und die 

Gchmetterfinge, und das erhabene Dunkel was mit den 

Gtrahlen der Lampe fpielte; und mie ich da cintrat da 

blieb ih am Thürpfoſten angelehnt fichen und holte 

erft Acheın. 

Und nun lieg id) in diefem Bettchen zum Schla— 

fen, eg ift hart das Bett, ein einziger Strohſack und 

eine wollne Dede drüber, und zum Zudeden eine graue 

Dede mit bunten Blumen, und Fein Menſch weiß, doß 

ich die Nacht hier zubringe als nur Du. 
Irdiſche Jugend ift bemußtlog, fie ſteigt aus ihrer 

Knospe, ihre Entfaltung ift ihr Ziel. Bewußtſein der 

Yugend ift fon überfinnlicdhe jugend, 

In Dir Bin id) meiner Jugend bewußt. Ich fehe 

fie alle, die goldöne Tage, die ich in Dir verlebte, gefrönt 

ein jeder mit wunderbaren Blüthen. Gtolz erhaben ein: 

her fchreitend feurigen rafchen Beiftes; unberührt, Beufd, 

vor der Gemeinheit fich flüchtend, in Höhere Regionen; 

ein milder Schimmrr durdjglängt fie, es ift der Abend: 

(Hein Deines Lebens. Ach und der heutige Tag ift auch 

ein ſolcher, er ſchließt ſich an die Reihe der verfloſſenen 

wer 
⸗ 
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an, majeftätifcdh. triumphirend; ob zwar ich allein bin 

hier im verlaffenen Haus, ohne Einrichtung mid, zu em⸗ 

pfangen, bier find nod die Spuren des vergangenen 

2Binters, 

Der Geift taucht unter in der Jugend als in einen 

"IReer. Augend. wird fein Element, in ihm wird der 

Geift zur Liebe. Jugend bereitet den Geift vor zur 

Ewigkeit, die ewige Jugend ift. 

Ich glaub an Deine Gegenwart in diefem einfa- 

men Gemad), id) glaub, daß Du.mich hörft, mid) empfin— 

deft; ich fpreche mit Dir. Du fragfl, id) antworte Dir. 

Jeder ftrebt nach Yugend, weil das Bedürfnif des 

Geiſtes Entwidlung in der Liebe ift. 

Nachdem ich ſchon ein Weilchen geſchlafen habe: 

Nichts iſt dem Genius neu, alles iſt ihm Element. 

In der Liebe iſt einer dem andern Genius und wird 

einer dem andern Element. 

Du biſt mir Eleinent und ich kann die Slügel res 

gen in Dir, und das ift das einzige Erkennen, das ein: 

zige Empfinden, das einzige Haben. 

Und Du magft Did; taufendfady aus Dir heraus: 

fehnen, nie wirft Du Did) felbft finden als indem Du 

Did) in einen andern ergießeft; nie wirft Du im An- 

dern fein, als wenn er in Dir ift. - 

12° 
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Denken fieht und berahrt, es iſt innigſte Berührung 

mit dem Geiſt des Bedachten. 

Wenn der Geiſt zur Muſik wird dann wird Phi— 

fofophie zur Empfindung. 

Schon hundertinal hab ich mich in die graue Dede 

eingehüllt, und wollte ih ſchlafen fo muß ich die Hand 

ausftreden um eine Zeile zu fehreiben. 

Wenn es wahr ifl, daß es eine Magie des Pebens 

giebt, die vermöge der Gelbfterleuchtung ſich erzeugt, 

wer wollte dann außer ihren Kreiſen ſtehen. 

Gute Nacht! — zu Deinen Füßen verfchlaf id) fie. 

Ya ih will glauben, daß Du da Bift, und will 

feine Hand nad, Dir ausflreden, damit ich Did) nicht 

verſcheuche, und doch berühft Du mid), die Luft verän: 

dert fi» der Schimmer der Lampe, die Schatten, alles 

gewinnt Bedeutung. 

Arm 238, Augufl. 

Den übergehen wir mit Gtillfegweigen. Du bift 
wir von Emigfeit her. Wer wollte läugnen daß die 
Sterne uns regieren. Du warft ihrem Einfluß willig, 

und fo haben fie Did; zu ſich erhoben, ich weiß alles: 
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heimlich regieren ſie Dich auch daß Du mir geneigt biſt. 

Ich ſeh's an Deinen Blick Du biſt mit mir zufrieden. 

Du ſagſt nichts, Du ſchließeſt Deine Lippen ſo feſt als 

habeſt Du Furcht fie mögen gegen Deinen Willen plaus 

dern. Goethe! es iſt mir genügend was Dein Bid 

fagt, auch wenn er nidye auf mir weile Geſtern wie 

ich hinter Dir ſiand und mie dem Papier raufchte, da 

fohft Du Dich um, ich merkte es wohl; ich ging leiſe 

Binaus und ſchob die Thür nicht ganz zu, da fah id, 

Dich. rafch den Brief: ergreifen, dann ging ich weg, ich 

wollte Dich nicht länger befaufden, mich überlief ein 

keifes Sröfteln wie ich mir vorftellte, daß Du jege leſen 

werdeft was ich zu Dir gedacht hatte in betzter Mitter⸗ 

nacht. — Wie felig. Goethe! — denken: jegt nimmt er 

diefe Gchmeicheleien auf, jeßt.fpricht fein Geift freund: 

lich nad) was idy für ihn erdacht habe. Es iſt ſchön 

"was idy Dir fage, es find die. Liebesgeifter, die mit Dir 

fprechen, fie umkreiſen jubelad Dein Haupt, 

Weißt Du wie id) Did) mir denke heute an Peir 

nem Geburts«Tag? — Am Meeresftrand, auf goldnem 

Thronſeſſel im weißen wollnen Gewand, den Purpur 

untergebreitet; in der Gerne die. weißen Gegel auf ho: 

her Gee gefchtvellt vom Wind raſch an einander DOW 

‚überfliehend, und Du, ruhend im Morgenlicht⸗ gekrönt 
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mie heiligem Laub, mid aber feh ich gu Deinen Füßen, 

mit der reinen Fluth die ih am Niger gefchöpft, un 

fie zu waſchen. — So denk id) mid; zu Deinem Dienft 

in taufend Bildern, und es iſt als fei Dies Die Reife 

meines Dafeins. 

Haft Du fon in die untergehende Sonne gefehen, 

wenn fie ſchon milder leuchtet, fp daß ein ſcharfes Aug 

von ihrem Glanz nicht mehr geblendet wird? — hafl 

Du da fon geſehen wie ſich ihr eigen Bild von ihr 

ablöft, und vor ihr am Horizont niedertaudt in die 

rothe Fluth, und nad; diefem Bild immer wieder ein an 

deres in leifen Brechungen der Strahlen immer wieder 

fih anders färhf? — Meine Seele, wenn der gewaltige 

Glanz Deiner vollen Erſcheinung nicht mehr fo ſtark 

blendet, und die. Ferne ſanfte Schleier über Dich webt, 

ſieht ſolche Bilder, die eins nach dem andern von Dir 

abſtrahlen, fie tauchen alle unter in ‚meiner Begeiſtrung 

wie im Feuerſchooß der Natur, und ich Eann mich nicht 

fättigen in diefer fhönen Külle. 

%* 

Den 3. Septomber. 

Go müde wie ih war am fpäten Abend, fo feft 

wie ich fhlief am frühen Morgen hab ich drei Tage 
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niche geſchrieben. Du haft nicht nach mir gefragt in 

diefer Zeit, und heut am Abend bin. ich zum erftenmal 

binausgegangen, und. überlege hier auf der Bank, daß 

Du. mic) vergißt, Die Vögel find ſchon gewohnt, daß 

ich bier fige unbeweglich fill. — Wie ift’s doch fo wun— 

derlidh hier im fremden Land! — hierher bin ich gekom— 

men an den verlaffenen Ort um tief in mid felbft zu 

verfinken. Da feh ih Bilder, Erinnerungen früherer 

Tage, die fid) an den heutigen anfchließen. Heute wie 

fie in der ‚frühen Nlorgenftunde vor dem römifchen 

Haus Mufit machten, und wie der Herzog hervortcat 

und die. großen Hunde ungeduldig den Menſchen zuvor 

eilten und ihm an den Hals fprangen, das kam mir fo 

feierli; vor wie er fi) freundlich ihren ungeftümen 

Liebfofungen preis gab, und über fie hinaus dem Volk 

winkte, das ihn mit Jauchzen begrüßte, Da theilteft 

Du plöglid) die Menge, das Bivat verdoppelte ſich bei 

Deiner Erfsheinung ; die beiden hohen Freunde mit eins 

ander auf» und abſchreiten zu fehen, hoch an Geift und 

Milde, das war dem Volk ein heilig Schaufpiel, und fie 

fagten alle:- weldy feltnes Paar! — Und viel Schönes 

wurde von Euch gefprocdhen, jede Eurer Bewegungen 

wurde beachtet: Er lächelt, er wendet ſich, der 

Herzog ſtützt ſich auf ihn! fie reihen einander 
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nicht zu. viel? _ ic) hab's verfucht, wie ein Maulwurf 

mich -ducdh's eigue Herz gewählt, und habe gehofft ei⸗ 

nen Schatz zu entdeden, der im Dunkeln . leuchte, den 

wollte id) Dir heraufbringen, ‘aber vergeblih! — Es 

find Feine gewaltigen Dinge, die id) Dir zu fagen habe, 

es ift Nichts als nur lieblid) zu geftehen, und unmider 

ſtehlich diefes Nichts. Lieblofungen beftehen ja in der 

Mittheilung. — Wenn Du am Bad) ruhft unter dufe 

tigen Kräutern und die Libelle mit ihren kriſtallnen Au 

gen läßt fi auf Dir nieder, fie fächelt Deine Lip 

pen mit ihren Slügeln, mirft Du ihr böfe? — Wenn 

ein Eleiner Käfer an Deinen Gewand binaufffettert 

und endlich fidy im Bufen vericrt, nennft Du das allzu 

keck? — das Heine Thierchen fo unbekannt mit dem 

fhlagenden Herzen unter feinen Füßchen? — und id! 

bekannt mit diefem erhöhten Takt Deiner Gefühle, bin 

ih. zu tadeln daß ich mid) Dir an’s Herz dränge? — 

Siehſt Du! das ift alles was id) Die zu fagen haba — 

Der Abendiwind eilt flüchtig über die Gräſer bis zu mit 

herab, die ich.am Fuß des Hügels fige und daran denke 

wie ich Die diefe Folianten ausfüllen fol, 
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Denk ich an Dich fo mag ich nicht am Boden weilemn 

h rege Pſyche die Flügel, fie fühle die irdiſche 

ere, fühle fi) befangen in mandem was nit zu 

himmliſchen Beruf: gehört, das macht Schmerz, 

| ht: wehmüthig.- 

8 Licht der Weisheit leuchfet nur in ung felbft. 

he innere Offenbarung ift wird nie Früchte der 

antniß tragen, Die Geele Eomunt ſich felber ent⸗ 

‚gen in. der Liebe, fie findet ſich und nimmt ſich auf 

m Öeliebtenz ſo finde ih mi in Dir. Was kann 

nir beglüdendrres. widerfahren? — und ift es ein Wun⸗ 

ver, daß ich Deine Kniee umfaſſe? — Ich möchte Dir 

ılles mistheifen was ich von. Dir lerne. — Wenn der 

Beift wäre, was das Wort wiederholen kann, fo hätte 

rer Begriff einen Eleinen Umfang, Es ift noch mas 

ınders Geift als was in dem Jir:der Sprache gefans« 

jen wird. Geift ift das alles in fi derwandelnde Les 

ven; auch Die Liebe muß Geift werden. Mein Geift ift 

fortwährend gefhäftig dieſe Liebe in ſich umzuſetzen/ 

araus wird und muß mein unſterblich Leben hervors 

jeben oder id) geh unter. — — 
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nicht gu viel? — ich hab's verfucht, wie ein Maulwurf 
mid) :ducdh's eigne Herz gewählt, und habe gehofft ei⸗ 

nen Schag zu entdedlen, der im Dunkeln . leuchte, den 

wollte ih) Die heraufbringen, ‘aber vergeblich! — Es 

find : feine gewaltigen Dinge, die id) Dir zu fagen habe, 

es ift Nichts als nur lieblich zu geftehen, und unmider: 

ſtehlich diefes Nichts. Lieblofungen beftehen ja in der 

Mittheilung. — Wenn Du am Bad ruhft unter duf 

tigen Kräutern und die Libelle mit ihren Eriftallnen Au 

gen läßt ſich auf Dir nieder, fie fächelt Deine Lip 

pen mie ihren Slügeln, wirft Du ihr böfe? — Wenn 

ein Eleiner Käfer an Deinem Gewand hinauflklettert 

und endlich ſich im Bufen vericrt, nennft Du das allzu 

keck? — das Eleine Thierchen ſo unbekannt mit dem 

ſchlagenden Herzen unter ſeinen Füßchen? — und ich! 

bekannt mit dieſem erhoͤhten Takt Deiner Gefühle, bin 

ich zu tadeln daß ich mid) Dir an's Herz dränge? — 

Giehft Du! das ift alles was id) Dir zu fagen haba — 

Der Abendiwind eilt flüchtig über die Gräfer bis zu mit 

herab, die ich am Fuß des Hügels ſitze und daran denke 

wie ich Dir dieſe Folianten ausfüllen ſoll. 
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En g "Xaune 

Denk ih an Dich fo mag ich nicht am Boden weilen; 

Gleich regt Pſyche die Flügel, fie fühle die irdifche | 

Schwere, fühlt fi) befangen in mandem was nit zu 

ihren himmliſchen Beruf gehört, das macht Schmerz, 

das macht wehmäthig.- 

Das Lirht. der Weisheit leuchtet nur.in uns felbft. 

Was nicht innere Offenbarung ift wird nie Früchte der 

Erkenntniß tragen, Die Geele kommt ſich felber ent⸗ 

gegen in der Liebe, fie findet ſich und nimmt ſich auf 

im Geliebten; fo finde ih mid in Dir. Was kann 

mir beglüdendrres. widerfahren? — und ift es ein Wun⸗ 

der, daß ich Deine Kniee umfaffe? — Ich möchte Dir 

alles mittheilen twas id) von. Dir lerne. — Wenn der 

Geift wäre, was das Wort wiederholen Fann, fo ;hätte 

der Begriff einen Eleinen Unfang. Es ift noch mas 

anders Geiſt als was in dem Tick der Sprache gefan« 

gen wird. Geift iſt das alles in ſich verwandelnde Le: 

ben; auch die Liebe ınuß Geift werden. Mein Geift ift 

fortwährend geſchäftig diefe Liebe in ſich umzuſetzen, 

daraus wird und muß mein unſterblich Leben hervor— 

geben oder id) geh unter. — 
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nicht ⸗ * * 

Die Sonne geht unter, ihr Purpurzelt breitet ſich 

über Deinen Garten, ich fie hier allein und überſehe 

die Wege, die Du durch dieſe Auen geleitet haft, olk 

find verlaffen, nirgends wandelt Einer, — fo einfam ifls, 

fo ganz bis in die Ferne, und fo lange ſchon hab ih 

darauf gewartet alles foll. ſchweigen, dann wollt id 

mich befinnen und mit Dir fprehen — und jeße fühl 

ich mid; fo verzagt in der allmädtigen Gtille. — Der 

Bogel im Buſch hab ich verſcheucht, Die Glockenblumen 

ſchlafen. Der Mond und der Abendftern winken ein 

ander, wo foll ich mich hiuwenden? der Baum in deflen 

Rinde Du marihen Namen eingeſchnitten haft den hob 

id; verlaffen und Bin herab gegangen zur Hausthür un 

hab die Stirne auf das Schloß gelegt, das Deine Han 

twie oft aufgedrädt, und haft mit Sreuden dagefeffe 

und auch einfame. Gtunden verbracht. Du allein mit 

Deinem Genius haft'’s nicht gefühlt das ſchauervolle det 

Einfamkeit, glorreih triumphirend im Wettgefũhl de 

Empfindung und Begeiftrung gingen fie vorüber diefe 

ſtillen Abende. O Goethe, was denkſt Du von meint 

Liebe? — die fo ewig an Dich heran braufe wie die 

Fluth an’s lifer, und möchte mit Dir ſprechen und kann 

nichts fagen, als nur feufzen. a! fage doch: was 
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meinſt Du das diefe Liebe will? — id ſelber erſtaune 

oft, wie etwachend aus dem Traum, daß dieſer Traum 

herrſche über mich. Aber bald beuge ich mich wieder 

unter das Schattendach feiner Wölbungen, und ſchmiege 

mid)- feinem Stüftern, und Taffe die Ginne bewältigen 

durd) Das Flügelrauſchen unbefannter Geifter. — Göte 

lich will ich fein! göttlich und groß wie Du, frei über den 

Menſchen nur in Deinem Lite ftehend, nur von Dir 

verftanden. Pfeile will id) fenden: Gedanken, Dich fol- 

Ien fie treffen und Beinen andern, Du follft ihre Schärfe 

prüfen und in diefem heimlidyen Verkehr follen meine 

Eine gedeihen; fie follen herzhaft fein, gefund, rafdh, 

freudig, ewig aufivärts, nicht ſin kend die Lebensgeifter, — 

ihrem Erzeuger zuſtrömend. | 

Es ift Nacht, id) ſchreib beim Sternenlicht. — Weis: 

Heit ift wie ein Baum, der feine Äfte durch das ganze 

Firmament verbreitet, die goldnen Früchte die ihr Ges 

zweig zieren, find Gterne. Wenn nun eine Begierde 

ſich regt, die die Früchte vom Baum der Ibeisheit ge: 

nießen möchte? wie komme ich dazu diefe golönen Früchte 

zu erlangen? — Die Sterne find Welten ſagt man: ift 

der Kuß nit aud) eine Welt? — und ift der Gtern 

größer Deinem Auge als der Umfang eines Kuſſes? — 

und ift der Kuß geringer Deinem Gefühl als das Um: 
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nicht, vergeffe was Dir nicht zuſagte, wenn id) manch⸗ 

mal zu Seftig war, und Deine Teifen Winke nicht ver« 

fand. . Meine leidenfhaftlien Stimmungen .find ohne 

Anfprüde, fie find wie Muſik, aud) die verlange keinen 

irdifchen: Bejig, aber fie ſtimmt den Geifl, der ihr Ge: 

hör giebt zum Mitgefühl, zur Nacdjempfindung, ja klings 

in Deinen Obren, in Deinem Kerzen noch eine Weile 

nad), alles was idy Dir fagen. durfte. Leidenſchaft ift 

Muſik, ein Werk hoͤchſter Maͤchte, nicht außer ſondern 

tief in uns, ſie führt uns mit dem idealiſchen Ich zu⸗ 

ſammen, um deſſentwillen der Geiſt in den Leib gebo⸗ 

ven ift: dies Ich, das allein Leidenfchaft entzünden, fie 

geitalten und bilden Tann. Dee Menſch wird. von der 

Begeiftrung erzogen, das. ganze irdiſche Leben verhält 

fi dann zu dieſem Geiſtigen wie der Boden: zum 

Fruchtkorn, das aus (im emporſieigt um taufendfältig 

zu fragen. 

Nur die Ewigkeit giebt Wiettikei denn mas eins 

mal zu Grunde geht, mags gleid; zu Grunde gehn, ob 

heute oder morgen, das ift einerlei; aber die Liebe trägt 

alles zum himmliſchen Reich, fie ift allumfaffend alle 

durchdringend wie die Sonne, und doch bildet fie jeden 

geiftigen Reiz zu einem in fid) abgefchloffnen fich felber 

anheim gegebenen Eigenthum, fie bewegt den Geift daß 

UII. Tagebuqh. 13 
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Leben, fie find unfer Element und in diefent bereiwigen 

wir uns, und ob auch Zauber in’s Nichts verſchwinden 

könnte, wie leicht! — fo iſt er doch die einzige Baſis 

der Wirklichkeit, denn er iſt Wirkung des goͤttlichen 

Geiſtes. 

Das Geborenwerden der göttlichen Natür in's ix. 

difche Leben, und fein Sterben im vorbereiteten Sömerz 

ifl magiſche Beſchwoͤrungsformel. | | 

| Schmerz liegt in der Natur als der mächtige UÜber⸗ 

gang aus dem Nichts in’s magiſche Leben. 

Leben iſt Schmerz, aber da wir nur ſoviel Leben 

haben als unſer Geiſt verträgt, ſo empfinden wir dieſen 

Schmerz gleichgültig, wär unſer Geiſt ſtark, fo wär der 

ſtaͤrkſte Schmerz die höchſte Wolluſt. 

In meiner Liebe, fei's Abſchied oder Willkomm, 

ſchwankt mein Geiſt immer zwiſchen Luſt und Schmerz, 

denn Du machſt meinen Geiſt ſtark und doch kann er’s 

kaum ertragen Übergehen in's - Östliche ift immer 

ſchmerzlich, aber es ift leben. 

Jedes Aneignen im Geift ift ſchmerzlich, alles was 

wir erlernen, erfennen, macht uns Schmerz im Erwerben, 

fo wie es in uns übergegangen ift fo hat es unſern 

Geift erhöht und befähigt, dies Leben Eräftiger zu faffen, 

und was uns früher weh that, das wird jeßt Genuß, 

13° 
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Dich zu empfinden, und den Geift Dich zu faffen und zu. 

befennen, alles wie Du biſt in Deiner innern Weſenheit. 

Und wenn’ dies alles wahr iſt was ich bier fage; 

und wir werden einft ung twiederfehen in einem höheren 

Leben, dann denke, daß mein Genie Deinem Geift ges 

waıhfen. fein werde. 

Pa 

An Goethe ®). 

N. März 1833, 

Hier aus den: Bergesſchluchten hervor wag ich's 

und komme ungerufen,. unerwartet, wie manchmal fonft. 

auf Deinen Wegen. Im Böhmer Gebirg wo ich wie 

ein Gtoßeogel auf dem vorragenderi Gefels über Dir 

Bing, weißt Du noch? — und wie ich dann. nieder Het 

terte ganz erhitzt, daß mir alle Adern im. Kopf klopf⸗ 

ten, und wie Deine Hand meine Augenwimper vom 

Staub reinigte, und die kleinen Reiſer und Mooſe aus 

meinen Flechten ſammelteſt, und legteſt es ſanft neben 

Die) auf den Gig? Du weißes nicht mehr. Schaaren 
find an Dir vorübergegogen,, die Did) begrüßten mit 

Iautem Chrenzuf, Kränze. haben fie. vor Dir hergetra⸗ 

‘ 
2) Mice einer Gebirgslandſchaft als Vignette. 
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wo die’ Lebendquellen von Geift und Sinne ineinander 

fträmen, und f o einander erhöhen, Yaß alles Bedeutung 

gavinne, daß nicht allein das Erfahrne ſichtbar fichlbar 

werde, ſondern auch das Unſichtbare, Ungehoͤrte erlanıst 

und erhört werde. 

.Sinds Pauken und Poſaunen, die feierlichen Ju⸗ 

belſchlag an die Wolken dröhnen? — ſind's Harfen und 

Zimbeln? — iſt's das Gewirr von tauſend Inſtrumen⸗ 

ten, das auf's Commandowott ſich ordnen: läßt, in rei⸗ 

ner Linie Take ſich bildend wendet, die Sprade himm⸗ 

liſcher Influenzen redet, eindringt in den Menſchengeiſt 

mit Farb und Lit, die Sinne mit dem Geiſt - ver 

mähle? — iſt's diefer Erzeugung: Kraft, die durch die 

Adern rinnt das Blut befjmwönend, das irdifhe auszın 

ſtoßen und die reine Frucht himmliſcher Liebe, himmli⸗ 

ſchen Lichtes zu nähren, zu gebären? — haft Du’s nicht 

vollbracht in mir wenn es nod) leuchtet in meiner Seele? 

— ja es leuchfet wenn ich Deiner gedenfe; — oder find 

es nur Schallmeien finnig und mähnend, nur an Phan⸗ 

tafie ftreifend, nicht von ihrer Offenbarung ergriffen, 

was id) diefen Blättern zu vertrauen habe? — Was 

es aud ſei! — bis in den Tod geleite mid) der er- 

ften Liebe Muſik. Zu Deinen. Füßen pflanze ich den 

Grundbaß ein, er wachſe Dir zum Palmenhain auf, in 
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auf dich, fo wollen wir recht naͤchtlich und bequem fein 
und recht feinwollig will ich gegen did, ‚fein, denn du 

follſt mie heute beichten.“ Da Eniete ih vor Dir auf 

dem Schemel und umfaßte Dih und Du mid. Da 

fagteft Du: „Bertrau mir doch und fag mir alles was 

in Deinem Herzen Gewalt geübt hat, Du weißt id) Hab 

Dich nie verrathen, kein Wort, Bein Laut von dem was 

Deine Leidenſchaft zu mir geraft hat, ift je über meine 

Lippen gelommen, fo fag mir doch, denn es iſt nidye 

möglich, daß dein Herz diefe ganze Zeit über fo ruhig 

war, fag mir doch wer war's, Eenne ich ihn? — und 

wie war's? Was haft Du noch alles gelernt und ex 

fahren was Did; meiner vergeffen madte?" — 

Damals Tieber Freund fagte id) Dir die Wahrheit 

wie id; Dir betheuerte, daß mein Herz ganz ftill gewe⸗ 

fen fei, daß nichts feitdem mich besührt habe, denn in 

demfelben Augenblid war mir alles Wahn gegen Did), 

und bleiches Schattenbild die ganze Welt, und abge 

ſchiednes todtes ſchien mir des Schickſals Loos in Deis 

ner Jlähe, id; konnte es fagen in vollem Bewußtſein, 

dvß ich Deiner Schönheit gebunden fei, denn ih ſah 

Dich ja an. — Du aber ruhteft nie und wollteſt 

durdaus wiffen die Befchichte, die ich mid) vergebens 

Beurühte zu erfinden, denn ich ſchaͤmte mid) beinah, daß 
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ich ſchmachte, ruhen und ſchlafen in dem. Beroußtfein, 

daß: ich dem Hetrlichſten nabe bin. | u 

An meinen Freund. 

So weit hatte ich geſtern geſchrieben, dann ging 

ich Abends fpät noch in Geſellſchaft, ich hatte den Vor⸗ 

ſatz gefaßt alles Liebliche und Tiefbedeutende was ich 

mit Goethe erlebt, ihm. in-einem Cyclus folder Briefe 
noch einmal darzulegen; jetzt ſtand mir alles: fo Elar 

und deutlidy vor Augen als wenn mir's eben erſt wider: 

fahren wäre, . Meine Seele war tief bewegt von dieſen 

Erinnerungen ' und fern den Menſchen wie der Men? 

“wenn er jenfeits ift. Dei foldden Stimmungen bin id 

immer auf eine fonderbare Gpige gehoben, nämlid) zum 

Übermuth. — Man. mar in der Geſellſchaft ſchon von 

Goethes Tode unterrichtet, ich erzählte, daß ich eben 

nach Jahren zum erſtenmal wieder an ihn geſchrieben, 

fie machten alle trübe Geſichter aber Feiner: theilte mir 

die Nachricht mit. Nachts um ein Uhr nach Haus; dig 

Zeitung lag an meinem Bett, id, las die Anzeige feines 

Todes, id; war allein, ich brauchte Teigem Red.und Ant 



Der lehte Act der Blüthezeit ift, daß fie ihren be: 

fruditenden Staub mit. dem Gamen in. ihrem Kelch 

miſche, dann tragen die Lüfte ſich ſpielend mit ihren ge⸗ 

löſten Blättern und gaukeln eine Weile mic dem Schmuck 

der Begeiftrung. Bald fiehe Fein Auge mehr von ihrem 

Glanz, ihre Zeit ift vorüber; der Game aber quillt 

und offenbart in der Frucht das Geheimnig der Erzeus 

gung, Bielleiht wenn diefe Blätter der Begeiſtrung 
vom Stamme gelöft dahin wirbeln und mie, jene Fleinen 

Blüthenkronen, nachdem fie. ihren Duft. ansgehaudt, 

vom irdiſchen Staub beſchwert, flügellahm ſich endlich 

unter die Erde betten, daß es dann in dem Herzen des 

Freundes, dem ſie duften, auch quillt und der Segen 

dieſer ſchoͤnen Liebe zwiſchen dem Dichter und dem Kinde 

ſich an ſeinem Geiſt bervähre und ihn zu der Schönhelt 

befruchte, deren Abbild in feinen edlen Zügen ſich malt, 

% 
R- %* 

Un Goethe | . 

Wie begierig nad Liebe warft Du! mie begierig 

warft Du geliebt zu. fein! — „Nicht wahr, Du Liebft - 

mi? nicht wahr, es ift Dein Ernft, Du beträgft mid) 

nicht?“ — fo fragteft Du, und. ih fah Di an und 

III. Tagebuch. 14 
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regt wols gleich eheftrifch ſchauert durch· den Geifh wo 

gleich Echlummer befallt das Außere Beben, — und keine 

Erkenniniß mehr von den Anſprüchen der äußeren Welt, 

— Wer ‚hat je mein Herz gefragt? — wer hat fü ges 

neigt zur Blume, um: ihre: Farbe gu erkennen und ihren 

Duft gu athmen? — wem hätte der Klang. meiner 

Etimme (von der Du- fogteft: Du fühleft mas Echp 

‚fühlen müffe weunn Die Stimme eines Liebenden an ih 

ter Bruſt wiederhalle). eine Ahnung ‚gegeben, welde 

Gehcimniffe- Eraft Deiner dichteriſchen Segnungen fir 

auszufpredjen: vermöge. .O Goethe! Du. allein haft den 

Echemel Deiner Küße mir. hingerückt, und mir erlaube 

‚in Deiner Naͤhe meine. Begeiſtrung auszuſtrömen. — 

Was ſammere ich denn? — daß es ſo ſtill iſt um mich? 

— daß ich fo einſam bin? — nun wohl! — in dieſer 

einfamen Weite, wenn es ein Wiederhall meiner Ge: 

fühle giebt, Eannft nur Du es fein; wenn eine. Tröftung | 

mir zuweht aus freier Luft, fo ift es der Athem Deines 

Geiſtes. Wer würde auch verfiehen mas mir hier mig 

einander fpredhen, wer würde fid) feierlich fügen de 

Geſpräch Deines Beiftes mit mir. — Goethe! — Ks 

ift nicht mehr füß, unfer Zufammenfein! es ijt Fein Kar 

fen, Fein Scherzen; die Grazien räumen nicht mehr. um 

Dich her auf und ordnen jede Liebeslaune, jede. Spiele, 

14°” 
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. den, die meine Geheimniſſe aufuimuse und mid) wärmt; 

denn: vor Dir. fliehen giebt fhauerlidye Kalte; und die 

Hände muß ich ringen. daß id) Deiner fa verinnigt zu 

denfen.wage Nein! — vicht Di rufen! — nicht die 

Hände. nad Dir ausſtrecken, in ‚diefer, ſeltſamen ſchauer⸗ 

lichen Stunde nad Dir forſchen uͤber den Sternen, hin⸗ 

aufſehen, Deinen Namen rufen? — ich wag es nicht! 

— O ich fürchte mid)! — beſſer beſcheiden den Blick 

ſenken auf das Grab was Dich deckt; Blumen ſam⸗ 

meln, fie Dir hinſtreuen; ja die ſüßen Blumen der Er⸗ 

innerung. alle wollen wir. fammeln, fig duften fo geiftig, 

mag fie. einer bewahren zu Deinem und, meinem Geden⸗ 

fen, oder mag ſie der Zufall verwehen, einmal will id) die 

füßen Geſchichten der. Bergangenheit noch dYurrhgehen.. 

Heute erzähle ih. Dir wie Du mid; in dunkler Nacht 

unbefannte Wege führteft, Bas war in Weimar auf dem 

Markt als wir an eine Treppe kamen un? Du zuerft 

niederftiegft und ale id) unſichet, zu folgen verſuchte, 

mich in Deinen Mantel gehüllt dahin trugſt; Herr! iſt 

es wahr? — haſt mich in beiden Armen ſchwebend ge⸗ 

tragen? wie ſchön warſt Du da, wie groß und edel, wie 

leuchtete Dein durchdringender Blick dunkel im Glanz 

der Sterne mich an. Da oben mit beiden Armen Dich 

umſchlingend wie war ich felig! wie lächelteſt Du, daß 



as 
wie jch Dir heiße; dann fuͤhrteſt Du mid) an ‚die Quelle, 

fie Fam mitten ans dem Raſen heryor, wie eine grüne. 

Eruftallne Kugel, da flanden wir eine Weile und hoͤr⸗ 

ten ihrem Getön zu, „fie ruft der Nachtigall“ fagteft 

Du. „denn die heißt. auf perfifch Bulbul, fie ruft did), 

du biſt ‚meine Nachtigall, der ich gern zuhöre.“ Dann 

gingen wir nad) Haufen ih faß an Deiner Geite, da 

war's: fo file, nah an. Deinem Herzen;. ich hörte et 

Hopfen, ich hörte Dich athmen, da lauſchte id, und 
hatte Feine Gedanken als blos Deinem Leben. zuzuhör 

ren. — O Du! — hier lang nach Mätternacht, allein 

mit Dir im Angedenken jener Stunde vor vielen ah: 

ren, durchdrungen von Deiner Liebe, daß meine Thränen 

fliegen; und Du! nicht auf Erden, jenfeits! — mo id) 

Di nicht mehr erreiche, — Sa, Thränen! — alles ums 

ſonſt. — So verging die Zeit an Deiner Bruft, Feine 

Ahnung, daß fie, verging, es war alles für die Ewig— 

keit eingerichtet. Dämmerung — die Lampe warf einen 

ungemwiffen Schein an die Dede, die Flamme FTnifterte 

und. leuchtefe auf, das weckte Dig) aus Deinem tiefen 

Sinnen. — Du wendeteft Dich nad mir und fahft mirh 

‚lange .an, dann Iehnteft Du mid) fanft aus Deinen Ars 

.men und fagfeft: „Ich will gehen, fieh mie unficher das 

[4 

Nachtlicht brennt,. wie beweglich die Flamme an der 
n 
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&piegel' knieend, bei dem unficheren Flackern der Kat: 

Iampe, Hülfe fuchend im eignen Auge, das mir mie 

Thrätten anttoottete, die Lippen zudten, die Hände fo 

feftgefaltet auf der Braft, die bedrängt, erfüllt war von 

Geufzern. Giche da! — Wie oft hatte ich gewünſcht 

aud) einmal vor ihm feine eigne Dichtung ausſpre⸗ 

hen zu dürfen, plöglich fielen mic die großen gewal: 

tigen Eichen ein, mie Pie vor. wenig Gtunden im 

Mondlicht über uns gerauſcht hatten, und zugleich deu 

Monolog der Jphygenia auf Tauris, der fo beginnt: 

„Heraus in eure Schatten, rege Wipfel, des alten hei⸗ 

ligen dichtbelaubten Haines.“ — Ich ſtand aufrecht 

vor dem Spiegel, es war mir ale. ob Goethe zuböre, 

ich ſagte den ganzen: Monolog her, laut, mit einer ger 

wiß zum hoͤchſten Brad: des: Runftgefühls gefleigerten 

Begeiftrung. Oft mußte ich inne halten, -das Isife vers 

haltne Beben der Stimme gab mir die Paufen ein, Pie 

m diefem Monolog fo wefenilich find, ‚weil unmöglid) 

die nad) allen-Geiten ſich ſcharftichtenden Blide auf Zus 

Zunft, Bergangenpeit und Gegenwart, die feinen Inhalt 

ausmadjen, alles in einem ununterbrochnen Lauf auf: 

faffen Fönnen, Meine Rührung, mein tief von Gvethes 

Geift erfhötterter Beift, waren aljo Beranlaffung nein 

dramatifches Kunſigefühl zu fleigern; ich empfand deut 
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zweifehi, daß Du ihrem Werth erkenſt, fie kntchalten 

das Heiligthum von: Goethes Pierät, aus der fein. une‘ 

endHdyer ‚Genius hernorgegangen war, der den’ Feuer⸗ 

geifk des Lieblings fanfe zu lenken verſtand, daß er ſich ſtees 
glacklich fühlte. und in vollkommner Harmonle wit.ihen: 

Rein Freund! —Dir iffs geſchonkt, das zu: Tage 

komme was ſonſt nie, nicht einmal in meinen einfamen: 

Träumen fi wiederholt haben dürfte. Ich kann nicht 

über aid). ſelbſt entſcheiden was in mir vorgehe. ich fühle 

mich in einem magifcher Kteis von. Wundenväalsheitew 

ingeſchloſſen, durch dieſe tiefen Erinnerumgen /.fo daß 
ich ſogar das Wehen der Luft von damals mit zuven⸗ 

pfinden glaube, daß ich ni umſehe als ſtände or hin⸗ 

fer mir und. daß ich jeden Augenblick empfinde wie 
durch die Berührung: des irdiſchen Goiſtes von . siwem. 

Biunnilifchen überirdifchen Geiſt, alles Denken in mir ent⸗ 

ſteht. So will ich denn mein inniges Zutrauen zu Diy 

nicht verlieren, und trotz ſchauerlichen Nachtgeſpeuſtern. | 

die Du mir entgegen ſcheuchſt dennoch fortfahren Die 

mitzutheilen wozu nur erprobte Treue berechtigt. 

— 

* + 

Bon ungemefiner Höhe. ftrömt das Bidjt der Gterne 

herab zur Erde, und die Etde ergrünt und blüht in 
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frägt mid) fe gut wie der Rafen, — ich eile ihm nad, 

wenn ich ihn auch nicht erreiche, ‚Erz: vor mir iſt Er 

dieſen Wolkenſteig gewandelt, ſein Athem verträgt: ſich 

noch mit. dem Luftſtrom, mag ich ihn dach trinken. 

Nimm mich zurück, Hilf mir herab, — das Herz 

bridye mir, ja das Herz ift.üniche ſtark genug die leiden» 

ſchaftliche Gewalt, die ſich über die. Grenze bäumıt, zu 

tragen. Yühr mid) gurüd-auf die Ebne, wo mein Ge⸗ 

nius mich Ihm einft:entgegen führte in der, blühenden 

"Zeit zwifchen Kindheit und Jugend, wo ſich der Augen⸗ 

ftern zum erftenmal gum. Licht, erhob, und wo Er wit 

vollen Strahlen mir den Blick einnahm und jedes andne 

‚Licht mir wegdunkelte 

. . ” \ ’ | ” . .. 

O komm berein wie. Du zuni erſtenmal famft vor 

das. Antlig des erblaffenden verſtummten dem Verhäng- 

niß .der Liebe folgenden. Kindes, tie es. da zuſammen⸗ 

fant, da es das Richtſchwerdt in. Deinen Augen. blitzen 

fah, wie Du es auffingft in Deinen Armen, : Die feit 

Fahren gefteigerte Sehnſucht nad Dir mit einemmale 

Töfend, der Friede, der mid überfam an Deiner. Bruft! 

der füße. Schlaf, einen Angenblick, oder war's Betaͤu⸗ 

bung? — das weiß id nie Es war tiefe Ruhe wie 
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‚men über feiner ruft, diefer Mann don fechszig Jah: 

ren fah an mir hinauf, und gab mir füge Namen, und 

fagte die ſchönen Worte: Liebftes Kind, du liegft in 

Der Wiege meiner Bruſt ), dann ließ er mich an 

die Erde, er wickelte meinen Arm in ſeinen Mantel und 

hielt mir die Hand an ſein klopfend Herz und ſo gin— 

gen wir langſamen Schrittes nach Haus; ich ſagte: 

wie ſchlägt Dein Herz! — „Die Gecunden, die mit fol: 

. dem Klopfen mir an die Öruft ſtürmen,“ fagte er, „fie 

ftürzen mit übereilter Leidenſchaft dir zu, auch du jagft 

) Du fiebft fo ernft, Seliebter! Deinem Bilde ' 

Bon Marmor bier möde’ ich dich wohl vergleicdhens 

Wie diefes giebft du mir kein Lebenszeichen; 

Mit dir vergleichen zeige der Stein ſich milde: 

Der Feiud verbirgt ſich hinter feinem Schilde, 

Der Freund fol offen feine Efirn uns reichen. 

Ich ſuche dich, du ſuchſt mir gu entweichen; 

Doc halte Stand, wie diefes Kunftgebilde. 

Un wen bon Beiden foR ih nun midy menden? 

Gollt’ ih ven beiden Kälte leiden müſſen, 

Da diefer todt und du lebendig beißefl? 

Kurz, um der Worfe mehr nicht zu verſchwenden, 

Go mill ich diefen Stein fo lange küſſen, 

Bis eiferſuchtig du mich ihm entreißeſt. 

(Gocthe’s Werke, 2:er Band, Geife 6.) 

III. Tagebuo. 15 
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Geele wie durch eine Pforte in meinem Geiſt, eindringt, 

fi mifcht und verbindet mit einer Natur, die vorher 

unberührt war, mit ihr neue Gefühle, neue Gedanken, 

neue Sähigkeiten erzeugt! — ift es nicht auch ein Traum, 

der den grünen Teppich unter Deinen Süßen ausbreitet 

und ihn mit goldnen Ölumen flide? — und alle Schön⸗ 

heit, die Dich rührt, iſt fie nicht Traum? alles was Du 

haben mödteft, träumft Du nidt gleich Dich in feinen 

Befis? — Ad, und wenn Du fo geträumt haft, mußt 

Du dann es nicht wahr madhen oder fterben vor Gehns 

ſucht? — Und ijt der Traum im Traum nicht jene freie 

Willkühr unferes Geiftes, die alles giebt was die Geele 

fordert? Der Spiegel dem Spiegel gegenüber, die Geele 

inmitten, er zeige ihre Unendlichkeit in ewiger Derflärung. 

Dem Freund. 

Du willſt ich foll Dir mehr noch von ihm fagen, 

alles? — wie kann ich's? — gar zu ſchmerzlich wär's 

von ihm getrennt alle Liebe zu wiederholen; nein! wenn 

mir's wird, daß ich ihn ſelbſt feh und fpreche, wie mir's 

in dieſen beiden Tagen erging, wenn ich zu ihm bitten 

kann wie ſonſt, wenn id) hoffen kann, daß er mir wie- 

15° 
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diſch Theil in ihm ſich nicht verzehrte, daß wir noch le⸗ 

ben, noch find, noch denken, daß wir nicht auf ewig auf. 

gegeben haben, was man fo gern in glücklicher Stunde, 

‚am Buſen des Freundes aufgiebt, nämlich was anders 

‚zu fein als Zief empfunden von dem Gelieckten, 

Einmal fland ih am Fenſter mit ihm, es war 

Mondſchein, die Blätter der Reben fohatteten ſich ab 

auf feinem Antlig, der Wind bewegte fie, fo daß fein 

Aug bald in Schatten Fam, bald wieder im Mondliche 

glänzte. Ich fragt: „Was fagt Dein Aug?“ — weil 

mir's ſchien als plaudre es, — „Du gefalft mir!“ — 

Was fagen Deine Blide? — „Du gefältft mir mie 

feine andre mir gefällt,“ fagte er; o ich bitte, fage 

doch, was willſt Du mit.Deinem durchdringenden Blick? 

fragte ich, denn ich hielt ſeine Rede für keine Antwort 

auf meine Frage. — „Er betheuert, ſagte er, was ich 

fage, und beſchwoͤrt, was ich nicht wage, daß Fein Früh—⸗ 

ling, Sommer, Herbft und Winter meinen Blid dir fol 

verloden. Denn du lächelſt mir ja zu, mie der Welt 

.. du niemals lädelft,. fol ich. dir da nicht beſchwören, 

was der Welt ich nie geſchworen?“ 

Es ift mic häußg nur glei) einem Lichtſtreif, der mir 

durch die Ginne fährt und Eringerungen in wir erhellt, 

von -denen id) kaum weiß ob fie bedeutend genug find, 
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es brauftte um mid) her, und wenn ich allein war, dann 

brad) id) in Thränen aus, ich konnte die Bücher nicht 

leſen, ich war viel zu bewegt, da war's gleichſam als 

erſtürzte der Strom meines Lebens über Fels und Ga 

klüft in taufend Kaskaden herab, und es dauerte lang 

ebe er fid) wieder zuc Ruh fammelte. — Da Fam nun 

einer, der trug einen Öiegelring am Finger und fagte, 

den habe.Goethe ihm geſchenkt. Das klagte ich ihm, 

wie ich ihn zum erftenmal foh, wie fehr mich das ges 

ſchmerzt habe, daß er einen Ring fo leichtſinnig habe 

verfchenfen Eönnen, nod) ehe er ınid) gefannt. Goethe 

lächelte zu diefen feltfanen Liebesklagen nicht, er fah 

milde auf mic) herab, die zutraulid) an feinen Knieen 

auf dein Gchemel ſaß. Beim Wegyehen ftedite er mic 

den Ring an den Finger und fagte: „Wenn einer 

fagt, er habe einen Ring von mir, fo fage du: Goethe 

erinnert fih an keinen wie an dieſen.“ — 

Nachher nahm er mid) ſanft an fein. Herz. ich zählte 

die Schläge. — „ch hoffe du vergißt mich. nicht,” fagte 

er, „es wäre undankbar, ich habe ohne Bedingungen 

alle deine Forderungen fo. viel wie möglish befriedigt." 

— Alfo kiebft Du mich, fagte ich, und ewig, denn 

fonft bin. ich ärmer wie je, ja ich muß, verzweifeln. 
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fpielt, fo fpielt die Siebe, die Laune mir am Herzen, und 

wen id) liche, dem bringt es Ehre, und wen id) Freund 

‘nenne, der Tann ſich drüber freuen, dem hab ich Ehre 

erzeugt, denn er Fam gleid nad Dir. Wenn's 

in mir Elopfte und tobte dann flrömte mir die Liebes— 

Iuft die IMelodieen dazu und die Begeiftrung. nahm fie 

in den allumraufchenden Ocean der Harmonieen auf, 

Du börteft mir zu und ließeſt die andern den Verſtand 

haben , fi meiner, Narrheit zu entfegen; unterdeffen 

ſtrömte Ewiges durch Deine Lieder, und der Eiferſucht 

Brand theilte die Nebelfhauer auseinander, der Sonne 

Eräftiger Strahl lodte Blüthe und Frucht. 

‘a, ewiger Rauſch der Liebe und Nüchternheit des 

Berftandes, Ihr ſtoͤrt einander nicht, die eine jauchzt 

Mufit, die andre lieft den Text. — Bildet Eu, ur: 

theilt, macht Euch Namen, nüslidy, herrlid) und groß. 

Habt Launen und was hr verfäunt? — erkennt es 

nie! Denn ich und Er, der mir im ungenieffnen geben 

zuſtrömte, erfegt mir alles 

Du bift oben, Du Tädhelft herab! O diefes Jahres 

Stühlingsregen, die Gewitter feiner Sommerzeit, fie Tom: 

men aus Deinem Bereich. Du wirft mir Zudonnern, 

Du wirft Deine gewaltige tiefe Natur wir an's Herz 

ſchmettern und id) jauchze mich hinauf. 
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. Eam id) zu Dir, Du nahmft mid) vor Did) an die Bruft, 

und fchlugft die Arme um mich in Deinen Mantel mid) 

einhüllend. Da ftanden wir im leifen Regen, der ſich 

durch das dickbelaubte Gezweig ſtahl, daß hie und da 

die warmen Tropfen auf uns fielen. Da kamen die 

Wetter von Oſten und Weften, wenig murde geredet, 

Bir waren einfylbig. — „Es wird fi) verziehen jen« 

feits,“ fo fagteft Du, „wenn es nur nie da unten fo 

fhwarz herauffäme.“ — Und die Schaaren der Wol⸗ 

ken ritten am Horizont herauf, — es ward dunkel, — 

der Wind hob kleine Staubwirbel um uns her, Deine 

linke Hand deutete auf die Gerne, während die redhte 

das Gekräut und die bunten Pflanzen hielt, die ih uns 

terwegs gefammelt hatte. — „Gieh, dort giebt’s Krieg! 

— diefe werden jene verjagen; wenn meine Ahnung und 

| | Erfahrungen im Wetter nicht trügen, fo haben mir ihrer 

Gtreitfudht den Frieden zu danken.“ — Kaum hatteft 

Du diefe Worte ausgefagt fo bligte es und brach mie 

von allen Geiten der Donner los; — id) fah über mid) 

und ftredite die Arme nad) Dir, Du beugteft Dih über 

mein Gefiht und legteft Deinen Mund auf meinen, 

und die Donner Trachten, prallten aneinander, flürzten 

von Gtufe zu Ötufe den Olympos herab, und leiſe rollend 

flüchteten fie in die Ferne, kein zweiter Schlag folgte. — 
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— In demfelben Augenblid fiel mir Goethe ein, wie er 

damals am Rand des Berges geftanden, den Mantel un- 

ter den Armen hervor zufammengemworfen, ich an feiner 

Bruſt. — Das Erfindungfieber ergriff mich, oft mußt 

id; mid) zerftreuen, um nur. nicht mid) ganz überlaffen 

zu dürfen dem Gebraufe der Imagination und den Er— 

ſchütterungen der Begeiſtrung. Nachdem id) die Nächte 

nicht geſchlafen und am Tag nichts genoffen, war meine 

Idee gereinigt vom Überflüffigen und entfchieden für's 

Weſentliche. 

Ein verklärtes Erzeugniß meiner Liebe, 

eine Apotheoſe meiner Begeiſtrung und fei- 

nes Ruhms; fo nannte es Goethe, wie er es zum ers 

ftenmal ſah. 

Goethe in halber Niſche auf den Thron fen, 

fein Haupt über die Niſche, welche oben nicht geſchloſ⸗ 

ſen ſondern abgeſchnitten iſt, erhaben, wie der Mond 

ſich über den Bergesrand herauf hebt. Mit nackter 

Bruſt und Armen. Den Mantel, der am Hals zuge— 

Enoͤpft ift, über die Schultern zurüd unter den Armen 

wieder hervor im Schooße zufammen geworfen, die 

linfe Hand, welche damals nad, den Gewittern deutete, 

hebt ſich jegt über der Leier ruhend, die auf dem lin 

ten Knie fteht; die rechte Hand, welche meine Blumen 
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mid hineingedacht, was meine Liebe zu ihm denn wohl 

bedeute, und mas daraus entfpringen Fönne, oder ob fie 

denn ganz umfenft geweſen fein folle, da fiel mir's in dies 

fen legten Tagen ein, daß ic) fo oft ſchon als Kind über: 

legte, wenn er geftorben wär, was id) da anfangen folle, 

was aus mir werden folle, und daß id) da immer mic 

dachte, auf feinem Grab möchte ich ein Plägchen ha. 

ben, bei feinem Denkmal mödjte id} verfteinert fein wie 

jene Gteinbilder, die man zu feinem ewigen Nachruhm 

aufftellen werde; ja ich fah im Geiſt mich in ein ſol⸗ 

ches Hündchen, das gewöhnlich zu Füßen hoher Mäns 

‚ner und Helden als Einnbild der Treue ausgehauen 

liegt, darin möcht id) mid) verwandeln. Heute Nacht 

dachte ich daran, daß ich früher öfter in ſolche Viſionen 

verſunken war und da war mir's fo klar, daß dies der 

Keim fei zu feinem Monument, und daß es mir obliege 

feine Entftehung zu bewirken. Geit ich diefen Gedan- 

ten erfaßt habe bin ich ganz freudig, und habe große 

Zuverfiht, daß es mir gelingen werde. Goethe fagte 

mic einmal folgende goldne Worte: „Sei beftändig und 

was einmal göttlicher Beſchluß in dir bedungen, daran 

fege alle Kräfte, daß du es zur Reife bringeft. Wenn 

die Früchte auch nicht der Art ausfallen, wie du fie er- 

warteſt, fo find es doc, immer Früchte höherer Empfin⸗ 
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Der Sreund weiß daß die Sehnſucht nicht ift, wie 

der Menſch fi von ihr denkt, wie von dem Braufen 

des Windes, und von beiden falſch; nämlich daß beide 

fo find, und auch wohl. wieder vergehen ; und die 

Stage: Warum und woher und wohin, ift ihnen bei 

der Sehnſucht wie. bei dem Wind, Aber: Wie hoch 

herab ſenken ſich wohl dieſe Kräfte, die das junge 

Gras aus dem Boden hervorlocken? — und wie hoch 

hinauf ſteigen wohl dieſe Düfte, die ſich den Blumen 

entfwingen? — ift_da eine Leiter angelegt? — oder 

fteigen alle Gewalten der Natur aus dem Schooß der 

Gottheit herab, und ihre einfachſten Erzeugniffe wies 

der zu ihrem Erzeuger hinauf? — ja gewiß! — al 

les was aus göttlien Gegen entfpringt kehrt zu 

ihm hinauf! und die Sehnſucht nah Jhm, der erft 

niederfan? wie Thau auf den durfiigen Boden des 

menſchlichen Geiftes, der hier in feine herrlichſte Blüthe 

ſich entfaltete, der aufftieg im. Duft’ feiner eigenen 

Berklärung : follte diefe Sehnſucht nicht auch him— 
melan jteigen? — follte fie den Weg zu ihm hinauf 

nicht finden? — 

II, Tagen... 46 



et 243 

das Wort in's Fleiſch. — Du weißt, daf die Liebe die 
einzige Gebärerin ift; — daß, mas fie nicht darbringt 

dem himmlifcherr Erzeuger, nicht zur ewigen Eipp: 

fhaft gehöre? — was ift Wiffen, das nicht von der 

Liebe ausgeht? — was ift Erfahrung, die fie nicht 

giebt? — was ift Bedürfniß, das nicht nad) ihr ftrebt? 

— mas ift Handeln, das nicht fie übt? — wenn Du 

die Hand ausftredft und haft den Willen nicht die 

Liebe zu erreichen, was haft Du da? — oder was er: 

faffeft Du? — Der Baum, den Du mit allen Wurzeln 

in die Grube einbetteft, dem Du die fruchtbare Erde 

zuträgft, die Bäche zuleiteft, damit Er, der nicht wan⸗ 

dern Eann, alles habe was ihn gedeihen madjt, der 

blüht Dir, und Deine Gorge ſchenkſt Du ihm darum; 

ich auch thue alles, damit fein Andenten mir blühe. — 

Die Liebe thut alles ſich zu lieb und doch verläßt der 

Liebende ſich felber und geht der Liche nach. 

Ende des Tagebuds. 
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